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Vorbemerkungen 
 
Die in diesem Katalog zusammengestellten Informationen bilden die Basis der Ausführungen und 
Ergebnisse des Textteils. In den Katalog wurdem mehrere Orte und zugehörige Nekropolen aus 
verschiedenen Bereichen des Mittelmeeres aufgenommen. Sie sind den jeweiligen Inseln, Küsten-
bereichen oder Regionen zugeordnet. Aufgenommen wurden die geometrischen und archaischen 
Gräber auf Rhodos, Kos, Nisyros, an der kleinasiatischen Küste, in Lykien, auf Kreta, Euböa, Naxos, 
Sizilien, in Kampanien, in der Basilikata und in Apulien. Es werden auch Gräber beschrieben, deren 
Datierung nicht als gesichert gelten kann, die jedoch nach Ausprägung und Kontext grob eingeordnet 
werden konnten.  
Der Katalog wurde von Juli 2004 bis Februar 2008 anhand von Publikationen mehrerer Biblio-
theken und Besichtigungen diverser Museen erstellt. Zwischen 2008 und 2012 konnten nur noch 
einige Ergänzungen vorgenommen werden. Die Gräber sind nach Fundortnamen in alphabetischer 
Reihenfolge jeweils unter der zugehörigen topographischen Obereinheit (Insel, Region u. a.) aufge-
listet. Als Fundort ist im Katalog entweder ein nahegelegener moderner Ort und/oder der Name der 
Gemarkung oder des Grundstücks (ital. contrada, località, zona, fondo, proprietà, masseria) ange-
geben. Des weiteren soweit bekannt die momentan zuständige Antikenverwaltung (italienische So-
printendenz, griechische Ephorie, türkische Antikenverwaltung) und die jeweilige verwaltungs-
politische Zuordnung (ital. provincia, griech. νομοί/Nomoi, türk. il/ilçe). Im Anschluß folgen die 
kartographischen Angaben (Carta d’Italia1; Barrington Atlas2). Aufgrund der bisher geringen Zahl 
bekannter Rechts- und Hochwerte ist auf die Angabe derselben verzichtet worden. Zur groben Lokali-
sierung der Fundorte innerhalb des Arbeitsgebietes dienen die Abbildungen 1–7.  
Neben den hier im Vordergrund des Interesses stehenden geometrischen und archaischen Be-
stattungen werden in Hinblick auf die Beibehaltung eines Bestattungstyps auch die älteren Gräber 
eines Bestattungsplatzes erwähnt. Auf eine ausführliche Behandlung jüngerer Bestattungen wurde hin-
gegen verzichtet. Sie werden nur kurz in der allgemeinen Fundplatzbeschreibung erwähnt und in 
einigen Fällen exemplarisch angeführt. Es werden nicht alle publizierten Gräber in den Katalog 
integriert, da dies bei großen Nekropolen wie jenen in Morgantina, Lefkandi oder Kameiros zu einem 
unmäßigen Katalogumfang geführt hätte. Aus diesen großen Nekropolen werden exemplarisch Gräber 
für die jeweiligen Grabtypen und Beigaben herausgriffen. Nur wo die einzelnen Gräber und Grab-
inventare in großer Streuung und an abgelegener Stelle vorgelegt oder nur im Museum ausgestellt 
sind, wurden sie in größerer Zahl in den Katalog aufgenommen. Die griechischen Nekropolen 
Pithekoussais, Kymes, Gelas, Akragas’, Metaponts und Taras’ werden ausführlich im Text besprochen 
und erhielten keinen Katalogeintrag, um doppelte Ausführungen zu vermeiden. 
Unsichere Ansprachen im Katalog sind durch „(?)“ gekennzeichnet. Nicht alle Objekte waren 
genau lokalisierbar. Dies ist nicht zuletzt auf die unterschiedlichen Grabungshintergründe zurück-
zuführen, denn je länger eine Grabung zurücklag, desto stärker hatten sich Flurbenennungen, Besitz-
verhältnisse und Bebauung geändert.  
                                                          
1 Carta d’Italia. Carta ufficiale della Stato, nach dem Gesetz Nr. 68 (2. 02. 1960 Norme sulla cartografia ufficiale della Stato e 
sulla disciplina della produzione e dei rilevamenti terrestri e idrografici), Angabe z. B. F. 268 IV SE = Folio/Blatt Nr.268 
Koordinaten/Quadrant 4 Südost. 
2 R. J. A. Talbert (Hrsg.), Barrington Atlas of the Greek and Roman world (Princeton, Oxford 2000); Angaben: ITAL 47 E4 
= Italien, Seite 47, Koordinaten/Spalten E und 4. 
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Die Beschreibung der einzelnen Gräberfelder besteht in der Regel aus der allgemeinen Orts- oder 
Fundplatzbeschreibung, Angaben zu den Befunden und zum Fundgut. Die Ortsbeschreibungen ent-
halten die wichtigsten Informationen zur topographischen Lage, zur Fund- und Grabungsgeschichte, 
zur Datierung und die wesentlichen Literaturzitate bzw. Quellenverweise. Befund- und 
Fundbeschreibungen zu den Gräbern sind nur dann in die Fundplatzbeschreibung integriert, wenn sie 
nicht mehr eindeutig zu trennen waren oder nur eine allgemeine Befundbeschreibung publiziert wurde. 
Unter dem Punkt „Zeitstellung“ wird zur besseren Übersicht zum einem die Besiedlungszeit eines 
Ortes und zum anderen die Datierung des Gräberfeldes bzw. eines Grabes angegeben. Ist die 
Zeitstellung nicht genau zu ermitteln oder fraglich, wird dies durch ein Fragezeichen hinter dem 
vermuteten Datierungsansatz bzw. durch „PK (?)“ gekennzeichnet. Der Verbleib der Funde kann auf 
Grund der wechselhaften Geschichte (Privatsammlungen, Provinzmuseen, internationale Museen) und 
großen Streuung aus Zeitgründen nicht verfolgt werden und bleibt ohne Angabe. Es folgen die wesent-
lichen Literaturzitate bzw. Quellenverweise. Beziehen sich Literaturzitate direkt auf einen Befund oder 
Fund, werden diese an betreffender Stelle gekennzeichnet – (1), (2), (3) usw. – und gesondert 
angeführt. 
Bei der Befund- und Fundbeschreibung wurden z. T. bewußt die Begriffe aus den jeweiligen 
Grabungsdokumentationen und Publikationen zitiert und in unsicheren Fällen nicht in die hier 
verwendete Terminologie (siehe Einleitung) übersetzt, um mögliche Fehlinterpretationen zu 
vermeiden. Nicht überprüfbare bzw. sehr unsicher erscheinende Angaben sind in Anführungszeichen 
gesetzt oder durch indirekte Rede und Konjunktive gekennzeichnet. Die publizierte Bezeichnung bzw. 
Numerierung der Befunde wurden übernommen. Wo sie fehlten, wurden Umschreibungen unter 
Verwendung der Jahreszahl der Ausgrabung benutzt (T o. Nr. / 1897, Grab = T).  
Innerhalb der Befundbeschreibung werden soweit bekannt einzelne Funde vorgestellt, wobei 
zwischen Metallobjekten, Keramik, Glas, Bernstein, Knochen/Bein und sonstigem Fundmaterial 
unterschieden wird. Die Auflistung des Fundgutes ist nach folgendem Schema gegliedert: 
 
Funde aus Metall – Stein – Knochen – Elfenbein – Bernstein - Glas 
– Formenkundliche Ansprache. Zur Typbenennung wurden termini technici verwendet. Die damit 
z. T. verbundene funktionale Deutung der Fundstücke entspricht nicht notwendigerweise der 
ehemaligen Nutzung. Da diese Begriffe jedoch in der typologischen Ansprache so sehr etabliert 
sind, daß sie sich nahezu verselbständigt haben, wurde auf die Verwendung einer neutraleren, 
vermutlich eher verwirrenden Nomenklatur verzichtet. Festzuhalten bleibt, daß mit den jeweils hier 
angegebenen Bezeichnungen nicht die ehemalige Funktion der Gegenstände impliziert werden soll. 
– Beschädigungen. Weisen die Funde eindeutige Brandspuren, Hiebe oder absichtliche 
Zerstörungsspuren, Deformierungen oder Umgestaltungen auf, wurde dies vermerkt. 
– Verzierungen. 
– Maße. Maßangaben erfolgen nur bei argumentativ wichtigen Stücken und bei Ausnahme-
erscheinungen. 
– Material. Wenn eine Materialansprache unsicher ist, wird dies durch z. B. „Blei (?)“ 
gekennzeichnet. Wenn kein Materialhinweis erfolgt, beruht dies auf fehlenden Angaben. 
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Keramikfunde  
– Formenkundliche Grobansprache. (Gefäßtyp). 
– Zusätzliche Angaben zur Gefäßform. (Gefäßkörperform etc.). 
– Verzierungen und Farbe. (Dekorationsschema, Überzug, Ritzung etc.) 
– Maße. Es erfolgen nur summarische Maßangaben wie ‚groß‘, ‚klein‘ und ‚Miniatur‘. Als große 
Gefäße werden solche über 25 cm angesehen, als kleine solche zwischen 25 und ca. 6 cm, als 
Miniaturgefäße solche, deren Form ursprünglich für normalgroße Gefäßtypen angelegt worden war, 
die also unzweckmäßig klein ausfallen und kleine Täßchen und Schälchen. Wo keine Maßangaben 
oder Abbildungen zur Verfügung standen, bleiben die Gefäße ohne Größenangabe.  
Knochen- bzw. Leichenbrand 
– Ist es aufgrund der Fundumstände und -überlieferung fraglich, ob es sich um Leichenbrand handelt, 
wird die neutrale Beschreibung ‚verbrannte Knochen‘ verwendet. Sie läßt die Möglichkeit offen, 
daß es sich bei den verbrannten Knochen auch um Überreste von Tieren gehandelt haben könnte.  
– Geschlecht und Alter. Falls grob festgestellt werden konnte, ob es sich um den Leichenbrand 
eines Kindes, eines Jugendlichen oder eines Erwachsenen handelt, ist dies nach der Angabe der 
Anzahl der Brandbestatteten vermerkt.  
– Vollständigkeit. Wenn durch Anthropologen Anmerkungen zur Vollständigkeit des Leichen-
brandes und zum Brennprozeß (unzureichende, teilweise oder vollständige Verbrennung) gemacht 
wurden, wird diese vermerkt. 
– Anzahl. Soweit anthropologisch ermittelt, wird die Anzahl der im Leichenbrand enthaltenen 
Bestatteten angegeben. 
Katalogvereinbarungen 
 
Die Gliederung des Kataloges erfolgt nach Ort, Nekropole, Grabtyp und Grab, wodurch sich (bei 
Ermittlung aller Faktoren) folgende Katalognummer ergibt: z. B. Kat. VII/A/1/a. In einigen Fällen 
ließen sich auf Basis der Publikationslage Bestattungen keinem Gräberfeld zuweisen. Auch die 
Grabformen ließen sich nich immer typologisieren. Die Unterteilungen innerhalb der Katalog-
nummern ermöglichen jedoch eine schnelle Orientierung. 
 
I n s e l / R e g i o n  
I. Stadt/Ort 
Lage 
Zuständigkeit 
Grabungsgeschichte 
Urbane Topographie: Siedlung, Heiligtümer, Stadtmauern, Depots etc.  
Lage und Anzahl der Nekropolen/Gräber 
Bestattungsformen 
Zeitstellung der Siedlung 
Literatur 
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A Nekropole 
 
- Allgemeine Beschreibung 
- Lage 
- Größe der Nekropole, Anzahl der Gräber, Grabformen soweit bekannt 
- Sekundäranlagen des Grabkultes/Befunde im Bestattungskontext 
- Innere Struktur, Grab/Gräbermarkierungen 
Zeitstellung 
Literatur 
 
1 Grabtypen  
 
Numerierung: a) / b) / c) usw.  
Unterteilung:  
fosse 
fosse / Brandbestattung 
 fosse / primäre Brandbestattung 
fosse / sekundäre Brandbestattung 
fosse (= Körperbestattung) 
fosse / tumuli  
fosse / Sarkophage  
fosse / Steinplattengräber  
fosse / Ziegelgräber  
Dolmen 
Tholoi 
Felskammergräber 
tombe al forno 
tombe a cubo 
grotticelli 
Schachtgrab 
Kammergräber 
tombe a semicamera 
Gefäßbestattungen (= Körperbestattung) 
Gefäßbestattungen / Brandbestattung 
Grabmarker 
Beschreibung (Aufbau, Maße) 
Bestattungsarten 
Grabeinbauten/Steinsetzungen etc. 
Anzahl der Toten, ggf. Lage zueinander 
Totenhaltung/Umgang mit dem Leichenbrand 
Beifunde: 
- Lage (innerhalb, außerhalb, Beifundtopographie im Verhältnis zum Toten; Zustand) 
- Art der Beigaben (Gefäße, Schmuck etc.) 
- Herstellungsort/-region (lokal, Import) 
- Zustand der Beigaben bei der Deponierung (gebraucht, neu, pars pro toto, rituell 
zerstört, symbolisch (Miniatur, Material) 
- Kombination der Gegenstände (nur auffälliges) 
Zeitstellung 
Literatur 
 
Die Bedeutung der im Katalog verwendeten Abkürzungen ist dem Abkürzungsverzeichnis zu ent-
nehmen.  
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Abkürzungen 
 
Barr. R. J. A. Talbert (Hrsg.), Barrington Atlas of the Greek and Roman 
world (Princeton, Oxford 2000) 
N / S / O / W   Norden, Süden, Osten, Westen 
NNW, NNO, SSO, SSW Nordnordwest, Nordnordost, Südsüdost, Südsüdwest 
nw, nö, sw, sö   nordwestlich, nordöstlich, südwestlich, südöstlich 
Lit.   Literatur 
f.   folgende (Seitenzahl/Abbildungsnummer) 
vgl.   vergleiche/zum Vergleich 
D   Durchmesser 
T   Grab 
prop.   proprietà (Besitz, Grundstück) 
loc.   località (Flur) 
contr.   contrada (Flur, Gegend) 
M   Minoische Zeit 
SM   spätminoische Zeit 
subM   subminoische Zeit 
BZ   Bronzezeit 
EZ   Eisenzeit 
PG   Protogeometrische Zeit 
G   Geometrische Zeit 
A   Archaik 
Kl   Klassik 
H   Hellenismus 
R   Römische Zeit 
Byz   Byzantinische Zeit 
MA   Mittelalter 
f + (Zeitangabe)  früh(e), z. B. fBZ = frühe Bronzezeit, fK = frühkorinthisch 
m + (Zeitangabe) mittlere/mittel, z. B. mEZ = mittlere Eisenzeit, mK = mittelkorinthisch 
s + (Zeitangabe)  spät(e), z. B. sA = spätarchaisch, sPK = spätprotokorinthisch 
PK/pk   protokorinthisch 
sf   schwarzfigurig (für attische Keramik) 
rf   rotfigurig (für attische und unteritalische Keramik) 
swgf   schwarzgefirnißt (für Keramik mit schwarzem glänzendem Überzug) 
 
Abgekürzt zitierte Literatur 
 
Die Abkürzungen erfolgen nach den Richtlinien des Deutschen Archäologischen Instituts. 
Darüberhinaus wurden folgende eigene Abkürzungen gebraucht: 
AttiTaranto Kongreßzahl, -jahr  Atti del [Zahl] convegno internazionali di studi sulla Magna 
Grecia, Taranto [Jahr] (Tarent [Jahr]) 
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Apulien  
I. ALEZIO 
Im südlichen Bereich der Solenter Halbinsel, nahe 
der ionischen Küste im Hinterland der Bucht bei Cap 
Kallipolis/Anxa nahe dem Dorf Casale Villapicciotti 
liegt Alezio, das antike Aletion (Ptol. 3, 1, 76), 
Aletium (Plin. nat. 3, 105), Aletia (Strab, 6, 3, 6) oder 
Baletium (Tab. Peut.).  
Kommune Alezio, Provinz Lecce, Soprintendenza 
archaeologica della Puglia (Tarent), F 214 III SW, 
SO, Barr. TARENTUM 45 H4. 
1981 begannen unter Leitung der Soprintendenza die 
Ausgrabungen in der loc. Raggi im O/SO-Bereich 
der Siedlung, in römischen Schichten des 1.–
5. Jh. v. Chr., und in der loc. Monte Elia im Bereich 
einer antiken Nekropole vom 4.–2. Jh. v. Chr. 
In der Eisenzeit konzentrierte sich der Siedlungs-
bereich auf den Collina della Lizza, der die für diese 
Zeit auf der Salento-Halbinsel typischen Rund- und 
Ovalgrubenhütten aufweist. In der zona Raggi im W 
der modernen Stadt befinden sich Siedlungsspuren 
des 7. Jh. v. Chr. Nördlich derselben, außerhalb des 
Wohngebietes am nordöstlichen Stadtrand, wurde in 
der loc. Monte d’Elia eine ausgedehnte Nekropole 
mit Körperbestattungen in fosse und in Steinplatten-
kisten angelegt. Ab dem 8. Jh. v. Chr. finden wir im 
Siedlungsbereich die hellgrundige mit geometrischen 
Motiven bemalte lokal produzierte Keramik (Tro-
zelle, Olle/Kratere a fungo, Schalen). Im 6. Jh.–
5. Jh. v. Chr. sind unter den Beigaben lokale achrome 
oder hellgrundige mit geometrischen Motiven matt-
bemalte Trinkgefäße, Krüge und Kratere, teils mit 
Scheibchenverzierung am Henkelansatz. In der 2. H. 
6. Jh. v. Chr. kommen griechische Produkte und 
Imitationen hinzu, wie ionische und attische Schalen. 
Zu den Beigaben des 4. Jh. v. Chr. gehören nach-
lässig bemalte Trozzelle (Via Tafuri, 1967), swgf 
Guttus (Monte d’Elia, 1981) und griechische Netz-
lekythen (Monte d’Elia, 1981). Im 4. Jh. v. Chr. wird 
die Siedlung, ca. 64 ha, mit einer Trockenquader-
mauer befestigt. Gräber des 4. Jh. v. Chr. liegen im 
Bereich der Via Dante und der Via Parella. In Alezio 
wurden viele messapische Inschriften und Grab-
inschriften gefunden; 9,6% aller apulischen messa-
pischen Inschriften stammen aus Alezio. 
Zeitstellung: EZ–R 
Lit.: M. T. Giannotta, Alezio, in: G. Nenci – G. 
Vallet (Hrsg.), BTCGI 3 (Pisa, Rom 1984) 150–153; 
C. Daquino, I Messapi. Il Salento prima di Roma 
(Lecce 1999) 45. 
A. Monte d’Elia  
Im Bereich der loc. Monte d’Elia, südlich und nahe 
der modernen Stadt, wurde von archaischer bis helle-
nistischer Zeit bestattet. Während mehrere Gräber bei 
Bau- und Feldarbeiten zerstört wurden, konnten 1981 
37 näher untersucht werden; weitere kamen 1985 ans 
Licht. Es sind fosse (6.–2. Jh. v. Chr.), Sarkophage 
und Steinplattengräber (5.–4. Jh. v. Chr.). Die Gräber 
sind an einer Straße, eventuell der Via Sallentina, 
ausgerichtet. Aus diesem Bereich stammen auch 
Fragmente diverser Grabinschriften und Grabstelen, 
die nach De Juliis (1981) noch ins 6. Jh. v. Chr. 
gehören könnten.  
Zeitstellung: 2. H. 6.–2. Jh. v. Chr. 
Lit.: E. M. De Juliis, L’attività archeologica in 
Puglia, in: AttiTaranto 21, 1981, 293–321, S.303 f. 
ders., L’attività archeologica in Puglia, in: 
AttiTaranto 22, 1982, 503–531, S.513; C. Santoro, 
Le epigrafi di Alezio e i problemi della lingua 
messapica, in: Atti dell'VIII Convegno dei comuni 
messapici, peuceti e dauni. Alezio, 14–15 novembre 
1981 (Bari 1983) 59–113; G. Andreassi, L’attività 
archeologia in Puglia nel 1985, AttiTaranto 25, 1985, 
149–160, 371–397, S.380; G.-P. Ciongoli, Alezio, in: 
F. D’Andria (Hrsg.), Archeologia dei Messapi. 
Catalogo della mostra, Lecce, Museo Provinciale 
„Sigismondo Castromediano“ 7 ottobre 1990–7 
gennaio 1991 (Bari 1990) 197 f.; G. M. Zezza, 
Alezio. Continuità di vita in un centro antico del 
Salento (Martina Franca 1991); G. D’Elia, Alezio. 
Archeologia e storia di un comune del Salento 
(Alezio 2001) 11 Abb.5 Plan. 
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1. fosse 
Fosse dienten bis in hellenistische Zeit der Be-
stattung. Eine Gruppe von einem Dutzend Körperbe-
stattungen in schlichten in die Erde getieften fosse 
datiert 2. H. 6. Jh.–Anf. 5. Jh. v. Chr. Die Beigaben 
bestanden aus lokalen achromen oder hellgrundigen 
mit geometrischen Motiven mattbemalten Trinkge-
fäßen, Krügen und Krateren und griechischen Im-
porten wie ionischen Schalen und Imitationen 
attischer Schalen. 
Zeitstellung: 2. H. 6.–2. Jh. v. Chr. 
Lit.: De Juliis, a. O. (1981) 303; ders., a. O. (1982) 
513; G. P. Ciongoli, Uguento, Alezio, Rudiae u. A. 
Alessio, Manduria, Li Castelli, in: F. D’Andria 
(Hrsg.), Archeologia dei Messapi. Catalogo della 
mostra (Bari 1990) 191–193. 197–200. 217–219, 
S.197; G. Andreassi, L’attività archeologica in 
Puglia, in: AttiTaranto 25, 1985, 371–397, S.380. 
 
a) Alezio, loc. Monte d’Elia, T 10: entdeckt am 9. 5. 
1981, rechteckige fossa, 0,60 m × 0,80 m, abgedeckt 
mit einem großen Stein, sw-no-orientiert, eine Kör-
perbestattung, Hockerlage, Beigaben: zwei ionische 
Schalen, ein hellgrundiger Krater a fungo bemalt mit 
horizontalen roten Streifen und Kreispaaren, ein 
halbgefirnißter einhenkliger Krug und eine Bronze-
fibel mit verlängertem Fuß und Endknöpfchen. 
Zeitstellung: 2. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: M. De Juliis, a. O. (1981) Tf.51; Ciongoli, a. O. 
(1990) 197–200.  
2.  fosse / Sarkophage 
Neben fosse und Seinplattengräbern wurden auch 
monolithische Sarkophage verwendet; sie wurden in 
den prop. Cataldi Irma Via Umberto I., prop. Sig. 
Muscetra Antonio, prop. Stoppello Via Roma / Via 
della Rimembranza, Via Carducci und prop. Mega 
Cosimo und in der Nekropole loc. Monte d’Elia 
gefunden. 
In einem Bereich der Nekropole loc. Mont d’Elia 
wurde eine größere Gruppe monolithischer Sarko-
phage ergraben. Sie folgen verschiedenen Ausrich-
tungen und liegen leicht versetzt zueinander. 
Zwischen den größeren langrechteckigen befinden 
sich kleinere Sarkophage in Form monolithischer 
Steinkisten. Alle wurden mit einer einzelnen oder 
drei Abdeckplatte(n) verschlossen. Die sehr kleinen 
Sarkophage deuten weniger auf eine extreme 
Hockerlage als auf die Bestattung von Kleinkindern 
hin. Diese wurden hier demnach im Ritus und 
Grabtyp und im gleichen Areal wie die Erwachsenen 
beigesetzt. 
Zeitstellung: 5.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo Archeologico Nazionale di Lecce; G. 
Coluccia ö R. Rodia, Alezio. La città immortale. 
Guida visuale (Disco 2000) 10 f. Abb.o.Nr.; Ciongoli 
a. O. (1990) 198. 
B. Andere Bestattungsareale 
1. fosse / 
Steinplattengräber 
Ende des 6. / Anf. 5. Jh. v. Chr. wird eine neue Grab-
form eingeführt – die Steinplattenkiste. Sie wurden 
im N und O der Stadt, in den prop. De Mitri Luigi, 
Via Roma, prop. Ingrosso, prop. Cataldi, Via 
Kennedy, Via Tafuri, Via N. Bixio / Via del 
Santuario, Via Carducci, Via Roma / Via Rimem-
branza, Via S. Pancrazio und Via Dante gefunden. 
Eines der ältesten Steinplattengräber wurde 1981 in 
der Via J. F. Kennedy geborgen. Es bestand aus vier 
auf die Bodenplatte gesetzten Seitenplatten und einer 
Abdeckplatte (1,75 m × 0,73 m × 0,69 m). Es enthielt 
zwei Körperbestattungen in ausgestreckter Rücken-
lage; den Beigaben gemäß eine Nachbestattung. Die 
Gefäßbeigaben der zweiten Bestattung (Amphoris-
kos, Teller, Phiale, Unguentarium und Schale) lagen 
zu Seiten und zu Füßen der Toten. Des weiteren 
stammen eine Messerklinge und eine Lanzenspitze 
aus dem Grab. Entlang des oberen Randes der 
Innenseite einer der Langseiten stand in zwei Zeilen 
eine messapische Grabinschrift. 
Aus der podere Ghini stammen ebenfalls zwei große 
Steinplattensärge von 2,55 m × 1,45 m × 0,80 m und 
2,05 m × 0,87 m × 0,70 m. Auf der Innenseite der 
Längswände steht je eine messapische 
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Namensinschrift. Auf eine Bodenplatte wurden vier 
sauber aneinandergefügte Wandplatten gesetzt. Die 
Abdeckung bestand aus drei Abdeckplatten, die zum 
Teil mit einem schmalen Falz ineinander griffen. An 
den Seiten der Abdeckplatten waren je ein bis zwei 
Grifflöcher eingeschlagen, wohl, um sie besser 
versetzen zu können. Andere Steinplattenkisten 
waren aus mehreren, in zwei Reihen versetzten 
Blöcken errichtet worden. Eine besonders 
aufwendige bestand aus 20 Blöcken (10 m3) und 
enthielt eine Amphora, eine Lampe, fünf spindel-
förmige Unguentarien und mehreren Nägeln, die 
entweder zum Aufhängen der Beigaben oder zur 
Konstruktion eines Totenbettes, einer Kiste oder 
eines Regals dienten. Weitere drei der 1. H. 4. Jh. v. 
Chr. stammen aus der Via G. Carducci und der loc. 
Monte d’Elia und, aus dem 3. Jh. v. Chr., aus der Via 
Roma, der Via Raggi und ebenfalls aus der loc. 
Monte d’Elia. 
Zeitstellung: Ende 6. / 5. Jh.–3. Jh. v. Chr. 
Lit.: S. Bolognese, Rinvenimenti di tombe ad Alezio, 
in: Atti dell’VIII convegno dei comuni Messapici, 
Peucetici e Dauni, Alezio 1981 (Bari 1983) 165–173; 
C. Santoro, Le epigrafi di Alezio e i problemi della 
lingua messapica, in: ebd. 59–113 Tf.1–3; C. 
Daquino, I Messapi. Il Salento prima di Roma (Lecce 
1999) 45 Abb.o.r. 116 Abb.o. 
2. tombe a semicamera 
Nördlich der Via Rocci Perrelle, zwischen der Via 
Savo D’Acquisto und Via B. Cairoli, wurden an einer 
n-s-verlaufenden kieselgepflasterten Straße zwei aus 
Lehmziegeln aufgemauerte, innen verputzte und 
bemalte Grabkammern gefunden. Lehmziegel sind in 
Apulien selten beim Grabbau eingesetzt worden. 
Nahebei lagen einfache Körperbestattungen in fosse 
des 4. bis 3. Jh. v. Chr. 
 
a) Alezio, Via Rocci Perrella, T 1 / 2000: ergraben 
2000, rechteckige in den Fels getiefte Grube, aus 
Lehmziegeln aufgemauerte Wände, o-w-orientiert, 
2,80 m lang, innen verputzt und Spuren von einer 
Bemalung mit roten und schwarzen Streifen auf 
weißem Grund, Körperbestattung, Keramikbeigaben. 
Zeitstellung: Ende 4. / Anf. 3. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. D’Andria – C. Notario, Alezio (Lecce), Via 
Perrella, Taras 21. 1, 2001, 115–119 Abb.86–92; G. 
Colaianni, Problematiche interpretative del record 
archeobotanico della tomba di Via Parella ad Alezio 
(Lecce), in: Uomini, piante e animali nella 
dimensione del sacro. Seminario di studi 
bioarcheologia, Cavallino 2002 (Bari 2008) 39–45. 
3. Grabmarker und -in-
schriften 
Im Bereich der Nekropolen wurden mehrere Grab-
steine geborgen. Die einfachen rechteckigen Platten 
bestehen aus lokalem Kalkstein und tragen in griech-
ischer Schrift eingeritzte messapische Inschriften. 
Ohne Bild- oder Zeichenzusätze geben sie den 
Namen des Verstorbenen an. Einige der Platten 
waren ihrer Form nach Teil eines Steinplattengrabes 
und sind daher keine Grabsteine, sondern Teil der 
Grabgrubenauskleidung. Die Namenszüge wurden an 
den oberen Innenseiten der Längs- oder Schmalseiten 
und im Deckelinneren angebracht; sie waren von 
außen nicht sicht- und lesbar. 
Zeitstellung: Ende 6.–3. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. Ribezzo, Corpus Inscriptionum Messapi-
carum (Bari 1978) 137–146; C. De Simone, Die 
messapischen Inschriften und ihre Chronologie, in: 
H. Krahe (Hrsg.), Die Sprache der Illyrier II 
(Wiesbaden 1964), 1 ff.; C. Santoro, Le epigrafi di 
Alezio e i problemi della lingua messapica, in: Atti 
dell’VIII convegno dei Comuni Messapici, Peuceti e 
Dauni. Alezio 1981 (Bari 1983) 59–113; M. 
Bernardini, Alezio, NSc 1957, 411. 
 
a) Alezio, prop. Rocci, langrechteckige Tuffplatte, 
Männernamen im Genitiv in Großbuchstaben ( ... 
]latoor[ ]ih[ ... ). 
Zeitstellung: 3 Jh. v. Chr. 
Lit.: AO: Museo Archeologico Nazionale di Lecce, 
Inv.Nr.7. 
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II. ALTAMURA 
Im N Materas im nördlichen Hinterland Metaponts 
und Taras’ auf den südlichen Ausläufern der Murge 
liegt die Höhensiedlung Altamura auf 468 m. ü. d. M. 
Kommune Altamura, Provinz Bari, Soprintendenza 
archeologica della Puglia (Tarent), F 189 III NW; 
Barr. TARENTUM E3. 
Bereits 1890 beginnen unter Leitung von A. Nel, A. 
Patroni und De Cicco im SO Altamuras erste Aus-
grabungen (Gräberfelder und Stadtmauer). In den 
1930ern folgen weitere im W in der loc. Chiazzodda 
durch Santoro. In den 1950er wendet sich das Inte-
resse verstärkt der Stadtmauer zu und in den 1980er 
den Siedlungsbefunden. In den letzten Jahren wurde 
durch die Scuola di Specializzazione in Archeologica 
di Matera die Untersuchungen in der loc. Casal 
Sabini wieder aufgenommen. 
Der Siedlungshügel ist seit mBZ bewohnt. Spinn-
gerät und Webgewichte bezeugen bronzezeitliche 
Textilproduktion; ein Ofen eisenzeitliche Keramik-
produktion. Bronzezeitliche Hütten liegen in der loc. 
Pisciulo und La Croce. Hütten des 7.–6. Jh. v. Chr. 
wurden in der loc. Pisciulo, nahe der Via Appia 
Antica, ergraben. Ende des 5. / Anf. 4. Jh. v. Chr. 
wurde der Hügel von einem zweischaligen Mauer-
ring umgeben. Ihm ging eventuell (zumindest in der 
contr. Santa Croce) eine eisenzeitliche Wallanlage 
voraus. In der loc. Santa Croce wurden einige recht-
eckige Wohnbauten aufgedeckt, die im Verlaufe des 
6. Jh. v. Chr. die Hütten ablösten. Die Akropolis 
wurde durch eine 1,5−1,8 km lange Mauer aus 
groben Kalksteinen umwehrt. Eine weitere 3,5−3,7 
km lange Mauer mit einem vorgesetzten Turm 
umgab die Stadt. Die Datierung der Mauer konnte 
nicht genauer ermittelt werden; sie wird wie die 
meisten apulischen Stadtmauern ins 4. Jh. v. Chr. 
gesetzt. In dieser Zeit entstehen in Altamura auch 
Mehrraumhäuser mit offenem Hof und Ziegel-
dächern, darunter Pastas-Häuser nach griechischem 
Vorbild, bei denen zwei oder mehr Räume durch 
einen vorgelagerten Querraum, die Pastas, 
erschlossen werden. (1) Im Bereich der Via Buon-
cammino, auf Höhe der Via Trebbia wurden mehrere 
Siedlungsschichten übereinander registriert: Über 
archaischen in den Fels getieften Gräbern folgt im 
6.–5. Jh. v. Chr. ein Vorratsgebäude, über dem zwei 
Kammergräber, ein Sarkophag und enchytrismoi des 
4.–3. Jh. v. Chr. liegen, die wiederum mit den Fuß-
böden eines hellenistischen Hauses überdeckt 
wurden. Das Areal wurde demnach abwechselnd als 
Bestattungs- und Wohnort benutzt. (2) 
Nel erwähnt in der loc. Casal Sabini, 9,5 km vor 
Altamura, nahe der Eisenbahnstation ein Gräberfeld 
mit 75 Bestattungen, mit Beigaben wie rf und swgf 
Gefäßen. Nahebei lägen einige tombe a grotticelle 
oder tombe al forno. Für die loc. Parco La Mena, im 
NO Altamuras, werden durch Patroni und De Cicco 
eisenzeitliche Tumulusgräber angegeben. Auch in 
der loc. Pisciulo, 8 km in Richtung Laterza, liegen 
außer bronzezeitlichen tombe a grotticella eisen-
zeitliche Tumulusgräber und in der loc. Santa Croce 
und innerhalb der Siedlung eisenzeitliche bis 
archaische enchytrismoi. In der contr. Jesce, 7 km ssö 
von Altamura an der Via Appia Antica, befindet sich 
ein kleines Gräberfeld mit Bestattungen in offenen, 
in den Tuff getieften fosse, in abgedeckten Stein-
plattengräbern, in tieferen großen Felsgruben und in 
größeren Kammergräbern mit einem Grubengrab im 
Boden. Grabbeigaben bildeten lokale, apulische und 
attisierende Gefäße. Ein Großteil der fosse wurde den 
Beigaben nach vom 5.–3. Jh. v. Chr. angelegt. 
Kinder wurden in den verschiedenen Zeiten unter-
schiedlich beigesetzt: in der späten Bronzezeit 
gemeinsam mit den Erwachsenen in den tombe a 
grotticelle, von der sBZ bis ins 7. Jh. v. Chr. und im 
4. und 2. Jh. v. Chr. in Gefäßen, ab dem 6. Jh. v. Chr. 
in abgedeckten fosse, vom 4.–2. Jh. v. Chr. in kleinen 
Steinsärgen und in fosse, zum Teil gemeinsam mit 
einem Erwachsenen. 
Die bronze- und früheisenzeitlichen Gräber befinden 
sich südlich und sö Altamuras. Die zugehörigen 
Wohnbereiche haben sich nicht im Umfeld der 
archaischen Siedlung im NO und O der Altstadt 
befunden; möglicherweise lag/-en die bronze- und 
früheisenzeitliche/-n Siedlung/-en eher entfernter, im 
SO, Altamuras. Ein Großteil der bisher ergrabenen 
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Bestattungen des 6.–2. Jh. v. Chr. liegen direkt im N, 
NO und O der Altstadt Altamuras und demnach um 
die bei Via Buoncammino / Via Trebbia und La 
Croce (Via Santeramo / Via Genova) erfaßten 
archaischen und hellenistischen Siedlungsschichten. 
Das Gebiet der Bestattungen des 4.–3. Jh. v. Chr. ist 
ausgedehnter (Viale Regina Margherita im W bis zur 
Via Ruvo im SO). Die reicher ausgestatteten tombe a 
semicamere liegen im Areal von der Via Bainsizza, 
über die Via Buoncammino, Via Bari, Via Calore, 
Via Reno bis zur Contr. Chiancone auf einer kurzen 
Strecke von einem knappen Kilometer. Möglicher-
weise liegen sie entlang der durch Altamura 
verlaufenden Verbindungsstraße an die adriatische 
Küste nach Bari. Ebenso die für die contr. Jesce an-
gegebenen. Ein Großteil der Gräber des 4.–
3. Jh. v. Chr. liegen innerhalb des postulierten Ver-
laufes des Stadtmauerringes. (3) 
Zeitstellung: neolithisch, sBZ–1. H. 5. Jh. v. Chr., 
Anf. 4. Jh.–2. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) F. Sarlo – G. Jatta, Altamura. Di un antico 
sepolcreto riconosciuto in contrada Casale, NSc 
1890, 357–361; F. Biancofiore, Villagio sub-
appenninico di età geometrica con tombe collettive in 
contrada ,Pisciulo‘, Altamura 10, 1968, 119–123; M. 
D. Marin, Altamura antica nella tipologia degli 
insediamenti apuli in generale, ArchStorPugl 30, 
1977, 41–67; F. M. Ponzetti, L’insediamento 
capannicolo pre-protostorico di ,La Croce‘ (Alta-
mura) e il suo divenire in centro urbano peucetico 
fortificato, in: Atti del 5. convegno dei comuni 
Messapici, Peuceti e Dauni. Altamura 1973 (Bari 
1980) 17–41; M. Paoletti, Altamura, in: G. Nenci – 
G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 3 (Pisa, Rom 1984) 188–
196; (2) T. Berloco, Tomba a pozzetto con corredo di 
ceramica di tipo geometrico-peucetia, Altamura 11, 
1969, 93–104, S.93 f.; (3) Marin, a. O. (1977) 
Abb.1a. 
1. Felskammergräber 
In der späten BZ wurde die Mehrfachbestattung in 
Höhlen praktiziert. Ihnen gingen ovale und unregel-
mäßige, teils bruchsteinausgekleidete und -überdeck-
te Gruben mit Einzel- und Doppelbestattungen in 
Hockerlage voraus, wie sie sich in der Massaria San 
Giovanni an der Straße von Altamura nach Ruvo 
befanden. (1) Im Bereich der Massaria Lo Surdo in 
der loc. Pisciulo bestattete man in einer natürlichen 
Höhle mit weiter Öffnung. Im Höhleninneren fanden 
sich neben Tierknochen, Steinabschlägen und Stein-
messern, ein homogenes Keramikspektrum aus 
rötlich schwarzer Impastoware und der Laterza-
Ware. Außer einigen wenigen großen Gefäßen 
fanden sich hauptsächlich kleine Tassen und Becher 
mit Ritzverzierung. Auch in der nahe gelegenen loc. 
Casal Sabini liegen diese sog. sikulische Höhlen-
Gräber. (2)  
Zeitstellung: sBZ, fEZ, 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) D. Venturo, Rassegna archeologica, 
Altamura 43, 2002, 207–212, S.207–209 (2) D. 
Venturo, Altamura (Bari), Taras 10, 1990, 294. 
 
a) Altamura, loc. Casal Sabini, tomba a grotticella: 
ergraben 1954, nahe zweier weiterer solcher Fels-
kammergräber, ovale Kammer (2,50 m × 4,25 m) aus 
dem Tuff-Felsen geschlagen, schräg abfallender 
schmaler Dromos, erweitert zu einer kleinen Vor-
kammer, 16–20 Körperbestattung, Köpfe mal Rich-
tung Kammerzugang, mal andersherum, drei Hocker-
bestattung entlang der Wände, davon eine auf einer 
niedrigen Steinbank, weitere am Boden in zwei 
Lagen übereinander, Beigaben: buccheroide Gefäße 
(Schalen, Becher, Knickwandtassen, Olle), ein 
Elfenbeinstäbchen mit Buckelverzierung (Appli-
kation auf einer Violinenbogenfibel?). Asche, etwas 
Holzkohle, einige verbrannte Knochen, Knochen von 
Haus- und Wildtieren, die auf Fleischgaben oder 
Totenmahlopfer zurückgehen könnten. 
Zeitstellung: neolithisch, Neubelegung BZ 
Lit.: F. M. Ponzetti, Tomba di tipo siculo con nuovo 
osso a globuli nel territorio di Altamura, BPI 66, 
1957, 153–164; F. Biancofiore, Il nuovo osso a 
globuli, BPI 66, 1957, 167–188; ders., Ricerche 
nell’ipogeo di Casal Sabini e le origini del 
protoappenninico nell’Italia sud-orientale, ArchStor-
Pugl 30, 1977, 9–33. 
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b) Altamura, loc. Pisciulo, T 1: 1964 ergraben, in den 
Fels getieft, tomba a grotticella mit ovaler Kammer 
und vertikalem Zugangsschacht, O-W-orientiert, 
Kammer 2 m × 3 m, 1,50 m H, die trapezförmige 
Öffnung war mit einem Stein verschlossen, im 
Inneren mehrere Körperbestattungen in Hocker-
stellung, Beigaben: zwei tiefe Schüsseln mit Schnur-
bandverzierung außen, eine Knickwandtasse aus 
schwarzgrauem Impasto, ein Bronzefragment 
(Fibel?). 
Zeitstellung: sBZ 
Lit.: Museo Archeologico Nazionale di Altamura. 
 
c) Altamura, loc. Pisciulo, T 2: 1967 ergraben, tomba 
a grotticella, in den Fels getieft, runde Kammer 
(3 m D) mit leicht gewölbter Decke (2 m H), kleiner 
trapezförmiger Vorkammer und 6 m langem Dromos, 
Kammerzugang mit einer Steintür verschlossen, 
mehrere Körperbestattungen, im Dromos ein Pithos 
(eventuell ein enchytrismos), in der Vorkammer die 
Körperbestattung eines Mannes in starker Hocker-
stellung, gebettet auf flachen Steinplatten, ausge-
stattet mit einem Bernsteinanhänger oder -fibelauf-
satz und Impastogefäßen, in der Hauptkammer ca. 30 
Erwachsene und Kinder, Beigaben: bronzezeitliche 
grobgetöpferte Gefäße: konische Schale, zwei Krüge 
des Laterza-Typs, eine einhenklige konische Schale, 
ein Teller mit Lochaufhängung, zwei Schälchen, 
eisenzeitlich: zweihenkliger dunkel bemalter hell-
grundiger Skyphos, mehrere Metallobjekte wie vier 
Bronzefibeln (Kniebogenfibeln), sechs Bronzeringe 
und ein kleines Beinstäbchen. 
Zeitstellung: sBZ–fEZ 
Lit.: Museo Archeologico Nazionale di Altamura. 
 
d) Altamura, loc. Pisciulo, tomba a grotticella: 
trapezförmige Kammer, vertikaler Zugangsschacht, 
halbaufgefüllt und überdeckt mit Bruchsteinen, 
kleine nischenartige Vorkammer, fünf Körperbe-
stattungen in verschiedenen Straten übereinander in 
der Vorkammer, zwei gesichert in Hockerlage, in der 
Kammer eine Körperbestattung auf einer niedrigen 
Steinbank, eine weitere ihr zu Füßen und eine dritte 
am Boden neben der Steinbank, Beigaben: bucche-
roide Gefäße (Schalen, Tassen, Teller, bikonische 
Gefäße), Bronze- und Eisenfibeln, eventuell Glas-
pastenperlen (?). 
Zeitstellung: EZ 
Lit.: F. Biancofiore, Villagio subappenninico di età 
geometrica con tombe collettive in contrada 
‚Pisciulo‘, Altamura 10, 1968, 119–123 (mit zweifel-
haftem Datierungsvorschlag: Ende 7. / 6. Jh. v. Chr.). 
2. fosse / tumuli 
In der sBZ und fEZ bestattete man die Verstorbenen 
in fosse unter Tumuli, hier auch tombe a specchie 
genannt, die sich in den loc. Casal Sabini, La Mena, 
Pisciulo, Scalcione und Sgarrone fanden. (1) Eine 
annähernd rechteckige Grabgrube wurde ausgehoben, 
der Boden mit kleinen Bruchsteinen bedeckt, die 
Seiten mit größeren umstellt und der Verstorbene im 
Inneren in Hockerlage mit den Beigaben gebettet. 
Um die mit Bruchsteinen oder mit Holzbalken abge-
deckte Grube wurde aus größeren Steinen ein Kreis 
von 9–12 m D gesetzt und dieser mit Bruchsteinen 
über dem Grab verfüllt und zu einem Tumulus aufge-
schichtet. In einem der besser untersuchten Tumuli 
wurden Keramikscherben gefunden, die auf Rituale 
oder Opfer auch außerhalb der Grabgrube im 
Tumulusbereich schließen lassen. Beigaben im Grab-
inneren bildeten zum einen die regional üblichen 
dunkle und buccheroide Impastoware (Olle, einhenk-
lige Tassen und Krüge), eiserne und bronzene Fibeln 
(einfache und doppelte Kniebogenfibeln, teils mit 
verlängerter scheibenverzierter Nadel, Doppel- und 
Vierfachspiralfibeln) und Bronzehaarspiralen oder -
anhänger, zum anderen dunkle und buccheroide 
Impastoware, eiserne und bronzene Doppelspiral-
fibeln, Kettenringe und rechteckige Bronzerasier-
messer. Biancoforte datiert die sechs von ihm ausge-
grabenen Tumuli 4.–3. Jh. v. Chr. Das Material, 
Keramik und Fibelform, begründet eine Einordnung 
in 7.–6. Jh. v. Chr. Impastoware und Rasiermesser 
würden auch eine Datierung ins 8. Jh. v. Chr. er-
möglichen. (2) 
Katalog 
 
 – 23 –
Zeitstellung: EZ 
Lit.: (1) E. De Juliis, Gli Iapigi (Mailand 1988) 
Abb.9; A. Jatta, Avanzi della 1.a età del ferra nelle 
Murge Baresi, BPI 30, 1904, 32–79, S.79; F. 
Biancofiore, Contributo alla conoscenza dei sepolcri 
a tumulo dell’Italia meridionale, RivAntropologia 50, 
1963, 77–86 Tf.1–27; (2) ders., Struttura e materiali 
dei sepolcri a tumulo dell’Apulia preromana, 
Altamura 8, 1966, 110–134 Tf.1–42; ders., Struttura 
e materiali dei sepolcri a Tumulo di Altamura (Bari), 
RendNap 38, 1963, 81–103.  
3. Gefäßbestattungen 
Zeitgleich zu den Körperbestattungen unter Tumuli 
wurden Kinder in Impastopithoi beigesetzt. Diese 
Beisetzungsform wurde bis in archaische Zeit beibe-
halten. Die enchytrismoi der Kinder konnten zu-
sätzlich wie in der loc. Santa Croce mit Steinen um-
geben und mit einer Steinplatte abgedeckt werden. 
Während die Hügelgräber separat liegen, befinden 
sich die frühen enchytrismoi innerhalb der Siedlung 
und auch unter den Böden der Hütten (Via Manara). 
Zeitstellung: EZ–6. Jh., 4. Jh., 2. Jh. v. Chr. 
Lit.: D. Venturo, Rassegna Archeologica, Altamura 
19/29, 1977/78, 203; ders., Rassegna Archeologica, 
Altamura 23/24, 1981/82, 418; ders., Altamura 
(Bari), Taras 21. 1, 2001, 70–74, S.71 Abb.32. 
 
a) Altamura, Via S. Agostino, T 1: ergraben 1978, 
Kinderkörperbestattung in einer bikonischen Olla mit 
geometrischer Bemalung im a tenda-Stil, abgedeckt 
mit einer Gefäßscherbe, ohne Beigaben, angefüllt mit 
eingedrungener Erde und Resten von Vogelknochen. 
Zeitstellung: 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: D. V. Rubino, Rassegna Archeologica, Altamura 
20, 1978, 283–295, S.292–295 Abb.10; Museo 
Archeologico Nazionale di Altamura. 
4. fosse 
Körperbestattungen in fosse werden für die contr. 
Jesce, die zona Agip/Klinik S. Irene, die contr. 
Madonna della Croce, die Via Calore, die Via di 
Ruvo in der contr. Moscatella, die Via Buoncammi-
no, die contr. Casale, die Via Trebbia, die Via 
Sateramo, die Via Reno, die Via Trieste, die Via 
Regina Margherita, die Via Buccari und die contr. 
San Tommaso angegeben. Zu den ältesten des 
6. Jh. v. Chr. gehören außer den unten beschriebenen 
drei Körperbestattungen in Hockerlage in drei stein-
abgedeckten fosse mit contrafossa im Fels in der 
contr. San Tommaso nahe der Straße nach Sateramo 
(prop. Incampo), die geometrisch bemalte hell-
grundige Olle, ionische oder attisch-sf Kylikes und 
eiserne und bronzene Fibeln enthielten. (1) In der 
contr. Jesce fanden sich Bestattungen in offenen in 
den Tuff getieften fosse und in tieferen großen Fels-
gruben. Grabbeigaben bildeten lukanische, apulische 
und attisierende Gefäße. Die großen fosse maßen um 
die 1,70 m × 0,70 m und waren ca. 1,10 m tief. (2) 
Neben Erwachsenen wurden auch Kinder in abge-
deckten fosse bestattet (zona Agip/Klinik S. Irene, 
Via Calore; contr. Moscatella, Via di Ruvo; Via 
Buoncammino). In der contr. Casale, 7 km sö der 
Stadt nahe prop. Sabini, wurden Ende des 19. Jh. ca. 
50 fosse ergraben. Sie lagen in den Fels getieft in 
ähnlichem Abstand (ca. 2 m) zueinander, n-s-ausge-
richtet, und maßen durchschnittlich 1,10–
1,30 m × 0,90–1,00 m. Sie sind langrechteckig, mit 
geraden oder leicht nach innen geneigten Wänden. 
Ein bis zwei Kalksteinblöcke bildeten die Ab-
deckung. Mehrer kleinere fosse (ca. 0,80 m 
× 0,60 m × 0,80 m) lagen zwischen den größeren. 
Eines hatte wie zwei andere größere einen kopf-
kissenartigen Podest an einem Ende des Gruben-
bodens. Nur in einer Grube wurden Nägel in den 
Wänden, zum Aufhängen der Grabbeigaben oder des 
Grabschmuckes, beobachtet. Ein Großteil war ausge-
raubt oder zerstört, sie enthielten noch Knochenüber-
reste, Scherben, eines einen Krater, ein Unguen-
tarium und eine Terrakotte. Die Knochenreste und 
die Grabgrubenlänge läßt Körperbestattung in 
Hockerstellung vermuten. Den Beigaben nach 
datieren sie 2. H. 6. Jh. bis 4. Jh. v. Chr. und einige 
wenige Ende 2. Jh. v. Chr. wie die vier an der Süd-
ostgrenze des Gräberfeldes liegenden Keramiköfen 
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(3.– 2. Jh. v. Chr.). Nahe dem Gräberfeld liegen acht 
fosse mit sich nach oben konisch verjüngenden 
Wänden, deren Gruben am Boden 1,00 m × 1,00 m 
und am oberen Rand 0,80 m × 0,80 m messen und 
zwischen 0,80–0,90 m tief sind. Knochenreste und 
Dimensionen lassen Hockerbestattungen vermuten. 
Zu den Beigaben gehören rf Amphoren und Kolo-
nettenkratere, kleine streifenverzierte und achrome 
Krüge, Lekane, swgf Tassen, einfache Oinochoen, 
swgf Olpen, kleine Askoi, einhenklige Schälchen, in 
einem Fall eine Lampe und in vier Fällen eiserne 
Lanzenspitzen. Nach Jatta gehören diese Grab-
gruppen zu ländlichen Ansiedlungen wie er sie in der 
contr. Capello nahe Ruvo Di Puglia und den contrade 
Matine, Ralle und Calentano beobachten konnte. (3) 
Weitere fosse mit contrafosse mit Körperbe-
stattungen in Hockerlage von Kindern und Erwachse-
nen und rf und swgf Gefäßen aus den letzten 
Jahrzehnten des 4. Jh. v. Chr. liegen in der contr. 
Madonna della Croce (prop. Viti). Nahe bei (prop. 
Masciandro e Pecoraro) befindet sich eine andere 
Gräbergruppe des 4.–3. Jh. v. Chr. mit Kör-
perbestattungen in größeren abgedeckten fosse mit 
contrafosse, die geometrisch- und streifenverzierte 
und monochrome Gefäße (Schalen, Olpen, Kantha-
roi, Olle), swgf Gefäße, eiserne und bronzene Fibeln 
und kleine Bronzeringe enthielten. T 4 und T 5 
enthielten neben älteren swgf Gefäße und waren 
offenbar wiederbelegt worden. Zwischen und 
teilweise in (T 6. T 9) den Gräbern der Erwachsenen 
waren Kinder in Gefäßen oder kleine fosse beigesetzt 
worden. Darunter eine Kinderbestattung (T 3) in 
einer kleinen fossa mit einer Bronzefibel mit langem 
Nadelhalter und einer geometrisch verzierten Olla, 
die ein kleiner zerscherbtes Gefäß und einen kleinen 
Kantharos enthielt. (4) Die Kinderbestattungen in 
Gefäßen, die einzeln oder zu zweit erfolgten, blieben 
beigabenlos oder enthielten einen kleinen Bronzering 
oder Muscheln (T 7). 
Zeitstellung: 6.–3. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) D. V. Rubino, Rassegna Archeologica, 
Altamura 20, 1978, 283–295, S.186 f.; (2) F. von 
Duhn – F. Messerschmidt, Italische Gräberkunde II 
(Heidelberg 1939) 317; (3) F. Sarlo – G. Jatta, 
Altamura. Di un antico sepolcreto riconosciuto in 
contrada Casale, NSc 1890, 357–361; F. Colivicchi – 
M. Ossanna, Un piccolo insediamento in terra 
peuceta. Le ricerche della scuola di Specializzazione 
in Archeologica di Matera a Casal Sabini di 
Altamura, Siris 5, 2004, 189–194 Abb.1; (4) Rubino, 
a. O. (1978) 295; ders., Rassegna Archeologica, 
Altamura 21, 1979, 235–238. 
 
a) Altamura, Via Trebbia / Ecke Via Vecchia 
Buoncammino, T 1: ergraben 1974, in den Fels 
getiefte fossa, Boden sorgfältig mit dichtgesetzten 
Kalksteinplatten belegt, Grubenwände mit kleinen 
Bruchsteinen verkleidet, abgedeckt mit einem großen 
unregelmäßigem Steinblock, Körperbestattung, 
Knochen in Unordnung, Beigaben: bichrom bemalte 
Tasse/Kantharos mit hochgezogenen Henkeln, eine 
bauchige Olla mit Trichtermündung, eine swgf 
Oinochoe, zwei ionische Schalen, ein achromer 
Krug, zwei eiserne Bogenfibeln mit verlängertem 
Nadelhalter und eine eiserne Lanzenspitze. Die Olla 
wurde mit alternierenden schwarzen und rotkarierten 
Bändern bemalt. Zwischen den Henkeln des 
Kantharos befindet sich eine kleine Frauen-
darstellung – eine der ersten figürlichen Malereien 
lokaler Werkstätten. 
Zeitstellung: 1. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. Biancofiore, Le coppe ioniche di Altamura, 
Altamura 19, 1977, 11–20, S.12 f. Abb.14; Museo 
Archeologico Nazionale di Altamura. 
 
b) Altamura, Via Vecchia Buoncammino / Höhe Via 
Trebbia, T 1. ergraben 1963, kleine rechteckige fossa 
mit breiter contrafossa (0,61 m × 0,34 m × 0,45 m), 
in den Fels getieft, abgedeckt mit einem großen 
unregelmäßigen Steinblock, o-w-orientiert, auf der 
Abdeckung liegt eine annähernd rechteckige grobe 
Steinstele mit eingeritzten Zeichen oder Buchstaben 
– eventuell ein umgekippter Grabstein, Körperbe-
stattung eines Vier- bis Fünfjährigen, Hockerlage, die 
Beigaben waren sorgsam um und auf dem Toten 
plaziert worden: ein bichrom-geometrisch verzierter 
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Krater auf kurzem Standfuß, eine bichrome in 
Streifen bemalte Olla mit tiefsitzenden Henkeln und 
leichter Trichtermündung, eine attische oder 
attisierende Kylix, ein achromer Kantharos, im 
Körperbereich fünfzehn Perlen aus Glaspaste und 
Bernstein, zwei eiserne Fibeln, eine durchbohrte 
Muschel (Fibelanhängsel) und eine Bronzefibel mit 
drei Ringanhängern. 
Zeitstellung: 1. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo Archeologico Nazionale di Altamura; T. 
Berloco, Tomba a pozzetto con corredo di ceramica 
di tipo geometrico-peucetia, Altamura 11, 1969, 93–
104, S.94–103, Abb.1–9, Tf.1–2. 
 
c) Altamura, Via Buccari, prop. Lorusso-Loizzo, T 1: 
ergraben 1968, Körperbestattung in einer in den Tuff 
getieften fossa, Seitenwände mit kleinen Steinen 
verkleidet, mit Steinen und einem großen Stein 
abgedeckt, sw-no-orientiert, Beigaben: stark 
korrodierte Eisen- und Bronzestücke (Fibeln?), 
oberhalb der Westecke eine kleine Grube, abgedeckt 
mit drei unregelmäßigen Steinplatten, darin eine geo-
metrisch-bichrom bemalte Olla mit leichter Trichter-
mündung, die einen kleinen Kantharos enthält. 
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: D. V. Rubino, Rassegna Archeologica, Altamura 
20, 1978, 287–299, Abb.4–5. 
 
d) Altamura, Via Sateramo, T 2: fossa mit 
contrafossa, in den Tuff getieft, abgedeckt mit einem 
großen unregelmäßigen Steinblock, nw-so-orientiert, 
Körperbestattung, Hockerlage, es war zweimal antik 
(gestört) worden, Beigaben: eine sf attische Kylix mit 
antiken Reparaturspuren, ein swgf Stamnos, eine 
swgf Kylix, ein braunüberzogenes Schälchen, ein 
ebensolcher Krug und eine rötliche lokal produzierte 
Amphore griechischer Form.  
Zeitstellung: 1. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo Archeologico Nazionale di Altamura. 
 
e) Altamura, Via Trieste, T 1: ergraben 1959, fossa, 
ausgekleidet mit kleinen Bruchsteinen, abgedeckt mit 
einem großen unregelmäßigen Steinblock, no-sw-
orientiert, Körperbestattung eines Erwachsenen, 
Hockerlage, Beigaben: ein früher korinthischer 
Bronzehelm, eine Bronzephiale (etrusko-kampa-
nischer Art), eine ionische Schale und ein lokaler rot-
überzogener Kantharos mit hochgezogenen Henkeln. 
Zeitstellung: 1.H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. Biancofiore, Le coppe ioniche di Altamura, 
Altamura 19, 1977, 11–20, S.15 f. Abb.4; F. G. Lo 
Porto, Altamura nella civiltà della Peucezia, 
BNumRoma 8, 1987, 25–42, S.31; AA. VV., Museo 
Archeologico Nazionale di Altamura (Rom 2002) 16 
Abb.8. 
 
f) Altamura, loc. Buoncammino, T o. Nr.: recht-
eckige kurze fossa mit contrafossa (1,00 m × 
0,57 m × 0,50 m), abgedeckt mit zwei Steinblöcken, 
Körperbestattungen zweier Erwachsener, Hocker-
lage, diametral entgegengesetzt deponiert, in der 
Ostecke eine geometrisch-bichrom bemalte Olla auf 
hohem Fuß mit flachen Vertikalhenkeln und leichter 
Trichtermündung, darin ein zweihenkliges dunkel-
überzogenes helltoniges Trinkgefäß. 
Zeitstellung: 6.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: T. Berloco, Ritrovamenti archeologici nel 
territorio di Altamura, Altamura 9, 1967, 51–72, S.97 
Abb.5. 
 
g) Altamura, Viale Regina Margherita, T 1: ergraben 
1962, schmale ordentlich eingetiefte Grabgrube, 
eventuell ein Kindergrab, Körperbestattung, Bei-
gaben: zwei kleine swgf Olpen, zwei zum Teil swgf 
einhenklige Schälchen, ein swgf Guttus/Saug-
fläschchen, ein swgf Stamnos, eine swgf zwei-
henklige Schale, ein lokaler dunkel bemalter hell-
grundiger Kolonettenkrater, eine attische weiß-
grundige Lekythos. 
Zeitstellung: 2. H. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo Archeologico Nazionale di Altamura. 
 
h) Altamura, Via Calore, T o. Nr.: Körperbestattung 
eines zweijährigen Kindes, kleine fossa mit 
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contrafossa, abgedeckt mit einem großen Stein, 
überdeckt von kleineren Steinen, Beigaben: zwei 
geometrisch verzierte Kratere mit hochgezogenen 
Henkeln, einen swgf Guttus, eine swgf kleine Olpe, 
ein halbgefirnisten Krug, eine halbgefirniste Ampho-
retta, ein Kette aus Glaspasten- und Bernsteinperlen, 
drei eiserne, zwei silberne Bogenfibeln mit ver-
längertem Fuß. 
Zeitstellung: 4.–3. Jh. v. Chr. 
Lit.: T. Berloco, Ritrovamenti archeologici nel 
territorio di Altamura, Altamura 9, 1967, 51–72, 
S.95 f.  
 
i) Altamura, Via vecchia Buoncammino, prop. G. 
Ferrulli, T 1 / 1964: im Umfeld zweier weiterer fosse 
unter Hausmauern des 4.–2. Jh. v. Chr. eine recht-
eckige in den Tuff getiefte fossa mit flacher contra-
fossa (0,80 m × 0,48 m × 0,45 m), monolithischer 
Abdeckstein, Körperbestattung eines zweijährigen 
Kindes, ein kleiner Bronzearmring mit Schlangen-
kopf, Eisenfragmente (Fibel?), rf kampanischer 
Glockenkrater, rf Patera, rf Skyphos, rf Lekythos 
aryballos, rf Pelike, swgf geometrisch rotbemalte 
Oinochoe, zwei kleine swgf Olpen, swgf rf Kan-
tharos lokaler Form, Gnathia-Kylix, swgf Schälchen 
auf hohem Fuß, swgf Schale, weißüberzogenes ein-
henkliges Schälchen, streifenverzierte einhenklige 
Schale, rf Teller, Gnathia-Kantharos, Fragmente 
weiterer Gefäße. 
Zeitstellung: 350 v. Chr. 
Lit.: T. Berloco, Tombe ed antico pozzo rinvenuti in 
Via vecchia Buoncammino, Altamura 8, 1966, 188–
196 Abb.4–6. 
 
In der Via Reno liegen drei als tombe a semicamera 
bezeichnete fossa-Gräber, zwei mit mehreren teils 
qualitätvollen Grabbeigaben und ein ausgeraubtes 
(3): 
j) Altamura, Via Reno, T 3: ergraben 2000, Körper-
bestattung eines erwachsenen Mannes in Hockerlage 
auf der linken Seite, fossa mit contrafossa, 
1,55 m × 1,00 m × 0,59 m, no-sw-orientiert, abge-
deckt mit zwei großen Steinblöcken mit Grifflöchern, 
innen verputzt, Nägel in den Wänden zum 
Aufhängen von Beigaben, insgesamt zehn Beigaben 
entlang der rechten Seite und zu Füßen des 
Verstorbenen, nahe dem Kopf eine Pyxis, ein 
streifenverziertes Tellerchen mit einer rotgefirnißten 
Lampe, ein tongrundiger rotbemalter Teller, neben 
Oberkörper und Becken eine streifenverzierte Am-
phore, eine zweihenklige helle Olla, darin ein achro-
mer Kantharos, im Beinbereich eine Reibschale mit 
tönernem Stößel, ein Deckel, ein streifenverzierter 
hellgrundiger Skyphos, ein einhenkliges Schälchen 
und drei kleine tongrundige Gefäße. 
Zeitstellung: 2. H. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: G. Andreassi, L’attività archeologica in Puglia 
nel 2001, AttiTaranto 2001, 791–809, S.798; D. 
Venturo, Altamura (Bari), Taras 21. 1, 2001, 70–73, 
S.73 Abb.34, Tf.5. 
 
k) Altamura, Via Reno, T 1: ergraben 2000, Körper-
bestattung einer etwa 40–44jährigen Frau, auf der 
rechten Seite liegender Hocker, fossa mit contra-
fossa, abgedeckt mit drei Kalksteinblöcken, an deren 
Schmalseiten Griffrillen, n-s-orientiert, 1,32 m × 
0,73 m × 0,92 m, innen verputzt und rot bemalt, in 
den Wänden Eisennägel für das Aufhängen von 
Beigaben oder Grabschmuck, Beigaben zu Füßen 
und an der rechten Grabseite, ein apulisch rf Voluten-
Krater und eine apulisch rf Amphore zu Füßen, im 
Krater eine swgf Olpe, im Kopfbereich eine kleine 
Eisenstrigilis und eine kleine Lekythos mit 
Netzdekor, im Beckenbereich eine eiserne 
Bogenfibel mit verlängertem Nadelhalter und 
hochgebogenem Endknöpfchen, des weiteren ein 
swgf Schälchen, eine swgf Lampe, ein swgf 
Skyphos, ein swgf Becher, ein rf Pyxisdeckel, eine 
tongrundiger rotbemalter Teller, ein rf Teller, ein 
rotüberzogener Becher, zwei swgf Näpfchen, ein 
hellgrundiger streifenbemalter Teller, eine große 
apulisch rf Schale und darin ein Alabastron. Außen 
auf den Abdecksteinen lagen ein Gnathia-Skyphos, 
ein Xylophonanhänger und ein Alabastron. In der 
contrafossa die Nachbestattung eines Mannes. 
Zeitstellung: 2. H. 4. Jh. v. Chr. 
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Lit.: G. Andreassi, L’attività archeologica in Puglia 
nel 2001, AttiTaranto 2001, 791–809, S.798; D. 
Venturo, Altamura (Bari), Taras 21. 1, 2001, 70–73, 
S.71–72 Abb.33, Tf.3–4. 
5. fosse / Sarkophage 
Im 4. und 3. Jh. v. Chr. wurden Erwachsene und 
Kinder außer in fosse und tombe a semicamera auch 
in monolithischen Steinkisten beigesetzt. Neben zwei 
besser dokumentierten (s. u.) befinden sich weitere 
zum Teil sehr große Kalksteinsarkophage im Hof des 
Museo Archeologico Nazionale di Altamura. 
 
a) Altamura, Via Pordenone, T 1: ergraben 1988, 
Kinderbestattung eines etwa 1 1/2-Jährigen in 
kleinem rechteckigem Tuffsarg, Sarg nur grob 
zurechtgearbeitet, abgedeckt mit einem großen Dach-
ziegel, in eine kleine Felsgrube gesetzt, Beigabe: 
kleines swgf Schälchen. 
Zeitstellung: 2 H. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo Archeologico Nazionale di Altamura 
(Nr.30). 
 
b) Altamura, Via Vecchia Buoncammino, T o. Nr.: 
Körperbestattung, Hockerlage, kurzer schlichter 
Kalksteinsarg mit rauher Wandung, Beigaben: zwei 
Schalen, ein Eisenring, Muscheln, mehrere figürliche 
Terrakotten. 
Zeitstellung: 3. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo Archeologico Nazionale di Altamura 
(Nr.29). 
6. tombe a semicamera 
Gräber dieses Typs wurden in der contr. Jesce, in der 
contr. Chiancone, in der Via Bari, in der Via Vecchia 
Buoncammino, in der Via E. Toti, in der Via 
Bainsizza, Via Genova und Via Reno entdeckt. In der 
contr. Jesce wurden Körperbestattungen in fosse, in 
abgedeckten Steinplattengräbern, in tieferen großen 
Felsgruben und in größeren Kammergräbern mit 
einem Grubengrab im Boden beobachtet. Duhn gibt 
die Maße eines Kammergrabes mit 2,10 m × 3,20 
m × 1,85 m an. (1) D’Andria beschreibt ein weiteres: 
Die Kammerwände bestehen aus isodomen 
Quadermauerwerk, die Innenseiten wurden verputzt; 
in ihnen stecken Eisennägeln für das Aufhängen der 
Grabbeigaben wie den bemalten apulischen Gefäßen 
(370–350 v. Chr.). Jugendliche und Erwachsene, 
Frauen und Männer wurden in ihnen beigesetzt. Die 
Körperbestattung erfolgte in Hockerlage. Die 
Kammern dienten Einzel- und Doppelbestattungen. 
In der Via Vecchia Buoncammino liegt eine reich 
ausgestattet tomba a semicamera (T1/1962) mit einer 
Doppelbestattung, einer Frau und eines Mannes. (2)  
Die tombe a semicamera bleiben bis ins 2. Jh. v. Chr. 
in Benutzung, wie schlichtes in der Via Toti und ein 
reich ausgestattetes in der Via Genova in der contr. 
Chiancone (T1 / 1971 mit 3 m × 1,75 m) mit der 
Hockerbestattung einer jungen Frau bezeugt. Zu der 
Ausstattung des letzteren gehörten neben 
Goldschmuck auch Silber- und Tongefäße, eine 
Lampe, Unguentarien und eine Münze. (3) 
Zeitstellung: 4.–2. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) F. von Duhn – F. Messerschmidt, Italische 
Gräberkunde II (Heidelberg 1939) 317; (2) F. 
D’Andria, Puglia (Rom 1980) 159 f.; Museo 
Archeologico Nazionale di Altamura; (3) F. G. Lo 
Porto, L’attività archeologica in Puglia, AttiTaranto 
1975, 635–645, S.642 Tf.53,1.  
 
a) Altamura, loc. Clinica S. Irene (Via Bari / Via 
Calore), T o. Nr. / 1963: aus Tuffsteinen gefügte 
Kammer von 3,40 m × 1,80 m × 1,60 m, innen ver-
putzt, weiß bemalt, in der oberen Zone ein rot-
schwarz-gerahmter Olivenblattfries, Boden aus ge-
stampften tuffhaltigem Sand, teils ausgeraubt, Reste 
eines Körperbestattung, Scherben von rf, swgf Ge-
fäßen und von achromen und geometrisch bemalten 
Gefäßen (Kantharoi), Reliefkeramik, zwei Alabastra, 
eine figürliche Terrakotte, ein Bronzearmreif, ein 
Bronzering und eine Bronzefibel. 
Zeitstellung: 1. H. 3. Jh. v. Chr. 
Lit.: T. Berloco, Reperimenti e scavi archeologici nel 
territorio di Altamura, Altamura 8, 1966, 179–205, 
S.179–181 Abb.1. 
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7. Kammergrab 
Aus dem 4. Jh. v. Chr. zeitgleich zu den Särgen, fosse 
und tombe a semicamera stammt auch ein 
Kammergrab. 
 
a) Altamura, Via Bari, prop. L. Nicola, T 1: ergraben 
1977, Notgrabung, eingebrochene Kammerdecke, in 
den Fels getiefte rechteckige Kammer mit Dromos, 
geglättete Wände, unverputzt und unbemalt, Zugang 
mit großer rechteckiger Steinplatte verschlossen, im 
Innern eine Doppelbestattung, Hockerlage, Beigaben 
der ersten Bestattung: swgf Lampe, Silberring, drei 
eiserne Bogenfibeln, Eisenstrigiles, Bronzespiegel, 
ein Eisennagel mit Holzresten, Beigaben der zweiten 
Bestattung: rf Kolonettenkrater, rf Hydria, zwei rf 
Lekane, rf Patera, rf Tasse, Tasse im Gnathia-Stil, 
Skyphos im Gnathia-Stil, zwei swgf Lekythen mit 
Netzdekor, eine Oinochoe mit roter Bemalung, eine 
swgf Amphore, eine swgf Oinochoe, zwei swgf 
Patere, ein kleiner rf Krater, swgf Skyphos, vier swgf 
Schälchen, vier swgf einhenklige Tassen, eine 
Lampe, eine hellgrundige streifenbemalte Kylix und 
eine ebensolche Tasse, swgf Olpe und eine 
Reibschale. Auch im Dromosbereich fanden sich 
Beigaben: eine Gnathia-Oinochoe, eine Gnathia-
Schale, eine swgf Tasse, ein schlichter Teller mit 
Schmauchspuren und ein Deckel. 
Zeitstellung: Anf. bis Ende 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: D. V. Rubino, Rassegna Archeologica, Altamura 
20, 1978, 283–295, S.283–287 Abb.1–3; Im Museo 
Archeologico Nazionale di Altamura fälschlich als 
tomba a grotticella in der Via Ofanto ausgestellt; 
zusätzlich mit zwei Alabastra und einer Muschel. 
III. ARPI 
Nahe dem Fluß Cenone in 10 km Entfernung von 
Foggia befand sich das antike Arpi, von dem sich nur 
wenige Reste erhalten haben.  
Kommune Foggia, Provinz Foggia, Soprintendenza 
archeologica della Puglia (Tarent); F. 164 IV SO, 
SW; Barr. TARENTUM 45 C1. 
Grabungen erfolgten 1927–1931, 1933 und von 
1939–1941 in der loc. Montarozzi, dann 1953 und 
1954 in der loc. Menga, 1956 in der zona Spagnuolo, 
1957–1958, 1960 und 1967 in der loc. S. Nicola 
d’Arpi und 1965–1966 im Bereich der 
eisenzeitlichen Tumuli. 1972 im Stadtareal und in der 
loc. Arpinova. 
Die antiken überlieferten Bezeichnungen sind Arpoi, 
Arpi und Argos Hippion (Strab.6, 283 f.). Mythischer 
Gründer ist wie bei Aecae (Troja) Diomedes, ein 
griechischer Heros aus Argos, der mit Euippe, der 
Tochter des Königs Daunos, verheiratet war. (1) 
Durch einen Erdwall und den Flurnamen konnte es 
auf freiem Feld lokalisiert werden. Es war in neo-
lithischer Zeit und ab dem 8. Jh. v. Chr. besiedelt. Zu 
den frühesten Funden gehören Hüttenreste in der loc. 
Monterozzi. Wahrscheinlich handelte es sich um eine 
eisenzeitliche Streusiedlung mit Hüttengruppen und 
Gräber zwischen Feldern und Weiden. Im 
6. Jh. v. Chr. wurde die Siedlung mit einer 13 km 
langen halbmondförmigen Graben-Wall-Anlage ge-
schützt. Über Struktur und Bebauung ist uns bis ins 
4. Jh. v. Chr. wenig bekannt. Im 4. Jh. v. Chr. erfolgt 
mit dem zweiten samnitischen Krieg und der Allianz 
mit den Römern 336 v. Chr. ein deutlicher Umbruch, 
der 333 v. Chr. durch die Ankunft, Alexanders des 
Molossers, König von Epirus, verstärkt wird. Bei der 
Schlacht bei Ascoli Satriano der Truppen des 
Pyrrhos’ gegen die Römer 279 v. Chr. war ein 
arpisches Kontingent von 4000 Fußsoldaten und 400 
Reitern beteiligt, das den Konsuln und ihren Truppen 
zu Hilfe eilte (Dion. Hal. 20, 3, 2). In dieser Zeit 
scheint sich eine neue aristokratische Schicht auszu-
bilden, die auch in der Umgestaltung des Stadtbildes 
faßbar ist. Ende 3. / Anf. 2. Jh. v. Chr. wird uns eine 
Stadt mit engen Gassen überliefert und im ehe-
maligen Bestattungsareal in der loc. Montarozzi 
entsteht ein aristokratisches Stadtviertel mit Peristyl-
häusern, ausgestattet mit Mosaiken, Wandmalereien, 
Speiseräumen und Bädern. (2)  
Zu der eisenzeitlichen Siedlung gehören Tumulus-
gräber oder ein Tumulusgrab, da in den Abbildungen 
stets nur das gleiche gezeigt wird. Es befindet sich in 
der loc. Montarozzi. Im 7.–6. Jh. v. Chr. sind Körper-
bestattungen in Hockerlage in fosse üblich und 
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Kinderbestattungen in Gefäßen im Umkreis der 
Hütten. Ab dem 6. Jh. v. Chr. findet sich in den 
Gräber etruskische importierte Bucchero-Keramik. 
39 fosse, 27 grotticelle des 5.–3. Jh. v. Chr. und ein 
enchytrismos kamen in der loc. Montarozzi 
(intramural) und sieben zeitgleiche fosse mit einem 
Boden aus Kieselsteinen und Hockerbestattungen in 
der loc. S. Nicola d’Arpi ans Licht. Zu den Grab-
beigaben des 4.–3. Jh. v. Chr. zählen auch Ton-
büsten, figürliche Terrakotten und Miniaturgefäße 
(T 13). 
Weitere Grabareale der klassischen und hellenist-
ischen Zeit liegen bei den Masserie Menga (helle-
nistisch), Arpinova (hellenistisch) (3), Arpetta (5.–
4. Jh. v. Chr.) (4), Spagnolo (5) und San Nicola 
d’Arpi (4.–3. Jh. v. Chr.) (6). Während Gräber in der 
loc. S. Nicola d’Arpi außerhalb der Umwehrung 
liegen, befinden sich die in den loc. Montarozzi und 
Arpinova innerhalb derselben.  
Ab dem 4. Jh. v. Chr., parallel zur steigenden Wohn-
qualität, entstehen monumentale Kammergräber, die 
von den reichen Familien über mehrere Generationen 
ausgebaut und genutzt werden. Das typologische 
Vorbild ist wohl eher in Nordgriechenland als in 
Taras zu suchen. Über Alexander den Molosser und 
Pyrrhos gewinnen die Griechen und Makedonen in 
diesem Gebiet an Einfluß.  
Zeitstellung: EZ, G, A, Kl, H 
Lit.: (1) Strab.6, 283 f.; Lycophr. 594 f.; Ovid Met. 
14, 9; Plin. nat. 3, 104; (2) M. Mazzei, Arpi pre-
romana e romana. I dati archeologici, Taras 4, 1984, 
7–46; E. M. De Juliis, Arpi, in: G. Nenci – G. Vallet 
(Hrsg.), BTCGI 3 (Pisa, Rom 1984) 314–320; M. 
Mazzei – St. Steingräber, Fürstengräber, Luxus-
häuser und Delphine. Archäologische Neuentdeck-
ungen im Daunischen Arpi, AW 31. 3, 2000, 261–
268; M. Mazzei, Nuovi elementi sulle forme abitative 
della Daunia antica. Ordina, Arpi, Ascoli: gli scavi 
della Soprintendenza archeologica, in: Profili della 
Daunia antica. 8° ciclo di conferenze sulle più recenti 
campagne di scavo (Foggio 1994) 75–98; (3) Mazzei, 
a. O. (1984) 13: Arpinova, prop. M. Zoppo Menga, 
Kammergrab mit Dromos, Giebeldach, zahlreiche 
Gefäßbeigaben (rf, apulische, swgf, polychrome, 
gnathische und achrome Keramik); S.25 prop. M. 
Menga, Zweikammergrab, überwölbt, verputzt, 
ausgemalt, Stuckverzierung, Dromos, Klinen, 
Beigaben: swgf, lokale polychrome und achrome 
Gefäße, zwei Eisennägel. s. a. AA. VV., La Daunia 
antica (Mailand 1984) Abb.237 f.; (4) Mazzei, a. O. 
(1984) 13 Arpetta, prop. Menga, fossa, mit Kalk-
steinplatten abgedeckt. (5) Mazzei, ebd. 22 Spagnolo: 
zwei Kammergräber, opus incertum mit 
Ziegeldurchschuß außen, opus tectorum innen, je ein 
Bestatteter, in Hockerlage, mit beigelegten Ton- und 
Glasgefäßen, Edelmetallschmuck, Lampen; (6) 
Mazzei, ebd. 24 Nekropole des 4.–3. Jh. v. Chr. mit 
fosse, abgedeckt mit zum Teil sehr großen 
Kalksteinplatten, Boden mit Kieseln ausgelegt, even-
tuell Hockerlage, auf der Seite gebettet, Kopf auf 
Steinunterlage, Gefäße im Kopfbereich, je eine große 
Olla im Kopf- oder Fußbereich.  
1. fosse / tumuli 
Die wenigen Tumulus-Bestattungen sind einzelne 
Hockerbestattungen in in die Erde getieften annähe-
rnd rechteckigen Gruben, die mit Holz abgedeckt und 
mit einem Steinkreis aus Orthostaten umgeben 
wurden. Der Kreis wurde mit Bruchsteinen aufgefüllt 
und bildet einen großen flachen Tumulus, bis 4,50 m 
im Durchmesser, über dem Grab. Zu den Beigaben 
der Tumulusgräber zählen große lokale Gefäße wie 
Olle, Impastokeramik, rechteckige sog. Rasier-
messer, Eisenmesser, Bronzefibeln des Kniebogen-
typs, Bronzeschmuckstücke und bereits schlichte 
Schmuckstücke aus Edelmetall. 
 
a) Arpi, Tumulus o. Nr.: Tumulus mit einer Hocker-
bestattung, fossa 1,05 m × 0,60 m × 0,25 m, zu 
Füßen eine bauchige hellgrundige geometrisch be-
malte Olla, darin eine Impastoschale, im Körper-
bereich vier Bronzefibeln a serpeggiante (Doppel-
kniebogenfibel mit Einrollung im Bügel, verläng-
ertem plattenverzierten Nadelkopf), ein Bronzering, 
ein Bronzescheibenring mit vier Löchern, ein Gold-
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draht, Fragment eines Eisenmessers, ein rechteckiges 
sog. Bronzerasiermesser.  
Zeitstellung: 1. H. 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. u. S. Tinè, I riti funerari in Puglia nell’età del 
ferro, in: Jadranska obala u protohistorji. Simpozij 
održan u Dubrovniku od 19. do 23. X 1972 (Zagreb 
1976) 265–272, S.265 f. Abb.1; F. Tinè Bertocchi, 
Formazione della civiltà daunia dal X al VI secolo 
a.C., in: Atti del colloquio internazionale di preistoria 
e protostoria della Daunia, Foggia, 24.–29. aprile 
1973 (Florenz 1975) 276. 373 Tf.69, 1–5. 
2. fosse 
Im 7. Jh. v. Chr. sind Hockerbestattungen in 
abgedeckten Grabgruben unter einem kleineren 
Kieselhaufen üblich.  Die Toten konnten in Seiten-
lage auf einem Flußkieselbett bestattet sein. Die 
Grabgrubenwände konnten sich nach oben verjüngen 
(troncopyramidal). In der loc. Montarozzi wurden 
neolithische fosse, ein Tumulusgrab und archaische 
fosse und grotticelle ergraben. (1) Die fosse waren in 
die Erde oder in den Felsboden getieft, öfter auch in 
die Dromoi der grotticelle. Einige besaßen Nischen 
in den Wänden oder eine contrafossa. Sie waren 
durch Pithoifragmente, Ziegel- und Steinplatten ab-
gedeckt. (2) Neben Erwachsenen wurden auch 
Kinder in fosse beerdigt, wie eine Kinderbestattung 
in der loc. Montarozzi in einer fossa der 
2. H. 6. Jh. v. Chr. zeigt. (3) Auch in der loc. S. 
Nicola d’Arpi wurden einige fosse aufgedeckt; zu 
den Beigaben gehören ionische Schalen und attische 
Kylix. (4)  Körperbestattung in einfachen fosse und 
grotticelle bleibt im Zeitraum der Kammergräber 4.–
3. Jh. v. Chr. die häufigste Bestattungsform. Sie 
enthielten subgeometrisch verzierte lokale Ware, 
apulisch rf Vasen, Gnathia-Ware, swgf Gefäße, 
polychrom bemalte und vergoldete Gefäße, Bronzen, 
Lanzenspitzen und Bronzegürtel, Bronzespiegel, 
Fibeln, Terrakotten sowie Eisen-, Bronze- und Sil-
berschmuckstücke. (5) 
Zeitstellung. 7. bis 3. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) M. D. Marin, Topografia della Daunia antica 
(Neapel 1970) 42; F. Tinè Bertocchi, La civiltà 
daunia, in: Acts 8. congrès int. des scien. prehist. et 
protohist., Beograd 1971 (Belgrad 1973); ders., in: 
Civ. preist. e protostor. della Daunia, Atti Foggia 
1973 (Florenz 1975) 276; M. De Juliis, La ceramica 
geometrica della Daunia (Florenz 1977) 31 Tf.56; De 
Juliis, in: ArchStorPugl 28, 1975, 55–79, bes. 60. 62 
f. 66. Abb.2. 4; (2) M. Mazzei, Arpi preromana e 
romana. I dati archeologici, Taras 4, 1984, 7–46, 
S.17 f., (3) C. Delplace, Chronique des fouilles dans 
les Pouilles de 1956 à 1967, AntCl 37, 1968, 205–
241 Tf.1,1; M. D. Marin, Topografia della Daunia 
antica (Neapel 1970) 41 f.; E. M. De Juliis, 
Considerazioni sull’éta del ferro nella Puglia 
settentrionale, ArchStorPugl 28, 1975, 55–79, S.67 
Abb.4.3; (4) A. Stazio, L’attività archeologica in 
Puglia, in: AttiTaranto 6, 1966, 277–306, S.281; (5) 
St. Steingräber, Arpi – Apulien – Makedonien: 
Studien zum unteritalischen Grabwesen in 
hellenistischer Zeit (Mainz 2000) 11 f. 
3. grotticelle 
In der contr. Montarozzi wurden einige grotticelle 
untersucht, die unterhalb späterer fosse liegen. Die 
grotticelle dienten der Körperbestattung in Hocker-
lage. Sie besaßen entweder einen kurzen schrägen 
Dromos oder waren über einen vertikalen Schacht 
erreichbar. Sie waren unregelmäßig rund bis oval, 
auch quadratisch, und manchmal mit Nischen und 
fosse im Boden oder einer umlaufenden Bank für die 
Aufstellung der Beigaben ausgestattet. In ihnen 
erfolgte die Körperbestattung mehrerer Verstorbener 
in Hockerlage. Sie waren zum Teil bis ins 
4. Jh. v. Chr. gebräuchlich und enthielten geome-
trisch verzierte Keramik und im 4.–3. Jh. swgf 
Gefäße, achrome Gefäße, sowie Gnathia Ware, 
relativ viel Bronzeschmuck wie Fibeln und Silber-
ringe, auch Lanzenspitzen und ein Bronzegürtel. 
Grab 6 enthielt mit 75 Stück besonders viele Bei-
gaben. An der Autostraße Canosa–Bologna wurden 
zwei grotticella-Gräber mit Impastokeramik und geo-
metrisch verzierten Gefäßen freigelegt. 
Zeitstellung: 5.–4. Jh. v. Chr. 
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Lit.: Stazio, a. O. (1966) 281 f.; Delplace, a. O. 
(AntCl 1968) 206 f.; Mazzei, a. O. (Taras 1984) 26. 
4. Gefäßbestattungen 
Aus dem 7.–6. Jh. v. Chr. stammen einige wenige 
enchytrismoi, die der Kinderbestattung im Hütten-
umfeld (loc. Montarozzi) dienten und deren Beigaben 
aus kleinen lokalen Tassen oder Krügen, Schmuck-
stücken wie einfachen oder spiralförmigen Arm-
reifen, Fibeln und Ringen bestanden. Unter diesen 
enchytrismoi gab es auch Fälle mit Teilverbrennung 
des Körpers. 
 
a) Arpi, enchytrismos o. Nr.: Gefäßgrab im Agger 
unter der Stadtmauer: Körperbestattung im Gefäß (?), 
Beigaben: lokaler Trinkbecher, kleiner Bronzering. 
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Foggia, Museo Nazionale; M. Mazzei, Arpi. 
L’ipogeo della Medusa e la necropoli (Bari 1995) 49. 
5. Grabmarker 
Von den daunischen Kalksteinstelen mit abstra-
hierten Köpfen und kopfähnlichen Aufsätzen und mit 
Ritzverzierung stammt auch ein Fragment aus Arpi. 
Ein solcher Kopfaufsatz wurde 1960 in der loc. S. 
Nicola d’Arpi gefunden; ein weiterer andernorts. (1) 
Zwei weitere Fragmente mit Relief- und Ritzver-
zierung datiert Ferri ins 8. Jh. v. Chr. (2) 
Zeitstellung: ? 8.–6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Foggia, Museo Nazionale; (1) Mazzei, a. O. 
(1995) 50; F. Tinè Bertocchi, La civiltà dauna alla 
luce delle recenti scoperte, in: Actes du VIIIe 
Congrès international des sciences préhistoriques et 
protohistoriques, Beograd 9–15 septembre 1971 
(Belgrad 1973) 125–131; (2) M. L. Nava, Stele 
Daunie I Testo (Florenz 1980) 38; ders., Stele Daunie 
II Tavole (Florenz 1980) Tf.195 Abb.618 (A); ders. – 
A. Preite, Note per lo studio delle fibule in Daunia: 
Le fibule in bronzo della necropoli di Monte 
Saraceno (Mattinata, Foggia) e le fibule delle stele, 
in: E. Formigli, Fibulae. Dall’età del bronzo all’alto 
Medioevo tecnica e tipologia (Florenz 2003) 140–
159, S.157 Abb.14. 
6. Kammergräber 
Bisher sind aus Arpi 8 Kammergräber näher unter-
sucht worden; 30 weitere wurden bei geomagne-
tischen Untersuchungen im Umkreis der Tomba della 
Medusa ermittelt. Das Gebiet, ein freies Feld, wird 
bis heute stark von Raubgräbern, teils mit schwerem 
Gerät, geplündert. Die Kammergräber liegen in 
einem Bereich älterer Bestattungs- und Siedlungs-
schichten des 9.–7. Jh. v. Chr. Zu den besser 
untersuchten gehört die Tomba della Medusa, die 
Tomba Ganimede, das Ipogeo delle Anfore (3.–2. Jh. 
v. Chr.) und die Tomba dei Niobidi mit ca. 100 
apulischen Vasen (4. D. 4.–fr. 3. Jh. v. Chr.). Die 
Kammergräber liegen in den loc. San Nicola d‘Arpi, 
Montarozzi, Masseria Menga, Arpinova und 
Spagnolo und wurden den Beigaben nach über einen 
längeren Zeitraum benutzt. 
Während die Kammergräber in Canosa aus dem Fels 
ausgehöhlt werden, errichtet man sie in Arpi mit 
Steinblöcken, Lehmziegeln und Ziegeln. Sie besitzen 
flache oder tonnengewölbte Grabkammern, deren 
Böden mit Cocciopesto und Mosaiken belegt und der 
Wände mit Malereien verziert waren, die Reiter, Ge-
spanne, Togati, Frauen im Oikos, Kerberus und 
Kampfszenen zeigen. Unter den Grabbeigaben be-
finden sich extra angefertigte große Prunkgefäße, 
polychrome oder vergoldete Gefäße, Miniaturgefäße, 
Handelsamphoren und verschiedene Luxusgüter. Die 
Toten wurden auf Sarkophag-Klinen gelegt und bei 
der nächsten Bestattung in die Klinen umbettet. Die 
ältere Tomba del Ganimede enthielt trotz Plünderung 
noch 40 Beigaben, darunter viele polychrom bemalte 
Gefäße wie große Volutenkratere, sowie figürliche 
Terrakotten und zwei Lanzenspitzen.  
Zeitstellung: spätes 4.–2. Jh. v. Chr. 
Lit.: M. Mazzei – St. Steingräber, Fürstengräber, 
Luxushäuser und Delphine. Archäologische Neuent-
deckungen im Daunischen Arpi, AW 31. 3, 2000, 
261–268; M. Mazzei, Arpi. L’ipogeo della Medusa e 
la necropoli (Bari 1995) passim; St. Steingräber, Arpi 
– Apulien – Makedonien (Mainz 2000) 6–11. 
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a) Arpi, loc. San Nicola d’Arpi, Tomba della 
Medusa: Konstruktion: 3 tonnenbewölbte Kammern 
mit tetrastyler Fassade und Dromos, 3 m × 18 m 
schräg geneigter offener Dromos, auf einer Seite aus 
KS-Blöcken, sonst aus Lehmziegel und Ziegel 
aufgemauert, vier Verputzschichten und drei 
Bodenniveaus zeugen von wiederholter Benutzung, 
Fassade mit vier ionischen Säulen auf attischen 
Basen und mit vier ionische Figuralkapitelle aus 
Kalkstein, die im Zentrum auf drei Seiten Köpfe 
zeigen: den eines Jünglings, den eines bärtigen 
Mannes und den einer Frau, über den Säulen folgt ein 
Architrav und ein Triglyphen-Metopen-Fries, darüber 
ein Giebel mit einem ausdrucksstarkem Medu-
senhaupt im Zentrum (urspr. stuckiert und bemalt), 
zweiflügelige Eingangstür zum Vestibül, Vestibül 
oder Mittelraum aus Quadern aufgemauert, mit 
Cocciopestoboden, im Zentrum ein kleineres See-
wesenmosaik mit Keten und Delphinen, Wand-
malerei im Vestibül: dunkle Sockelzone, rote Mittel-
zone, graue und rote obere Zone, weißstuckiertes 
Gewölbe mit einem Rankenfries entlang des Ge-
wölbeansatzes, rechter Hand des Eingangs ein Tafel-
bild mit Pferd, Pferdeführer, Togatus und messa-
pischem Künstlerdipinto am oberen Rand (Artos 
pinave), linker Hand Kerberos (?), zwei Figuren, 
darunter eine Szene mit Togati, links und recht der 
Hauptkammer gehen zwei größere schlichter ausge-
malte Kammern mit den Bestattungsplätzen ab: je 
zwei hohle Klinenkästen mit Kopf- und Fußteil an 
den Außenseiten, davor jeweils ein Fußschemmel, 
ungefähr fünf Generationen wurden hier beigesetzt, 
ca. sieben Individuen, urspr. auf den Klinen gelagert 
und nach Verwesung in diese umgebettet. Einige 
Bestattungen könnten aus dem nahe am Dromos 
liegenden älteren Kammergrab, der antik verfallende 
und eingestürzte Tomba di Ganimede, hierhin 
umgelagert worden sein. Oberirdisch könnte ein 
Tumulus als Grabmarker gedient haben; Spuren 
fanden sich nicht. Das Grab war geplündert, aber es 
enthielt trotzdem noch in allen drei Kammern 
zusammen noch 117 Beigaben: Tongefäße wie ein 
geometrisch verziertes Gefäß, fünf swgf Gefäße, ein 
grauüberzogenes und mehrere mit brauner Firnis, v. 
a. 14 Unguentarien, zwei rotgefirnißte Gefäße und 
acht mit polychromer Temprabemalung, neun Mal 
Kochgeschirrware, 13 achrome und zwei 
dünnwandige Gefäße, fünf Transportamphoren, drei 
figürliche Terrakotten, zwei Webgewichte, drei 
Glasgefäße, darunter ein blauer Kantharos, neun 
Marmorgefäße, fünf Silberobjekte, u. a. ein 
Silberkrater, ein Goldfragment, sechs Bronzeobjekte, 
11 Bronzespiegel und -geräte, Eisennägel und eiserne 
Ringe, eine eiserne Lanzenspitze und ein 
Bronzeblech, eventuell von einem Bronzegürtel 
sowie eine Bronzemünze und Knochenreste. 
Zeitstellung: spätes 3. Jh. bis 2. H. 2. Jh. v. Chr. 
Lit.: Foggia, Museo Nazionale; Mazzei, a. O. (1995) 
bes. 87–129. 179–227; Steingräber, a. O. (2000) 3–6. 
13–68. 72. 76 f. 
7. tombe a semicamera 
Neben den großen Kammern gab es auch kleinere 
tombe a semicamera, die ebenfalls ausgemalt und 
mehrfach genutzt wurden. 1956 wurden zwei in der 
loc. Spagnolo aufgedeckt. Die Tomba della Nike: mit 
Dachschräge im Vestibül zeigt ein Giebelfeld mit 
Reiter über Gefallenem mit Lanze, zweifarbigem 
Schild, in Tempratechnik, lebhaft farbig in Rosa- und 
Hellblautönen wie die zeitgleiche Keramik des 
3. Jh. v. Chr. 
 
a) Arpi, loc. Montarozzi, Tomba dei Cavalieri: 
rechteckiges Halbkammergrab aus Tuffblöcken, mit 
Vorraum, 4,50 m × 1,50 m × 1,30 m, no-sw-ausge-
richtet, geplündert, keine Beigaben- und keine 
Skelettreste, zwei halbrunde Platten vor den Anten 
einer Schmalseite sehen trotz geringer Höhe der 
Kammer wie Pilasterbasen aus, Kammer per 
(hölzernem) Einschub abtrennbar: je zwei sich 
gegenüberliegende parallele Rinnen (unverputzt), 
Vorkammer nur schlicht mir Streifen ausgemalt, 
verschiedene Balkenlöcher entlang des Auflagers 
bezeugen aufeinanderfolgende Abdeckungen, acht 
Abdecksteine, in der Vorkammer Nagellöcher zum 
Aufhängen der Beigaben, Hauptkammer mit drei 
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Szenen: Wagengespannführer einer ländlichen Szene, 
zwei Reiter mit Bronzegürtel, drei Frauen und eine 
Quadriga, andere Malerei als die paestanische, 
flächiger. 
Zeitstellung: Mitte–2. H. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museum Foggia, E. M. Juliis, L’attività 
archeologica in Puglia, in: AttiTaranto 22, 1982, 
503–531, S.529; E. De Juliis, Arpi (Foggia), StEtr 
52, 1984, 452 f.; Steingräber, a. O. (2000) 8 f. 
IV. BARI 
Bari liegt an der adriatischen Küste; 116 km nördlich 
von Metapont und 95 km nnw von Taranto. 
Kommune Bari, Provinz Bari, Soprintendenza arche-
ologica della Puglia (Tarent), F. 177 II NO, Barr. 
TARENTUM 45 E2. 
Bereits vom 17.–19. Jh. wurden Gräber im Süden der 
Stadt, in der Via Melo, im Campo militare di S. 
Lorenzo und bei S. Antonio ihrer Beigaben wegen 
ausgehoben. Die ersten Ausgrabungen erfolgten 1912 
bis 1916 auf der Piazza S. Pietro, in der Via Celetano 
und der Via Principe Amedeo. 
Das antike  Barion und Barium war ein wichtiger 
Hafenplatz. Nach Plinius (nat. hist. 3, 16, 101-102) 
gehörte es zum ager Poedicolorum; die Pödikuler 
wären eines der zwölf ursprünglich illyrischen Völ-
ker. Zu seinem Territorium gehöre der Fluß Japyx, 
der nach dem Sohn des Königs Daidalos benannt sei. 
Japyx hätte auch die Stadt gegründet. Auf dem Sattel 
der 600 m nordwärts ins Meer springenden Anhöhe 
wurden Überreste bronzezeitlicher Hütten und zeit-
gleiches Keramikmaterial ergraben. Auch im Bereich 
der Piazza S. Pietro wurden Siedlungsbereiche der 
sBZ aufgedeckt. Zugehörige Gräber fehlen. (1)  
Hütten und Keramik einer Bronzezeitlichen Siedlung 
des 12.–9. Jh. v. Chr. wurde im Bereich S. Scolastica 
aufgedeckt. Während aus der archaischen Zeit nur 
Gräber bekannt sind, ist aus der klassisch-
hellenistischen Zeit ein Stück der Stadtmauer (4./3. 
Jh. v. Chr.) im Bereich S. Scolastica erhalten. Die 
Gräber des 6.–5. Jh. v. Chr. liegen innerhalb des 
heutigen Stadtgebietes nahe Piazza Cavour nahe dem 
alten Hafen und neben der Eisenbahnlinie bei S. 
Antonio, sowie bei S. Pietro und in der Via Capurso. 
Bestattungen des 4. Jh. v. Chr. liegen in der Via 
Abbrescia und im Corso Via Sparano. (2) 10 km 
östlich wurden acht fosse mit Körperbestattungen des 
6.–4. Jh. v. Chr. gefunden, die schon zu einer anderen 
Siedlung gehören werden.. Sie enthielten lokale 
Keramik, ionische Kylikes B1, attische Schalen des 
Typs C, einfache bronzene Bogenfibeln und 
Bernsteinperlen und -anhänger. (3) 
Zeitstellung: um 600 v. Chr. 
Lit.: (1) F. von Duhn – F. Messerschmidt, Italische 
Gräberkunde II (Heidelberg 1939) 291. (2) F. von 
Duhn – F. Messerschmidt, Italische Gräberkunde II 
(Heidelberg 1939) 291 Anm.1; M. Cioce – F. Radina, 
Bari sotterranea (Bari 2011) 70–74; (3) J. Mertens, 
L’attività archeologica in Puglia, in: Gli Eubei in 
occidente. AttiTaranto 18, 1978, 419–457, S.427. 
V. BITONTO 
Bitonto liegt nahe der adriatischen Küste 20 km sw 
von Bari in der Küstenebene. 
Kommune Bitonto, Provinz Bari, Soprintendenza 
Archeologica di Puglia (Tarent), F. 177 III NO; Barr. 
TARENTUM 45 E2. 
Bereits Anfang des 19. Jh. wurden Gräberfelder in 
der loc. Padre Eterno / Via Traiana und in der Via 
Palombaio registriert und teils ausgegraben. Qualität-
volle antike Bronze- und Keramikgefäße wurden 
nahe der Kirche S. Teresa (prop. L. Sylos) und im 
Giardino ex Carmelitani geborgen. Ein Großteil ging 
in die Sammlung „Jatta“ in Ruvo Di Puglia und 
andere Privatsammlungen über. Weitere Gräber 
kamen Anfang 20. Jh. unter der Kirche S. Andrea 
zum Vorschein, und, aus dem 6. Jh. v. Chr., in der 
Via Santoro nahe der Via Traiana. 1957, 1960–1961 
wurde ein Gräberfeld in der Via Merga (contr. S. 
Terese e del Carmine) im modernen Stadtzentrum, 
mit apulisch rf, swgf und lokal produzierten bemalten 
Gefäßen ergraben. 1963, 1965 und 1968 untersuchte 
man ein Gräberfeld in der contr. Selva, 5 km 
außerhalb Bitontos. 
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Unter der Via Traiana, im fondo nahe Via Rubastina 
wurde neben anderen Gräbern eine tomba a ziro 
(eine fossa- oder Brandbestattung) in Form einer sich 
nach oben verjüngenden Grube von 0,70 m Tiefe aus 
dem 6. Jh. v. Chr. geöffnet, mit archaischen Beigaben 
wie einem korinthischen und einem apulisch-korin-
thischen Bronzehelm, Lanzenspitzen, einem 
geometrisch bemaltem lokalem Krater, einem 
geometrisch-bichrom bemalten Krug, einem 
Doliofragment und einem peuketisch-geometrischen 
Trinkgefäß mit figürlichem Henkelaufsatz. (1)  
In der Via Traiana (contr. Padre Eterno, Cimitero, 
Chinisa, Robustina, Via Santoro) liegt ein größeres 
Gräberfeld mit Gefäßbeigaben des 6.–4. Jh. v. Chr. 
Grabungen fanden Anfang und Ende des 19. Jh., 
1925, 1969–1970, 1975, 1981–1983 statt. Die 
Keramik bestand aus geometrisch bemalter, 
achromer und streifenbemalter lokaler Ware, sf und 
rf attischen Gefäßen, apulischen rf und swgf Gefäßen 
und Gnathia-Ware. Zu den Beigaben gehörten auch 
bronzene und eiserne Lanzenspitzen, Bronzegürtel, 
eiserne Strigiles, Eisenspieße, Bratrostpaare und 
Fleischgabeln. Bestattet wurde in in den Fels 
getieften fosse, in fosse mit trocken aufgemauerten 
Grubenwänden, in Tuffsärgen, im 5. Jh. v. Chr. auch 
in Steinplattengräber. Eine tomba a semicamera 
wurde ebenfalls untersucht. 
In den loc. Murgia Pietretagliate und Murgia Saluzio 
liegen eisenzeitliche Tumulusgräber. (2) 
Außerhalb der Stadt, auf halber Strecke zwischen 
Bitonto und der loc. Palombaio (Via Megara) wurden 
geometrisch bemalte, geometrico Iapigio tardo, 
Keramikscherben aus der 2. H. 8. Jh. v. Chr. er-
graben. 
Wohnareale wurden unter der Piazza Cattedrale und 
Piazza Robustina registriert; ein Teil der Stadtmauer 
in der contr. Malnome (Palombaio). 
Zeitstellung: EZ, 6.–4. Jh. v. Chr., R 
Lit.: (1) M. Mayer, Bitonto, NSc 1897, 433–436, 
S.433 Abb.1; E. Kukahn, Der griechische Helm 
(Diss. Marburg 1936) 81 Nr.104; S. Cataldi – E. M. 
De Juliis, Bitonto, in: G. Nenci – G. Vallet (Hrsg.), 
BTCGI 4 (Pisa, Rom 1985) 67–80 mit Lit. bis 1984; 
(2) A. Jatta, Avanzi delle prima età del Ferro nelle 
Murge Baresi, BPI 30, 1904, 51–62; A. Jatta, La 
Puglia preistorica (Trani 1914) 218. 225 f. 229. 246; 
F. von Duhn – F. Messerschmidt, Italische 
Gräberkunde II (Heidelberg 1939) 299 Anm.5. 
1. tumuli / fosse 
In den loc. Murgia Pietretagliate und Murgia Saluzio 
wurden zwei Gruppen eisenzeitlicher Tumulusgräber 
entdeckt: Über einer fossa wurde aus Erde und 
Bruchsteinen ein Tumulus aufgeschüttet, dessen 
äußerster Rand mit einem Bruchsteinmäuerchen 
eingefaßt wurde. Die ca. 50 Gräber umfassende 
Gruppe loc. Murgia Saluzio an der Via del Barile ist 
von der anderen durch eine Trockenmauer getrennt. 
Die Tumuli in der loc. Murgia Pietretagliate sind 
größer und bestehen aus größeren Steinen. Einige 
tragen obenauf grobe Steinstelen. Zu den Beigaben 
der Körperbestattungen gehörten grobe handge-
töpferte Schalen und Pithoi, Fibeln a serpeggiante, 
Doppelspiralfibeln, breite Bronzearmbänder mit 
Rillenverzierung, Anhänger mit stilisierten 
Vogelprotomen, eine eiserne Messerklinge. Nr. 12 
enthielt ein Bronzebeil, ein Axtkopf, eine Messer-
klinge, Armreifen, Anhänger, Fibeln, Impastogefäße 
wie eine Olla und eine Schale. Jatta erwähnt nahebei 
weitere Tumuli, die ebenfalls Körperbestattungen 
und u. a. grobe Tongefäße und eine eiserne 
Lanzenspitze enthielten.  
Zeitstellung: EZ 
Lit.: A. Jatta, Avanzi delle prima età del Ferro nelle 
Murge Baresi, BPI 30, 1904, 51–62. 
2. fosse / Sarkophage 
a) Bitonto, loc. Cimitero, nahe Via Traiana, 
T1 / US66: 2000 ergraben, Körperbestattung einer 
Frau in Hockerlage, monolithischer Kalksteinsarg, 
geglättet, o-w-orientiert, 1,33 m × 0,68 m × 0,75 m, 
abgedeckt mit einer großen Steinplatte, in eine Fels-
grube mit contrafossa gesetzt, Beigaben: im Inneren 
eiserne und silberne Fibeln, Perlen und Anhänger aus 
Bernstein, ein figürlich gestalteter Bernsteinan-
hänger, a fascie / streifenverzierte Gefäße, swgf 
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Gefäße, im Kopfbereich eine Kylix, eine Schale, eine 
einhenkliges Schälchen, ein Näpfchen, ein kleiner 
einhenkliger Krug, zu Füßen ein großer Kolonetten-
krater griechischer Form. 
Zeitstellung: 5. Jh. v. Chr.  
Lit.: A. Riccardi, Bitonto (Bari), Cimitero, Taras 21. 
1, 2001, 62 f. Abb.22. 
 
b) Bitonto, in der 2. Querstraße der Via antica della 
Chiesa, T o.Nr.: großer geglätteter Kalksteinsarko-
phag mit monolithischem Deckel, wohl Körper-
bestattung, Nägel in einer Schmal- und einer 
Längswand im Innern daran aufgehängt Gefäße wie 
Becher, Tassen a fasce, rf Lekythos, auf dem Boden: 
Amphoren, eine Oinochoe, ein lokal produzierter 
bemalter Kolonettenkrater, ein Dinos, eine Lampe, 
ein großer Teller und weitere Gefäße. 
Zeitstellung: 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: E. M. De Juliis, L’attività archeologica in Puglia 
nel 1983, in: AttiTaranto 23, 1983, 441 Tf.62. 
VI. BRINDISI 
Der antike Ort liegt an der Stelle des modernen 
Brindisi an der italischen Adriaküste, 70,5 km von 
Taras entfernt, gegenüber des nur 72 km entfernten 
Vlorë an der illyrischen Küste. 
Kommune Brindisi, Provinz Brindisi, Soprintendenza 
archeologica della Puglia (Tarent); F. 203 I NO; 
Barr. TARENTUM 45 G3. 
1903, 1909, 1910 und 1911 erfolgten die ersten Aus-
grabungen einzelner Gräber; 1957 und 1962, 1982–
83 weitere im Bereich der archaischen Nekropole. 
Brindisi, einer der größeren italienischen Fährhäfen, 
ist bis heute bewohnt und bebaut. Grabungen sind 
nur punktuell möglich.  
Der Küstenort bot mit seinem natürlich abge-
schirmten Naturhafen und seiner Lage an der 
Meerenge ideale Bedingungen für eine Stadt. Von 
hier konnte man sich in die Adria einschiffen und 
auch schnell das gegenüberliegende illyrische Ufer 
erreichen und seine Reise nach Osten fortsetzen. 
Nach Plinius (nat. hist. 3, 16, 102) und Lukian (2, 
615-627) ist die Überfahrt zum 225 römische Meilen 
entfernten Dyrrhachium/Durres (Epidamnos) in 
Illyrien sicherer, als an der engsten Stelle weiter 
südlich. 
Es gibt mehrere Gründungsgeschichten für Brindisi, 
die mit den Griechen verknüpft sind. Nach Justin, 
Pomp. Trog. 12, 2, 5-12 sei Brindisi durch Aitolier 
unter Führung des Diomedes gegründet worden und 
sei die Hauptstadt Apuliens. Nach Strab. 6, 282 hat 
eine kretische Siedlergruppe Brindisi von den 
Iapygiern übernommen. Gemäß Steph. Byz. (s. v. 
Brentesion) habe der Heros Brento, ein Sohn des 
Herakles, die Stadt gegründet oder das sie so heiße, 
weil sie die Form eines Hirschkopfes habe und 
‚Hirsch‘auf messapisch ‚brention‘ heiße. Auch in der 
tarentinschen Stadtgeschichte spielt Brindisi eine 
Rolle: Phalantos, der Oikist der Siedler Taras’, soll 
nach einem Aufstand in der Kolonie zu den früheren 
Bewohnern Taras’ nach Brundisium geflüchtet sein 
(Iust. 3, 4, 12–18). Er überredete die Brundisier nach 
seinem Tod seine Gebeine heimlich auf der Agora 
von Taras zu verstreuen, denn das delphische Orakel 
habe durch diese Tat eine Rückgewinnung der Stadt 
für die alten Einwohner vorausgesagt. Dem 
wirklichen Orakelspruch nach sollte aber das 
Gegenteil der Fall sein, nämlich, daß die in Taras 
ansässigen Parthenier die Stadt für immer behalten. 
Wegen dieser guten Tat für die Parthenier sei 
Phalantos von ihnen mit göttlichen Ehren bedacht 
worden.  
Den Funden nach begann die Besiedlung dieses Ortes 
bereits in der Bronzezeit: Auf dem Promontorium 
Punta delle Terrare, 3 km sö der Stadt auf der 
südlichen Seite der Bucht, wurden eine Gruppe 
Rundhütten mit Lehmboden und Trockensteinsockel 
erfaßt, die durch einen Wall geschützt war. Zu den 
vorrömischen Siedlungsspuren gehört auch eine 
Quadermauer im Bereich der Via Paolo Camassa und 
Corte Capozziello, die mit einer Befestigung des 4.–
3. Jh. v. Chr. verbunden wird. Messapische In-
schriften stammen aus dem Bereich der Porta 
Mesagne und vom Collina del Belvedere. Im SO der 
modernen Stadt liegt die römische mit dem Hafen. 
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224 v. Chr. wurde die Stadt römische Kolonie 
namens Brundisium.  
Eine archaische Grabgruppe befand sich nahe der 
loc. Tor Pisana bei der Distilleria Tipan. Weitere 
Gräber des 5. Jh. v. Chr. mit rf Krateren, rf Kylikes, 
rf Olpe und orphischen Goldplättchen wurden in der 
contr. Pietà nahe der Bastione S. Giacomo und in der 
Via P. Camassa gefunden. Aus der 2. H. 5. Jh. v. Chr. 
stammt ein Carparotuffplattengrab in der Via Bari / 
Ecke Via Gallipoli, mit zwei Bronzegefäßen, einem 
attischen rf Krater und einer Trozella Messapica. 
Zwei in den Kalkfels getiefte fosse mit Platten-
abdeckung des 4. Jh. v. Chr. liegen in der Piazza 
Concordia. Weitere Bestattungen des 5.–4. Jh. v. Chr. 
befinden sich nördlich der Stadt unter dem Theater 
der Kommune, in der Via Marco Pacuvio und der 
Piazza Angeli. Vom 4.–2. Jh. v. Chr. war die Hocker-
bestattung in kurzen fosse üblich. Hellenistische 
Gräber mit Gnathia-Keramikbeigaben liegen in der 
Via Palmieri, in der area S. Pietro degli Schiavoni 
und nahe loc. Tor Pisana und vier fosse mit Platten-
abdeckung in der Via Foggia. Römische Körper- und 
Brandbestattungen (fosse, Urnen. Ziegelgräber, 
Hypogäen) wurden in der Via Pisani und in den 
contr. Sacramento, Commenda, Paradiso, nahe Ponte 
Grande, Fontana Tancredi, Ex-Macello-Communale 
und La Minuta sowie westlich in den cont. Osanna, 
Cappuccini und Commenda aufgedeckt. Aus dieser 
Zeit stammen zahlreiche Grabsteine. (2) 
Zeitstellung: 7. Jh. v. Chr.–R 
Lit.: (1) W. Leschhorn, „Gründer der Stadt“. Studien 
zu einem politisch-religiösen Phänomen der griech-
ischen Geschichte (Stuttgart 1984) 32–34; (2) J. 
Mertens, L’attività archeologica in Puglia, in: Gli 
Eubei in occidente. AttiTaranto 18, 1978, 419–457, 
S.421 f.; S. Cataldi – E. M. De Juliis, Brindisi, in: G. 
Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 4 (Pisa, Rom 
1985) 150–190; A. Cocchiaro – G. Andreassi, La 
necropoli di Via Cappuccini a Brindisi (Fasano 1988) 
bes.11–26.  
1. fosse 
Die archaische Grabgruppe nahe der loc. Tor Pisana 
bei der Distilleria Tipan gehört zu den ältesten 
Ansiedlungsspuren. Grabungsberichte der Grabung 
von 1911 liegen nicht vor; LoPorto hat die ins 
Museum verbrachten Grabbeigaben ausgewertet. Er 
spricht von 14 Bestattungen, in fosse im anstehenden 
Tuff und in der Erde, teils steinumstellt und ab-
gedeckt mit groben Kalksteinen. Es ist eine lose 
Gruppe mit unterschiedlich großen Grabgruben; 
mehrere sind no-sw-ausgerichtet. T 1 enthielt neben 
einem pk Aryballos auch einen Schädel und war 
demnach wohl eine Körperbestattung. Zu den 
Beigaben aller Gräber gehören gehören pk Aryballoi 
der 1. H. 7. Jh. v. Chr. sowie geometrisch verzierte 
Skyphoi, braungefirnißte Vasen, vier messapische 
Trozelle und ein apulisch rf Krater. Die Gräber 
stammen demnach aus einem weiten Zeitraum vom 
7.–3. Jh. v. Chr. 1957 wurde ein weiteres Grab T A 
loc. Distilleria TIPAN, eine sekundäre Brandbe-
stattung in einem kykladischen Pithos, abgedeckt mit 
einem Stein. Zu den Beigaben gehören fünf pk 
Aryballoi des 2. V. 7. Jh. v. Chr. 1962 wurde nahebei 
T B, eine Körperbestattung in einer steinumstellten 
Grabgrube geöffnet, die vier pk Aryballoi und eine 
kretische Pyxis des 2. V. 7. Jh. v. Chr. enthielt. A. 
Cocchiaro und G. Andreassi erwähnen neben Körper-
bestattungen ebenfalls Brandbestattungen und indi-
genes und griechisches Keramikmaterial.  
Zeitstellung: 7. Jh. v. Chr.–R 
Lit.: J. Bérard, La Magna Grecia (Turin 1963) 166; F. 
G. Lo Porto, Ceramica dalla necropoli arcaica di Tor 
Pisana a Brindisi, AttiMagGrecia 5, 1964, 111–127; 
A. Cocchiaro – G. Andreassi, La necropoli di Via 
Cappuccini a Brindisi (Fasano 1988) 11 mit Anm.4. 
S. 36 f.  
VII. CANOSA 
Canosa, das antike Canusion/Canusium, liegt in 
Apulien in der Region Bari, nahe dem Fluß Ofanto, 
einer wichtigen Verbindung ins Hinterland. 
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Kommune Canosa di Puglia, Provinz Barletta-
Andria-Trani, Soprintendenza archeologica della 
Puglia (Tarent), F. 176 IV SW; Barr. TARENTUM 
45 D2. 
Die ersten Ausgrabungen konzentrieren sich auf der 
Suche nach antiken Vorzeigeobjekten auf die canosi-
nischen Kammergräber. Sie beginnen bereits im 
18. Jh. und werden in der 1. H. des 19. Jh. intensi-
viert. Spätere Ausgrabungen erfolgten parallel zu der 
Ausdehnung der Stadt: 1962 in der Via Dante 
Aligheri, 1972–1974 zwischen Via I Maggio e Via 
Settembrini, 1978/1982 zwischen Via Molise und 
Via XX. Settembre (Nekropole, Kammergräber, 
hellenistische Straße und Wohnbauten) (1), 
1987 / 1988 / 1996 / 2001 in der area della Palestra 
Polivalente (Largo Costaninopoli) zwischen Via I 
Maggio und Via prov. Canosa Montecarafa 
(Kammergräber T 1. T 2. T 3. T 5. T 6. T 7. T 11, 
Wohnbebauung des 4.–2. Jh. v. Chr.), 2001/2002 in 
der Via Lavello (Nachgrabung Kammergrab Ipogeo 
Varrese). Eisenzeitliche und protogeometrische 
Besiedlungsspuren stammen aus der Via Mameli. Ein 
Gebäudekomplex des 6.–4. Jh. v. Chr. befindet sich 
in der contr. Toppicelli am rechten Flußufer des 
Ofanto. Im Eck zwischen Via Molise und Via XX. 
Settembre wurden außer Gräbern auch ein Teil einer 
hellenistischen Straße und Wohnbauten aufgedeckt; 
weitere Häuser des 4.–2. Jh. v. Chr. befinden sich in 
der area della Palestra Polivalente (Largo 
Costaninopoli) zwischen Via I Maggio und Via prov. 
Canosa Montecarafa. Im Süden Canosas, etwa 2 km 
außerhalb der Stadt, auf dem Hügel S. Lucia, stehen 
die Überreste eines spätantiken Tetrakonchons, gen. 
S. Léucio, dessen Fundament ein späthellenistischer 
italischer Tempel bildet. Dachterrakotten verweisen 
auf einen ersten Bau, ein Haus oder ein Heiligtum, 
im 6. Jh. v. Chr.; weitere auf einen Sakralbau des 
späten 4. oder frühen 3. Jh. v. Chr., zeitgleich zu den 
ersten Weihungen vor Ort. Die Votive, Miniatur-
gefäße, Tonfrüchte und Terrakotten weiblicher Figu-
ren weisen auf die Verehrung einer weiblichen 
Gottheit. Erst in der 1. Hälfte des 2. Jh. v. Chr. wird 
der Tempel errichtet. (2) 
Im 7.–6. Jh. v. Chr. wurde die Körperbestattung in 
fosse unter großen Tumuli praktiziert (loc. San 
Magno, agro di Corato). Daneben treffen wir ab dem 
7. / 6. Jh. v. Chr. auch reich ausgestattete Körperbe-
stattungen in fosse: In der loc. Toppicelli im N 
Canosas liegen Bestattungen des frühen 7. bis 3. Jh. 
v. Chr., u. a. eine Körperbestattung in einer fossa 
troncopiramidale, eingefaßt mit Steinplatten und 
überdeckt mit einem Kieselhaufen, mit daunischen 
Gefäßbeigaben der 1. H. 7. Jh. v. Chr. Desweiteren 
drei grotticelle und drei Grabkammern. Ende des 5. 
und im Verlauf des 4. Jh. v. Chr. treten tombe a 
grotticelle (Via Goldoni, Via Molise) auf. In der 
Nordnekropole in der Via De Gasperi liegen Gräber 
des 4.–3. Jh. v. Chr. (3) Ab 2. H. 4. Jh. v. Chr. bis 
1. H. 2. Jh. v. Chr. entstehen um Canosa große 
Kammergräber. 
Zeitstellung: EZ, PG, A, Kl, H, R 
Lit.: (1) M. Corrente, Canosa di Puglia. Via Molise, 
Taras 8/9, 1988/89, 171 f.; M. Corrente, Canosa di 
Puglia. Via De Gaspari, ebd. 323–325, Tf.153; M. 
Labellarte, Canosa: via Esquilino, ebd. 169–171 
Tf.69, 1–2; M. Labellarte, Ipogeo di via Esquilino, 
in: R. Cassano (Hrsg.), Principi imperatori vescovi. 
Duemila anni di storia a Canosa (Venedig 1992) 
419–428; (2) G. Andreassi, L’attività archeologica in 
Puglia nel 1990, in: AttiTaranto 30, 1990, 651–667, 
S.656; M. Corrente, Taras 10, 1990, 315 f. und R. 
Striccoli, Taras 10, 1990, 334 f.; F. u. S. Tinè, I riti 
funerari in Puglia nell’età del ferro, in: Jadranska 
obala u protohistorji. Simpozij održan u Dubrovniku 
od 19. do 23. X 1972 (Zagreb 1976) 265–272; (3) M. 
Paoletti, Canosa, in: G. Nenci – G. Vallet (Hrsg.), 
BTCGI 4 (Pisa, Rom 1985) 367–386 mit Lit. bis 
1984; R. Cassano (Hrsg), Principi imperatori vescovi. 
Duemila anni di storia a Canosa. Ausstellungskatalog 
Bari 1992 (Bari 1992); E. M. De Juliis, Canosa, in: 
M. Tagliente (Hrsg.), Italici in Magna Grecia. 
Lingua, insediamenti e strutture (Venosa 1990) 69–
76. 
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1. tumuli 
In der loc. San Magno (agro di Corato) wurden 12 
große Tumuli mit Bestattungen des 7.–6. Jh. v. Chr. 
festgestellt. Nähere Angaben erfolgen nicht. 
Zeitstellung: 7.–6. Jh. v. Chr. 
Lit.: G. Andreassi, L’attività archeologica in Puglia 
nel 1990, in: AttiTaranto 30, 1990, 651–667, S.656; 
M. Corrente, Taras 10, 1990, 315 f.; R. Striccoli, 
Taras 10, 1990, 334 f. 
2. fosse 
a) Canosa, loc. Toppicelli, T 13 (1975): reich 
ausgestattetes großes fossa-Grab mit einem stein-
umstellten ripostiglio, 1,00 m × 0,75 m × 0,65 m, o-
w-orientiert, abgedeckt mit einer Kalksteinplatte, mit 
einer Frauenbestattung, Beigaben: Scherben subgeo-
metrischer süddaunischer Gefäße, Schmuck mit 
Bernstein- und Glaspastenperlen einer Kette, zwei 
Bernsteinanhänger, Fragmente aus vergoldetem 
Silber (Blech) und aus Gold, Silberfibeln, ein 
trapezförmiger Goldanhänger mit Granulatverzierung 
(Stern-/Sonnenmotiv), drei Fragmente eines kleinen 
eisernen Messers. 
Zeitstellung: 550–500 v. Chr. 
Lit.: G. Andreassi, L’attività archeologica in Puglia 
nel 1990, in: AttiTaranto 30, 1990, 651–667, S.656; 
M. Corrente, Taras 10, 1990, 315 f. und R. Striccoli, 
Taras 10, 1990, 334 f.; Lo Porto, a. O. (1992) 100 f. 
Abb.1. 
 
b) Canosa, Toppicelle, T 2 (1975): in den Tuff 
getiefte rechteckige fossa, 1,30 m × 0,70 m × 0,55 m, 
nw-so-orientiert, Abdeckung verloren, zwei Körper-
bestattungen mit angezogenen Beinen, Köpfe nach 
NW, zwei ionische Kylikes, eine korinthische 
Oinochoe und subgeometrische Gefäßbeigaben: zwei 
Askoi, eine Olpe, zwei attingitoio (flache Schalen 
mit hochgezogenem Bandhenkel), sowie eine 
bronzene Bogenfibel mit verlängertem Nadelhalter, 
Reste zweier eiserner Fibeln, ein tönerner Ring (6,2 
cm Dm, Gewicht/Anhänger?) und zwei längere 
geschwungene Messerklingen. 
Zeitstellung: 2. V. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Lo Porto, a. O. (1992) 85 f. (T 2) Abb.1–9. 
3. grotticelle 
Ende des 5. und im Verlauf des 4. Jh. v. Chr. sind 
tombe a grotticella in Gebrauch, wie die in der Via 
Goldoni. In der Via Molise liegt in einer Umfriedung 
eine tomba a grotticella der 2. H. 4. Jh. v. Chr., in 
dessen Dromoswände zwei semata anepigrafi einge-
lassen waren. (1) In der Rione Pozzo Nuovo di Ca-
nosa wurde 1896 ein grotticella-Grab mit einer 
einzelnen Männerbestattung gefunden, der Waffen, 
eine Lampe und ein Kranz aus Goldfolie mitgegeben 
worden waren. Der Boden war mit schwarzer Erde 
(arena di lava; eventuell mit Asche) bedeckt. (2)  
Zeitstellung: Ende 5.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) G. Andreassi, L’attività archeologica in 
Puglia nel 1990, in: AttiTaranto 30, 1990, 651–667, 
S.656; M. Corrente, Taras 10, 1990, 315 f.; R. 
Striccoli, Taras 10, 1990, 334 f. (2) M. Borrielo, 
Acquisto Capolongo 1896, in: AA. VV., La Magna 
Grecia nelle collezioni del Museo archeologico di 
Napoli, Ausstellungskatalog 1996 (Neapel 1996) 
161–164, S.161 f.; M. Corrente u. a., Canusium. 
L’ipogeo dei serpenti piumati (Canosa di Puglia, 
Lavello 2003) 105. 
4. fossa / 
Steinplattengrab 
a) Canosa, T 4 (1974)/75): in den Tuff getiefte 
rechteckige fossa, aus Tuffsteinen gefügte Wände, 
abgedeckt mit einer Kalksteinplatte, Körperbe-
stattung einer Frau in Hockerstellung, zahlreiche 
Gefäßbeigaben: zwei bichrom-geometrisch bemalte 
Kratere mit Trichtermündung und anthropomorphen 
Applikationen, eine bichrom-geometrisch bemalte 
gedrungene Oinochoe, ein bichrom-geometrisch be-
malter Askos, zwei gestreifte Schälchen auf hohem 
Fuß, eine gestreifte Schale mit hochgezogenem 
Bandhenkel, eine bichrom-gestreifte Lekane mit fünf 
Henkelrollen, eine bichrom-geometrisch bemalte 
Schale mit hochgezogenem Bandhenkel, ein kleiner 
bichrom bemalter Krug mit Trichtermündung, eine 
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zu Zweidritteln swgf Oinochoe, drei ionische Kylikes 
B2, eine attische Kylix auf hohem Fuß, eine kleine 
Bronzeolpe, zwei Bogenfibeln mit verlängertem 
Nadelhalter mit aufgezogener Beinperle, eine Bogen-
fibel mit verlängertem Nadelhalter und Endknöpf-
chen, ein Edelmetallring und sieben Bernsteinperlen 
einer Kette. 
Zeitstellung: Mitte 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. G. Lo Porto, L’attività archeologica in Puglia, 
AttiTaranto 1975, 635–645, S.640 Tf.51. 
5. Kammergräber / 
Körper- und Teilbrand-
bestattung 
Ab dem 4. Jh. v. Chr. entstehen um Canosa große 
Kammergräber. Sie besitzen eine oder mehrere 
Kammern, deren Dromos in Form einer Treppe oder 
Rampe aus dem Fels geschlagen wurde. Neben 
aufwendigeren gab es auch schlichte Anlagen mit 
kleiner rechteckiger Grabkammer und Treppen-
dromos wie die beiden in der Via agli 
Avelli / Torrente Lamapopoli (T US 171. T US 177) 
und in der Via Aristofane / Corso Garibaldi. (1) Die 
aufwendigeren Kammern können verputzt und be-
malt sein; in anderen wurde ein Relief aus der Fels-
wand geschlagen. Die Fassade zum Dromos zeigt 
meist einen Stuckgiebel mit Akroteren, Pilastern und 
einer Scheintür. Der Zugang zu den Kammern er-
folgte direkt vom Dromos oder durch ein Vestibül. 
Sie dienten als Familiengrablege, wobei der Dromos 
wohl nach jeder Bestattung zugeschüttet wurde. 
Zu diesen Kammergräbern gehören die Tomba di 
Cerberus, ein ausgemaltes Vierkammergrab Ecke Via 
I Maggio/Via Settembrini, die Tomba di Hoplite, ein 
rechteckiges Einkammerfelsgrab in der contr. 
Constantinopoli nahe der regio Tratturo mit 
gewölbter Decke und Dromos, mit einem Hopliten-
relief in der Kammerrückwand, die Tomba di forno, 
ein ausgemaltes Dreikammergrab mit Vestibül, die 
Tomba degli Ori in der Via di Cerignola, ein 
Dreikammergrab mit überwölbten annähernd 
quadratischen Kammern, Vestibül und Treppen-
dromos, die Tomba Ipogeo Barbarossa (prop. S. 
Barbarossa, nahe Via Imbriani) mit großer rechteck-
iger Hauptkammer mit Pseudobalkendecke, Vestibül 
und zwei an dieses anschließende Nebenkammern, 
ausgemalt, u. a. mit Scheinfenster im Vestibül, die 
Tomba Ipogeo Sant’Aloia mit Dromos und drei 
quadratischen, teils figürlich ausgemalten Kammern 
um ein Vestibül; die Tomba Ipogeo Scocchera in der 
Via A. Grandi (auch Mandorleto-Grotticella und 
Boccaforno genannt) mit einer ausgemalten Haupt- 
und zwei Nebenkammern sowie zwei weiteren 
Nebenkammern vor dem Zugang zum Vestibül, 
dessen Eingang mit einem Giebel verziert ist, die 
Tomba Ipogeo Lagrasta I–III mit langen Dromoi, 
Stuckgiebelarchitektur und ionischen Pilastertür-
rahmungen, ausgemalter Vor- und Hauptkammer, die 
Tomba Varrese in der Via Lavello und ein Ipogeo, 
das 1903 in der Regio Tratturo ergraben wurde. In 
einigen Gräbern wurde den Toten eine teilweise 
Brandbestattung zu Teil: Ipogeo Scocchera, Tombe 
di Via Esilino, Ipogeo di Via Mercadante, Ipogeo T2 
di Vico S. Martino, Ipogeo T7/87, Tomba dei letti 
funebri und Ipogeo T11. Nach Steingräber auch in 
der Tomba dei Vimini. Die Teilbrandbestattung 
(semicombusta) erfolgte wohl, anders als von 
Ausgräbern (De Juliis) für die Tomba dei Vimini 
angenommen, nicht in situ, also im Grab. In dem 
Grab wird man kaum eine entsprechende Feuerung 
erzielt haben, die Wände der Kammern zeigen bis auf 
eine im Ipogeo dei letti funebri keine entsprechende 
Rußspuren, ausreichende Scheiterhaufenreste fehlen 
und die Asche war mit organischen unverbrannten 
Objekten wie einem Paar Lederzügeln durchmischt. 
Ledilich in der Tomba dei serpenti piumati sind 
Rußspuren über einer/m der Teilverbrannten in 
Kammer A; diese/r könnte in situ verbrannt worden 
sein. Man erreichte Temperaturen von 500–600 Grad 
(Tomba dei Vimini), 750-650 (Tomba dei serpenti 
piumati) oder 250–300 Grad (Tomba degli letti 
funebri, Ipogeo in der Via Esquilino). Männer und 
Frauen erhielten diese Teilverbrennung, z. B. sechs 
Erwachsene & ein Jugendlicher in der Tomba dei 
serpenti piumati, davon vier Männer, eine Frau und 
zwei unbekannten Geschlechts. Die Toten wurden 
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nur sehr unvollständig verbrannt; der Knochen-
verband blieb erhalten. Im Anschluß wurden die 
Toten in die Kammern verbracht und die Beigaben 
um sie teils verbrannt, teils unverbrannt in die Asche 
gesetzt. (2) 
Zeistellung: 4. Jh. v. Chr.–2. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) M. Corrente – A. M. Melilli, Canosa di 
Puglia. 3. Torrente Lamapopoli, 4. Via Aristofane, 
Taras 21. 1, 2001, 48–56, S.50 f.; (2) E. M. De Juliis, 
Canosa (Bari), StEtr 52, 1984, 455 f. Tf.68b; E. M. 
De Juliis, Nuovi documenti di pittura funeraria 
dall’Apulia, Darch II, 1, 1984, 25–30 Ipogeo del 
Cerbero, Viale I Maggio; La tomba degli Ori di 
Canosa di Puglia. La mostra fotografica 1988 
(Canosa 1988) Tomba degli oro, Via Cerignola; G. 
Andreassi, L’ipogeo Varrese, in: R. Cassano (Hrsg.), 
Principi imperatori vescovi. Duemila anni di storia a 
Canosa (Venedig 1992) 238–240 Ipogeo Varrese, 
Viale Lavello (2. H. 4. Jh. v. Chr.); 1912. Un ipogeo 
al confine. La Tomba Varrese. 1912. Ein Hypogäum 
an der Grenze. Das Grab Varrese. Ausstellung in 
Canosa di Puglia 2000 (Canosa di Puglia 2001); 
Steingräber a. O. (2000) 125 Anm.841; E. M. De 
Juliis u.a., Canosa, in: R. Cassano (Hrsg.), Principi 
imperatori vescovi. Duemila anni di storia a Canosa 
(Venedig 1992) Kap.3, S.163–505; (2) Steingräber, 
Arpi – Apulien – Makedonien, 2000, 125 Anm.841; 
V. Scattarella – S. Sublimi Saponetti, Analisi 
Antropologica, in: M. Corrente u. a. (Hrsg.), 
Canusium. L’ipogeo dei serpenti piumati (Canosa di 
Puglia, Lavello 2003) 86–92; A. Monno – M. Pallata, 
Appendice I. Analisi diffrattometrica, in: ebd. 93–
110; E. M. de Juliis, L'ipogeo dei vimini di Canosa 
(Adrias) (Bari 1990) passim; dazu D. Graepler, Rez. 
in: Gnomon 67.1, 1995, 56–60; L. Zamboni – V. 
Zanoni, Ossa e cenere. Le pratiche di „semicom-
bustione“ o „semicremazione“ nel I millennio a. C., 
in: Pagani e Cristiani. Forme ed attestazioni di 
religiosità del mondo antico di Emilia, X (2011) 197–
212. 
 
a) Canosa di Puglia, Via Canosa-Montecarafa, prop. 
Minervino, Ipogeo dei letti funebri: in den Boden 
getieft, Decke eingebrochen, zwei unregelmäßige 
annähernd quadratische Kammern, im rechten 
Winkel zueinander, vor den Kammertüren kurze 
Flure, Türen per monolithischer Steinplatte ver-
schlossen, Treppendromos in einer Achse mit der 
größeren Kammer A und quer zur kleineren Kammer 
B, Zugang im N, in beiden Kammern im Tuff stehen 
gelassene Totenbetten an den Kammerrückseiten, 
Kammer A: 2,00 m × 2,40 m × 1,60 m, Totenbett 
2,40 m × 0,65 m × 0,30 m mit mittlerer Eintiefung in 
doppelter Mumienform, auf dem Bett ein seitlich 
liegendes Skelett mit angezogenen Armen und 
Beinen, Kopf in der westlichen runden Aussparung, 
halb verbrannt, oberhalb an der Kammerwand starke 
Rußspuren, am Boden an der Ostwand ein weiteres 
Skelett in Hockerlage (Schädel fehlt), vor dem Bett 
und an der Westwand je ein großer Askos, in 
Kammer B 1,30 m × 1,70 m, im dem Totenbett 
1,70 m × 0,80 m Eintiefung in Mumienform, darin 
seitlich liegendes Skelett in Hockerstellung mit Kopf 
in der runden Aussparung (S), am Boden in der NW-
Ecke Askos, Olla, Trinknäpfe. 
Zeitstellung: ? (3./2. Jh.) 
Lit.: M. Corrente u. a., Canusium. L’ipogeo dei 
serpenti piumati (Canosa di Puglia, Lavello 2003) 
25–27 Abb.12–14. 
 
b) Canosa di Puglia, loc. Grotticelle. contr. Piano San 
Giovanni, Ipogeo di Via Legnano: bei Notgrabungen 
1968 freigelegt, in den Tuff getieftes Zweikammer-
grab, rechteckige Hauptkammer, gerade Decke, 
schräge um eine Stufe erhöht Tür zum Vestibül, 
rechteckige Neben- oder Zweitkammer mit Pseudo-
balkendecke und Türrahmung mit Pilastern in 
dorischer Ordnung, zwischen den sich gegenüber-
liegenden Kammern der konisch sich verjüngende 
Treppendromos, zur Fassade eine Türrahmung mit 
Pilastern in dorischer Ordnung, Zugang von West, im 
Inneren in der NO-Ecke ein Totenbett mit Klinen-
relief, in der SO-Ecke eine unregelmäßige Nische, 
auf der Kline in ausgestreckter Rückenlage eine 
Körperbestattung, Beigaben (Gefäße) nahe dem 
Eingang der Hauptkammer, neben der Kline 
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(Kopfbereich) und in der kleinen Wandnische der 
Hauptkammer sowie zu Füßen des Toten (Schale). 
Zeitstellung. ? (3.–2. Jh. v. Chr.) 
Lit.: M. Mazzei, Ipogeo Monterisi Rosignoli, in: 
Cassano, a. O. (Principi 1992) 163–175; R. Cassano, 
Ipogeo di via Legnano, in: Cassano, ebd. 385–402; 
Corrente u. a., a. O. (2003) 27 Abb.16. 
 
c) Canosa di Puglia, Largo Costantinopoli, Ipogeo 
T 7: rechtwinklige Kammer, 1,90 m × 2,40 m × 
1,80 m, Felstonnengewölbe, eine schmale, um zwei 
Treppenstufen erhöhte Tür zentral in der Stirnwand, 
verschlossen mit zwei Steinstelen, absichert durch 
zwei Stützsteine, Treppendromos quer zur Kammer, 
Zugang von NNO, in der Kammer auf dem Boden 
entlang der NO-Wand zwei Skelette, Seitenlage, 
leicht angezogene Beine, im Fußbereich des nörd-
lichen ein großer Askos und Unguentarium, entlang 
der SO-Wand (Schmalseite) ein Skelett, ausge-
streckte Rückenlage, im Beinbereich zur Kammer-
mitte mehrere Gefäßbeigaben, entlang der NW-Wand 
mit Kopf zur Tür in ausgestreckter Rückenlage ein 
Skelett, Trinkgefäßsatz und Askos im Beinbereich. 
Zeitstellung: letzte Jahrzehnte 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Corrente u. a., a. O. (2003) 28 f. 
 
d) Canosa di Puglia, Largo Costantinopoli, Ipogeo 
dei serpenti piumati T 11: 1987 ergraben, vier 
rechtwinklige annähernd quadratische Kammern, drei 
etwas kleinere um die zentrale Hauptkammer (A) 
2,15 m × 2,35 m × 1,70 m, an deren NW-, NO- und 
SO-Seite, im SW ein um eine Stufe erhöhter Zugang, 
verschlossen mit zwei Steinstelen, nach SW sich 
konisch verjüngender Treppendromos, in einer Achse 
mit Hauptkammer A und Nebenkammer C, Zugang 
von SW, in Hauptkammer A am Boden vor dem 
Zugang zur westlichen Kammer D und vor dem 
Zugang zur nördlichen Kammer C je ein halbver-
branntes Skelett mit leicht angezogenen Gliedmaßen, 
eventuell auch die Überreste einer Kinderbestattung, 
seitlich derselben und in der Kammermitte viele 
Beigaben aufgestellt, in Kammer D entlang der 
Schmalseiten je ein Skelett mit angezogenen 
Gliedmaßen, Beigaben im Fußbereich, Strigiles am 
Kopf und einmal im Fußbereich, in Kammer C an der 
Rückwand ein Skelett mit angezogenen Gliedmaßen, 
Beigaben seitlich des Kammerzuganges, in Kammer 
B an den Schmalseiten ein Skelett mit angezogenen 
Gliedmaßen, eines in ausgestreckter Rückenlage, 
Beigaben jeweils im Kopfbereich positioniert; 
Bestattungen von Männer und Frauen zwischen 21 
und 40 Jahre und ein 15jähriger, Beigaben: Kammer 
A, Bestattung 1: polychrom bemalte Gefäße mit 
weißem Überzug: sechs Askoi, eine Krug, drei 
Appliken (Medusen), Ceramica listata mit schwarzer 
und roter Bemalung auf hellem Grund: zwei 
Doppelsitule, fünf achrome Krüge, eine dünnwandige 
kleine Olla, eine swgf Patera, eine Reibeschale, acht 
Unguentarien, zwei Webgewichte, Truhenzubehör 
(?): zehn Eisennäge mit Holzresten, ein dickerer 
Eisenring, ein Schloßbeschlag, ein Henkel und mit 
Bohrungen verzierte Knochenbeschläge und -schar-
niere; ein Bronzespiegel, eine silberne Haarnadel, ein 
silbernes Löffelchen (da trucco), ein Bronzefinger-
ring, ein gedrehter Goldohrring, ein Astragal, vier 
Bergkristallfragmente, verschiedenfarbige Glas-
(spiel)steine, ein Alabastron, Kammer A, 2. 
Bestattung: eiserne Pferdetrense, ein eisernes Gerät 
(Spieß?), vier Unguentarien, eine Strigiles, Schloß-
beschlag und Henkel eines Kästchens; Bestattung 3: 
zwei Unguentarien, ein Schloßbeschlag und Knoch-
enapplikationen, ein Bronzespiegel, Metallblech-
fragmente – wohl von Gewandverzierungen; 
Kammer B, Bestattung 1: Hals und Griff eines 
Askos, vier tönerne Appliken (Medusen und 
Schlangen), ein achromer Krug, eine dünnwandige 
Schale, ein swgf Stamnos, Gnathia-Ware: zwei 
Schälchen, ein Skyphos, ein Krug, sieben Ungu-
entarien, Kopf einer Terrakotte, eine Bronzestrigiles, 
ein Bronzespiegel, Kästchenzubehör: Nägel, Henkel, 
Schloßbeschlag; Bestattung 2: achrome Keramik: ein 
Askos, zwei kleine Olle, ein einhenkliges Schälchen, 
fünf Unguentarien, ein Bronzespiegel und ein 
eiserner Schlüssel; Kammer C, Bestattung 1: ein 
polychrom bemalter Askos, Applik (Medusa), ein 
zweihenkliger Becher, ein Bronzefingerring, eine 
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Bronzestrigiles, Kammer D, Bestattung 1: ein weißer 
Askos, ein achromer Krug, ein zweihenkliger Becher, 
ein Fingerring, eine Bronzestrigiles, Fragment eines 
Nagel, Bestattung 2: Appliken (Medusa, Blätter), 
eine eiserne Strigiles. 
Zeitstellung: (?) 6 Beisetzungen bis 2. Jh. v. Chr. 
Lit.: Corrente u. a., a. O. (2003) 28–110 Abb.11. 19–
34, S.41–85 Beigaben mit Abbildungen. 
6. Gefäßbestattung / 
Brandbestattung 
a) Canosa, loc. Toppicelli, T 1 (1974/75): in den Tuff 
getiefte rechteckige fossa, sich nach oben verjüngend 
(troncopyramidal), 2,70 m × 1,20 m × 1,35 m, Ab-
deckung fehlt, aufgefüllt mit Erde und Flußkieseln, 
Bestattung in einer Bronzelebes im Zentrum der 
Grube, abgedeckt mit einem Perlrandbecken, 
schlecht verbrannte Knochen, nach Lo Porto eine Art 
Teilverbrennung, konzentriert in einer Grabhälfte 
(NW) zahlreiche Gefäßbeigaben: drei hochfüßige 
bauchige geometrisch bemalte Kratere, zwei 
geometrisch bemalte Becher mit hochgezogenem 
Bandhenkel, ein geometrisch bemalter Kantharos, 
eine zweihenklige gestreifte Schale, ein geometrisch 
bemalter Askos, zwei geometrisch bemalte Askoi mit 
anthropomorphen Applikationen, ein geometrisch be-
malter bauchiger Krug, vier eiserne Bratspieße, ein 
Eisenschwert, ein Bronzegürtel mit eingeprägten 
stilisierten Pferdefiguren, nach LoPorto Tipo adriaco, 
liburnisch beeinflußt, ein eiserner und zwei bronzene 
Armringe. 
Zeitstellung: Mitte/letzte Jahrzehnte 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. G. Lo Porto, L’attività archeologica in Puglia, 
La Magna Grecia nell’età Romana. AttiTaranto 15, 
1975, 640 Tf.50.1–2; M. Corrente, Canosa di Puglia, 
Taras 8, 1989/1990, 323–330, S.327–330; ders., 
Nuovi dati per lo studio del sito arcaico di Canosa 
Toppicelli, in: Profili della Daunia antica 6 (Foggia 
1992) 87–100, S.87–100; ders., L’insediamento di 
Toppicelli, in: R. Cassano (Hrsg.), Principi 
imperatori vescovi. Duemila anni di storia a Canosa 
(Venedig 1992) 63–71; F. G. Lo Porto, Abitato e 
necropoli di Toppicelli, in: R. Cassano (Hrsg.), 
Principi imperatori vescovi. Duemila anni di storia a 
Canosa (Venedig 1992) 72–102 (TT 1–13), S.77–83 
(T 1) Abb.1–16. 
VIII. CAVALLINO 
Nahe Lecce in der ausgedehnten Ebene auf einem auf 
40 m ü. M. ansteigenden Kalksteinplateau der Salen-
to Halbinsel liegt Cavallino. 
Kommune Cavallino und Lizzanello, Provinz Lecce, 
Soprintendenza archeologica della Puglia (Tarent), F. 
214 I NO, IV NE, Barr. TARENTUM 45 H4. 
Die Ausgrabungen erfolgten durch S. Di Castro-
mediano (1871–1872), De Giorgi (1882), M. M. 
Arigliani, F. D’Andria, P. E. Arias, G. Nenci, die 
Soprintendenza von Tarent, die Soprintendenza von 
Apulien, die Ecole Française de Rome und die 
Universitäten von Lecce und Pisa in den Jahren 
1933–1934, 1938, 1955, 1957–1958, 1964–1967, 
1976–1982 und 2000–2004. 
Naturräumlich steht im Umfeld dicht unter der Ober-
fläche guter Kalkstein an, die Oberfläche ist gele-
gentlich durch große eingestürzte Dolinen gekenn-
zeichnet. Das Gelände wird stark landwirtschaftlich 
beansprucht und die nur 10–20 cm unter der Ober-
fläche liegenden Befunde und Gräber wurden 
dadurch oft gestört. 
Die Besiedlung beginnt in der mittleren BZ (Proto-
appennin B, 16.–15. Jh. v. Chr.). In der 2. H. 8. Jh. 
v. Chr. ist nach einer Wiederbesiedlung im 9. Jh. v. 
Chr. ein starker Bevölkerungsanstieg zu verzeichnen. 
Die Hütten des 8. Jh. v. Chr. in den fondi Pero und 
Pelli sind ovale Hütten mit Trockenmauerwerks-
sockel und Stampflehmboden. Sie enthielten neben 
geometrisch-japygischer Keramik auch pk wie 
Kotylen des Typs Aetos 666 und Thapsosbecher. Ab 
der 1. H. 7. Jh. v. Chr. treten Imitationen korinthisch-
er Ware auf. 
Innerhalb einer Stadtmauer (des 6. Jh. v. Chr.), die 
ein 69 ha großes Gebiet umschließt, liegen die 
Häuser des 6. Jh. v. Chr. (fondo Pero, zona Piazza, 
fondo Sentina) mit recht- und schiefwinkligen mehr-
räumigen Hofhäusern in Konglomeratbauweise und 
unregelmäßiger Straßenführung. Ab der Mitte des 
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6. Jh. v. Chr. werden reliefierte Tonsiemen, dorische 
Friesblöcke und Kapitelle aus lokalem Kalkstein 
verbaut. Während in den kleinen Kultplätzen ab der 
Mitte des 6. Jh. v. Chr. kleine Kalksteinaltäre, Minia-
turgefäße, Webgewichte und ab Ende 6. / Anf. 5. Jh. 
v. Chr. Lampen, Webgewichte und kleine Terra-
kotten unter der Ausstattung und den Votiven sind, 
finden wir solche Objekte nicht in den Gräbern. (6) 
Gräber wurden in N im fondo Piancastello in der 
contr. Profico (1), im O in der area Asilo (2), in der 
area Giardino Scuole Elementari (Bestattung mit 
einem attisch rf Krater, einer swgf Schale, swgf 
Skyphos und einigen Bronzegefäßen) (3), in der Via 
Regina Margherita (mit attisch rf Skyphoi, Kolo-
nettenkrateren, Palmetten-Lekythen, swgf Bechern 
um 500–480 v. Chr.) (4) und in der loc. fondo Fico 
gefunden. Eine ausgedehnte Nekropole liegt N/NW 
vor der Stadtmauer im fondo Pietre und fondo 
Maratunde (5), eine weitere im SW entlang der 
Straße Lecce–Lizzanello (Bestattung mit einem 
messapischen Krater a fungo, einem achromen Krug, 
einem swgf Becher und drei Bronzefibeln mit 
verdicktem Bügel und langem Fuß; 
4. V. 6. Jh. v. Chr.). Vereinzelt liegen Gräber inner-
halb der Stadtmauer im fondo Villa (Sarkophag), im 
fondo Sentina (tomba a cassone, tomba a ipogeo) 
und im fondo Casino (zwei Sarkophage). 
Die Gräber des 6. Jh. v. Chr. konnten monochrome 
einhenklige Schälchen (T 1955, loc. fondo Fico), 
geometrisch verzierte einhenklige Becher, bichrom-
geometrisch bemalte Olle a fungo (T 2 loc. Asilo), 
bichrom-geometrisch bemalte Krüge mit scheibchen-
paarverziertem Henkelansatz (T 1955 loc. Piancas-
tello, fondo Fico), streifenverzierte messapische 
Lekythoi aryballoi (T 1 / 1964–1967, loc. fondo 
Pietre) mitgegeben werden. Metallbeigaben sind 
offenbar sehr selten. In der 1. H. 5. Jh. v. Chr. 
kommen attisch sf Gefäße hinzu (T 1 / 1955, loc. 
Piancastello, fondo Fico). In der 2. H. 4. Jh. v. Chr. 
werden Gnathia-Gefäße und swgf Ware mit ins Grab 
gegeben (T 1968 loc. fondo Aiera vecciria). Das 
Formenspektrum ist deutlich erweitert (Tassen, 
Kantharoi, Pyxiden, Stamnoi, Lekythen). Außerdem 
bronzene Bogenfibeln mit verlängertem scheibenver-
ziertem Fuß (T 3 / 1964–1967, loc. fondo Mara-
tunde). 
Zeitstellung: mBZ, EZ–1. H. 5. Jh. v. Chr., 5.–
3. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. D’Andria (Hrsg.), Cavallino. Pietre, case e 
città della Messapia arcaica, Ausstellungskatalog 
Cavallino 30.01.–13.03.2005 (Ceglie Messapica 
2005); (1) G. Semeraro,  . Ceramica greca e 
società nel Salerno arcaico (Lecce, Bari 1997) 52; P. 
E. Arias, Vecchi rinvenimenti archeologici a 
Cavallino, RM 76, 1969, 1–13, S.7 ff.; O. Pancrazi, 
La cinta muraria. L’abitato. Le sepolture, in: AA. 
VV., Cavallino (Galatina 1979) 67–215, S.200 
Anm.2; (2) Semeraro, a. O. (1997) 63; F. D’Andria, 
Grotta della Trinità. Cavallino. S. Pancrazio, A. 
Alessio, Manduria, Li Castelli, in: F. D’Andria 
(Hrsg.), Archeologia dei Messapi. Catalogo della 
mostra Lecce, Museo Provinciale „Sigismundo 
Castromediano“ 7 ottobre 1990–7 gennaio 1991 
(Bari 1990) 195, 1990, 201–203. 208–216. 233 f. 239 
f., S.210 ff.; (3) Semeraro, a. O. (1997) 63 f.; E. 
Arias, Vecchi rinvenimenti archeologici a Cavallino, 
RM 76, 1969, 1–13; (4) Semeraro, a. O. (1997) 64–
66; F. G. Lo Porto, L’attività archeologica in Puglia, 
in: AttiTaranto 12, 1972, 363–376, S.370 ff., F. G. 
Lo Porto, Due nuove tombe scoperte a Cavallino, 
StAnt 7, 1994, 47–84; Offenbar bei Bauarbeiten ohne 
Beobachtung ausgehoben; (5) Semeraro, a. O. (1997) 
66 f.; F. G. Lo Porto, L’attività archeologica in 
Puglia, in: AttiTaranto 11, 1971, 473–502, S.495 
Tf.135,2; ders., Cavallino, StEtr 42.3, 1974, 521–
524, S.522 f. Tf.92,b; (6) G. Mastronuzzi, Manifest-
azioni del culto, in: D’Andria (Hrsg.), a. O. (2005) 
80–83. 
1. fosse 
Ab der Mitte des 6. Jh. v. Chr. wurden in den 
Kalkstein getiefte fosse mittlerer Dimension von ca. 
1,26 m Länge angelegt. Ihre Länge deutet auf 
Hockerbestattungen hin. Einige waren mit großen 
Kalksteinplatten abgedeckt. Sowohl Erwachsene, als 
auch Jugendliche beiderlei Geschlechts wurden in 
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fosse bestattet. Während in den Gräbern der 
Erwachsenen Nachbestattungen erfolgten, blieben die 
Kindergräber Einzelbestattungen. Die Kindergräber 
konnten lokal gefertigte, zweifarbig bemalte Krüge 
mit scheibenverzierten Henkel als Beigabe enthalten. 
(1) Solche fosse befinden sich in der zona Asilo. In 
einer rechteckigen Felsgrube wurde beständig nach-
bestattet: Sie enthielt sechs Beisetzungen, vier Er-
wachsene und zwei Kleinkinder; die Beigaben 
entstammen einem Zeitraum von 70 Jahren von Mitte 
6. Jh.–470 v. Chr. Das Grab blieb vielleicht innerhalb 
einer Familie lange in Benutzung. Zu den Männer-
bestattungen aus der Mitte des 6. Jh. v. Chr. gehörte 
die Beigabe eines lokalen Kraters a fungo, einer 
Form, die sich im 5. Jh. v. Chr. dem griechischen 
Kolonettenkrater angleicht. Des weiteren jeweils eine 
ionische Kylix (T 1 loc. Asilo) und ab dem 
5. Jh. v. Chr. attische Kylikes und einhenklige Bech-
er. (2) Unter den Gräbern des 5. Jh. v. Chr. befand 
sich eine Felsgrubenbestattung mit Bronzeobjekten 
wie einer Bronzeschale mit figürlichem Griff in 
Kourosform, mit einem attischen rf Kolonettenkrater 
(480–470 v. Chr.), einer bronzenen Leiptra mit Ring-
henkeln und einem Schöpfsieb (T n°19 loc. Scuole 
Elementari). (3) 
Zeitstellung: A–Kl 
Lit.: (1) G. Semeraro, Le necropoli, in: D’Andria 
(Hrsg.), a. O. (2005) 61–69, S.62 Nr. 12. 13. 15. 19 
fosse, Nr.2 14-16jähriger; (2) F. D’Andria, Insedia-
menti e territorio: l’etá storica, in: Atti del trentesimo 
convegno di studi sulla Magna Grecia, Taranto 1990 
(Tarent 1991) 393–478, S.425 f. vgl. Beigaben in 
Unguento, A. Alessio, Manduria, Li Castelli, in: 
D’Andria (Hrsg.), a.O. (1990) und Oria: G. P. 
Ciongoli, Archeologia Messapi, 197–200; (3) G. 
Semeraro, Le necropoli, in: D’Andria (Hrsg.), a. O. 
(2005) 61–69, S.68. 67 Abb.; V. Maelissano, 
Cavallino e la Messapia nel quadro dell’archeologia 
del genere, in: D’Andria, ebd. 70–75. S.75 Abb.; P. 
E. Arias, Vecchi rinvenimenti archeologici a Ca-
vallino, RM 76, 1969, 1–13, S. 2 ff.; G. Semeraro, Le 
ceramiche di importazione greca coloniale nel 
Salento (Lecce, Bari 1997) 64. 
 
a) Cavallino, prop. Santi, T 1 / 1978: annähernd 
rechteckige fossa im Fels, an der einen Langseite 
eine Kalksteinorthostate, am Boden die Hocker-
bestattung eines Erwachsenen, im Kopfbereich ein 
bichromer kugeliger Krug mit schlankem Hals und 
scheibchenverziertem Henkel. 
Zeitstellung: 2. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: D’Andria (Hrsg.), a. O. (2005) 27 Nr.21, S.63. 
 
b) Cavallino, loc. Asilo, T 1 / 1978: rechteckige 
fossa, nnw-sso-orientiert, ca. 1,00 m × 1,86 m, Ab-
deckung nicht erhalten, obere/r Bereich/Schicht ge-
stört, im Kopfbereich westlich drei Kalksteine, im 
Fußbereich eine Kalksteinorthostate, mehrere Kör-
perbestattungen über einen Zeitraum von 70 Jahren, 
den Zahnfragmenten nach eine 40–50jährige Frau, 
ein 30–40jähriger Mann, zwei über 50jährige 
Männer, zwei Kinder zwischen 6 und 12 Jahren, in 
der NW-Ecke Skelettreste mit einem monochrom 
bemalten Krater a fungo und zwei ionischen Kylikes 
in eine Mulde geräumt, ebenso in der NO-Ecke – 
zusammen mit eine bichrom bemalten Krater a 
fungo, einer ionischen Schale und einem Minia-
turkrug, Kopf der letzten Bestattung im SSO, eine 
40- bis 50jährige Frau, ausgestreckter Oberkörper, 
angezogene Beine?, im Fußbereich eine swgf attische 
Kylix, ein kleiner achromer Krug, im Oberkörper-
bereich ein swgf Kolonettenkrater einheimischer 
Produktion, ein polychrom bemalter Krater a fungo, 
Fragmente eines weiteren, eine swgf Lekane, eine 
Trozella mit scheibchenverzierten Henkeln, eine ein-
henklige Schale, zwei streifenverzierte Miniatur-
krüge, Fragmente von vier ionischen Kylikes, ein 
Bronzering, eine Eisenfibel, eine Bernsteinperle und 
ein kleines Bronzeblech (wohl ein Anhänger). 
Zeitstellung: 2. H. 6.–1. D.5. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. D’Andria, Cavallino, in: ders. (Hrsg.), a. O. 
(1990) 208–216 Nr.23–44. 
 
c) Cavallino, loc. fondo Maratunde, T 1 / 1964–1967: 
rechteckige fossa, sso-nnw-orientiert, am Boden die 
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Körperbestattung eines Erwachsenen in ausge-
streckter Rückenlage, Kopf im SSW, im Kopf- und 
Beinbereich die Beigaben: ein achromer Krug, eine 
swgf Kylix mit Palmettenstempel am Boden, eine 
swgf Lekythos und eine swgf epichysis. 
Zeitstellung: Ende 5.–Anf. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo Archeologico Nazionale di Lecce. 
2. fosse / Sarkophage 
Ab dem Ende des 6. Jh. v. Chr. finden sich mono-
lithische Sarkophage aus lokalem Kalkstein (fondi 
Villa, Casino). Die Toten werden einzeln in Hocker-
lage darin bestattet. Die Beigaben bestehen aus 
einem lokalen Krug, einer lokalen Tasse und in 
einem Fall aus Fibeln mit langem Fuß. Kleine Sarko-
phage aus lokalem Kalkstein wurden neben Tonge-
fäßen Ende 6. Jh. v. Chr. ebenfalls für die Bestattung 
von Kindern verwendet. Sie konnten neben zwei-
farbig bemalten Krügen und Tassen auch Schmuck in 
Form von Bernstein- und Fayenceperlen, ägypti-
sierenden Skarabäen, Fibeln und Bronzeringen 
enthalten. (1) Auch im 5. und 4. Jh. v. Chr. wurden 
solche Sarkophage verwendet; in einigen Fällen 
handelt es sich die Neubenutzung eines älteren 
Sarges (Via Regina Margherita zwischen fondo 
Sentina und Castello die Castromediano, fondo 
Casino). Ein langrechteckiger ca. 2 m langer Sarg in 
der Via Regina Margherita besitzt am Kopfende am 
Boden ein kissenähnliches Podest. (2) Sarkophag-
bestattungen bilden keine isolierte Gruppe; sie liegen 
zwischen den anderen Gräbern. Die der Kinder 
liegen wie die enchytrismoi unter oder nahe den 
Wohnhäusern. 
Zeitstellung: A–Kl 
Lit.: (1) G. Semeraro, Le necropoli, in: D’Andria, a. 
O. (2005) 62. 68 Nr. 1, 3, 5–7; P. E. Arias, 
Contributo allo studio delle tombe di Cavallino, in: 
AA. VV. Cavallino I, Scavi e ricerche 1964–1967 
(Galantina 1979) 219–226, S.221–226; O. Pancrazi, 
in: AA. VV. Cavallino I, Scavi e ricerche 1964–1967 
(Galantina 1979) 209 ff.; F. G. Lo Porto, L’Attività 
archeologia in Puglia, ACMG 11, 1972, 473–502, 
S.495; J. P. Morel, Observations stratigraphiques 
dans l’habitat archaîque de Cavallino, in: AA. VV., 
Salento arcaico. Atti del colloquio internazionale, 
Lecce 5.–8.04.1979 (Galantina 1979) 41–55, S.47; 
(2) D’Andria a. O. (2005) 42 Nr.18 mit Abb.; 
Semeraro a. O. 62. 
 
a) Cavallino, loc. Asilo (?), T o. Nr.: Sarkophag, 
Körperbestattung, Hockerlage, Beigaben im Inneren: 
Krater a fungo, eine attische Kylix Bloesch C, ein 
einhenkliges lokales Schälchen und drei Bronzefibeln 
mit langem Fuß. 
Zeitstellung: Ende 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. G. Lo Porto, L’attività archeologia in Puglia, 
AttiTaranto 11, 1972, 473–502, S.494 f.; F. 
D’Andria, Cavallino, in: D’Andria (Hrsg.), a. O. 
(1990) 210. 
3. fosse / 
Steinplattengräber 
1972 wurden in der Cavallino, in der Via Regina 
Margherita, prop. Ermenegildo Ciccarese zwei be-
nachbarte Grabgruben gefunden. Die großen recht-
eckigen fosse waren durch einen schmalen Zwischen-
steg getrennt. In ihnen war jeweils eine Art semi-
camera aufgebaut worden, deren Wände und Ab-
deckung aus großen lokalen Kalksteinplatten gefügt 
wurden. Sie maßen T 1 / 1972: 1,90 m × 
0,73 m × 0,90 m und T 2 / 1972 2,18 m × 0,90 m × 
0,85 m. T 1 wurde mit mehreren, T 2 mit einer 
monolithischen Abdeckplatte verschlossen, die 
jeweils Spuren verschiedener Wiederöffnungen tra-
gen. Die Innenseiten der Kammern wurden verputzt 
und trugen in einem Fall rote und blaue Streifen-
bemalung. Die restliche Grabgrube wurde mit Sand 
ausgefüllt. Die Gräber dienten vom Beginn des 5. bis 
ins 4. Jh. v. Chr. drei Bestattungen. In T 1 / 1970 
erfolgten drei Bestattungen, zuerst die eines Mannes 
Anf. 5. Jh. v. Chr. im Grabinneren, zu der die 
meisten der Beigaben gehören. Wenig später die 
einer erwachsenen Frau in Hockerlage ohne Bei-
gaben im Sand zwischen fossa und Steinplatten der 
Grabkammer. Mitte des 4. Jh. v. Chr. die eines 
Jugendlichen im Grabinneren. Die Überreste der 
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vorhergehenden (des Mannes) waren außen in einer 
ziegelumstellten kleinen fossa quer zum Kopfbereich 
deponiert worden (0,76 m × 0,40 m × 0,56 m). In der 
N-W-Ecke saß ein ebenfalls abgedeckter rf Kolo-
nettenkrater dieser älteren Bestattung. Im Kopf-
bereich von T 2 befand sich ebenfalls extern eine 
Grube (hier in den Fels getieft) mit der umgebetteten 
älteren Bestattung eines etwa dreißigjährigen Mannes 
(um 490 v. Chr.). Im Grabinneren lag die Bestattung 
eines Kindes oder Jugendlichen mit ausgestrecktem 
Oberkörper und Armen und angezogenen Beinen. Im 
Fußbereich von Grab T1 / Nr.16 standen die Bei-
gaben der älteren und der späteren Bestattung: rf 
Olpen, Oinochoen, eine bronzene etruskische Cista, 
eine Bronzeoinochoe, eine Bronzeschale, eine Phiale, 
ein bronzener Dreifuß, ein Strigilespaar, um den 
Beckenbereich des Jugendlichen ein zweischnalliger 
Bronzegürtel und im Kopfbereich ein kleiner Krug 
und ein Becher. Im ripostiglio, der kleinen außen 
vorgelagerten Grube mit den Überresten der älteren 
Bestattung, befanden sich ein bronzene wohl griech-
ische Schöpfkelle, eine Bronzeoinochoe, vier kleine 
Bronzekrüge, ein Schöpfsieb, zwei sf Lekythen, eine 
attische swgf Kylix, ein sf Stamnos, drei Bogenfibeln 
mit verlängertem Nadelhalter, ein bronzenes Sporen-
paar, der Henkel einer Trozella. Einige Beigaben aus 
dem ripostiglio, die Lekythen und die Fibeln, werden 
von Lo Porto der sonst beigabenlosen Frauen-
bestattung zugeordnet; vielleicht auch die Cista aus 
dem Grabinneren. Eventuell waren Frau und Mann 
anfangs gemeinsam im Grab beigesetzt gewesen und 
bei der Nachbestattung unterschiedlich umgebettet 
worden. In Grab T 2 / Nr. 17 befand sich im 
ripostiglio ein rf Kolonettenkrater, swgf attische 
Kylix, ein fragmentarischer lokaler Kolonettenkrater 
und eine Bronzefibel. Im Grabinneren standen ältere 
Beigaben wie ein Bronzebecken auf einem Dreifuß 
(exaleiptron), ein Schöpfsieb, eine Kelle, ein kleiner 
Bronzekrug und ein kleiner Dreifuß und jüngere wie 
ein rf Glockenkrater, eine swgf Oinochoe, ein eben-
solcher Stamnos, vier Strigiles, um den Becken-
bereich ein Bronzegürtel und im Kopfbereich eine rf 
Olpe von Anfang des 4. Jh. v. Chr. (6) Dem Toten 
wurden also neben der Bewaffnung die Utensilien für 
ein Bankett oder Symposion und für die Körper-
pflege nach sportlicher Betätigung mitgegeben. 
Zeitstellung: Anf. 5. Jh. v. Chr.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. G. Lo Porto, Due nove tombe scoperte a 
Cavallino, StAnt 7, 1994, 47–84, S.48 ff. 70 ff.; Cl. 
Rolley, Bronzes en Messapie, in: AttiTaranto 30, 
1990, 185–208 Tf.4–5; P. E. Arias, Vecchi rinveni-
menti a Cavallina, RM 76, 1969, 1–13; G. Gadaleta, 
Alle origini della pittura funeraria apula. Tipologie 
decorative e contesti, Taras 21. 2, 2001, 7–24,8 f. 
Abb.1–2. 
4. Gefäßbestattungen 
Im fondo Pero, im späteren Stadtzentrum, wurden 
nach Notario neben einer eisenzeitlichen Hütte und 
nach Nenci in den Hausmauern des 6. Jh. v. Chr. in 
drei Pithoi je eine Kinderkörperbestattungen ge-
funden. (1) Auch unter den archaischen Kinder-
gräbern ab der Mitte des 6. Jh. v. Chr. waren Kinder-
bestattungen in Impastogefäßen und seltener in geo-
metrisch bemalten Krateren. Eine Kinderbestattung 
in einem Pithos mit einem Miniaturgefäß, Astragalen 
und einem Glöckchen in Ferkelform war im Becken 
im Hof eines Hauses gefunden worden. 
Zeitstellung: EZ, 6. Jh. v. Chr., 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) C. Notario, Storia delle ricerche, in: 
D’Andria (Hrsg.), a. O. (2005) 21–23, S.22; G. 
Semeraro, Le necropoli, in: D’Andria, ebd. 61–69, 
S.62; J. P. Morel, Observations stratigraphiques dans 
l’habitat archaîque de Cavallino, in: AA. VV., Salen-
to arcaico. Atti del colloquio internazionale, Lecce 
5.–8. 04. 1979 (Galantina 1979) 41–55, S.47; R. 
Corchia – O. Pancrazi – M. Tagliente, Cavallino. 
Settore C dell’abitato, StAnt 3, 1982, 5–61, S.8; F. 
Mallegni, Esame dei resti scheletrici, in: AA. VV. 
Cavallino I, Scavi e ricerche 1964–1967 (Galantina 
1979) 310–313, S.313; G. Nenci, Cavallino, BTCGI 
(Pisa, Rom 1987) 194–202, S.197. 
 
a) Cavallino, loc. fondo Fico, T enchytrismos: Klein-
kindbestattung in einer geometrisch bemalten fuß-
losen Olla mit scheibenverziertem Henkelansatz. 
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Zeitstellung: Ende 8.–Anf. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo Archeologico Nazionale di Lecce. 
5. Kammergrab 
In Cavallino entdeckte man auch einige der ältesten 
ausgemalten Gräber der Gegend: In der Via Regina 
Margherita wurden zwei Gräber vom Anf. 
5. Jh. v. Chr. untersucht. Eines beinhaltete Be-
malungsreste mit Lorbeer- und Olivenzweigmotiven, 
viele Gefäße und zwei Bestattungen. Die Wände des 
anderen, mit einer Bestattung, waren mit einfachen 
roten Linien bemalt worden. 
Zeitstellung: (?) Anf. 5. Jh. v. Chr., 4.–3. Jh. v. Chr. 
Lit.: St. Steingräber, Dibatto zu: Insediamento e 
territorio, in: AttiTaranto 30, 1990, 351–526, S.541–
546, S.543.  
 
a) Cavallino, loc. Sentina, T CS2: eine in den an-
stehenden Fels getiefte Grabkammer mit kleiner 
Vorkammer, Zugang über einen kurzen Treppen-
dromos, Abdecksteine direkt daneben aus dem Fels 
geschlagen (Ausbruchsgrube), ringsum Felsgruben, 
rechteckige Hauptkammer, fast vollständig ausgefüllt 
von einem als Totenbett dienendem Felspodest, im 
inneren sieben Körperbestattungen mit Beigaben. Zu 
den letzten Bestattungen gehörten swgf Gefäße wie 
geriffelte Becher und achrome Schalen. 
Zeitstellung: 4.–Mitte 3. Jh. v. Chr. 
Lit.: D’Andria (Hrsg.), a. O. (2005) 27 Nr.21, S.42; 
Parco archeologico in Cavallino. 
6. Grabmarker 
Fragmente von vier flachen Kalksteinstelen im Stil 
der sog. daunischen Stelen. Eine Schulterpartie mit 
geometrischer Randverzierung aus Dreieckbändern 
und Fragmente mit figürlichen und zeichenhaften 
Darstellung. Eine Gespannszene mit Wagenlenker. 
Diese Stelen kommen sonst nur vom südlichen 
Gargano-Gebiet bis ins melfesische Gebiet vor, wo-
mit die Cavallino-Stelen bereits weit südlich abge-
schlagen liegen. Die Ritzverzierung ist zurückhalten-
der, als die der daunischen. Form und Maße stimmen 
überein. Der Kalkstein stammt aus dem Umfeld von 
Lecce. Sie sind aus einer Trockenmauer nahe dem 
NO-Tor, aus einer Specchie im fondo Pero und aus 
dem Umfeld von Hypogäum CS2 im fondo Sentina 
geborgen worden. 
Zeitstellung: wohl archaisch (D’Andria revidiert 
8. Jh. v. Chr. wegen Funde in Muro Tenente und 
Mesagne.) 
Lit.: O. Pancrazzi, Cavallino I. Scavi e ricerche 
1964–1967 (Galatina 1979) 233–236, Abb.94–100; 
D’Andria (Hrsg.), a. O. (2005) 37 mit Abb. 
 
a) Cavallino, loc. fondo Maratunde, Kalksteinstele: 
nahe dem Westtor der Stadtmauer, sekundär verbaut, 
mittig gebrochen, 1,35 m hoch, 0,34 m größte Breite, 
nach oben verjüngt, 0,18 m dick, rechteckig, geo-
metrische symmetrisch Ritzverzierung, im Fuß-
bereich drei eingetiefte rotausgemalte Felder, auf der 
linken oberen Seite vertikal ein Name 
ΒΑΛΑΧΙΗΝΙΟ eingeritzt. 
Zeitstellung: 2. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. D’Andria, Cavallino, in: D’Andria (Hrsg.), a. 
O. (1990) 216 Abb.Nr.45. 
IX. GINOSA 
Ginosa, eine Siedlung im Grenzland der metapon-
tinischen und taras’chen Chora, liegt ca. 18 km ent-
fernt von der ionischen Küste nördlich der Küsten-
ebene auf den Ausläufern der Murge. 
Kommune Ginosa, Provinz Taranto, Soprintendenza 
archeologico della Puglia (Tarent), F. 201 I SW, II 
NW, NO, Barr. TARENTUM 45 E3. 
1910, 1912, 126–27, 1933, 1935, 1953, 1963, 1967, 
1968, 1972, 1982–1984 wurden Gräber des 4.–3. Jh. 
v. Chr. in verschiedenen Bereichen der Stadt bei 
Straßen- und Bauarbeiten aufgedeckt. Der Ort wird 
mit dem verschiedentlich überlieferten Genusium 
und den Genusini verknüpft (Plin. nat. 3, 105). 
Siedlungsbefunde des 8.–5. Jh. v. Chr. liegen in der 
contr. Pianatata-Pozzillo. De Juliis hat am Rande der 
Gravine von Ginosa eisenzeitliche Hütten mit geo-
metrisch bemalter Keramik der Mitte 8. Jh. v. Chr. 
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aufgedeckt. Ebendort wurde auch Keramik des 7.–5. 
Jh. v. Chr. gefunden. Ebenfalls am Rande der 
Gravine wurden zwei Rechteckbauten des 6. Jh. v. 
Chr. ergraben. Gräber des 7.–4. Jh. v. Chr. wurden in 
der Via della Pace und der Via Pergolesi gefunden. 
(1) Aus dem 1. H. 6. Jh. v. Chr. kennen wir in Ginosa 
die Körperbestattung in Hockerlage in ovalen und 
annähernd rechteckigen fosse. Ab dem Beginn des 
6. Jh. v. Chr. finden wir Gold- und Silberschmuck in 
den Frauengräbern. Ende des 6. Jh. v. Chr. kommen 
größere fosse, sog. tombe a semicamera mit reicher 
Grabausstattung hinzu. Aber auch diese Gräber ent-
halten neben Importen einige wenige lokale Kera-
mikgefäße. (2) In den Gräbern Ginosas waren in 
einigen Fällen Lanzenspitzen gefunden worden: 
T10/1966, T24/1967, T28/1967. (3) In der contr. 
Lama wurden Gräber des 6.–5. Jh. v. Chr. notiert, die 
sowohl lokale geometrisch bemalte Keramik, als 
auch griechische wie ionische Schalen, attische und 
protoapulische und apulisch rf Gefäße enthielten. 
Nahe dem modernen Friedhof am Stadtrand wurde 
1967 eine Gruppe von 36 Körperbestattungen in 
ovalen und rechteckigen fosse des 5.–4. Jh. v. Chr. 
aufgedeckt, die lokale geometrisch bemalte Keramik, 
gelegentlich in Verbindung mit protoitaliotischen und 
apulischen rf Gefäßen, enthielten. Die spärlichen Be-
fundmeldungen aus den Notgrabungen melden 
Gräberfunde mit rf und swgf Gefäßen in der Via 
Ionio, Ton- und Silbergefäße, wohl ebenfalls aus 
Grabkontexten, aus der loc. Stornara Pantano, ein 
Grab mit swgf Pelike, Kylix, Unguentarien und 
Goldperlen in der loc. Chiaradonna, mehrere Gräber 
mit rf, swgf und lokal geometrisch bemalten Gefäßen 
in der Via Salento in der contr. Cappuccino, zwei 
verputzte und bemalte fosse mit Gefäß- und Waffen-
beigaben des 4. Jh. v. Chr. in der Via Vittorio 
Emanuele, drei Carparotuffplattengräber mit Gold-
ohrringen und -perlen, einer metapontinischen 
Bronzemünze, einem swgf Gefäß und einem 
Silbergefäß in der contr. Frisino prop. Russo, ein 
Sarkophag- und ein Ziegelgrab in der contr. Giri-
franco an der Straße nach Metapont, zwei Sarko-
phagbestattungen des 4.–3. Jh. v. Chr. unter dem 
Palazzo Comunale und im Umfeld der Stadt fünf 
steinplattenabgedeckte fosse der 2. H. 4. Jh. v. Chr. 
mit rf und swgf Gefäßen, Gnathia-Ware, einem 
Bronzespiegel nahe einer kleinen Ansiedlung. (5) 
Zeitstellung: 8.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) G. Fiorelli, Ginosa, NSc 1881, 95 f.; F. Tinè 
Bertocchi, La pittura funeraria apula (Neapel 1964) 
122; E. M. De Juliis, L’attività archeologica in Puglia 
nel 1983, AttiTaranto 23, 1983 (Tarent 1984), 421–
446, S.429–431; T. Schojer, Ginosa (Taranto), Taras 
8, 1988, 58 f.; M. T. Giannotta, Ginosa, in: G. 
Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 8 (Pisa, Rom 
1990) 137–142; (2) A. Dell’Aglio, Ginosa, in: E. 
Lippolis – A. Dell’Aglio, Catalogo del Museo nazio-
nale archeologico di Taranto II, 1 Ginosa e Laterza. 
La documentazione archeologica dal VII al III sec. a. 
C. Scavi 1900–1980 (Tarent 1992) 38–112, S.76f. 
178. 208; (3) Dell’Aglio –Lippolis (Hrsg.), ebd. 40. 
42–43. 47 Nr.6. 8. 14; (4) Giannotta, a. O. (1990) 
137–139. 
1. fosse 
a) Ginosa, loc. Passo di Giacobbe, T 290 / 1991: an-
nähernd rechteckige fossa, in den anstehenden Tuff 
getieft, no-sw-orientiert, monolithische Abdeckung. 
im Inneren die Körperbestattung eines Erwachsenen 
in Hockerstellung, Kopf nach W, im Schulterbereich 
eine eiserne Lanzenspitze und ein bichrom bemalter 
Krater mit der Darstellung einer Reihe Pferde mit 
Pferdeführern in einem Metopenfeld, in ihm inein-
andergestellt ein geometrisch bemalter lokaler Kan-
tharos, eine Kylix nach ionischem Vorbild, ein strei-
fenverziertes Schälchen, eine bichrom-geometrisch 
bemalte lokale Kylix und im Kniebereich ein bi-
chrom bemalter bauchiger Krug. 
Zeitstellung: 1. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo archeologico nazionale di Altamura. 
 
b) Ginosa, loc. Passo di Giacobbe, T 296 / 1991: 
ovale fossa mit kleiner contrafossa, in den an-
stehenden Tuff getieft, o-w-orientiert, steinabge-
deckt, im Inneren Körperbestattung eines Erwachse-
nen in Hockerstellung, Kopf nach W, in der NW-
Katalog 
 
 – 49 –
Ecke ein bichrom bemalter Krater mit Mäander-
motiv, in ihm ein bichrom-geometrisch bemalter 
lokaler Kantharos, auf der anderen Seite eine Olla 
mit großen Henkeln und Schachbrettmuster-Streifen-
Dekor (vgl. Via Vecchia Buoncammino, Altamura), 
eine ionische Kylix und eine bichrom-geometrisch 
bemalte lokale Kylix, im Oberkörperbereich ein oder 
zwei eiserne Fibeln mit verlängertem Nadelhalter. 
Zeitstellung: 1. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo archeologico nazionale di Altamura. 
2. tombe a semicamera 
a) Ginosa, Via Vittorio Emanuele II, Palazzo 
Sangiorgio T / 1935: zwei zusammengehörige in den 
Fels getiefte Grabkammern unter einer 0,90 m 
starken Konglomeratgesteinplatte, T 1 / 1935 maß 
3,00 m × 4,00 m und war innen verputzt und bemalt; 
T 2 / 1935 war größer; Grabbeigaben beider Gräber: 
Lanzenspitzen, ein korinthischer Bronzehelm, ein 
apulo-korinthischer Bronzehelm mit ausgestelltem 
Nackenschutz, engem kleinen Augenausschnitt und 
Aufsatz für einen Helmbusch, ein Panzer, ein orna-
mentalverziertes Beinschienenpaar, ein sog. samni-
tischen Bronzegürtel mit Gebrauchsspuren, Geschirr-
zubehör und prometopidia und prosternidia für ein 
Pferdegespann, mehrere Bronzegefäße: eine etrus-
kische Olpe, eine Lebes, ein Podanipter (Kessel mit 
Henkelpaar mit pilzförmigen Hörnchenaufsätzen), 
ein lokal produziertes und ein etruskisches Schöpf-
sieb, Keramikgefäße: ein kleiner einhenkliger 
bauchiger achromen Becher, einen halbgefirnißten 
Kantharos, attische swgf Gefäße wie ein Skyphos, 
eine Kylix, eine Lekythos und eine Olpe und sf 
attische Gefäße wie einen Stamnos.  
Zeitstellung: letzte Jahrzehnte 6. / Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. Tinè Bertocchi, La pittura funeraria apula 
(Neapel 1964) 122 Nr.56 f.; E. Lippolis, Proprietà B. 
Sangiorgio. v. Vittorio II, 132 – I materiali, in:  
Dell’Aglio –  Lippolis (Hrsg.), a. O. (1992) 76–82; 
G. Gadaleta, Le tombe dipinte nei centri indigeni 
apuli (VI–IV sec. a. C.). Dissertation an der Univer-
sität Neapel „Federico II“ 2003–2004 (unpubl.) 20. 
23. 47 f. 218–221. 223. 232.234. 346. 352. 355. 363; 
G. Gadaleta, Alle origini della pittura funeraria apula. 
Tipologie decorative e contesti, Taras 21. 2, 2001, 7–
24,S.11 Abb.5–6, S.12 Abb.7 f., S.13 Abb.9–12; C. 
Greiner, Die Peuketia (Remshalden-Grunbach 2003) 
134 Abb.137. 
X. GNATHIA 
Bei Fasano zwischen Bari und Brindisi an der 
westlichen Adriaküste liegt Egnazia, das antike 
Gnathia; von Taras durch die Ausläufer der Murge 
getrennt.  
Kommune Fasano und Monopoli, Provinz Brindisi 
und Bari, Soprintendenza archeologica della Puglia 
(Tarent), F. 190 I SE; Barr. TARENTUM 45 F3. 
Identifiziert wurden die antiken Überreste über In-
schriften und Münzfunde. Grabungen in der Nekro-
pole begannen bereits im 16. Jh. und erfolgten eben-
so im 17.–18. Jh. Ende des 19. Jh. begannen mit den 
Franzosen die offiziellen Ausgrabungen (De Simone; 
Lenorment). Parallel wurden besonders in der Nekro-
pole außerhalb der Stadtmauer Raubgrabungen fort-
gesetzt. Grabungen in der Stadt erfolgten 1959, 1962-
1967, 1969-1970 und beim Museumsbau 1971-1975 
sowie 1978-1979 und 1983-1984 in der Nekropole. 
Die Siedlung befindet sich direkt an der erodierten 
Kalksteinfelsküste auf einem leicht erhöhten Plateau 
(Akropolis)  und dem nach Westen abfallenden Ge-
lände. Die Stelle war bereits in der Bronzezeit be-
siedelt und vom 9. – 7. Jh. v. Chr. Archaische Kera-
mik auf der Akropolis und griechische Importke-
ramik ab dem 7. Jh. v. Chr. schließen zeitlich daran 
an. Gräberfelder wurden im NO an der Küste, im W 
und S/SO der klassischen Stadtanlage gefunden. Im 
Fels an der Küste liegen zahlreiche langrechteckige 
fosse, einzeln und in Gruppen, teils halb erodiert, 
denn das Meer hat einen Teil des Küstenareals 
abgearbeitet. Der Meeresspiegel lag in archaischer 
und klassischer Zeit 4,66 m tiefer als heute. Nach 
Donvito sind einige dieser fosse (pseudosarcofaghi) 
messapische Bestattungen des 5.–4. Jh. v. Chr. Im 
Areal citta bassa/Scavo Quagliati wurde 1912 eine 
Kinderbestattung in einem Pithos mit einem kleinen 
lokalen Krug gefunden. Aus dem Umfeld stammt 
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geometrisch bemalte japygische Keramik, attisch sf 
und swgf Gefäße des 5. Jh. v. Chr. (1) Im S/SO vor 
der klassischen Stadtmauer liegen innerhalb der 
hellenistischen Nekropole (Necropoli meridionale) 
auch zwei ältere Gräber: Eines aus dem 6. Jh. v. Chr. 
eine Körperbestattung in Hockerlage in einer ovalen 
fossa mit Beigaben in Form einer ionischen Schale 
und einer zweihenkligen Olla und einer Hockerbe-
stattung; eines aus dem 5. Jh. v. Chr. mit Bestattung 
in ausgestreckter Rückenlage. (2) In der prop. 
Palmisano wurden drei Bestattungen in fosse 
(darunter den Beigaben nach eventuell ein enchy-
trismos) mit rf Skyphos, einem Impastopithos, einer 
imitierten korinthischen Oinochoe und einem swgf 
Gefäß aufgedeckt. (3) Aus der Westnekropole 
stammen messapische Gräber des 4.–3. Jh. v. Chr. 
und römische Brand- und Körperbestattungen in 
Urnen und fosse des 1. und 4. Jh. n. Chr. 
Zeitstellung: 9.–5. Jh. v. Chr., Kl, H, R 
Lit.: (1) A. Donvito, Egnazia. dalle origini alla 
ricoperta archeologica (Fasano 1988) 22 Abb.1 Plan; 
G. Semeraro,  . Ceramica greca e società nel 
Salerno arcaico (Lecce, Bari 1997) 76. 80–84; E. M. 
De Juliis, L’attività archeologica in Puglia, in: 
AttiTaranto 21, 1981, 306–307; ders., L’attività 
archeologica in Puglia, in: AttiTaranto 22, 1982, 
516–519, S.516 (2) G. Andreassi, Egnazia, in: G. 
Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 7 (Pisa, Rom 
1989) 104–125, S.109; G. Andreassi – A. Cocchiaro, 
Necropoli di Egnazia (Fasano 1987) 17 Abb.3, S.19; 
Semeraro, a. O. (1997) 76; (3) Semeraro, ebd. 78–80. 
1. fossa 
a) Gnathia, T 83/2: Körperbestattung eines Er-
wachsenen in Hockerstellung, Beigaben unterhalb 
des Kopfes: eine ionische Kylix B2, ein messapischer 
Krater. 
Zeitstellung: Ende 6./1. V. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: G. Colonna, Egnazia (Brindisi), StEtr 52, 1984, 
457–460, S.459 Tf. 73c.  
2. Halbkammergräber 
Die großen fosse in der Westnekropole, neben dem 
Museum, werden auch als Halbkammergräber be-
zeichnet. Die großen rechteckigen Gruben wurden 
ordentlich in den Tuff getieft und mit drei bis vier 
sauber zugeschnittenen Rechteckblöcken abgedeckt. 
Die Blöcke weisen für den erleichterten Versatz 
Grifflöcher an den Schmalseiten auf; kleine Ein-
lassungen zeugen von Balkenauflagern über den 
Gruben. Sie dienten der Körperbestattung in 
ausgestreckter Rückenlage; nur in Grab T 79/5 
scheint der Tote in sitzender oder angelehnter 
Haltung beigesetzt worden zu sein. Über einigen 
waren anikonische schlichte Grabmarker aufgestellt 
worden (T 81/33. 25.02.1982). Die meisten waren 
gestört bzw. beraubt; aus Grab T 79/5 stammen eine 
rf Lebes gamikos und Münzen des 4.–2. Jh. v. Chr. T 
79/8 enthielt eine Körperbestattung mit einem rf 
Krater, Gnathia-Ware, zwei apulischen Amphoren, 
einem swgf Krater und einem kampanisch rf Krater 
und einer figürlichen Terrakotte. Im Boden von Grab 
T 79/5 waren die Beigaben einer Vorgänger-
bestattung geräumt worden; eine seitliche Nische 
diente derselben Aufgabe. Solche Nischen gab es 
auch in Grab 78/1, 79/8 und 79/10. 
Zeitstellung: 4.–2. Jh. v. Chr. 
Lit.: Donvito, a. O. (1998) 50–53. 56 f.; G. Andre-
assi, Egnazia 1979. Ricerche nella necropoli e alle 
mura, in: AttiTaranto 19, 1979, 442–450; E. M. De 
Juliis, L’attività archeologica in Puglia, in: 
AttiTaranto 22, 1982, 516–519, S.518 f. 
3. Kammergräber 
Da die Erde bei Egnathia nur wenige Zentimeter 
(0,80 m) den Fels bedeckt, ist das Gelände wie 
geschaffen für die Anlage von Felsgruben, Halb-
kammer- und Kammergräbern, die sich in der Süd- 
und in der Westnekropole finden. In der West-
nekropole nahe dem Museum liegen dicht an dicht 
und teils von späteren Felsgruben überlagerte größere 
Einraum- und Mehrraumkammergräber. Ein kurzer 
Treppendromos führt seitlich oder direkt auf die 
steinerne Hauptgrabtür zu. Die zumeist rechteckigen 
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Kammern wurden mit der Zeit oft erweitert und um 
neue Kammerräume bereichert. Stehengelassene 
Felspfeiler können die Decke stützen wie im sog. 
Tomba del Pilastro mit zwei Grabkammern. In 
einigen befinden sich niedrige Bänke im Inneren an 
der Wand (Tomba del Bachetto). In der späten 
Tomba del letto des 2. Jh. v. Chr. bestand das 
Totenbett aus einer Holzunterlage auf Tonblöcken. 
Auch in römischer Zeit wurden sie noch genutzt; 
man brachte loculi in die Wände ein. In der 
Westnekropole dienten einige Kammern mit Um-
bauten (Wanddurchbrüche, Feuerstelle, Lampenauf-
hängungen) im Mittelalter als Wohnungen (z.Bsp. 
Grab 78/4). 
Im Inneren waren sie verputzt und ausgemalt, teils 
geometrisch schlicht, teils vegetabil und figürlich 
(Tomba del Melagrane; Tomba Labate), teils mit 
einer dunklen Sockelzone und Marmorimitation und 
imitierter Balkendecke (Tomba del Melagrane). In 
mehreren wurden  messapische Inschriften bzw. 
Namen entdeckt (auch in einem Kammergrab in der 
Südnekropole und im Ipogeo delle Iscrizioni). Im 
Dromosbereich der Tomba del Banchetto wurde der 
Kopf einer weiblichen Terrakotte und eine Terra-
kotta-Gruppe mit einer Symposienszene gefunden. 
Zeitstellung: Mitte 4. Jh. v. Chr. bis römische Zeit 
Lit.: A. Cocchiaro, Egnazia. Le tombe a camera (Bari 
2002) o. S. 
 
a) Gnathia, Westnekropole, T o.Nr., sog. Tomba 
Labate: großes in den Tuff getieftes Einkammergrab 
mit Vorraum, rechteckig, innen läuft an drei Seiten 
ein/e Podest/Bank um, zentral eine Doppeltür mit 
zwei Steinflügeln, verputzte und bemalte Wände: 
innen eine dunkle Sockelzone und ein umlaufender 
roter Streifen in der oberen Wandzone mit daran 
aufgehängten Girlanden und Kränze, außen neben 
dem Zugang Waffen wie ein Helm und ein Schild, 
auf dem Podest/der Bank einige hier aufgestellte 
Beigaben der späteren Wiederbelegung wie zwei 
Unguentarien, eine Tasse und eine swgf Lampe.  
Zeitstellung: 1.) 4.–3. Jh. v. Chr., 2.) 2.–1. Jh. v. Chr. 
Lit.: De Juliis, a. O. (1982) 518; A. Cocchiaro, 
Egnazia. Le tombe a camera (Bari 2002) o.S. siehe 
Tomba Labate. 
XI. GRAVINA DI PUGLIA 
In den sö Ausläufern des Appennin-Gebirges, 12 km 
westlich von Altamura, befand sich auf den Collina 
Petramagna oder Botromagno eine Siedlung, die mit 
dem über Schriftquellen und Münzen überlieferten 
Sidion oder Sidis und dem römischen Silvium ver-
bunden wird. 
Kommune Gravina di Puglia, Provinz Bari, Soprin-
tendenza archeologica della Puglia (Tarent), F. 188 II 
NO; Barr. TARENTUM 45 D3. 
Grabungen erfolgten 1964, 1966–1982, 1972 (loc. 
Accurso) und 1989–1993 unter Leitung der Soprin-
tendenza und dem Britischen Institut in Rom. Die 
Gegend wurde wiederholt (1960er, 1965, 1970er, 
1985) durch Begehungen auf ihrer Entwicklung hin 
untersucht.  
Der antike Ortsnamen wird in verschiedenen 
Schreibweisen überliefert: Σιλβίον (Diod. 20, 80, 1), 
Σιλουίου  (Strab. 6, 3, 8,) Σιλβίῳ  und Σιλβίον 
(Plut. Sull. 27) und Silvium (Plin. nat. 3, 105). Die 
antike Ortschaft lag an der östlichen Ecke der die 
Gegend bestimmenden Depression, die sich nw-sö 
durch die Murge zieht. Nach NNW steigt das Ge-
lände zu den Höhen der Murge hin an; nach S fällt es 
zum Bradano-Tal hin ab. Hier führte eine der In-
landrouten nach S in Richtung des 76 km entfernten 
Taras vorbei. Der 446 m hohe Siedlungshügel fällt 
nach drei Seiten steil an die 150 m zu den Flüssen 
Pentecchia di Chimienti und Gravina ab, während 
sich im W eine gute natürliche Zugangsmöglichkeit 
befindet. Die beiden Flüsse fließen 4 km südlich von 
Gravina in den Bradano, eine weitere Verbindung zur 
ionischen Küste. Das Umland ist und war fruchtbar 
und sehr gut für Weide- und Viehwirtschaft und den 
Getreideanbau geeignet. 
Die Siedlung bestand bis in das 2. Jh. v. Chr. und 
verlagerte sich dann in das Tal an die Stelle des 
heutigen Gravina. 140 ha des Hügels wurden im 
späten 4. Jh. v. Chr. mit einer Tuffsteinmauer be-
Apulien  Katalog 
 – 52 –
festigt. Ende des 4. Jh. sollen der Überlieferung nach 
(Diod. 20, 80) die Samniten Silvium eingenommen 
und eine Garnison installiert haben, bevor der Ort 
306 v. Chr. den Römern zufiel. Die Siedlung bestand 
in reduzierter Form fort; die Stadtmauern wurden 
repariert und neue Häuser errichtet. (1) 
Am Nordhang wurde neolithische Keramik aufge-
lesen. Nahe bei in der loc. Parco St. Stefano am 
östlichen Hügelfuß des Collina Botromagno am Ufer 
des Gravina wurde eine eisenzeitliche Siedlung und 
ein Gräberfeld des 7. Jh. v. Chr. lokalisiert. Die 
ovalen bis annähernd rechteckigen Hütten mit 
Stampflehm- und Scherbenböden, Herdstelle, lehm-
verputzten Flechtwerkwänden und (vereinzelt) Kie-
selsteinmauersockel stehen einzeln, liegen aber dicht 
beieinander. Sie enthielten neben Gerätschaften 
Impastoware und geometrisch bemalte Gefäße von 
Ende 9.–Mitte 8. Jh. v. Chr. Nahebei, am nö Hügel-
fuß, in der propr. Mascellaro wurden ebenfalls 
Hüttenböden mit Scherbenbelag und geometrisch 
dekorierter Keramik (stilisierte Vögel, a tenda-Stil 
und spätere Motive) gefunden (8.–7. Jh. v. Chr.). In 
Gravina setzt sich die Keramik aus früheisen-
zeitlicher handgetöpferter, polierter schwarzer Impas-
tokeramik (bis 6. Jh. v. Chr.), ritzverzierter braun, 
schwarz und rot bemalter Keramik der 1. H. 7. Jh. v. 
Chr., achromer Ware, hellgrundigen monochrom 
braunschwarz (9.–8. Jh. v. Chr.) und bichrom 
schwarz und rot (ab dem 7. bis ins 4. Jh. v. Chr.) geo-
metrisch bemalten Gefäßen und ab dem 5. Jh. v. Chr. 
auf der Scheibe mattbemalten Gefäßen zusammen. 
Für die Grabbeigabe wurden bis ins späte 7. Jh. v. 
Chr. dünnere Impastoschälchen produziert und im 6. 
und 5. Jh. v. Chr. rotbrauntonige grobe Impastopithoi 
für die Kinderbestattung verwendet. Ab dem frühen 
7. Jh. v. Chr. wird der Einfluß griechischer Gefäß-
dekore faßbar; direkte Importe bleiben bis zum 6. Jh. 
v. Chr. selten. (2) Im 5. Jh. v. Chr. findet sich verein-
zelt figürliche Malerei auf den lokalen Gefäßen wie 
auf einer Olla aus T 9. (3) Im Museo Nazionale di 
Lecce war eine Gußform eines Radanhängers mit 
drei konzentrischen Ringen (EZ) ausgestellt, die auf 
dem Collina Botromagno gefunden wurde. Eines der 
wenigen Zeugnisse lokaler Bronzeschmuckstück-
produktion. Auf dem Hügel fanden sich verschiedene 
Wohnbebauung und bichrom bemalte Keramik. Be-
malte Dachterrakotten des späten 6.–5. Jh. v. Chr. 
bezeugen archaische Bauten; Häuser des 4.–
3. Jh. v. Chr. befinden sich nahe dem Westtor.  
Gräberfelder wurden in der loc. Padre Eterno, in der 
loc. San Vito, in der loc. S. Stefano, in der loc. 
Botromagno und der loc. Accurso lokalisiert. Das 
Areal mit den Hüttenböden in der prop. Mascellaro 
wurde im 6. Jh. v. Chr. für Kinderbestattungen in 
Gefäßen, Sarkophagen und unter Ziegelabdeckungen 
genutzt. 
Die ältesten Bestattungen sind Körperbestattungen in 
Hockerlage in rechteckigen fosse, über denen ein 
Bruchsteintumulus aufgeschüttet wurde. Die einge-
sunkenen Spitzen lassen eine einstige Abdeckung der 
fosse mit Holzbalken vermuten. Den Tumulusgräbern 
folgen Hockerbestattungen in Gruben und fosse unter 
Steinpackungen. Die Gräber entwickeln sich zu 
schlichten, meist rechteckigen abgedeckten fosse mit 
contrafossa. Parallel ist für Kinder die Gefäß-
bestattung vom 7.–6. Jh. v. Chr. gebräuchlich. Impas-
topithoi und andere Vorratsgefäße dienen ihrer Bei-
setzung. Insgesamt überwiegt die Einzelbestattung. 
In wenigen Fällen wurden Doppelbestattungen oder 
spätere Nachbestattungen angetroffen. Die fosse 
werden bis ins 4. Jh. v. Chr. beibehalten. Außer 
einigen Erwachsenen-Bestattungen konnten auch 
Kindergräber reich ausgestattet sein: In einem 
Kindergefäßgrab in der loc. Madonna della Stella (im 
S Gravinas) waren dem Kind außer Impasto-
Keramik, achrome und geometrisch bemalte Gefäße, 
Fibeln, Bernsteinperlen und Bronzespiralröllchen 
mitgegeben worden. (4) Ab Ende 7./Anf. 
6. Jh. v. Chr. kommen zu den fosse monolithische 
Steinsarkophage mit Körperbestattungen in Hocker-
lage. Sarkophage enthalten keine Waffenbeigaben; 
sollten letztere geschlechtsbezogen ausgewählt wor-
den sein, könnten die Särge nur der Frauen und 
Kinderbestattungen gedient haben, wie es die Knoch-
enuntersuchung der Gräber in site DA belegen, und 
wären somit ein geschlechtstypischer Grabtyp. (5) Im 
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5. Jh. v. Chr. treten tombe a semicamera, aus Tuff-
steinen gefügte kleine Grabkammern, den fosse zur 
Seite. Sie können innen verputzt und bemalt sein. 
Obwohl sie stark beraubt waren, stammen aus ihnen 
rf Gefäße, Bronzegefäße (Becken, Oinochoen) und 
Waffen. Waffensets aus Lanzen- und Speerspitzen, 
Beinschienen und Bronzehelmen mit Tüllenaufsätzen 
kommen erst Anfang des 4. Jh. v. Chr. vor. In Grab 
4/II wurden die Lanzen- und Speerspitzen auf der 
Brust des Toten in der fossa deponiert. Die Schäfte 
müssen zuvor entfernt oder verkürzt worden sein. 
Weitere Beigaben waren reiches Bankettgeschirr, ein 
Bronzegefäß, eine Bronzelampe, eine Bronzelebes, 
eine Reibe, Kästchenbeschläge, Bratspieße, Feuer-
böcke und Strigiles. (6) Im 5. Jh. v. Chr. beginnt auch 
die Verwendung ziegelverkleideter fosse für Kinder 
und Erwachsene. Ab dem 4. Jh. v. Chr. kommen 
Kammergräber hinzu, die bis in das 3. Jh. v. Chr. 
errichtet werden. Sie dienen der Mehrfachbestattung. 
(s. u.).  
Zeitstellung: EZ, 6.–2. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) M. Teresa Giannotta, Botromagno, in: G. 
Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI (Pisa, Rom 1985) 
140–146 mit Literaturverweisen bis 1983; R. G. 
Brooks – A. Small – J. B. Ward-Perkins, Trial exca-
vations on the site of Botromagno, Gravina di Puglia, 
1966, BSR 34, 1966, 131–150 Tf.21–32; J. B. Ward-
Perkins – M. A. Cotton – H. B. Vander Poel, 
Excavations at Botromagno, Gravina di Puglia. 
Second interim report, 1967–1968, BSR 37, 1969, 
100–157; J. d. P. Taylor – P. G. Dorrell – A. Small, 
Gravina di Puglia, 3, 1. Houses and a cemetery of the 
iron age and classical periods, BSR 44, 1976, 48–
132; J. d. P. Taylor, Gravina di Puglia, 3. Houses and 
cemetery of the iron age and classical periods, BSR 
45, 1977, 69–137; A. M. Small – J. d. P. Taylor – M. 
Hassall, An iron age and Roman Republican 
settlement on Botromagno, Gravina di Puglia. 
Excavations of 1965–1974, 1. The site (London 
1992); A. Ciancio, Silbìon. Una città tra Greci e 
indigeni. La documentazione archeologica dal 
territorio di Gravina in Puglia dall’ottavo al quinto 
secolo a. C. (Bari 1997); A. Naso – M. Giacummo –
 A. Mandolesi, Ricerche di superficie a Botromagno 
(Gravina di Puglia). Rapporto preliminare, Taras 18, 
1998, 247–262; R. D. Whitehouse – J. B. Wilkins –
 E. Herring u. a., Botromagno. Excavation and survey 
at Gravina in Puglia, 1979–1985 (London 2000); A. 
M. Small, Changes in the pattern of settlement and 
land use around Gravina and Monte Irsis, in: E. Lo 
Cascio – A. Storchi Marino (Hrsg.), Modalità 
insediative e strutture agrarie nell’Italia meridionale 
in età Romana (Bari 2001) 35–54; A. Ciancio, 
Recenti acquisizioni di ceramica italiota da Gravina 
in Puglia, in: M. Denoyelle – E. Lippolis – M. 
Mazzei (Hrsg.), La céramique apulienne. Bilan et 
perspectives. Actes de la table ronde, Naples 30 
novembre – 2 décembre 2000 (Neapel 2005) 47–57; 
(2) A. M. Small (Hrsg.), An Iron Age and Roman 
Republican settlement on Botromagno, Gravina di 
Puglia. Excavations of 1965–1974, II. The artifacts, 
BSR Monogr. 5 (London 1992) Kat.Nr.423. 424; (3) 
E. Herring – R. D. Whitehouse – J. B. Wilkins, 
Wealth, wine and war. Some Gravina tombs of the 
6th and 5th centuries B. C., in: D. Ridgeway – F. R. 
Serra Ridgway – M. Pearce – E. Herring – R. D. 
Whitehouse – J. B. Wilkins (Hrsg.), Ancient Italy in 
its Mediterranean setting. Studies in honour of Ellen 
Macnamara (London 2000) 235–256, S.246 f. 
Abb.9a–10; (4) C. Greiner, Die Peuketia (Rems-
halden-Grunbach 2003) 105 Grab 4/I; D. Venturo, 
Gravina in Puglia: Necropoli del Padreterno, in: 
Gravina archeologica. Fond. E. Pomarici Santomasi, 
Mostra dei reperti archeologici (Modugno 1989) 43–
73, S.47; (4) F. von Duhn – F. Messerschmidt, 
Italische Gräberkunde II (Heidelberg 1936) Tf.35; 
Soprintendenza archeologica della Puglia. Notiziario 
delle attività di tutela, giugno 1992 - dicembre 1993, 
Taras 14, 1994, 5–225, S.88; (5) vgl. Small, a. O. 
(1992) 41 site DA T S21. T S23; (6) Greiner, a. O. 
(2003) 128 Abb.131, S.135; Soprintendenza archeo-
logica della Puglia. Notiziario delle attività di tutela, 
settembre 1988 - giugno 1989, Taras 9, 1989, 133–
279, S.203. 
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A. Nekropole Padre Eterno 
In der loc. Padre Eterno am westlichen Ufer des 
torrente Gravina am Hügelfuß des Collina Botro-
magno, nördlich der loc. S. Stefano, wurden an die 
tausend Gräber registriert. Nur etwa 20% konnten 
untersucht werden. Es sind hauptsächlich rechteckige 
in den anstehenden gelblichen Kalkstein getiefte, 
abgedeckte fosse mit und ohne breiterer contrafossa. 
In die contrafossa von T 33 führen drei Stufen. Die 
Gräber liegen in verschiedenen Ausrichtungen, 
einzeln und in Fünfer- bis Sechsergruppen zusammen 
im Gelände. Zwischen ihnen liegen kleine fosse und 
Gefäße mit Kinderbestattungen. Die Verstorbenen 
hatten geometrisch bemalte und monochrome lokale 
Gefäße wie Olle und Kantharoi, jeweils eine einzelne 
Tasse, ionische Kylikes und Imitationen griechischer 
Gefäße, Waffen und Bernsteinschmuck des 6.–
5. Jh. v. Chr. bei sich. Ab dem Ende des 5. bis in das 
1. Drittel des 4. Jh. v. Chr. wurde eine kleine Gruppe 
verstorbener einzeln aber nahebeieinander in großen 
fosse mit zahlreichen Beigaben beerdigt.  
Zeitstellung: Ende 7.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Ciancio, Gravina in Puglia, StEtr 59, 1994, 
432 f.; D. Venturo, Gravina in Puglia: Necropoli del 
Padreterno, in: Gravina archeologica. Fondazione 
Ettore Pomarici Santomasi, Mostra dei reperti 
archeologici (Modugno 1989) 43–73, S.47; A. 
Ciancio, Silbìon (Bari 1997) 35–38. 
1. fosse 
a) Gravina di Puglia, loc. Padre Eterno, T 190 /1989: 
rechteckige in den Fels getiefte fossa, konischer 
Querschnitt, breite contrafossa, dicke Abdeckplatte, 
Hockerbestattung eines Erwachsenen, Beigaben im 
Kopf- und Oberkörperbereich: ein achromer bauchi-
ger Krug, zwei lokale rotüberzogene Kantharoi, ein 
bichrom bemalter kugeliger einhenkliger Becher, 
zwei ionische Kylikes, eine eiserne Lanzenspitze, 
eine bronzene Bogenfibel mit verlängertem Fuß und 
nach oben gebogenem Endknöpfchen, eine bronzene 
Fibel a serpeggiante mit seitlichen Knöpfchen am 
Bügel und eine Bernsteinperle. 
Zeitstellung: Ende 7. / 1. V. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Ciancio, a. O. (1997) 134 f. 142 f. Abb.158–161. 
 
b) Gravina di Puglia, loc. Padre Eterno, T 10/1999: 
rechteckige in den Kalkfels geschnittene große Grube 
mit flacher contrafossa, o-w-orientiert, mit Stein-
platten abgedeckt, in den oberen Längswandkanten je 
drei flache (Balken)löcher für den Versatz der 
Platten, am Boden im sö Grubenbereich eine Hocker-
bestattung eines Erwachsenen, entlang der rechten 
Seite und zu Füßen die Beigaben: im Kopfbereich 
einen dunkelbemalten hellgrundigen Kolonettenkra-
ter, eine rf Pelike, eine Lanzenspitze, im Beinbereich: 
einen rf Glockenkrater, eine rf Oinochoe, ein kleiner 
swgf Kantharos mit roter Bemalung, eine Reibschale, 
einen Bronzekessel mit Knickwand, eine Bronze-
reibe, eiserne Bratspieße und einen Bratrost, ein 
Dolch/Kurzschwert, ein Paar Bronzebeinschienen, 
um die Hüften einen Bronzegürtel, an der linken 
Seite eine protolukanische Hydria, ein Skyphos und 
zwei Schalen. 
Zeitstellung: letzte Jahrzehnte 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Ciancio, Recenti acquisizioni di ceramica 
italiota da Gravina in Puglia, in: M. Denoyelle – E. 
Lippolis – M. Mazzei (Hrsg.), La céramique 
apulienne. Bilan et perspectives. Actes de la table 
ronde, Naples 30 novembre–2 décembre 2000 
(Neapel 2005) 47–57, S.49 Abb.4–5. 
 
c) Gravina di Puglia, loc. Padre Eterno, T 4/1998: 
rechteckige in den Kalkfels geschnittene große Grube 
mit flacher contrafossa, steinplattenabgedeckt, im 
Inneren eine Hockerbestattung eines Erwachsenen, 
Beigaben: protoitaliotische Vasen wie einen rf Kolo-
nettenkrater, zwei rf Peliken, einen Bronzekantharos, 
eine Bronzelampe, eine Bronzelebes, eine Bronze-
reibe, eiserne Bratspieße, eine eiserne Dreizinken-
gabel (kreagra), eine Strigilis, eine eiserne Lanzen-
spitze, ein Eisendolch, ein Paar Bronzebeinschienen, 
um die Hüften einen Bronzegürtel und ein apulo-
korinthischer Bronzehelm mit seitlichen Tüllen, 
Helmbuschaufsatz und abgeknickten Nackenschutz. 
Zeitstellung: um 380 v. Chr. 
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Lit.: A. Ciancio, Recenti acquisizioni di ceramica 
italiota da Gravina in Puglia, in: Denoyelle –
 Lippolis – Mazzei, a. O. (2005) 49–52 Abb.10–11. 
2. Gefäßbestattung 
a) Gravina di Puglia, loc. Padre Eterno, T 124 / 1989: 
Kinderbestattung in einem liegenden Impastopithos, 
außen entlang der Wandung die Beigaben: zwei klei-
ne halbrotgefirnißte Krüge, ein kleiner griechisch-
geometrisch bemalter Skyphos, ein kleiner heller 
geometrisch bemalter Kantharos lokaler Produktion,  
Zeitstellung: 3. V. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Ciancio, a. O. (1997) 141 Abb.175–176, S.148 f. 
 
B. Nekropole Botromagno 
Ein weiteres Bestattungsfeld befindet sich auf der 
Anhöhe Botromagno. Auf dem Hügel (site H) 
wurden Bestattungen des 8.–2. Jh. v. Chr. beobachtet. 
Weitere Gräber liegen im abgetreppten Südhang (site 
DI und DA 1968). Die Bestattung erfolgte in fosse, in 
Gefäßen, in kleinen Steinsärgen, in Steinplatten-
gräbern und Hypogäen/Kammergräbern mit Dromos 
des 4.–3. Jh. v. Chr. (1) In den Gräber T III.7, T IV.7 
und T III.2 (um 600 v. Chr.) in site F wurden unter 
den Beigaben auch Silberperlen gefunden. (2) 
Am Rande des Gräberfeldes in der prop. Marcellaro 
liegen zwischen eisenzeitlichen Hütten Kinderbe-
stattungen in Steinsärgen, Gefäßen und unter Ziegel-
abdeckungen. Ein enchytrismos enthielt zwei frag-
mentierte ionische Schalen und Scherben von swgf 
Gefäßen (5. Jh. v. Chr.). Zwei weitere gestörte 
Pithoibestattungen lagen nahe bei. Vier Kinderbe-
stattungen erfolgten in kleinen Steinplatten(sarko-
phagen) von etwa 0,60 m × 0,30 m. Sie waren o-w-
orientiert, mit Hockerbestattungen mit dem Kopf 
nach W und enthielten geometrisch bemalte lokale 
Gefäße, ionische Schalen, korinthische Kotylen, 
kleine Guttus. Vier Ziegelgräber geringer Dimension 
und späterer Zeit dienten ebenfalls der Kinderbe-
stattung. Sie wurden entweder ganz mit Ziegeln um-
stellt oder lediglich mit einem abgedeckt. In einem 
Fall lagen die Beigaben (swgf Schälchen und kleine 
Olpen, eine bronzene Bogenfibel mit kleiner Nadel-
halterplatte, verlängertem gebogenem Nadelhalterfuß 
mit Endknöpfchen und verlängertem gebogenem 
Nadelkopf mit Endknöpfchen) außen, in einem Fall 
innen und eines blieb beigabenlos. Dieses Areal 
diente also vom 6.–4. Jh. v. Chr. der Kleinkindbei-
setzung. 
Zeitstellung: 8.–6. Jh. v. Chr.; 5.–3. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) G. Andreassi, L’attività archeologica in 
Puglia nel 1990, in: AttiTaranto 30, 1990 (Tarent 
1991) 651–667, S.660; A. Ciancio, Taras 10, 1990, 
362 f.; Gravina in Puglia. Alla ricerca del passato. 
Cooperativa Pietra Magna (Gravina 1990); A. M. 
Small (Hrsg.), An Iron Age and Roman Republican 
settlement on Botromagno, Gravina di Puglia. 
Excavations of 1965–1974, II The artifacts, BSR 
Monogr. 5 (London 1992) 32 f. 35. 38. 40–49. 54. 
73–92; (2) Small, ebd. 230. 
1. Gefäßbestattungen 
a) Gravina di Puglia, Collina Botromagno, loc. 
Marcellaro, T o. Nr.: Kinderbestattung in einem 
Impasto-Pithos, Beigabe: geometrisch bemalter loka-
ler Kantharos. 
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Brooks – Small – Ward-Perkins, a. O. (1966) 
131–150 Tf.21–32, S.135 f. 143 Abb.7. 
2. fosse 
Zu den ältesten Gräbern gehören Hockerbestattungen 
in sich nach oben verjüngenden zum Teil mit 
Kieselpackungen abgedeckten Gruben mit Keramik-
beigaben des 4. V. 7.–Anf. 6. Jh. v. Chr. wie ionisch-
en Schalen, Askoi, bichrom bemalten Olle mit Trich-
termündung und grauschwarzen Impastogefäßen. T S 
22/area 1/DA, eine gestörtes fossa-Grab mit Stein-
abdeckung enthielt eine Impastoschale mit hochge-
zogenen Henkeln und einen geometrisch verzierten 
Kantharos des späten 7./fr. 6. Jh. v. Chr. Bei den 
Gräbern vom Ende 7. / 6. Jh. v. Chr. treten kaum 
Überschneidungen auf. Eine halbrunde Pfostenloch-
stellung über einem Grab könnte auf eine Form der 
oberirdischen Kennzeichnung hinweisen. (1) Die 
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Bestattungen des 6. Jh. v. Chr. in site DI und DA ent-
hielten geometrisch bemalte und monochrome lokale 
Gefäße wie bikonische Olle, Kantharoi und Schalen, 
ionische Schalen und Imitationen griechischer Ge-
fäße, eiserne Lanzenspitzen, Bronze- und Eisen-
fibeln. In den fosse waren Erwachsene und ab dem 
4. Jh. v. Chr. auch Kinder (T S 15. T S 4. T S 17, 
1968) bestattet worden. Die Kindergräber enthielten 
neben den gleichen Beigaben, die auch die 
Erwachsenen bekamen, sowie weitere wie figürliche 
Terrakotten, kleine Ringe, eine Muschel und andere 
kleine Schmuckstücke. (2) In site H auf der 
Hügelkuppe wurden fünf Bestattungen aus der Zeit 
540–460 v. Chr. nahe beieinander gefunden. Es 
waren Körperbestattungen in rechteckigen, teils 
ziegel- oder steinabgedeckten fosse, die o-w- und n-
s-orientiert waren. Alle waren bereits von Grab-
räubern durchsucht worden. Sie enthielten trotzdem 
noch Bronzeobjekte wie einen korinthischen Helm, 
attisch rf Schalen, Oinochoen, Lekythen und Kolo-
nettenkratere. (3) 
In einer fossa der 2. H. 5. Jh. v. Chr. lagen reichere 
Grabbeigaben: zwei rf Hydrien des Sisyphos- und 
des Eton-Nika-Malers, drei rf Stamnoi, ein geo-
metrisch bemalter swgf Becher, vier rf Kylikes, zwei 
swgf Kylikes, zwei swgf Schälchen und eine eiserne 
Lanzenspitze. (4) 
Zeitstellung: 7.–2. H. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) C. Greiner, Die Peuketia (Remshalden-Grun-
bach 2003) 104; J. Ward-Perkins u. a., Excavations at 
Botromagno. Gravina di Puglia. Second interim 
report (1967–1968), BSR 37, 1968, 100–157 Tf.13–
30. 34–36, S.115 f. 133 Abb. S 22: Grab S 22; F. G. 
Lo Porto, L’attività archeologica in Puglia, in: 
Orfismo in Magna Grecia. AttiTaranto 14, 1974, 
346–350, S.347. (2) Ward-Perkins u. a., a. O. (1968) 
100–157; (3) Herring – Whitehouse – Wilkins, a. O. 
(2000) 235–256; (4) F. G. Lo Porto, L’attività 
archeologica in Puglia, La Magna Grecia nell’età 
romana. AttiTaranto 15, 1975, 641 Tf.52, Lo Porto, 
a. O. (1974) 348. 
 
a) Gravina di Puglia, Collina Botromagno (site 4), 
T 4 / 1974: rechteckige fossa im Tuff, sso-nnw-
orientiert, Wände aus Trockenkieselmäuerchen, 
kieselüberdeckt, keine Skelettreste, Beigaben: drei 
ionische Schalen, ein zweihenkliger geometrisch 
bemalter Askos, ein bichrom bemalter Askos, eine 
bichrom bemalte Olla mit Trichtermündung, ein geo-
metrisch braun und ein rot bemalter bauchiger Krug, 
zwei grauschwarze Impastoschalen, ein Webgewicht, 
eine eiserne Bogenfibel mit verlängertem Fuß und 
zwei bichrom bemalte sog. peuketischer Schalen mit 
Bandhenkeln. 
Zeitstellung: Ende 8. / Anf. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Ciancio, Silbìon (Bari 1997) 52 Abb.53, 
S.174. 
 
b) Gravina di Puglia, Collina Botromagno (site 4), 
T 15 / 1974: rechteckige fossa im Tuff, 1,15 m × 
0,62 m ×0,32 m, an einer Schmalseite ein Kiesel-
trockenmäuerchen, (Körperbestattung), Beigaben: 
geometrisch bemalter Krater auf hohem ringver-
stärkten Fuß, ein rotgefirnißter Kantharos, eine 
Impastoschale mit Steilrand, eine geometrisch bemal-
te Schale nach ionischer Form und eine bichrom-
geometrisch bemalte Olla mit Doppelspitzenhenkeln. 
Zeitstellung: 1. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Ciancio, a. O. (1997) 174. 179 f. 
 
c) Gravina di Puglia, Collina Botromagno, site H, 
T 1: rechteckige in den Boden getiefte fossa 
(3,00 m × 1,70 m × 2,00 m), ausgeraubt, restliche 
Beigaben: zwei eiserne Lanzenspitzen in den SW-
Ecke, Teile eines korinthischen Bronzehelms, Frag-
mente eines Bronzegürtels und eines Bronzegefäßes, 
zahlreiche kleinere Eisen- und Bronzefragmente, 
Scherben von 27 Gefäßen, darunter von sechs 
ionischen Schalen, ein lokaler bichromer Kantharos, 
ein gestreifter Krug, zwei Kolonettenkratere, zwei 
lokale Schalen, fünf Krüge und zwei Imitationen 
griechischer Oinochoen in der Auffüllerde. 
Zeitstellung: um 550–525 v. Chr. 
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Lit.: D. Ridgway, Archaeology in South Itally, 
ARepLondon 28, 1981/82, 63–84, S.71; Herring –  
Whitehouse – Wilkins, a. O. (2000) 237 Abb.1–2.  
 
d) Gravina di Puglia, Collina Botromagno, site H, 
T 12: kleine fossa, ausgekleidet mit kleineren 
Steinen, Überreste einer Körperbestattung, gestört, 
Beigaben: kleiner lokaler geometrisch bemalter 
Kantharos, kleiner gestreifter einhenkliger Becher, 
ein lokal produzierter geometrisch bemalter Kothon 
nach korinthischem Vorbild, eine gestreifte Ein-
henkelschale, ein geometrisch bemalter Guttus, ein 
swgf Miniaturkrater griechisch-lakonischer Form und 
eine silberne Doppelbogenfibel. 
Zeitstellung: frühes 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Herring – Whitehouse – Wilkins, a. O. (2000) 
241 f. Abb.7–8. 
3. fosse / Sarkophage 
Zwischen den Körperbestattungen in fosse in site DI 
und DA am Südhang lagen auch Doppelkörperbe-
stattungen in monolithischen Kalksteinsarkophagen 
(T S 21. T S 23). Sie enthielten geometrisch bemalte 
lokale Gefäße, griechische Gefäße und Imitationen 
von solchen, Bronze- und Eisenfibeln (Bogenfibeln 
des Certosa-Typs und eine griechische Doppelkreis-
bernsteinplattenfibel mit Bronzenadel T S 23 Blink-
enberg Typ 15) und datieren Mitte bis 
2. H. 6. Jh. v. Chr. 
Aus der loc. Botromagno stammen auch zwei 
Kinderbestattungen in kleinen Kalksteinsarkophagen. 
Eine enthielt eine Bronzefibel, lokale Keramik, 
griechisch-korinthische und diese imitierende Ware; 
die andere zwei Saugfläschchen. Die kleinen Särge 
(1,30 m lang) waren in kleindimensionierten Gruben 
gesetzt worden.  
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr. (und 4. Jh. v. Chr.?) 
Lit.: C. Greiner, Die Peuketia (Remshalden-Grun-
bach 2003) 114 f.; E. M. De Juliis – D. Loiacono, 
Taranto. Il museo archeologico (Tarent 1985) 137 ff.; 
Solche Sarkophaggräber mit vergleichbaren Bei-
gaben gibt es zur gleichen Zeit in Monte Sannace, im 
O von Gravina. Greiner, a. O. (2003) 115. 
 
a) Gravina di Puglia, Collina Botromagno, site DI 
und DA, T S 21 (1968): ein rechteckiger mono-
lithischer Kalksteinsarg mit Falz für die Abdeckung 
in einer rechteckigen Felsgrube, zwei flache unregel-
mäßige Abdeckplatten, nnw-sso-orientiert, im 
Inneren zwei Hockerbestattungen von Erwachsenen, 
eine auf der rechten Seite liegend mit dem Kopf nach 
S, die andere darüber mit dem Kopf nach N, Bei-
gaben: eine bichrome geometrisch bemalte lokale 
Olla, eine graue lokale Tasse mit hochgezogenem 
Henkel, ein kleiner monochromer braunroter Krug, 
ein graue lokale Schale, eine ionische Kylix, im 
Schulterbereich des unteren Skelettes eine Bronze-
bogenfibel mit verlängertem Fuß und hochge-
bogenem Endknöpfchen (Certosa-Typ), mehrere 
kleine Eisenfragmente. 
Zeitstellung: Mitte / 2. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Ward-Perkins – Cotton – Vander Poel –  Macna-
mara – Du Plat Taylor – Carter, a. O. (1969) 116 f. 
Abb.7. 12. 14. 
 
b) Gravina di Puglia, Collina Botromagno, prop. 
Mascellaro, T 1: Kinderbestattung in Hockerstellung 
in einem kleinen o-w-orientierten Stein(platte)sarg, 
Kopf nach W, Beigaben: eine bikonische lokale Olla 
mit tiefsitzenden Henkeln und dunkler Bemalung, ein 
Imitat einer ionischer Kylix vom Typ B1, eine 
korinthische kleine Kotyle, zwei kleine konvexe 
Bronzeknöpfchen und Fragmente von Bronzefibeln. 
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Brooks – Small – Ward-Perkins, a. O. (1966) 
135 f. 141 Abb.5 Tf.27. 
 
c) Gravina di Puglia, Collina Botromagno, prop. 
Mascellaro, T 2: Kinderbestattung in kleinem 
Steinsarg, o-w-orientiert, Hockerstellung, Beigaben: 
lokaler geometrisch bemalter Kantharos, kleiner 
monochromer Einhenkelkrug und eine ionische 
Schale B2. 
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr. 
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Lit.: Brooks – Small – Ward-Perkins, a. O. (1966) 
135 f. 141 Abb.6 Tf.28. 
4. tombe a semicamera 
Ende des 5. Jh. v. Chr. / 4. Jh. v. Chr. kommen in 
Gravina Kalksteinkisten mit Abdeckplatten hinzu. 
Sie enthalten lokale bichrom bemalte Gefäße, auch 
Kalathoi und Kantharoi, rf und swgf Gefäße, Bronze-
gefäße und -geräte und Waffen wie Lanzenspitzen 
und Bronzegürtel. In der loc. Botromagno in der zona 
Lucatuorto (sito 14 T 2. T 3) liegen zwei aus 
Quadern gefügte große Kistengräber vom Ende 
5. / 1. H. 4. Jh. v. Chr., mit kurzem Dromos und 
gerader Abdeckung, innen verputzt und mehrzonig 
bemalt, die 1967 ergraben und 1994 nachuntersucht 
wurden. (1) Eines enthielt ein bronzenes Bankett-
zubehör, das andere zwei getrennt gelagerte Be-
stattungen; eine des späten 5. Jh. v. Chr., die andere 
des 3. Jh. v. Chr. Zwei Eintiefungen im Boden des 
letzteren können auf eine Kline hindeuten. (2) Drei 
ordentlich gefügte tombe a semicamera liegen in der 
prop. Angellotti (1975). Zwei liegen hintereinander 
ssw-nno-orientiert und sw der beiden ein drittes nnw-
sso-orientiert. Eines besitzt einen Zugang mit 
Plattentür und Rahmung an der Schmalseite (site 13 
T 1 mit), die anderen sind unzugänglich (site 13 T 6 
mit 2,71 m × 1,35 m und T 7). Alle drei wurden in 
großen Rechteckgruben im Tuff aus großen Tuff-
blöcken zusammengesetzt, innen verputzt und teils 
mit roten und blauen Steifen bemalt. In den Längs-
wandoberkanten sitzen jeweils vier Balkenlöcher – 
wohl zum Versetzen der Abdecksteine. In T 2 / 1994 
(loc. Lucatuorio) des 5. Jh. v. Chr. mit der Körper-
bestattung eines Erwachsenen befinden sich entlang 
des oberen Wandstreifens eingeschlagene Nägel, an 
denen ein Teil der Beigaben aufgehängt werden 
konnten. Die anderen standen in der westlichen 
Grabhälfte auf dem Boden. (3) T 1 / 1967 (site 14) 
enthielt außer rf und swgf Gefäßen auch eine 
Bronzepfanne, eine Bronzeoinochoe, einen Bronze-
kessel mit Ringhenkeln, ein Bronzedreifuß, einen 
dreibeinigen Bronzekandelaberfuß, eine rechteckige 
Bronzereibe, eiserne Lanzenspitzen, Nägel und 
Spieße und achromes Kochgeschirr. 
Zeitstellung: 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) M. Catucci, Introduzione all’artigianato della 
Puglia antica (Bari 1992) 186 Abb.418 T 1/1974; (2) 
C. Greiner, Die Peuketia (Remshalden-Grunbach 
2003) 100 Fußnote 849: Grab 1/1967: 
4,05 m × 1,70 m × 1,72 m; Grab 2/1967: 3,65 m × 
2,45 m × 1,40 m, Ortsakte Bari B24 F24 sottof. 14, 
1967–1973; (3) Ciancio, a. O. (1997) 27–32 Abb.18–
25; S.69–79 Abb.89–103. 
 
a) Gravina, Collina Botromagno, propr. Angellotti 
oder Ferrante, T 1 (1974): Variante einer tomba a 
semicamera mit Dromoszugang wie die Tomba dei 
Cavalieri in Arpi (De Juliis 1984, 27), aus Tuff-
blöcken in großer in den Tuff getiefter fossa errichtet, 
4,15 m × 1,63 m × 1,94 m, innen verputzt und bemalt 
mit roter Sockelzone, weißer Hauptzone und ab-
schließendem schwarzem Mäander und rotem Band, 
auf der westlichen Schmalseite ein Reiterpaar, an 
einer Langseite eine Tierdarstellung, die restlichen 
figürlichen Szenen sind verloren, wohl eine Körper-
bestattung, Geschlecht unbekannt, Beigaben im 
Inneren: eine eiserne Lanzenspitze, ein protoital-
iotischer Volutenkrater, fünf panathenäische Preis-
amphoren aus protoitaliotischer Produktion, drei rf 
attische Kylikes, eine attische Lekane, ein rf attischer 
Kantharos, eine attische Oinochoe, zwei rf attische 
Oinochoen in Frauenkopfform und eine swgf 
Oinochoe. 
Zeitstellung: 2. H. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Ciancio, a. O. (1997) 181–186; E. Mugione, La 
selezione dei temi figurativi della tomba 1 (1974 
proprietà Ferrante) di Gravina di Puglia, in: 
Iconografia 2001. Studi sull’immagine. Atti del 
convegno, Padova 30 maggio–1 giugno 2001 (Rom 
2003) 91–99. 
5. Kammergräber 
Ab dem 4. Jh. v. Chr. findet sich in Gravina auch der 
Typ des in den Tuff getieften zugänglichen Kammer-
grabes mit Dromos für die Bestattungen mehrerer 
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Personen. Auf dem Collina Botromagno (nahe site 
H) befinden sich ein in den Fels getieftes und ein 
gebautes Kammergrab. Am Südhang (in site DI und 
DA und DIII) liegen zwei weitere (T S 2–2A. T S 7. 
T S 20). Es sind länglich-ovale Kammern mit 
flachem Dromos und doppelflügligen Steintüren mit 
Rahmung und teils bemalten Architraven (T S 7). 
Trotz Beraubung enthielten sie noch Knochen-
überreste, figürliche Terrakotten, (T S 2), Unguen-
tarien, Scherben von Vorratsgefäßen, von apulisch rf 
und Gnathia-Keramik und datieren daher wohl frühes 
3. Jh. v. Chr. (1) Weitere drei liegen auf dem Hügel 
in der prop. Capitolo della Cattedrale (1975) (spätere 
prop. Iannetti?): Zwei besitzen einen langen Treppen-
dromos und jeweils zwei annähernd quadratische 
Kammern im rechten Winkel zueinander, mit innen 
umlaufender Steinbank, verschlossen mit Stein-
plattentüren. Sie werden von einem dritten Ein-
kammergrab mit Treppendromos überlagert. Funde 
und Dokumentation sind verloren; die Nachgrabung 
erbrachte eine Datierung ins 3. Jh. v. Chr. Ein 
Kammergrab mit Treppendromos, ovaler Kammer, 
umlaufender Bank und zwei Körperbestattungen liegt 
in der prop. V. Forzato (1978). Ein weiteres mit Bank 
in der prop. Angellotti (1975), eines ohne Bank in der 
prop. Cascarano (1975) und zwei ebensolche des 
3. Jh. v. Chr. in der prop. Di Gennaro (1973–1974. 
1980). (2) 
Zeitstellung. 2. H. 4.–3. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) Ward-Perkins – Cotton – Vander Poel –  
Macnamara – Du Plat Taylor – Carter, a. O. (1969) 
126–140 Abb.3. 9. 12. 17–19; (2) Ciancio, a. O. 
(1997) 19–34. 
 
a) Gravina di Puglia, Collina Botromagno, prop. S. 
Cilifrese (site 2): bereits antike beraubtes langrecht-
eckiges Kammergrab; in einer Grube errichtet; 
Boden und Wände wurden aus mittelgroßen Tuff-
quadern gefügt; die Abdeckung besteht aus dach-
förmig aneinandergestellten Tuffplatten, die in einem 
Falz am oberen inneren Wandrand Halt finden; die 
niedrige Tür in der Schmalseite wurde mit einer 
Steinplatte verschlossen; Grube und Grab wurden mit 
einem ca. 40 cm hohen Erdhügel überdeckt; in 
dessen Oberfläche fanden sich Pfostenlöcher, die 
möglicherweise eine Steinstele gehalten hatten; im 
Inneren des Grabes waren durch Tuffblöcke vier 
Kisten – an den Schmalseiten zwei quer gelagerte, 
mittig zwei parallel längs verlaufende – abgetrennt 
worden; Keramikresten unter den Türsteinen: 
apulisch rf Gefäß, Gnathia-Oinochoe und Schale. 
Zeitstellung: um 340 v. Chr. verschlossen 
Lit.: Brooks – Small – Ward-Perkins, a. O. (1966) 
137 f. Abb.3 Tf. 25. 
 
b) Gravina di Puglia, Collina Botromagno, im 
nördlichen Bereich nahe site CA (hellenistisches 
Haus), grotticella genanntes Felskammergrab: 
flacher Treppendromos, s-w-verlaufend, führt in eine 
querrechteckige Grabkammer; innen an den Seiten 
liegt je ein Erwachsener in Hockerlage am Boden; 
gegenüber des Einganges liegt ein Erwachsener in 
leichter Seitenlage in ausgestreckter Position; in der 
NO-Ecke enthielt eine Grube Scherben; jede 
Bestattung besaß im Fuß- und Kopfbereich einige 
zerscherbte Gefäßbeigaben wie ein Stamnos, eine 
Amphora oder eine streifenverzierte Schale.  
Zeitstellung: 3. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. M. Small – S. G. Moncton – R. J. Buck – C. 
J. Simpson, Excavations at Gravina di Puglia, 1991: 
interim report, Echos 11. 2, 1991, 189–199, S.192 f. 
Abb.3. 
C. Nekropole Parco San 
Stefano 
Im Bereich der früheisenzeitlichen Siedlung in der 
loc. Parco S. Stefano am östlichen Hügelfuß, südlich 
der loc. Padre Eterno und sw des modernen Gravina, 
entlang des westlichen Ufers des Torrente Gravina 
wurden Bestattungen vom Ende des 7. / Anf. 6. 
Jh. v. Chr. gefunden. Ein Großteil der Gräber der 
oberen Schichten wurde bei Steinbrucharbeiten 
zerstört. Ca. 50 Gräber, hauptsächlich fosse, einige 
Särge und Ziegelgräber, konnten untersucht werden. 
Sie liegen zwischen eisenzeitlichen Hütten und 
Häusern klassischer Zeit. Nach Aufgabe der eisen-
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zeitlichen Wohnbauten (3. V. 7. Jh. v. Chr.) und vor 
Errichtung der klassischen Häuser diente das Ge-
lände der Körperbestattung in Hockerlage in fosse 
und Särgen. Zwischen den Särgen lagen enchy-
trismoi-Bestattungen von Kleinkindern. (2) Über 
einigen aus dem 6. Jh. v. Chr. waren während der 
Ausgrabungen kleine Erdgrabhügel beobachtet 
worden. Außerdem wurden in den oberen Lagen 
Überreste von Körperbestattungen unter Ziegelab-
deckung mit Gefäßbeigaben des späten 5.–
4. Jh. v. Chr. und weitere Kinderbestattungen in Ge-
fäßen beobachtet. Nahe einiger fosse und Ziegel-
gräber wurden Gruben mit Scherben und Asche 
entdeckt. Eine, neben fossa T 2–3 in B–C 7, von 40 
cm Tiefe enthielt Asche, drei Töpfe und eine Fibel. 
Eventuelle handelt es sich um Opfergruben. 
Ein Grab (site 20, T 141) enthielt unter den Beigaben 
einen bronzen Anhänger in Pferdegestalt. (3) 
Zeitstellung: 7.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Taylor – Dorrell – Small, a. O. (BSR 1976) 53–
76 (2) Taylor, a. O. (1977) 94 ff.; (3) A. Ciancio, 
Silbìon (Bari 1997) 54 Abb.61. 
1. fosse 
Der Großteil der Gräber bestand aus in den Fels 
getieften fosse, mit contrafossa und einer Stein-
abdeckung. Sie dienten Körperbestattungen in 
Hockerlage. Sie folgen keiner bestimmten Ausrich-
tung, liegen einzeln und in Gruppen im Areal. Sie 
enthielten lokale geometrisch verzierte Keramik und 
manchmal griechische Gefäße wie ionische und 
attische Kylikes und später apulisch rf Gefäße. In 
einigen Fällen sind Waffen wie Lanzenspitzen und 
Bronzegürtel oder Bronzegefäße wie eine Bronze-
oinochoe mitgegeben worden. 
Zeitstellung: 7.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Taylor – Dorrell – Small, a. O. (BSR 1976) 71 
Abb.13; Taylor, a. O. (1977) 100 T 20. 
 
a) Gravina di Puglia, loc. Strada S. Stefano, 
T 47 / 1993–1995: eine kurze annähernd rechteckige 
fossa mit konischem Querschnitt, eine breite 
contrafossa und ein schmaler Falz für die (verlorene) 
Abdeckung, Hockerbestattung eines Erwachsenen, 
im Oberkörperbereich die Beigaben: bichrom-geo-
metrisch bemalte bikonische Olla mit tiefsitzenden 
Henkeln, eine griechische Kylix, einen korinthischen 
Kugelaryballos, eine Eisenfibel mit Bein- und 
Bernsteineinlagen im Bügel (Sundwall G I beta b) 
und ein schlichter Bronzearmreif. 
Zeitstellung: 4. V. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Ciancio, Silbìon. Una città tra Greci e indi-
geni. La documentazione archeologica dal territorio 
di Gravina in Puglia dall’ottavo al quinto secolo a. C. 
(Bari 1997) 157 Abb.187–188, S.166–168. 
 
b) Gravina di Puglia, loc. Strada S. Stefano, 
T 23 / 1993–1995: kurze annähernd rechteckige fossa 
mit konischem Querschnitt, tiefe contrafossa, große 
unregelmäßige Abdeckplatte, Hockerbestattung eines 
Erwachsenen, im Kopfbereich die Beigaben: eine 
bikonische kleine Olla mit geometrischer Bemalung 
und tiefsitzendem Henkelpaar, ein rotgefirnißter 
lokaler Kantharos, ein rotgefirnißtes einhenkliges 
Schälchen mit eingezogenem Rand, ein korinthischer 
Skyphos, ein Bronzering, eine Bronzebogenfibel mit 
verlängertem Fuß und nach oben gebogenem End-
knöpfchen und eine Bernsteinperle. 
Zeitstellung: 1. V. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Ciancio, a. O. (1997) 150. 154 Abb.183, S.163–
165. 
2. fosse / Sarkophage 
Unter den Gräbern befanden sich mehrere Sarko-
phaggräber. Es sind undekorierte monolithische 
Steinkisten, mit leicht konischem Querschnitt, die 
mit einer oder mehreren groben Steinplatten 
abgedeckt wurden. Sie wurden in Erd- oder 
Tongruben gesetzt, die mit Erde aufgefüllt wurden. 
Sie enthalten einzelne Körperbestattungen von 
Erwachsenen und Kindern in Hockerlage, denen die 
lokale bichrom bemalte hellgrundige Ware (Kan-
tharoi, Olle, bikonische Olle), Impastogefäße, griech-
ische Importe wie geometrische und frühkorinthische 
Skyphoi, Imitationen griechischer Gefäße, eiserne 
und bronzene Bogenfibeln mit leicht verlängertem 
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Fuß, eiserne Fibeln a serpeggiante mit seitlichen 
Knöpfchen am Bügel, Anhänger, Bernstein- und 
Holzperlen, kleine Ringe, und eiserne Messerklingen 
mitgegeben worden waren. Schmuckstücke und 
Messerklingen kommen nicht zusammen unter den 
Beigaben vor; eventuell handelt es sich um 
geschlechtstypische Beigaben. 
Zeitstellung: 4. V. 7. Jh. v. Chr.–Anf. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Taylor – Dorrell – Small, a. O. (1976) 53–76; 
Taylor, a. O. (1977) 70–94. 
 
a) Gravina di Puglia, Collina Botromagno, loc. Parco 
S. Stefano, T 3: kurzer Kalksteinsarg mit Falz für die 
Abdeckplatte, im Inneren eine Körperbestattung 
eines Erwachsenen – wohl einer Frau – in starker 
Hockerlage, Beigaben: eine geometrisch bemalte 
Olla, ein lokaler geometrisch bemalter Kantharos, 
eine lokale Schale, eine bronzene Bogenfibel mit 
zwei Bronzeringanhängseln, eine Eisenfibel mit 
Bernstein- und Beinperlen auf dem Bügel, zwölf 
Silberperlen, fünf Glaspastenperlen, acht Bernstein-
perlen, zwei Bernsteinanhänger, drei kleine Bronze-
ringe und drei größere Elfenbeinkugel(-anhänger). 
Zeitstellung: um 600 v. Chr. 
Lit.: Taylor, a. O. (1977) 71–88, S.71–78 Abb.28 
Tf.22; A. Ciancio, Silbìon. Una città tra Greci e 
indigeni (Bari 1997) S.54 Abb.59 (T III F185 sito 
21). 
 
b) Gravina di Puglia, Collina Botromagno, loc. Parco 
St. Stefano, T 10: kurzer dickwandiger Kalksteinsarg, 
Abdeckplatte, Körperbestattung eines Kindes in 
Hockerlage, Beigaben: im Kopfbereich ein 
rotbraunteilgefirnißter lokaler Kantharos, ein Minia-
turkrug, eine eiserne Bogenfibel mit verlängertem 
Fuß, Fragmente zweier weiterer, ägyptischer 
Fayenceamulettanhänger des Anubis, Fragmente 
zweier weiterer, eine Bernsteinperlen, vier Glas-
perlen. 
Zeitstellung: Mitte 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Taylor, a. O. (1977) 71–88, S.88–90 Abb.35. 
3. Gefäßbestattungen 
Die Gefäßbestattungen erfolgten in größeren Gefäßen 
in Seitenlage oder in aufrechter Position in einer 
Erdgrube. Die Mündung konnte mit einem Scherben 
oder einer Schale verschlossen sein. Die Kinder-
körper liegen in ihnen mit dem Kopf zur Mündung. 
Sie blieben beigabenlos oder erhielten ein bis zwei 
kleine geometrisch bemalte Trinkgefäße. 
Zeitstellung: 6.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Taylor, a. O. (1977) 94–99. 
 
a) Gravina di Puglia, Collina Botromagno, loc. Parco 
S. Stefanio, T 14: Impastopithos in einer Erdgrube, 
Kinderkörperbestattung im Inneren, Beigabe: eine 
ionische Kylix B2. 
Zeitstellung: Mitte 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Taylor, a. O. (1977) 94–96 Abb.39. 
D. Nekropole S. Vito Vecchio 
In der loc. S. Vito Vecchio, südlich des modernen 
Gravina am Ostufer des torrente Gravina, liegen in 
den Fels getiefte fosse des 5.–4. Jh. v. Chr. und 
enchytrismoi. Die kurzen rechteckigen fosse mit 
tiefer contrafossa und monolithischen Abdeckplatten 
enthielten einzelne Hockerbestattungen. In einem 
ovalen Grubengrab erfolgte auch hier eine Nach-
bestattung. Neben T 5 / 1990 war eine Kinder-
bestattung (T 7 / 1990) in einem Pithos in eine Grube 
gesetzt worden. Die Verstorbenen hatten teils 
zahlreiche Beigaben bei sich: rf und swgf Gefäße, 
Gnathia-Ware, achrome und streifenverzierte Gefäße, 
Lampen, Waffen und Fibeln. 
Lit.: Ciancio, a. O. (1997) 112 f. Abb.143. 
1. fosse 
a) Gravina di Puglia, loc. via S. Vito Vecchio, T 20: 
rechteckige in den Tuff getiefte fossa mit tiefer 
contrafossa, abgedeckt, im Inneren eine Hocker-
bestattung, Beigaben: rf apulischer Glockenkrater, 
zwei swgf Skyphoi, ein Gnathia-Skyphos, ein 
rotbemalter swgf Becher, ein rotbemalter swgf 
Miniaturkantharos (Nestoris?), zwei Gnathia-
Kylikes, zwei monochrome Lampen, eine mono-
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chrome Schale, zwei monochrome kleine Olpen, ein 
swgf Teller, ein Teller a fasce, eine Schale a fasce, 
eine Reibschale, zwei eiserne Lanzenspitzen, ein 
Schwertfragment, drei korrodierte kurze Eisenstäbe, 
zwei eiserne Klingen und ein breiter Bronzegürtel 
mit zwei Verschlußhaken. 
Zeitstellung: 2. H. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Ciancio, a. O. (1997) 42 Abb.43. 
E. Nekropole Accurso 
Auf einem Hügel in unmittelbarer Nachbarschaft 
zum Collina Botromagno wurde ein Gräberfeld des 
6.–4. Jh. v. Chr. angeschnitten. Die Bestattungen 
liegen in den propr. Corrado und Saracino. Von den 
19 untersuchten Gräbern enthielten 15 Beigaben. Bei 
den Gräbern handelt es sich größtenteils um einfache 
Erdgruben, die mit Kalksteinen und Ziegeln 
abgedeckt wurden. In der prop. Corrado wurden 
außerdem zwei Kinderbestattungen, enchytrismoi, in 
Impasto-Pithoi angetroffen. In der prop. Saracino 
kommen noch ein Steinplattengrab, ein Sarkophag 
und eine in den Fels geftiefte Grube mit 
Ziegelabdeckung hinzu. In sechs Gräbern Ende 7.–
Ende 6. Jh. v. Chr. war geometrisch monochrom und 
bichrom bemalte Ware unter den Beigaben (Olle, 
Kantharoi, Amphoren, Krüge) In der 2. H. 7. Jh. 
kommen erste Importe in Form ionischer Kylices 
(Typ A 1; B 2) hinzu. Außerdem rotgefirnißte 
Kantharoi, streifenbemalte Ware und ab dem 5. Jh. 
und im 4. Jh. v. Chr. swgf Krüge, Oinochoen, 
Lekythen, Skyphoi, Schalen, Tassen und Näpfchen, 
Guttus und Lampen sowie lokale Imitationen 
griechischer Gefäßformen (Kalathoi). Rotfigurige 
Gefäße wie lukanische und apulische Kratere, 
Oinochoen, Hydrien, Lekythen und Lekane sind ab 
der 2. H. 5. und im 4. Jh. v. Chr. unter den Beigaben. 
Im 4. Jh. kommen auch Gefäße der Gnathiaware 
hinzu. Durchgängig sind auch achrome Gefäße 
vertreten. Weitere Beigaben bilden in den Gräbern 
der prop. Corrado Lanzenspitzen (T 4), eiserne 
Messerklingen, eiserne Werkzeuge und Griffe (T 5. T 
16. T 17), Nägel, einzelne Bogenfibeln mit 
verlängertem Fuß (T 2. T 6. T 10. T 18. T 19),  
Glaspastenperlen (T 19) und Bronzeknöpfchen (T 
18). Ein Grab in der prop. Sarachino enthielt zudem 
eine figürliche Terrakotte (T 2) und ein anderes einen 
Bronzegürtel, eine Bronzereibe und eine Strigiles (T 
14) sowie in T 15 ein langes Eisenschwert. Zu den 
Streufunden aus der loc. Accurso gehören zwei 
Bronzebecken, ein mehrschalliger Bronzegürtel, ein 
eiserner Dreifuß und ein Bronzekandelaber. 
Zeitstellung: 6.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: R. Andrini – F. Laricchia, Gravina – 
Botromagno. La necropoli di Accurso. Scavi 1972 
(Bari 2007) passim. 
XII. LECCE 
Lecce liegt auf der Solenter Halbinsel inmitten einer 
ausgedehnten Ebene. 
Kommune Lecce, Provinz Lecce, Soprintendenza 
archeologica della Puglia (Tarent), F. 204 III SO; 
Barr. TARENTUM 45 H4. 
Erste Grabungen begannen im Bereich des Amphi-
theaters um 1900 und des Theaters um 1938. 1980 
begann die Untersuchung der vorrömischen Siedlung 
und der Befestigung. 
Es wird mit dem bei Strab. 6, 3, 6 und anderen 
antiken Autoren erwähnten /Lupiae in Ver-
bindung gebracht. 
Vor dem 4. Jh. v. Chr. bestand hier eine kleine An-
siedlung, die sich erst im hellenistischer Zeit zur 
Stadt entwickelte und im 2. Jh. n. Chr. richtig auf-
blühte. Hütten des 8.–7. Jh. v. Chr. wurden bisher 
unter dem Domplatz, im Bereich Via Giuseppe Pal-
mieri / Ecke Via Regina Isabella, in der Via Leonar-
do Prato nahe Via Giuseppe Palmieri und in der 
Viale Francesco Lo Re / Höhe Via Duca degli 
Abruzzi lokalisiert. Im 4. Jh. v. Chr. war sie wie viele 
andere Städte der Region mit einer Befestigungs-
mauer umgeben worden. Aus dem 4.–3. Jh. v. Chr. 
stammen messapische Inschriften. Gräber konzen-
trieren sich in der Via Francesco Rubichi und der Via 
Imperatore Augusto, in der Via Giuseppe Palmieri, in 
der Via Dasumno, in der Via Idomeneo und der Via 
Benedetto Cairoli. Tombe ipogei, regelrechte große 
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Kammergräber, wurden bisher zwei in der Via 
Giuseppe Palmieri und eines sw des Amphitheaters 
gefunden (Karte: L. Giardino – F. Gabellone 1999). 
1998 wurde unter dem Gebäude der Banca d’Italia 
ein in den Fels getieftes großes Grab wiederentdeckt, 
das bereits um 1900 erwähnt und beschrieben wurde. 
Zeitstellung: 8.–7. Jh. v. Chr., (A), 4. Jh. v. Chr.–R 
Lit.: G. Bendinelli, Un ipogeo sepolcrale a Lecce con 
fregi scolpiti, Ausonia 8, 1913, 7–26; M. Bernardini, 
I ritrovamenti archeologici di Lecce (Lecce 1941); F. 
D’Andria – C. Pagliari – F. Siciliano, La pianta di 
Lecce antica, StAnt 1, 1980, 103–115; M. Fagiolo – 
V. Cazzato, Le città nella storia d’Italia. Lecce (Rom, 
Bari 1984); C. Pagliara, Lecce, in: G. Nenci – G. 
Vallet (Hrsg.), BTCGI 8 (Pisa, Rom 1990) 520–522. 
1. fosse 
In den Fels getiefte rechteckige fosse mit contrafosse 
und Steinplattenabdeckung sind bisher in der loc. ex-
convento S. Chirara und unter der Piazza S. Oronzo 
(T 3) aufgedeckt worden. 
Zeitstellung: ? 
Lit.: P. Ciongoli, Lecce, Taras 10, 1990 Tf.199. 
2. tomba a semicamera 
a) Lecce, loc. Banca d’Italia, T o. Nr.: eine lang-
rechteckige, in den anstehenden Fels getiefte große 
fossa, auf dem Boden eine Körperbestattung eines 
Erwachsenen in ausgestreckter Rückenlage, im Kopf-
bereich und entlang der rechten Seite standen die 
Beigaben: ein apulisch rf Glockenkrater, eine rf 
Pelike, eine rotbemalte messapische Trozella, eine 
rotbemalte helltonige Lekane, zwei Gnathia-Känn-
chen mit zylindrischem Körper und schlankem Hals, 
eine swgf Oinochoe und eine kleine Bronzetierfigur. 
Zeitstellung: Mitte 4.–Ende 3. Jh. v. Chr. 
Lit.: C. De Giorgi, Lecce sotteranea (Lecce 1907); 
3D-Rekonstruktion der Università di Lecce auf der 
Ausstellung 2007 „La città sotto la città“, Museo 
Archeologico di Pithecusae (Villa Arbutso, Lacco 
Ameno, Ischia). 
3. Kammergrab 
a) Lecce, Via Giuseppe Palmieri, T o. Nr.: teils in 
den Fels getieftes, teils gebautes Kammergrab mit 
Vorkammer, rechteckiger Grabkammer, gerahmten 
Kammerzugang mit Pilastern und figürlich verzierten 
Volutenpilasterkapitellen, innen verputzt und mit 
Pseudoquaderstruktur versehen; in einer zweiten 
Phase wurde der Boden über 1 m tiefer gelegt, um 
Raum zu gewinnen, im Kammerinneren auf dem 2. 
Bodenniveau eine umlaufende niedrige Steinbank, 
mittig eine in den Fels getiefte fossa. 
Zeitstellung: H 
Lit.: C. Daquino, I Messapi. Il Salento prima di 
Roma (Lecce 1999) 94. 
XIII. MANDURIA 
Ca. 34 km sö von Taras, im Hinterland der ionischen 
Küstenebene, liegt Manduria.  
Kommune Manduria, Provinz Taranto, Soprinten-
denza Archeologica della Puglia (Tarent), F. 203 III 
SO, Barr. TARENTUM 45 G4. 
Umfangreiche Ausgrabungen fanden zwischen 1955–
1960 durch N. Degrassi im N und W der Stadt im 
Bereich der Nekropole und der Stadtmauer statt. Ca. 
1200 Gräber, aus dem 6.–2. Jh. v. Chr. wurden in den 
contr. Matera, Scarpone, Scegnu, Cappuccini, S. 
Antonio und Napoli Piccolo ergraben. 
Im Bereich der spätarchaisch-klassischen Stadt 
wurden keine älteren Besiedlungsschichten gefunden. 
Eisenzeitliche Bestattungen unter großen aufge-
schütteten Steinhaufen liegen 10 km südlich bei 
Avetrana. Jeweils mehrere Körperbestattungen in 
fosse unter einem gemeinsamen Tumulus. Geome-
trische Siedlungsspuren mit hellgrundiger geome-
trisch verzierter lokaler Keramik des 8. Jh. v. Chr. 
und mit Impastoware wurden in der loc. Li Castelli, 
2–3 km sö von Manduria, festgestellt. (1) Der kleine 
Hügel Li Castelli wurde von drei nacheinander 
errichteten Befestigungen umzogen. Im zugehörigen 
Gräberfeld des 5.–4. Jh. v. Chr. wurden die Ver-
storbenen per Körperbestattung in seitlicher Hocker-
lage in fosse und in Sarkophagen zusammen mit 
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lokal gefertigter Keramik, bemalten Trozelle, späten 
ionischen Kylikes, Bronzefibeln mit langem Fuß 
beerdigt. In etwa 1,5 km Entfernung in der contr. 
Guardiola, an der Straße nach S. Pietro in Bevagna, 
liegen Gräber, unter denen eines mit einem mittel-
korinthischer Kugelaryballos und einer lokalen 
Trozella ausgestattet war. Weitere Gräber liegen bei 
der Masseria Piacentini und nördlich derselben in der 
prop. Arnò. Letzteres aus der 2. H. 6. Jh. v. Chr. 
enthielt eine lokale Trozella, zwei ionische Schalen 
und drei Fibeln. In der prop. Tommaso in der 
Masseria Piacentini wurden insgesamt 56 Gräber 
beobachtet und größtenteils ausgeraubt; eines enthielt 
eine ionische Schale. (2) Im Umfeld von Manduria 
bestanden demnach mehrere kleinere archaische 
Ansiedlungen und Gehöfte. (3) 
Die Siedlung erhielt im 5. Jh. v. Chr. eine Stadtmauer 
von ca. 2 km Länge, der im 4. Jh. v. Chr. eine weiter 
angelegte von 5 km Länge folgte. 
Die Ostnekropole liegt im Bereich der Stadtmauer. 
Direkt vor und hinter der Stadtmauer liegen eine 
Vielzahl rechteckig in den anstehenden Fels getiefter 
fosse. Viele besitzen eine flache contrafossa. Andere 
teilen sich zu zweit und zu dritt eine flache 
contrafossa. Die fosse liegen dicht an dicht ohne 
Überschneidungen in unterschiedlicher Ausrichtung 
beieinander. Einige bilden Gruppen, die in regel-
mäßigem Abstand zueinander in gleicher Aus-
richtung angelegt wurden. Die Stadtmauer wurde 
später über das Gräberfeld hinweg gebaut. Stadt-
auswärts wurde vor der Stadtmauer ein breiter 
Graben eingetieft, dessen Grabensohle unterhalb des 
Niveaus fosse im Fels führt. Einige Gräber liegen 
dicht am und parallel zum Grabenrand; ange-
schnittene oder zerstörte sind vor Ort nicht zu sehen. 
Zwischen den Gräbern führen mehrere Wege parallel 
zur und auf die Stadtmauer zulaufend, durch die 
Nekropole. Während einige Karrengleise in einer von 
Bestattungen ausgesparten Schneise verlaufen, 
wurden in andere, wie in den Weg parallel zum 
Stadtmauergraben, fosse eingetieft. An den unge-
störten Straßen richten sich die fosse parallel zu 
deren Verlauf aus. Bei den gestörten liegen sie ohne 
Bezug zu diesen im Gelände. Wo die Abdeckung 
noch erhalten blieb, handelt es sich um eine sauber 
gearbeitete rechteckige Steinplatte, die die Grabgrube 
sauber zum Niveau des anstehenden Felsbodens ab-
schließt. Einlassungen im Umfeld der fosse, für 
Votivdepots, Opfergaben oder Grabmarker sind nicht 
vorhanden. Zwischen den fosse liegen verteilt einige 
wenige kleine schmale fosse, die wohl von Kinder-
bestattungen herrühren werden. In die Grabböden 
einiger fosse wurde zentral ein pozzo, der als 
Ossuarium dient, eingelassen (T 101 / 1957). In 
anderen vier kleine Ecklöcher, in denen vielleicht die 
Füße eines Totenbettes stehen sollten. Manche 
Gräber weisen beides (pozzo und Eck-pozzi) auf 
(T 80 / 1957). In einigen wurde im Kopfbereich ein 
kissenartiges Steinpodest stehen gelassen. Alle 
Gräber besitzen sauber geglättete Innenwände; in 
einigen Fällen sind an diesen noch Bemalungen mit 
horizontalen roten Streifen sichtbar. Andere tragen an 
den oberen Innenwänden messapische Namensin-
schriften. Die Nekropole enthält wenige Bestattungen 
des 6., einige des 4. und vorrangig des 3. Jh. v. Chr. 
Die des 6. Jh. v. Chr. besaßen kürzere fosse und 
enthielten korinthische Vasen und lokal produzierte 
hellgrundige Gefäße mit geometrischer Bemalung. 
Die des 4. und 3. Jh. v. Chr. enthielten Trozzelle, 
apulisch rf Gefäße, Gnathia-Ware, Lampen, kleine 
Krüge, Teller, Lekane, achrome Gefäße und 
Bronzebeigabe wie Fibeln, Strigiles, sog. samnitische 
Bronzegürtel mit Palmettenschließen (T 46 / 1955) 
und Totenkränze aus Metallblättchen und ver-
goldeten Terrakottateilen.. In den Gräbern erfolgten 
oft mehrere Bestattungen. Zuweilen wurden die 
Überreste der älteren in eine kleine Grube im 
Graboden geräumt. In archaischer Zeit erfolgten auf 
der Seite liegende Hockerbestattungen, in klassischer 
lagen die Verstorbenen zunehmend in gestreckter 
Position im Grab. (4) Ebenfalls im Bereich der 
äußeren Stadtmauer, im Areal vor dem Graben, ssö 
an der heutigen Via di Lecce (SS 7) wurden in der 
prop. Malagnino weitere fosse des 4.–3.  Jh. v. Chr. 
aufgedeckt. Sie enthielten zum Teil Nachbestatt-
ungen, wobei die älteren Skelettreste an die 
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Schmalseite geschoben worden waren (T 2). Zu den 
Beigaben gehörten achrome und swgf Keramik wie 
kleine Kruge, Unguentarien und Lampen, des 
weiteren Lekythen und Skyphoi im Gnathia-Stil, 
eiserne Strigiles und ein Guttus. Nahebei an der 
Straße nach Lecce, in der prop. Maiorana lagen acht 
ausgeraubte rechteckige fosse, mit fehlender Ab-
deckung, von denen T 8 im Boden eine kleine Grube 
(pozzo) als ossuarium, vielleicht in Folge einer 
Nachbestattung, besaß und (T 9. T 12. T 13) in den 
Ecken des fossa jeweils vier kleine quadratische 
Löcher aufwiesen, die vielleicht der Aufnahme der 
Beine einer Kline dienten (s. o.). T 9 und T 13 waren 
innen verputzt und eventuell bemalt worden. Solche 
Gruben mit pozzo und vier Eckmulden wurden auch 
in der Piazza Scegnu gefunden. (5) Innerhalb der 
Stadtmauer wurde eine Grabgruppe in der prop. 
Salvatore Gigli aufgedeckt: Die rechteckigen Gruben 
waren in unterschiedlicher Ausrichtung in den Fels 
getieft  und mit Steinblöcken abgedeckt worden. 
Gioielli gibt die Maße dreier größerer mit 4,20 m × 
1,40 m × 2,10 m und zwei Mal 3,00 m × 1,30 m × 
1,85 m an. Eines der letzteren zeigt innen eine 
Bemalung mit blauen und roten Streifen und besitzt 
in den vier Ecken und im Zentrum des Bodens je ein 
0,20 m tiefes und 0,30 m durchmessendes Loch. Aus 
der Grabgruppe stammen lokale messapische Gefäße, 
swgf Ware und Lampen, fünf Webgewichte, zwei 
figürliche Terrakotten, zwei Antefixe mit Gesichts-
appliken, eine Kette aus Bronze- und vergoldeten 
Tonperlen, einen massiven Goldring und vier Mün-
zen. (6) In der Via Stefano Bizantino, in der Ost-
nekropole, wurden 1999 zwei nw-so-orientierte fosse 
in einer gemeinsamen trapezförmigen contrafossa 
untersucht, die über eine lange Zeit vom 5.–
3. Jh. v. Chr. belegt worden waren. In T 1 wurden 
nacheinander vier Körperbestattungen vorge-
nommen; vierzehn Beigaben (swgf Gefäße, Gnathia-
Schalen und Skyphoi, ein großes Unguentarium, 
zwei swgf Lämpchen, eine Bronzeolpe und eine 
Bronzeoinochoe, eine Strigilis, ein verbogener 
Nagel) wurden geborgen. Skelettreste und Beigaben 
lagen zum Teil in einem in den Grabboden getieften 
Ossuarium (pozzo). In T 5, der zweiten fosse, waren 
vier Personen beigesetzt worden; darunter ein 
Jugendlicher mit einer Trozella des 4. Jh. v. Chr. (7) 
Eine spätere Nekropole der hellenistisch-römischen 
Zeit liegt in der contr. Conche e Matese. (8) 
An der Küste, nur 10 km südlich von Manduria, bei 
dem modernen Örtchen S. Pietro in Bevagna, liegen 
nahe dem Ufer Unterwasser eine größere Anzahl 
Steinsarkophage. Es sind schlichte rechteckige und 
ovale Steinkisten. In den größeren liegen kleinere 
ovale Steinkisten. Es ist kein überschwemmtes 
Gräberfeld, sondern offenbar eine verloren ge-
gangene Schiffsladung. (9) 
Zeitstellung. 6.–5. Jh., 4.–3. Jh. v. Chr., H, R 
Lit.: (1) F. von Duhn – F. Messerschmidt, Italische 
Gräberkunde II (Heidelberg 1936) 276; L. Lepore – 
M. Simonetti, Manduria (Taranto), Li Castelli, Taras 
22. 1–2, 2002, 91–94; (2) F. G. Lo Porto, L’attività 
archeologica in Puglia, La Magna Grecia nell’età 
Romana. AttiTaranto 15, 1975, 643; A. Alessio, Li 
Castelli, in: G. Nenci – G. Vallet (Hsrg.), BTCGI 9 
(Pisa, Rom 1991) 19–23; G. Semeraro,  . 
Ceramica greca e società nel Salerno arcaico (Lecce, 
Bari 1997) 94–96; (3) L. Lepore, Manduria 
(Taranto). Li Castelli, Taras 18. 1, 1998, 67–70; A. 
Alessio, Taras 18. 1, 1998, 70 f.; R. Scionti – P. 
Trentini, Manduria. Emergenze archeologiche, in: 
Emergenze e problemi archeologici. Manduria. 
Taranto. Heraclea (Manduria 1990) 253; A. Alessio, 
Manduria, Li Castelli, in: F. D’Andria (Hrsg.), 
Archeologia dei Messapi. Catalogo della mostra 
(Bari 1990) 324. 326; L. Lepore, Manduria, Li 
Castelli, Taras 10. 2, 1990, 393–394; L. Lepore, 
Manduria, Li Castelli, Taras 11.2, 1991, 289–291; L. 
Lepore, Manduria, Li Castelli, Taras 15, 1995, 84–
86; G. Semeraro,  . Ceramica greca e società 
nel Salerno arcaico (Lece, Bari 1997) 94–96; (4) C. 
Daquino, I Messapi. Il Salento prima di Roma (Lecce 
1999) 5 Abb.o.Nr. 14 Abb.o.Nr. 44 Abb.o.Nr. 97 
Abb.o.Nr.; F. D’Andria, Manduria, G. Nenci – G. 
Vallet (Hrsg.), BTCGI 9 (Pisa, Rom 1991) 327–330 
mit Lit. bis 1990; A. Alessio – M. T. Giannotta – G. 
Quarta, Tombe dipinte di Manduria, Taras 21. 2, 
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2001, 61–78; (5) A. Arcangelo, Manduria (Taranto), 
Taras 19, 1999, 77–81 Tf.41,2; A. Alessio, Manduria 
(Taranto), Via per Lecce, Taras 21. 1, 2001, 108–110 
Abb.73–78; (6) G. Fiorelli, Manduria, NSc 1886, 
100–102 (7) A. Alessio, Manduria (Taranto), Taras 
21. 1, 2001, 189–190 Abb.141–142, Tf.13; (8) F. G. 
Lo Porto, L’attività archeologica in Puglia, 
AttiTaranto 22, 1972 (Neapel 1973) 363–376, S.369; 
(9) C. D’Angela, Un saggio di scavo in località S. 
Pietro Manduria, Vetera Christianorum 22, 1975, 
139–154. 
1. fosse 
a) Manduria, contr. Matera, T 37, am 5. 3. 1957 
ergraben, in den Fels getiefte rechteckige fossa, 
1,17 m × 0,58 m × 0,52 m, Abdeckung und Skelett-
reste fehlten, nahe der Schmalseite eine swgf Kylix, 
ein halbgefirnißtes Becken, eine hellgrundige 
Trozella, Reste einer Bronzestrigilis, Bogen einer 
Bronzefibel, drei polychrome Augenperlen aus Glas, 
zwei Bernsteinperlen. 
Zeitstellung: Mitte 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Alessio, Manduria, in: F. D’Andria (Hrsg.), 
Archeologia dei Messapi. Catalogo della mostra 
Lecce, Museo Provinciale „Sigismundo Castrome-
diano“ 7 ottobre 1990 – 7 gennaio 1991 (Bari 1990) 
307–310 Nr.1–8. 
 
b) Manduria, contr. Cappuccini, T 88: ergraben 1957, 
in den Fels getiefte rechteckige fossa, drei Körper-
bestattungen (zwei Erwachsene und ein Kind), Bei-
gaben der ersten: Trozella mit geometrischer Bema-
lung, der zweiten: eine Strigilis und ein Gnathia-
Glockenkrater, der dritten: Miniaturtrozzelle und eine 
figürliche Terrakotte; weitere Beigaben: ein 
achromer zierlicher Kantharos, eine swgf Olpe, ein 
swgf Skyphos, eine Gnathia-Lekythos, zwei swgf 
Lampen, zwei kleine Lekythen mit Netzdekor, ein 
hellgrundiger geometrisch bemalter Becher, eine 
streifenbemalte Lekane und eine Bronzefibel mit 
plattenförmigem Nadelhalter und Endknöpfchen. 
Zeitstellung. 1. H. 4. Jh. v. Chr.; 2. H. 4. Jh. v. Chr.; 
3. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Alessio – M. T. Giannotta – G. Quarta, 
Tombe dipinte di Manduria, Taras 21. 2, 2001, 61–
78, S.64 Abb.3. 
2. fosse / Sarkophage 
1981 wurde entlang einer Mauer eine Gruppe von 
fünf Bestattungen ergraben: Sie langen n-s-orientiert, 
die Abdeckungen waren verloren, es waren Sarko-
phage mit Körperbestattungen, mit dem Kopf nach S. 
In T 2 und T 3 war im Kopfbereich am Sargboden 
eine Art Kissenpodest stehen gelassen worden. T 1 
war eine Kinderbestattung. Sie enthielten noch 
Trozelle, ionische Kylikes, Bronzefibeln mit langem 
Fuß und swgf Skyphoi. 
Zeitstellung: Ende 5.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Alessio, Li Castelli, in: D’Andria (Hrsg.), a. 
O. (1990) 323–330. 
 
a) Manduria, Li Castelli, T 3, am 3. 11. 1981 
ergraben, monolithischer Sarkophag, 1,75 m × 
 0,70 m × 0,50 m, n-s-orientiert, Körperbestattung, 
Beigaben: ein Bronzegürtel mit zwei Palmettenhaken 
und vier Ringösen, zwei Bronzephialen, zwei Silber-
fibeln, eine Bronzefibel mit verdicktem Fuß, Reste 
zweier Bronzestrigiles.  
Zeitstellung: Ende 5. / Anf. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Alessio, Li Castelli, in: D’Andria (Hrsg.), a. 
O. (1990) 323–330 Nr.9–16. 
XIV. MESAGNE 
Im oberen Abschnitt der Salento-Halbinsel, 13 km 
sw von Brindisi, an der gleichen Küstenverbin-
dungsstraße wie Oria, liegt Mesagne. 
Kommune Mesagne, Provinz Brindisi, Soprinten-
denza archeologica di Puglia (Tarent), F. 203 I SO, 
Barr. TARENTUM 45 G3. 
Im Bereich der Via Quercia, Via Castello und Via 
Cantelmo wurden eisenzeitliche Siedlungsschichten 
und eine Art trockenaufgemauerter Verteidigungs-
wall ergraben. Entlang des Walls führt in helle-
nistischer Zeit eine gepflasterte Straße, an der 
mehrere große Gräber angelegt wurden. 
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Bestattungen des 6. Jh. v. Chr. befinden sich in der 
contr. Armendola und Amendoleto und der Via 
Ticino; Bestattungen des 5. Jh. v. Chr. in der Via 
Duca di Genova, Piazza Conte Gofredo und der 
contr. Santa Rosa. Südlich der Altstadt, der Porta 
Piccola, liegt eine Gruppe Tombe a cassone des 6.–5. 
Jh. v. Chr. Gräber des 4. Jh. v. Chr. liegen in der Via 
Siracusa, Via Bologna, Via Duca di Genova mit 
lokalen Gefäßen wie den Trozelle und griechischen 
Keramikbeigaben. Im 4. Jh. v. Chr. gibt es in der loc. 
Muro Tenente im SW der Stadt, in der contr. S. 
Andrea und im historischen Zentrum (Via Castello, 
Via Quercia) tombe a semicamera. Aus dem 5. bis 3. 
Jh. v. Chr. haben sich beschriftete Grabplatten 
erhalten. 
Zeitstellung: EZ, 7. Jh. v. Chr., 4.–3. Jh. v. Chr., H, 
R 
Lit.: A. Scarano Catazaro, Mesagne. Tombe Messa-
piche, Ricerche e studi 7, 1974, 106–109; A. Nitti, Il 
Museo archeologico di Mesagne (Mesagne 1983); G. 
Semeraro, Mesagne, in: G. Nenci – G. Vallet (Hrsg.) 
BTCGI 9 (Pisa, Rom 1991) 568–575; P. Bolognini, 
La guida di Mesagne (Lecce 1995) bes. 5 f. 16. 21. 
44. 87; A. Cocciaro, Mesagne, Taras 18, 1998, 64 f. 
Tf.23; C. Daquino, I Messapi. Il Salento prima di 
Roma (Lecce 1999) 46 Abb.o.Nr. 50 Abb.o.Nr. 61 
Abb.o.Nr. 99 Abb.o.Nr.; A. Cocchiaro, Mesagne 
(Brindisi), Taras 21. 1, 2001, 92–96, Abb.53; A. 
Cocchiaro, Mesagne (Brindisi), Via Castello 20, 
Taras 22. 1–2, 2002, S.81 f. 
1. Gefäßbestattung 
In der Via Castello wurde 1997/98 neben Keramik-
scherben des 8.–7. Jh. v. Chr. eine Kinderbestattung 
in einem lokalen Pithos mit weiter Mündung ge-
funden. 
Zeitstellung: (8.–7. Jh. v. Chr.) 
Lit.: Museo Civico di Castello, Mesagne; Cocciaro, 
a. O. (Taras 1998) 64 f. 
2. fosse 
Bei den Bestattungen in fosse handelt es sich um 
Körperbestattungen in Hockerlage. Eine 1973 in der 
contr. Armendola ergraben Körperbestattung in einer 
fossa enthielt eine frühe monochrome Olla aus der 
2. H. 6. Jh. v. Chr. (ohne scheibchenverzierte Hen-
kel) (T 15 in loc. Amendoleto). Ebendort wurde auch 
eine Hockerbestattung in einer fossa mit einer 
ionischen Schale vom Ende des 6. Jh. v. Chr. als 
Beigabe entdeckt. In der Via Ticino (loc. Amen-
doleto) wurde 1990 eine Körperbestattung in einer 
fossa mit einer Trozella und einer ionischen Schale 
vom Ende des 6. Jh. v. Chr. ergraben (T 31). Unter 
dem Piazza Conte Gofredo ergrub man 1989 eine 
Körperbestattung aus der Mitte des 5. Jh. v. Chr. in 
einer fossa, der zwei Trozelle, vier Lekythen, vier 
swgf Trinkgefäße, ein Bronzebecken, ein Berg-
kristallanhänger oder -fibelaufatz, fünf Fibeln mit 
Beinperle auf dem verlängerten Nadelhalter und 
einer eiförmigen Silberblechapplikation. In der contr. 
Santa Rosa wurde 1992 eine Hockerbestattung in 
einer fossa mit einer sf Kylix, einem kleinen Krug 
und einem lokalen Kolonettenkrater vom Ende des 
5. Jh. v. Chr. gefunden. 
Zeitstellung: Ende 6.–Ende 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo Civico di Castello, Mesagne. 
3. fossa / 
Steinplattengrab 
Steinplattenkisten, tombe a cassone genannt, liegen 
südlich der Altstadt. In diesen jüngeren Gräbern wird 
die ausgestreckte Rückenlage bestattet.  
a) Mesagne, loc. Amendoleto, T 22: tomba a cassone 
aus vier Kalksteinplatten, abgedeckt mit vier Kalk-
steinblöcken, 2,50 m × 1,20 m × 0,40 m mit unregel-
mäßigen Ecken, so-nw-orientiert, eine Körper-
bestattung in ausgestreckter Rückenlage, unter den 
Beigaben ein Bronzegürtel. 
Zeitstellung: 4.–3. Jh. v. Chr. 
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Lit.: A. Scarano Catanzaro, La necropoli messapica 
dell’Amendoleto. Indagine storico-topografica su 
Mesagne antica (Mesagne 1978) 38. 
b) Mesagne, Via Duca di Genova, T 91 / 1: 
Körperbestattung in einer Steinplattenkiste, Bei-
gaben: ein sog. samnitischer Bronzegürtel, eine etrus-
kische Bronzecista, drei kleine und ein großes 
Bronzebecken, ein Paar Bronzesporen, einige echte 
Hühnereier, zwei Bronzestrigiles, ein Elfenbein-
stäbchen, Eisennägel, swgf Gefäße und einen rf 
protolukanischen Glockenkrater. 
Zeitstellung: 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo Civico di Castello, Mesagne. 
4. tombe a semicamera 
Im 4. Jh. v. Chr. gibt es in der loc. Muro Tenente im 
SW der Stadt, in der contr. S. Andrea und im histo-
rischen Zentrum tombe a semicamera. Diese aus 
Quadern aufgemauerten großen Halbkammergräber 
mit umlaufendem schmalem Gesims wurden mit 
mehreren großen schmalen Kalksteinblöcken abge-
deckt. Einen Dromos oder eine Vorkammer besitzen 
sie nicht. Innen wurden sie verputzt und ausgemalt. 
Außer Pseudomauerwerk und Sockelzone dienten 
Tänien und Girlanden als Motive. Den Verstorbenen 
waren mehrere apulisch-rf und gnathische Kratere, 
Lekythen, Amphoren, Bronzebecken, Silberfibeln 
und Bergkristallanhänger mitgegeben worden. T 3 in 
der Via Castello (Palvas Kebelrikoas) und ein Grab 
in der Via Quercia 17 (s. u.) tragen Namens-
inschriften auf den Grabwandinneren. Einige Gräber 
besitzen neben der Grabgrube eine kleine Extragrube 
für bestimmte Grabbeigaben. In T 97 / 3 in der Via 
Castello waren im Grab ein Bronzering mit Glas-
einlage und eine figürliche Terrakotte gefunden 
worden und in der Grube davor ein Totenkranz aus 
Goldblech, ein Goldring, ein swgf Unguentarium, 
Strigiles und eine Münze. 
 
a) Mesagne, Via Castello, T 6: tomba a semicamera, 
aus mehreren Blöcken gefügt, innen verputzt und rot 
ausgemalt, in einer Schmalseite eine profilgerahmte 
Nische mit einer Steintür, diese öffnet sich zu einer 
von außen nicht zugänglichen kleinen (Vor-)-
Kammer. 
Zeitstellung: Ende 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo Civico di Castello, Mesagne. 
 
b) Mesagne, Via San Pancrazio (Südnekropole), T 1: 
ergraben 1988, ein großes in einer Grabgrube er-
richtete Grabkammer ohne Zugang, aus mehreren nur 
innen geglätteten Tuffblöcken errichtet, abgedeckt 
mit sieben großen Blöcken mit Griffrillen in den 
Schmalseiten, 3,40 m × 1,70 m × 2,10 m, auch der 
Boden mit Steinblöcken ausgelegt, innen verputzt 
und mit einer Sockelzone und einem schmalen 
Friesband ausgemalt, auf dessen Höhe Nagellöcher, 
die Beigaben können zum Teil aufgehängt gewesen 
sein, im Inneren eine Körperbestattung einer/s 21-40-
Jährige/n, Beigaben: eine rhodische und eine 
knidische Amphore, vier Unguentarien, drei swgf 
Teller, eine swgf Tasse, eine Lampe, zwei Strigiles, 
ein Totenkranz aus Goldfolie, eine Bronzebecher, 
zwei eiserne Pferdetrensen, eiserne Nägel, gnathische 
und apulische Gefäße, offenbar erfolgte eine Nach-
bestattung. 
Zeitstellung: 3. Jh., Anf. 2. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo Civico di Castello Mesagne; A. 
Cocchiaro, Nuovi documenti dalla necropoli meri-
dionale di Mesagne (Fasano 1989); G.-J. Burgers, 
L’Archeologia e l’Italia meridionale post-annibalica, 
in: E. Lo Cascio – A. Storchi Marino (Hrsg.), 
Modalità insediative e strutture agrarie nell’Italia 
meridionale in età Romana (Bari 2001) 249-265, S. 
263 f. Abb.11. 
 
c) Mesagne, Vico Quercia 17, T. o. Nr.: 
mittelalterlich gestört, aus sauber gefügten 
Kalksteinblöcken, große Abdecksteine lagen auf 
einem vorspringenden innen umlaufenden Gesims, 
auf den Abdecksteinen stand eine schlichte 
annähernd rechteckige Stein(stele), eventuell ein 
Grabmarker; in der contrafossa der ausgehobenen 
Grabgrube, neben den Abdecksteinen, befanden sich 
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ebenfalls einige Beigaben, darunter ein buntbemalter 
Askos in Hundeform, ein Totenkranz aus Goldfolie 
und eine bronzene Strigilis; Kammerinneres verputzt 
und mit einer hohen roten Sockelzone ausgemalt, 
direkt unter dem oberen Rand steht eingeritzt der 
messapische Name Platoras Tor Anneihi.  
Den Namen Platoras kennt man auch aus einer 
Inschrift auf einem Abdeckblock aus Ceglie Messa-
pica. Im Grab waren drei Körperbestattungen vor-
genommen worden. Die älteren beiden hatte man bei 
der Nachbestattung in eine unregelmäßige Mulde im 
Grabboden geräumt. Die Nachbestattung lag auf 
einer hölzernen Kline, deren vier Beine in vier 
Eckmulden im Grabboden standen. Unter den auf 
dem Boden, unter und auf der Kline abgestellten 
Beigaben waren ein kleines Bronzebecken, ein 
Unguentarium, eine Lagynos, eine achrome Ton-
schale, ein achromer Krug, zwei Lampen, eine 
figürliche Terrakotte in Frauenform und ein Goldring 
mit einem Halbedelstein mit einer Nike. Die letzte 
Bestattung erfolgte im 2. Jh. v. Chr. 
Zeitstellung: (3. bis) 2. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo Civico di Castello, Mesagne. 
5. Grabmarker 
Im Bereich der Via Castello / Via dei Quercia und 
Via Cantelmo waren in einer eisenzeitlichen trocken 
aufgeschichteten Wehrmauer reliefverzierte Kalk-
steinstelen gefunden worden. Zwei Stelenfunde, 
zeigen Karren und Lanze. Es könnte sich um 
Grabstelen, um Votivstelen oder um Territorien-
markierungen handeln. Die genaue Verwendung ist 
angesichts aller bisher kontextlos verbliebener 
messapischer und daunischer Stelen nicht bekannt. 
Aus dem 3.–2. Jh. v. Chr. stammt der schlichte 
Grabmarker über der tomba a semicamera in der Via 
die Querica (s. o.). 
Zeitstellung: ? (7. Jh. v. Chr.); 3.–2. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Cocchiaro, Mesagne (Brindisi), Taras 21. 1, 
2001, 92–96, S.92. 
XV. MINERVINO MURGE 
In Apulien, 15 km südlich von Canosa, in den 
Abhängen der Murge liegt die kleine Ansiedlung 
namens Minervino Murge, deren antiker Namen 
nicht bekannt ist.  
Kommune Minervino Murge, Provinz Barletta-
Andria-Trani, Soprintendenza archeologica della 
Puglia (Tarent), F. 176 III NW, SW, SO, NO; Barr. 
TARENTUM 45 D2. 
Bereits in neolithischer Zeit existierten in der loc. 
Lama Marangia und loc. Scorzone kleine An-
siedlungen. Bronzezeitliche Bronzefunde belegen 
eine Fortsetzung der Besiedlung. In der Eisenzeit 
gehört sie sie zur gleichen Kultur wie Lavello und 
Canne-Antenisi.  
Aus der EZ, vom 10.–Mitte 8. Jh. v. Chr., stammen 
Körperbestattungen in fosse unter Tumuli in der loc. 
Torre Disperata, Monte Scorzone, Masseria Iam-
brenghi (Piano di Ciminiera). 
Gräber des 7.–5. Jh. v. Chr. sind rar. Lo Porto gibt 
ohne genaue Lokalisierung für Minervino Murge 25 
Bestattungen des späten 6. Jh. v. Chr. an, von denen 
einige mehrere Bronzegefäße enthielten, T OC 10 
eine qualitätvolle Bernsteinperlenkette und T OC 11 
und T MS 3 je ein Schwert (5. Jh. v. Chr.). (1) 
In der loc. ex tenuta Corsi e Ospedale wurde 1993 ein 
reich ausgestattetes Grab (T 26) von Anfang 
6. Jh. v. Chr. mit einer Doppelbestattung, einer Frau 
und eines Kleinkindes, entdeckt. (Keine Angaben zur 
Grabform.) Es enthielt eine schwarzrot bemalte Olla 
mit tief sitzenden Henkeln und kurzem Trichterrand, 
einen geometrisch bemalten hellgrundigen Krater auf 
hohem Fuß, sieben größere und zwei kleinere 
Bronzearmreifen, fünf Doppelspiralanhänger, fünf 
Bronzefibeln mit langem Nadelhalter, eine Bogen-
fibel, vier Bronzefibeln mit verdicktem Bügel, seit-
lichen Knöpfchen und langem Nadelhalter, ein 
trapezförmigen Beinanhänger mit Kreisbohrungen, 
einen Bronzekugelanhänger, zwei Eisenfingerringe, 
zwei Bronzespiralröllchen und ein Bronzeknöpfchen. 
(2) 
Kontinuierliche Besiedlung von der EZ bis zum H 
ließ sich in einem Randbereich, in der contr. 
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Stazione, beobachten. Hier lagen auch Gräber des 6.–
4. Jh. v. Chr. Die Bestattungen liegen in Gruppen 
zusammen; es sind im 6. Jh. v. Chr. Körperbe-
stattungen in Steinplattenkisten in großen fosse. 
Neben den Einzelbestattungen wurden auch Doppel-
bestattungen beobachtet. Zwischen den Erwachsenen 
und Jugendlichen liegen Kleinkindbestattungen in 
Pithoi. Es wird sich daher um Familiengruppen 
handeln. Die Bestatteten erhielten nur wenige Bei-
gaben wie Keramikgefäße, einige Messerklingen-
fragmente und Bronzefibeln. Waffen und Schmuck-
stücke fehlen. In einem der Kindergräber wurde ein 
kleines Trinkgefäß mit Filtereinsatz (geometrico 
daunico II) gefunden. (3) 
Am südlichen Rande der contr. Stazione wurde 
1999–2000 eine tomba a ipogeica (T 72) aus der 
Mitte des 4. Jh. v. Chr. ausgegraben. Ein schmaler, 
halb in den Tuff getiefter, halb aufgemauerter 
Dromos führt ein eine kleine rechteckige Grab-
kammer mit einem Pseudogewölbe aus Kragsteinen. 
Es enthielt eine Körperbestattung mit Metall- und 
Keramikbeigaben; darunter Fragmente eines sog. 
samnitischen Bronzegürtels und eines rf Gefäßes. 
Über dem Zugang war ein unregelmäßiger Kiesel-
steinhaufen aufgeschüttet worden; eventuell diente er 
als Grabmarker. Im Dromos erfolgte im 3. Jh. v. Chr. 
eine Nachbestattung. (4) 
In der loc. Don Gueriglio wurden Gräber der 
2. H. 4.–3. Jh. v. Chr. ergraben. Sie enthielten 
Keramikbeigaben wie geometrisch bemalte hell-
grundige Trozelle, mattbemalte Lekanen, Oinochoen 
und kleine Kratere im Gnathia-Stil und swgf 
Oinochoen, Kantharoi, Schälchen und Lampen 
(Museo Archeologico Nazionale di Lecce). 
Zeitstellung: N, BZ, EZ bis 3. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) F. G. Lo Porto, Corredi di tombe daunie da 
Minervino Murge. Accademia Nazionale dei Lincei, 
Moumenti Antichi Ser. Misc. 6. 2 (Rom 1999); ders., 
Civiltà indigena e penetrazione greca nella Lucania 
orientale, MonAnt 48, 1973, 145–251; M. Massa, 
Minervino Murge, in: G. Nenci – G. Vallet (Hrsg.), 
BTCGI 10 (Pisa, Rom 1992) 151–158; (2) M. 
Corrente, Minervino Murge, Taras 21. 1, 2001, 56–
60, S.58 (hier: T 78); Museo Civico di Castello in 
Gioia di Colle, Ausstellung „Battiti d’Ali. Storie di 
bambini nella Puglia antica“ 2007 (T 26); (3) G. 
Andreassi, L’attività archeologica in Puglia nel 1999, 
in: Magna Grecia e Oriente mediterraneo prima 
dell’età ellenistica. AttiTaranto 39, 1999, 770 
Tf.76.2; (4) F. G. Lo Porto, Corredi di tombe daunie 
da Minervino Murge. Accademia Nazionale dei 
Lincei, Moumenti Antichi Ser. Misc. 6. 2 (Rom 
1999); Rez. F. van Wonterghem, L’antiquité 
classique 70, 2001, 526–527; Rez. D. Yntema, 
BABesch 75, 2000, 204, M. Corrente, Minervino 
Murge, Taras 21. 1, 2001, 56–60, Abb.19–20. 
1. Gefäßgräber 
a) Minervino Murge, contr. Stazione, T 83: Körper-
bestattung eines Kleinkindes in einem auf der Seite 
liegenden Pithos, schützend mit einigen Steinen 
umstellt, Beigaben: im Inneren eine ionische Kylix. 
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Corrente, a. O. (2001) 57 Abb.18. 
XVI. MONTE SANNACE 
Der Monte Sannace liegt in Apulien in den südlichen 
Ausläufern der Murge, ungefähr in der Mitte 
zwischen der adriatischen und der ionischen Küste, 
an einer Landverbindung zwischen der Region Bari 
und den griechischen Kolonien Taras und Metapont. 
Kommune Gioia del Colle, Provinz Bari, Soprin-
tendenza Archeologica di Puglia (Tarent), F. 190 III 
NW, IV SW; Barr. TARENTUM 45 E3. 
Monte Sannace befindet sich ca. 5 km nö von Gioia 
del Colle. Die Grabungen begannen vor Ort um 1900 
in Form von Raub- und Hobbygrabungen. Besonders 
aktiv waren die Brüder Ceppaglia, die systematisch 
den Hügel nach Gräbern durchsuchten und ihre 
Funde glücklicherweise zum Großteil dem Museum 
überließen. 1886 und 1929 erfolgten reguläre 
Grabungen im Gräberfeld in der contr. Santo Mola 
(Jatta) und an der westlichen Stadtmauer (Gervasio). 
Zwischen 1957 und 1961 fanden Ausgrabungen 
innerhalb der Wohnsiedlung und auf der Akropolis 
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statt (Scarfì). 1976, 1978, 1980 und 1983 erfolgten 
Grabungen auf der Akropolis und am Südhang (De 
Juliis, Scarfì) und seit 1994 laufend durch die Scuola 
di Specializzazione in Archeologia dell’Università di 
Bari im gesamten Stadtgebiet. 
Im Umfeld haben die Brüder Ceppaglia bronze-
zeitliche Dolmengräber geöffnet: sie enthielten 
Körperbestattungen in Erd- und Felsgrubengräbern, 
in denen je vier Blöcke in den Ecken saßen und die 
Abdeckplatte trugen. Auf dem Collina La 
Castelluccia befindet sich eine eisenzeitliche 
Siedlung mit zugehörigen Tumulusgräbern nahebei. 
Auf der Akropolis von Monte Sannace wurden 
ebenfalls eisenzeitliche Fundschichten beobachtet, 
die von Bauten des 6. Jh. v. Chr. überlagert waren. Es 
seien schlichte Hütten mit Lehmwänden vom 9.–8. 
Jh. v. Chr. (1) Ab der Mitte des 6. Jh. v. Chr. wurden 
rechteckige und annähernd rechteckige Wohnbauten 
und größere öffentliche Bauten mit Mauern aus 
trocken aufgeschichteten Bruchsteinplatten. Tuff-
säulen, -quader und andere Architekturteile wurden 
ebenfalls verbaut. Aus dem 5. Jh. v. Chr. gibt es 
kaum Funde und Befunde, eventuell gab es eine 
Unterbrechung der Besiedlung. Ab dem 5. bis ins 
3. Jh. v. Chr. ging es wieder aufwärts. Ende des 
5. Jh. v. Chr. wurden in einigen Wohnbereichen die 
Raumeinheiten verkleinert, z.B. auf der Akropolis 
(Area D). 
Im 4. Jh. v. Chr. wurden Akropolis und Wohn-
siedlung von einer Mauer umgeben, wenig später er-
folgten zwei weitere Umwehrungen. Innerhalb der-
selben lagen Häuser und Freiflächen. Die Wohnein-
heiten klassischer Zeit waren in Insulae zwischen 
Straßen zusammengefaßt, gruppierten sich um offene 
Höfe und besaßen Zisternen für die Wasserver-
sorgung. Ein isoliertes Gräberfeld wurde nicht ge-
funden; die Gräber des 7.–3. Jh. v. Chr. sind über die 
Akropolis, die Hänge und den Hügelfuß innerhalb 
der Siedlung verteilt. Sie liegen einzeln oder in 
kleinen Gruppen in und zwischen den Wohnein-
heiten. Der Anzahl nach muß auch vor der Stadt-
mauer noch ein größeres Gräberareal bestehen. (2) 
Nach Clintock und Gargano wurden ca. 20 Gräber 
auf der Akropolis und 119 im Westen derselben 
ergraben. Gargano vermeldet 218 bekannte Gräber 
auf und um den Siedlungshügel. Kinder wurden eher 
im Hausbereich beigesetzt; Erwachsene vor der 
Stadtmauern und zwischen den Wohnbauten. In allen 
Grabformen (Steinplattengrab, Sarkophage, fosse, 
Gefäße) erfolgt die Körperbestattung; für 
Erwachsene in Hockerstellung. Die ältesten Gräber T 
48 und T 74 sind Sarkophage aus dem 3. V. 7. Jh. v. 
Chr. Schon die ersten Gräber enthalten griechische 
Importgefäße. T 3 enthält einen lakonischen swgf 
Krater, zwei bichrom geometrisch bemalte 
Kantharoi, zwei ionische Kylikes B2 und eine swgf 
Oinochoe. Zu den Gefäßbeigaben gehören 
Bronzebecken, ionische Kylikes A, B1, B2, sf 
attische Kylikes, apulisch rf Ware, lokale Produkte, 
v. a. große Schalen und handgetöpferte sog. Ritual-
tassen (in 10 Fällen mit Feuerspuren), geometrisch 
mono- und bichrom bemalte Keramik (7.–
6. Jh. v. Chr.). Im 4. Jh. v. Chr. kommen rf luka-
nische Keramik, sovradipinti-Ware und swgf Gefäße 
hinzu. Weitere Beigaben sind bronzene Fibeln a 
sanguisuga, Glaspastenperlen (T 28), eiserne 
Strigiles (TT 7. 2. 18), eiserne und bleierne 
Kandelaber (TT 7. 3), eiserne Bratspieße (T 3/1957), 
bronzene Eingeweidegabeln, Bronzespiegel (T 6), 
Terrakotten und Lampen. T 17 enthielt eine eiserne 
Lanzenspitze, Reste eines Dolches, einen Bronze-
gürtel und einer eisernen Strigilis. Bei den 
Sarkophagbestattungen des 4. Jh. v. Chr. können die 
Beigaben im Inneren nahe dem Kopf (T 2 eine 
Terrakotte, Fibeln, eine Lampe, Lekythen) und außen 
in einem rispostiglio deponiert sein. Kinder wurden 
in kleinen Särgen, in Gefäßen, in Ziegelgräbern 
beigesetzt. Auf der Akropolis wurde eine Gruppe 
extraordinäre monumentaler Gräber gefunden: zwei 
monolithische große Särge (T 104. T 108) und drei 
aus großen Tuffblöcken zusammengesetzte, verputzte 
und bemalte tombe a semicamera, (TT 105. 106. 
107). (3) Im 4. Jh. v. Chr. wird auch der im Laufe des 
6. Jh. v. Chr. aufgegebene Collina Castelluccia 
wieder bewohnt. Am südlichen Fuße des Hügels 
entsteht ein kleines Gräberfeld mit Grubengräbern 
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und steinumstellten Grabgruben. Da zeitgleich im 
Umfeld der Tumuli zerscherbte Gefäße und Spuren 
von organischen Gaben gefunden wurden, könnte 
hier eine Verehrung der benachbarten Ahnengräber 
zu fassen sein. (4) Auch im Südwesten von Gioia del 
Colle, in der loc. Santo Mola wurde eine kleine 
Ansiedlung des 7.– 4. Jh. v. Chr. gefunden mit 
zugehörigen Grubengräbern in der Erde und im 
anstehenden Fels, abgedeckt mit je einer 
rechteckigen Steinplatte. Die ca. 111 Gräber waren 
nur zwischen 0,48 m und 1,40 m lang – Maße für 
eine Hockerbestattung. Es waren Einzelbestattungen 
und eine Doppel- oder Nachbestattung. Sie enthielten 
Körperbestattungen mit einer bis fünfundzwanzig 
Beigaben. Darunter geometrisch bemalte lokale 
Ware, streifenverzierte Gefäße (a fasce), griechische 
Importe wie einen protokorinthischen Aryballos (T 
84/52), eine sf attische Kylix (T 80/52), eine attische 
sf Lekythos (T 81/52), ionische Schalen (T 10/40, 
14/52, 60/52) und swgf Oinochoen. Später auch 
achrome Gefäße, apulisch rf und swgf Gefäße, 
sovradipinta-Keramik und Gnathia-Ware sowie 
Lampen und figürliche Terrakotten. Weitere 
Beigaben bildeten Bronze- und Silberschmuckstücke, 
Lanzenspitzen, bronzene und eiserne Strigiles und 
Bronzegürtel. (5) 
Zeitstellung: EZ, 7.–1. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) G. Fiorelli, Goia del Colle, NSc 1886, 97–
100; M. Gervasio, Bronzi arcaici e ceramica 
geometrica nel museo Bari (Bari 1921) 5–57; A. 
Ciancio, L’antico abitato di Monte Sannace, in: 
Tombe a semicamera sull’acropoli di Monte 
Sannace. Scavo e restauro, Gioia del Colle, Museo 
Archeologico Nazionale (Fasano 1986) 9–16; F. 
Rossi, Monte Sannace, in: G. Nenci – G. Vallet 
(Hrsg.), BTCGI 10 (Pisa, Rom 1992) 498–503; (2) B. 
M. Scarfì, Gioia di Colle, MontAnt 45, 1960, 145–
332; B. M. Scarfì, L’abito peucetico di Monte 
Sannace, NSc 1962, 1–286; Rossi, a. O. (1992) 498–
503; M. P. Gargano, Le tombe, in: A. Giancio, Monte 
Sannace. Città dei Peuceti (Bari 2001) 113–133; F. 
Galeandro – P. Palmentola – C. Laganara Fabiano, 
Gioia del Colle (Bari), Monte Sannace, Taras 21. 1, 
2001, 76–84; (3) E. M. De Juliis, Scavi e scoperte. 
Monte Sannace, StEtr 46, 1978, 559–561; J. de La 
Genière – G. Nenci – M. Niro, Documentazione 
analitica delle necropoli dell’Italia meridionale e 
della Sicilia, AnnPisa 21, 1991, 1–123, S.93–99; A. 
Ciancio, Le pitture delle tombe di età ellenistica di 
Monte Sannace, in: A. Giancio (Hrsg.), Monte 
Sannace. Città dei Peuceti (Bari 2001) 134–138 
Abb.2; M. P. Gargano, Le necropoli di un 
insediamento della Peucezia: il caso di Monte 
Sannace, Siris 10, 2009, 81–97 Abb.5–9. 12. 14. 16 
(4) E. M. De Juliis, Alcune reflessioni sui sepolcri a 
tumulo della Puglia centrale, in: M. Girardi (Hrsg.), 
Gioia. Una città nella storia e civiltà di Puglia III 
(Fasano 1992) 19–21; (5) A. Donvito, Santo Mola. 
Un insediamento peuceta, in: M. Girardi (Hrsg.), 
Gioia. Una città nella storia e civiltà di Puglia III 
(Fasano 1992) 37–121 Abb.5–49. 
 
A. Masseria del Porto 
1. fosse / tumuli 
Nahe der Masseria del Porto im Grenzgebiet 
zwischen den Kommunen Gioia del Colle und 
Castellaneta wurden mehrere Gruppen mit insgesamt 
33 Tumulusgräbern in den loc. Murgia Giovinazzi, 
Murgia S. Francesco und Murgia S. Benedetto 
untersucht. Die zugehörige Siedlung wird auf dem 
Collina La Castelluccia lokalisiert. Grabungen 
fanden 1971 unter Antonio Donvito und 1978 bis 
1986 unter Rudolfo Striccoli. Die Tumuli bestehen 
aus aufgeschichteten Bruchsteinen mit einem 
Durchmesser bis zu 7 m. Die Gräber mit Körper-
bestattungen in extremer Hockerlage innerhalb der 
Tumuli treten in drei verschiedenen Formen auf: 1. 
als steinumstellte Grube mit einem ebenfalls 
steinverkleideten Zugang (tombe a galleria), 2. als 
steinumstellte und -abgedeckte Grube (tombe con 
cista dolmenica)und 3. als schlichtes Grubengrab 
(tumuli semplici oder auch cista pseudodolmenica). 
Die bronzezeitlichen tombe a galleria enthalten als 
Grabbeigaben Impastogefäße, Bronzeschmuck und –
gerät und Steinwerkzeuge. Die tombe con cista 
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dolmenica und die tumuli semplici stammen aus dem 
9.–8. Jh. v. Chr. und einige wenige aus archaischer 
Zeit. Die spätestens sind deutlich kleiner und 
schlichter ausgeführt. Die Beigaben bilden achrome 
oder geometrisch bemalte Tongefäße; die 
archaischen können bereits eine ionische Schale 
enthalten. 
Zeitstellung: BZ–EZ, A 
Lit.: A. Donvito, Dolmen e tombe a tumulo 
dolmenico a Masseria del Porto, ArchStorPugl 25, 
1971, 88-164; R. Striccoli, Dolmen a galleria e 
sepolcri dolmenici a tumulo di Masseria della 
Madonna, in: M. Girardi (Hrsg.), Gioia. Una città 
storia e civiltà di Puglia II (Fasano 1988) 9–71; E. M. 
De Juliis, Alcune reflessioni sui sepolcri a tumulo 
della Puglia centrale, in: M. Girardi (Hrsg.), Gioia. 
Una città nella storia e civiltà di Puglia III (Fasano 
1992) 9-21. 
B. Acropoli 
Die Akropolis ist ein bis auf 382 m Höhe an-
steigender Hügel, nnö des Stadtgebietes. Nach 
Clintock und Gargano wurden ca. 20 Gräber auf der 
Akropolis ergraben. Auf der Akropolis beginnt die 
Bestattung erst im 6. Jh. v. Chr., setzt im späten 6. 
und 1. H. 5. Jh. v. Chr. aus, zu Beginn des 4. Jh. v. 
Chr. wieder ein und wird im Laufe des 4. Jh. erneut 
unterbrochen. Im Akropolisareal wurde eine Gruppe 
monumentaler tombe a semicamera gefunden und 
zwei große monolithische Särge aus schwarzgrauem 
Gestein (T 104. T 108), dünnwandig, ohne Verputz- 
oder Bemalungsreste. Alle fünf liegen innerhalb 
aufgelassener Häuser. 
Zeitstellung: 6.–Ende 6. Jh. v. Chr., Anfang 4. Jh. v. 
Chr., 3. Jh. v. Chr. 
Lit.: Tombe a semicamera sull’acropoli di Monte 
Sannace. Scavo e restauro, Gioia del Colle, Museo 
Archeologico Nazionale (Fasano 1986); M. P. 
Gargano, Le tombe, in: A. Giancio, Monte Sannace. 
Città dei Peuceti (Bari 2001) 113–133; A. Ciancio, 
Le pitture delle tombe di età ellenistica di Monte 
Sannace, in: Giancio, ebd. 134–138 Abb.2. 
 
1. fosse / Sarkophage 
Auf der Akropolis in Ambiente Ypsilon wurden 
mehrere monolithische große Sarkophage und 
Bestattungen des späten 4.–2. Jh. v. Chr. gefunden. T 
9 maß 1,80 m x 1,10 m und war n-s-orientiert wie die 
archaischen Wohnbauten. Er war größtenteils antik 
beraubt, aber in einem Gräbchen an der N-O-Ecke 
des Sarges waren noch Beigaben deponiert. Darunter 
sieben swgf Oinochoen, eine achrome Oinochoe, 
eine attische sf Lekane, eine swgf Lekane, eine swgf 
lakonische Kelebe, sechs geometrisch bemalte 
Krüge, Kantharoi und Schalen, zwei Bernsteinperlen 
und eine silberne Fibel. 
Zeitstellung: 1. H. 6. Jh. v. Chr., spätes 4.–2. Jh. v. 
Chr. 
Lit.: A. Ciancio u. a., Monte Sannace. Gli scavi 
dell’Acropoli (1978-1983) (Galatina 1989) 37–43 
Tf.71–73. 
 
2. tombe a semicamera 
In einem aufgelassenen Haus des späten 4./3. Jh. v. 
Chr. wurden drei monumentale Gräber eingelassen: 
drei aus großen Tuffblöcken zusammengesetzte, ver-
putzte und bemalte tombe a semicamera, (TT 105. 
106. 107; auch TT 6. 7. 8 genannt). Sie waren bereits 
antik während einer erneuten Nutzung der Akropolis 
zw. 2. Jh. v. Chr. und 1. Jh. n. Chr. entdeckt und 
beraubt worden. Neben Grab T 8 lagen umgelagerte 
Skelettreste und ein Bronzespiegel. Die Gräber liegen 
in N-S-Ausrichtung aufgereiht in einem Flurstück 
vor einer Zwei- oder Dreiraumgruppe des Hauses. 
Die Grabgruben wurden in den anstehenden Fels 
getieft, die Wände sind aus isodomgemauerten 
Tuffquadern errichtet, innen verputzt und bemalt 
worden, die Abdeckung bestand aus vier balken-
gelagerten rechteckigen Kalksteinplatten. In T 7 und 
T 8 wurden kleine figürliche Terrakotten (Frauen, 
Frauenköpfchen, Niken, Eros, Pferdchen, durch-
brochene Räder, ein sitzender junger Mann, Appli-
kationen) gefunden. 
Zeitstellung: Ende 4. / Anfang 3. Jh. v. Chr. 
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Lit.: A. Ciancio, Le tombe a semicamera N. 6-7-8, in: 
Tombe a semicamera sull’acropoli di Monte 
Sannace. Scavo e restauro, Gioia del Colle, Museo 
Archeologico Nazionale (Fasano 1986) 17–34; A. 
Ciancio, Le pitture delle tombe di età ellenistica di 
Monte Sannace, in: A. Giancio, Monte Sannace. Città 
dei Peuceti (Bari 2001) 134–138 Abb.2. 
 
a) Monte Sannace, Acropoli, T 7: eine in den Fels 
getiefte Rechteckgrube, 3,90 m × 2,35 m × 1,90 m, 
Abdeckung fehlte, auf Tuffquadern aufgemauert, 
verputzt, bemalt, 0,32 m hohe rot, blau, gelb schräg 
gestreifte weißgrundige Sockelzone, weißverputzte 
0,77 m hohe Zwischenzone, darüber umlaufendes 
Band aus gelbgrundigen gesprenkelten Quadern 
(Marmorimitate), obere ca. 0,80 m hohe Zone in 
Gestalt von aufgemaltem weißem Quadermauerwerk, 
antik beraubt und aufgefüllt, mehrere figürliche 
Terrakotten eventuell zu den Grabbeigaben gehörig. 
Parallelen zum Stil der Wanddekoration stammen aus 
Gnathia, Taras, Rudiae, Delos, Priene und Thera.  
Zeitstellung: Ende 4. / Anfang 3. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Ciancio, Le tombe a semicamera N. 6-7-8, in: 
Tombe a semicamera sull’acropoli di Monte 
Sannace. Scavo e restauro, Gioia del Colle, Museo 
Archeologico Nazionale (Fasano 1986) 17–34; A. 
Ciancio, Le pitture, in: ebd. 49–64 Abb.39–41; A. 
Ciancio, Le pitture delle tombe di età ellenistica di 
Monte Sannace, in: A. Giancio (Hrsg.), Monte 
Sannace. Città dei Peuceti (Bari 2001) 134–138. 
C. Westnekropole 
Im hellenistischen Quartier an der Stadtmauer waren 
innerhalb der Häuser mehrere Bestattungen gefunden 
worden (s. o.); nach Gargano 143 Stück: 12 
unbestimmte, 6 fosse, 35 Steinplattengräber, 67 
Sarkophage, acht Halbkammergäber, fünf enchy-
trismoi für Kinder. Unter den 30 Sarkophagen in der 
prop. Lillo besaßen einige teils reiche Beigaben. Zu 
diesen gehörten (in allen Gräbern) geometrisch 
bemalte Gefäße (Bradano-Gruppe), korinthische 
Kotylen, ionische Kylices (C und B 2) und swgf 
Skyphoi. 
Zeitstellung: 7.– 3. Jh. v. Chr. 
Lit: M. P. Gargano, Le tombe, in: A. Giancio (Hrsg.), 
Monte Sannace. Città dei Peuceti (Bari 2001) 113–
133, S.115 ff. 
1. fosse / Sarkophage 
Die Sarkophage hatten fast alle an der Schmalseite 
ein Außendepot, ein ripostiglio, teils steineingefaßt 
und abgedeckt, mit den Beigaben; im Inneren des 
Sarges waren jeweils nur wenige Beigaben. Der 
Kalksteinsarg T 1 mit 1,40 m × 0,65 m × 0,50 m barg 
eine Hockerbestattung eines Erwachsenen, mit dem 
Kopf nach Westen. Nach De Juliis enthielt T 1 im 
ripostiglio von 0,62 m × 0,62 m × 0,70 m an der 
nördlichen Schmalseite einen rf kampanischen 
Krater, eine Lekane, zehn apulisch-rf Vasen, ein 
Guttus, eine Lampe, zwei lokale geometrisch 
verzierte Gefäße, einen Gnathia-Skyphos, die 
Terrakotte einer Aphrodite und eine Lanzenspitze aus 
Eisen. In T 2 lag ebenfalls ein Erwachsener, mti 
ausgestrecktem Oberkörper und angewinkelten 
Beinen. T 3/1957 aus der dreier Sarkophaggruppe 
vor der späteren Stadtmauer (TT 1. 2. 3) enthielt 
innen und im ripostiglio eine Bronzevase, einen 
Bronzekandelaber, ein Bronzebecken, einen eisernen 
Dreifuß, eine eiserne Eingeweisegabel, mehrere 
eiserne Bratspieße (zwei Bündel?), eine rf Olpe, 
einen großen apulisch-rf Volutenkrater mit Masken 
in den Voluten, zwei Gnathiaskyphoi, eine rf Lekane, 
eine rf Pyxis, eine rf Oinochoe, drei Netzlekythen, 
ein Gnathia-Alabastron, eine schlichte Lekythos, eine 
rf Kylix, eine rf Schale ohne Henkel, ein Guttus, eine 
einhenklige Tasse, ein monochrom gefaßter Krug, 
eine mit Wellenband verzierte achrome Schale, eine 
große Reibschüssel mit Ausguß, drei swgf Näpfchen, 
eine swgf Lampe, zwei swgf einhenklige Tassen, ein 
swgf Teller, eine swgf Olpe und zwei figürliche 
Terrakotten. In T 17 wurden ein Bronzegürtel und 
eine Lanzenspitze geborgen. Eine Olla und eine 
Lampe gehörten als feste Bestandteile zu den 
Beigaben, während fast keiner der Bestattungen 
Schmuck mitgegeben worden war. 
Zeitstellung: 4. Jh. v. Chr. 
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Lit.: B. M. Scarfì, Gioia del Colle. Scavi nella zona 
di Monte Sannace. Le tombe rinvenute nel 1957, 
MonAnt 45, 1961, 144–331; E. M. De Juliis, Nuove 
ricerche a Monte Sannace, in: AttiTaranto 17, 1977, 
505–512, S.507; A, L. Amatulli – A. Ciancio, 
Produzioni artigianali di età ellenistica, in: A. 
Giancio (Hrsg.), Monte Sannace. Città dei Peuceti 
(Bari 2001) 69–82, S.72 f. Abb.3. 
XVII. MONTE SARACENO 
An der italischen Ostküste, auf der Südseite des 
Promontorium Gargano, liegt auf dem Monte 
Saraceno eine seit der Bronzezeit bewohnte An-
siedlung – nicht zu verwechseln mit der 
gleichnamigen südsizilischen Siedlung.. 
Kommune Gargano, Provinz Foggia, Soprintendenza 
archeologica di Puglia (Tarent), Barr. TARENTUM 
45 D1. 
Reguläre Grabungen begannen in den 20er Jahren 
unter Marconi und Mingazzini. 
Die örtlichen Gräber bestehen aus in den Fels 
getieften pozzi/loculi und annähernd rechteckigen 
troncopyramidalen Gruben, die sich nach unten aus-
weiten. Die ovalen oder rechteckigen Gruben-
öffnungen besitzen fast immer einen Randsteg, 
umgeben von einer Rinne, um das Eindringen von 
Regenwasser zu verhindern. Solche Gräber finden 
sich außer in Monte Saraceno bei Capo Mastiago di 
Peschici, Monte Civita di Ischitella und Monte Tabor 
di Vico Garganico (6.–5. Jh. v. Chr.), Bagno di 
Cagnano Varano (6. Jh. v. Chr.), Macchia di Monte 
Sant’Angelo und Tuppo dei Fossi (4.–2. Jh. v. Chr.) 
und Coppa Terranova di Vico Garganico. Eine 
ausgedehnte Nekropole mit ca. 400 Felsgräbern 
dieser Art liegt nahe Monte Saraceno bei Punta 
Rossa. Da die pozzi als Baumpflanzgruben benutzt 
wurden, haben sich nur selten Bestattungen und 
Beigaben erhalten. Gemäß den Beigaben der anderen 
wird diese Grabform von der Eisenzeit bis ins 
2. Jh. v. Chr. verwendet. In den Grabgruben werden 
die Toten in extremer Hockerstellung beigesetzt, 
teilweise fast sitzend. In den einige Gruben wurden 
an den Schmalseiten kleine Podeste stehen gelassen; 
vielleicht als kissenartige Kopfunterlage. Es erfolgten 
jeweils mehrere Nachbestattungen pro Grab, wobei 
zwischen zwei und fünfunddreißig Personen pro 
Grabgrube bestattet werden konnten. Zu den Bei-
gaben gehören Impastogefäße, Bronzeschmuck-
stücke, Sanguisugafibeln, Serpeggiantefibeln, 
plattenverzierten Fibeln, Doppelspiralfibeln, Fibeln 
mit Einrollung im Bügel, Glaspasten-, Bernstein-, 
Stein- und Bronzeperlen und Muschelanhänger; 
seltener Fragmente von Eisenschwertern und -
messerklingen. In Monte Saraceno, loc. Mattinata 
und in Monte Tabor, loc. Vico Garganico gehörten 
zu den Schmuckbeigaben Bernsteinperlen, Fibeln mit 
Bernsteinverzierung und figürlich verzierte Bern-
steinanhänger. 
In der Siedlung wurden die gleichen u-förmigen 
Apsidenhütten wie in Canosa, Ascoli Satriano, 
Lavello, Ordona und Arpi benutzt.  
Zeitstellung: BZ, EZ, (6. Jh. v. Chr.?) 
Lit.: Foggi, Museo; P. Marconi, NSc 1928, 499-510; 
P. Marconi, NSc 1932, 405-422; P. Mingazzini, 
RendLinc 36, 1937, 621-692; F. Rittatore Vonwiller, 
Le necropoli Garganiche dell’età del ferro, in: Atti 
del colloquio internazionale di preistoria e protostoria 
della Daunia, Foggia, 24.–29. aprile 1973 (Florenz 
1975) 303–309. 
1. fosse 
a) Monte Saraceno, loc. Mattinata, Masseria Fandetti, 
T o. Nr.: L-förmige fossa im Erdreich, Seitenwände 
teils trocken aus Flußkieseln aufgemauert/verkleidet, 
ca. 1,05 m × 2,00 m × 0,50 m, mit Flußkieseln aufge-
füllt, dazwischen zahlreiche Bestattungen: sechs 
Männer, sieben Frauen, dreizehn Jugendliche und 
Beigaben in Form von Impastokeramik und Bronze-
objekten. Die Bronzebeigaben bestanden aus Ge-
wandnadeln, torquesartigen Halsringen, Fibeln a 
sanguisuga und a serpeggiante, plattenverzierten 
Fibeln, Doppelspiralfibeln, Fibeln mit Einrollung im 
Bügel. 
Zeitstellung: Ende BZ bis Anf. EZ (12.–
8. Jh. v. Chr.) 
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Lit.: C. Corrain u. a., La necropoli dell’età del Ferro 
di Monte Saraceno (Gargano), Sibrium 1958/59, 
141–146; ders., RScPr 15, 1960, 125–130; F. 
Rittatore Vonwiller, Le necropoli Garganiche dell’età 
del ferro, in: Atti del colloquio internazionale di 
preistoria e protostoria della Daunia, Foggia, 24.–29. 
aprile 1973 (Florenz 1975) 304.  
2. Grabmarker 
Im Nekropolenareal nahe Monte Saraceno fand Ferri 
in Grabverfüllungen und modernen Trockenmauern 
zahlreiche Skulpturenfragmente aus lokalem Kalk-
stein in Form anikonischer zylindrischer und tam-
bourförmiger Köpfe mit eingeritzten reduzierten 
Gesichtszügen. Auch ein geometrisch verziertes 
Stelenfragment war darunter. Die Gräber des 9.−7. 
Jh. v. Chr. waren ursprünglich mit einem Bruchstein-
haufen überdeckt, auf denen die pilz- und kopf-
förmige Aufsätze vieleicht als Grabmarkierung 
dienten. 
Zeitstellung: 9.–7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Foggi, Museo; S. Ferri, Stele daunie I-VI, BdA 
1962-1966; S. Ferri – M. L. Nava, Stele Daunie 
(Foggia 1983); S. Ferri, Le Stele Siponine, in: Atti 
del colloquio internazionale di preistoria e protostoria 
della Daunia, Foggia, 24.–29. aprile 1973 (Florenz 
1975). 
XVIII. ORDONA 
Ordona, am westlichen Rand der daunischen Küsten-
ebene auf den Ausläufern des Appennin, wird mit 
dem antiken Herdonia gleich gesetzt (Plin. nat. 3, 
105; Ptol. 3, 1, 72).  
Kommune Ordona, Provinz Foggia, Soprintendenza 
archeologica della Puglia (Tarent), F.175 IV NO, 
Barr. TARENTUM C2. 
Bereits 1872 und 1876 erfolgten Ausgrabungen im 
Gräberfeld durch Angelucci; weitere 1902 durch 
Quagliati und während des 2. Weltkriegs. 1954–1955 
grub die Soprintendenza im Stadtgebiet. Seit den 
1960er Jahren graben die Belgier, das Centro Belga 
di ricerca archeologica in Italia, in Ordona. 
Siedlungsspuren finden sich ab dem 8. Jh. v. Chr. da 
die Siedlung nicht verlagert wird, liegen mehrere 
Straten bis ins Mittelalter übereinander, jüngere 
zerstörten ältere.  
Eisenzeitliche Hütten und tombe a tumulo, wohl 
Körperbestattung in fosse unter Bruchsteintumuli, 
liegen in Gruppen unter der späteren Siedlung. Auf 
einem kleinen Hügel am Fluß Carapelle wurden 
weitere eisenzeitliche Tumulusgräber gefunden. 
Eines enthielt drei Teilprimärbrandbestattungen in 
der fossa mit reichen Keramik- und Metallbeigaben 
des 4. Jh. v. Chr. (1) Erst im späten 5. Jh. v. Chr. 
entsteht eine ausgedehnte Bebauung mit rechteckigen 
Hausgrundrissen, Bruchsteinmauersockel, Lehm-
ziegelaufbauten und ziegelgedeckten Dächern. Im 4. 
Jh. v. Chr. umfaßt der Ort 20 ha und wird im 3. Jh. v. 
Chr. umwehrt. 
Gräber des frühen 5. Jh. v. Chr. wie T 71 OR 192 
liegen unter den Fußböden von Lehmziegelhäusern 
des 5.–4. Jh. v. Chr. Da sich zwischen diesen auch 
T 71 OR 188 von Ende 4. Jh. v. Chr. befand, wurden 
die Wohnhäuser zu der Zeit entweder bereits wieder 
aufgelassen oder die Gräber befinden sich in der 
Siedlung zwischen den Häusern. Bereits Anfang 
3. Jh. v. Chr. werden Gräber und Bauten von Häusern 
mit Flußkieselmosaikboden überdeckt. 
Die Beigaben der Gräber 2. H. 8. Jh. v. Chr. wie in 
T78 OR 143 bestehen aus lokaler Askoi, Olpen und 
großen Doppelkniebogenfibeln. Die Beigaben der 
Gräber des 6.–5. Jh. v. Chr. zeichnen sich nicht durch 
extreme ungleiche Verteilung oder durch 
herausstechende reiche Zusammenstellungen aus; sie 
enthalten kaum Importe und nur sehr selten 
griechische Gefäße. T 83 OR 81 enthielt zwei 
vertikal gestreifte Olle mit Bandhenkel und kurzer 
Trichtermündung, zwei geometrisch verzierte 
gedrungene Krüge, drei mit konzentrischen Kreisen 
verzierte Schalen mit Bandhenkelschlaufe, eine 
zweihenklige Schale, einen kleinen Kalathos und 
zwei gestreifte zylindrische Becher. In T 83 OR 110 
mit zwei gestreiften Krug, eine Oll und einer kleinen 
Oinochoe hatten die beiden flachen Schalen 
anthropomorphe Henkelaufsätze und figürlich 
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stilisierte Schaleninnenbilder. (2) Im 5. Jh. v. Chr. 
waren in Ordona noch immer altertümliche 
Grotticellagräber in Gebrauch. Die kleinen ovalen 
Grabkammern konnten auch eine kleine Vorkammer 
besitzen. Im 4. Jh. v. Chr. erfolgte der Wechsel von 
der Hockerlage zur ausgestreckten Rückenlage. 
Unter den Beigaben tauchen Waffenteile wie 
Bronzegürtel und Bronzehelme auf; kombiniert mit 
griechischen Gefäßen und Gnathia-Ware. (3) 
Zeitstellung: EZ, A, Kl, R, MA 
Lit.: (1) Q. Quagliati, Ordona: tombe daune dei tempi 
storici, NSc 1907, 28–38; M. Mazzei, Notizario dell 
attività di tutela – Ordona, Taras 7, 1987, 151–153; 
M. Mazzei, Nuove documenti sui centri di Acoli 
Satriano e Ordona in età preromanica, in: AA. VV., 
Profili della Daunia antica (Foggia 1988) 95–110; (2) 
J. Mertens, Ordona (Foggia), StEtr 52, 1984, 460–
462 Tf.75b–c; (3) J. Mertens, L’apporto degli scavi 
Belgi allo studio dell’abitato indigeno di Ordona, in: 
Atti del colloquio internazionale di preistoria e 
protostoria della Daunia, Foggia, 24.–29. aprile 1973 
(Florenz 1975) 298–302; E. M. De Juliis, Ordona, in: 
G. Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 12 (Pisa, Rom 
1993) 494–505; Siehe auch Ordona I-IV. Rapport 
provisoire sur las travaux de la mission belge en 
1962–1969 (Brüssel 1965–1971), NSc 16, 1962, 
312–339. 
1. fosse / tumuli 
In der Eisenzeit waren um Ordona Körperbestattung 
in Hockerlage in fosse unter einzelnen Tumuli üblich. 
Zeitstellung: EZ 
Lit.: F. von Duhn – F. Messerschmidt, Italische 
Gräberkunde II (Heidelberg 1939) 277. 
2. fosse 
a) Ordona, Grab T75 OR 160: Körperbestattung, 
Beigaben: Bernsteinperlen, Silbertorques (Halsring), 
kleines goldenes Zopfhalterpaar, Silberfibel mit 
Kugelfuß, Bronzeringe und Bronzearmreifen und -
anhänger, drei daunische Tongefäße mit Hörnchen-
henkel/Tierkopfaufsätzen. 
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Foggia, Museo 
 
b) Ordona, T71 OR 192: Kindergrab in Sondage 
71/26, rechteckige kleine fossa im Fels, unregel-
mäßige flache contrafossa, abgedeckt mit größerer 
und mehreren kleinen Kalkbruchsteinen, Beigaben 
im Grabinnern am Boden: eine hellgrundiges in 
dunklen Streifen bemaltes Schälchen mit hoch-
gezogenem Bandhenkel, Doppelbogenfibeln, zwei 
kleine Bronzeringe, drei kleine (goldene Ketten-
)Anhänger, zwei kleine Perlen. 
Zeitstellung: Ende 6. / Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: J. Mertens, L’apporto degli scavi Belgi allo 
studio dell’abitato indigeno di Ordona, in: Atti del 
colloquio internazionale di preistoria e protostoria 
della Daunia, Foggia, 24.–29. aprile 1973 (Florenz 
1975) 299. 383 Tf.82. 
 
c) Ordona, T10 (1): rechteckige leicht tronco-
pyramidale fossa mit doppelter contrafossa, abge-
deckt mit großer Kalksteinplatte, überdeckt mit 
einigen Kieselsteinen, im Inneren eine Hocker-
bestattung, auf der rechten Seite liegend, mit 
ausgestrecktem Oberkörper, angewinkelten Armen 
und Beinen, im Schulterbereich Fibeln und 
Gewandnadeln, zu Füßen eine Speerspitze und eine 
Olla, zur linken Seite mehrere Gefäße aufgestellt. 
Zeitstellung: ? (5. Jh. v. Chr.) 
Lit.: E. M. De Juliis, Caratteri della civiltà daunia dal 
VI secolo a.C. all’arrivo dei Romani, in: Atti del 
colloquio internazionale di preistoria e protostoria 
della Daunia, Foggia, 24.–29. aprile 1973 (Florenz 
1975) 377 Tf.75 (X,1). 
 
d) Ordona, prop. Addivinoli, T1/1971: fossa in der 
Erde, abgedeckt mit Kieseln und Doliumbruch-
stücken, Hockerbestattung, zu Füßen in einer Ecke 
der fossa eine hellgrundige, im Schulterbereich 
geometrisch a tenda bemalte, bauchige Olla, darin 
eine flache Schale mit hochgezogenem Bandhenkel. 
Zeitstellung: 4. V. 6. Jh. v. Chr. 
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Lit.: E. M. De Juliis, Recenti rinvenimenti 
protostorici nella Daunia, in: Atti del colloquio 
internazionale di preistoria e protostoria della 
Daunia, Foggia, 24.–29. aprile 1973 (Florenz 1975) 
322 f. Tf.92, 1. 
 
e) Ordona, prop. Addivinoli, T2/1971: rechtwinklige 
fast quadratische fossa mit abgerundeten Ecken, ca. 
1,00m tief, mit großer contrafossa, abgedeckt mit 
zahlreichen Kieseln und Kalksteinbruchsteinen, 
Hockerbestattung eines Mannes auf der rechten Seite 
liegend, im Brustbereich eine einfache eiserne 
Bogenfibel und einen Bronzearmreif, entlang der 
Südwestseite im Grab aufgestellt: eine hellgrundige, 
im Schulterbereich geometrisch a tenda bemalte, 
bikonische Olla, darin ein achromer kleiner Krug, des 
weiteren eine flache Schale mit hochgezogenem 
Bandhenkel, ein hellgrundiger mit Streifen bemalter 
Krug, ein schwarz und rot geometrisch bemalter 
hellgrundiger Krug, ein hellgrundiger mit Streifen 
bemalter Askos, eine geometrisch bemalte 
zweihenklige Schale, eine rötlich gefirnißte Schale 
und ein dunkelüberzogener Becher auf hohem Fuß; 
im Grubenboden vor einer der Längsseiten befindet 
sich eine 0,54 m × 0,30 m × 0,38 m Grube, darin in 
unordentlicher Anhäufung die Überreste zwei 
Individuen, ein altertümliches eisernes Langschwert 
und eine eiserne Messerklinge. Offenbar wurden 
zwei bei Anlage des Grabes gestörte ältere Be-
stattungen umgelagert und im Grab erneut 
mitbestattet. Ein Teil der Gefäßbeigaben ist deutlich 
älter und gehörte offenbar zu den gestörten älteren 
Bestattungen. 
Zeitstellung: 6.–Anf. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: E. M. De Juliis, Recenti rinvenimenti 
protostorici nella Daunia, in: Atti del colloquio 
internazionale di preistoria e protostoria della 
Daunia, Foggia, 24.–29. aprile 1973 (Florenz 1975) 
322 f. Tf.92, 2–3; E. M. De Juliis, Caratteri della 
civiltà Daunia dal VI secolo a. C. all’arrivo dei 
Romani, in: Atti del colloquio internazionale di 
preistoria e protostoria della Daunia, Foggia, 24.–29.. 
aprile 1973 (Florenz 1975) 378 Tf.76. 
3. grotticelle 
a) Ordona, T71 OR 188: tomba a grotticella, runde 
leicht troncopyramidale Grabgrube, auf einer Hälfte 
grauweiße, wohl ange- oder verbrannte Knochen, in 
der anderen an der Wand die Beigaben: eine ovoide 
weißüberzogene Olla, eine Gnathia-Oinochoe, zwei 
kleine Schalen, swgf einhenklige Schale, weiß-
grundiger Einhenkelkrug, swgf Stamnos. 
Zeitstellung: 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: J. Mertens, L’apporto degli scavi Belgi allo 
studio dell’abitato indigeno di Ordona, in: Atti del 
colloquio internazionale di preistoria e protostoria 
della Daunia, Foggia, 24.–29. aprile 1973 (Florenz 
1975) 384 Tf.83,1–2. 
 
b) Ordona, T53 (1970): tomba a grotticella zwei 
kleine aneinandergesetzte ovale Kammern, je ein 
Zugang, aber miteinander verbunden, in einer 
Kammer eine Körperbestattung (vielleicht Hocker-
stellung), um die Beckenregion einen zwei-
schnalligen Bronzegürtel, an der NO-Seite die 
Beigaben: Olle, Schalen, Trinkgefäße, Lampe (?); in 
der anderen Kammer nur einige Beigaben an der NO- 
und der SW-Wand gefunden: Olla mit Deckel, 
Schälchen, Stamnos. 
Zeitstellung: ? (4. Jh. v. Chr.) 
Lit.: E. M. De Juliis, Caratteri della civiltà daunia dal 
VI secolo a. C. all’arrivo dei Romani, in: Atti del 
colloquio internazionale di preistoria e protostoria 
della Daunia, Foggia, 24.–29. aprile 1973 (Florenz 
1975) 378 Tf.76. 
4. Grabmarker 
Auch aus Ordona stammen Fragmente der 
daunischen Stelen: In der Grabauskleidung einer 
Bestattung des 5. Jh. v. Chr. waren drei Kalkstein-
stelenkopfaufsätze verbaut worden. 
Zeitstellung: vor 5. Jh. v. Chr. (7. Jh. v. Chr.?) 
Lit.: J. Mertens, L’apporto degli scavi Belgi allo 
studio dell’abitato indigeno di Ordona, in: Atti del 
colloquio internazionale di preistoria e protostoria 
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della Daunia, Foggia, 24.–29. aprile 1973 (Florenz 
1975) 299. 
 
Abstrahierter Kalksteinkopf, Aufsatz einer dauni-
schen Kalksteinstele. 
Zeitstellung: ?  
Lit.: Foggia, Museo Nazionale 
XIX. RUTIGLIANO 
Im Hinterland der italischen Adriaküste südlich von 
Noicattaro liegt der moderne Ort Rutigliano.  
Kommune Rutigliano, Provinz Bari, Soprintendenza 
archeologica della Puglia (Tarent), F.190 IV NO, 
Barr. TARENTUM 45 E2. 
Vor offiziellen Grabungen wurde die Gegend um 
Rutigliano von Raubgräbern frequentiert; die Nekro-
polen wurden vor allem im 17. und 18. Jh. ge-
plündert. Reguläre Ausgrabungen begannen in den 
1950ern in der contr. Castiello, in den 1970ern unter 
Lo Porto in der contr. Purgatorio-Bigetti, um 1987/88 
in der loc. Bigetti und 1988 in der contr. Casiglia. 
Die Stätte war von neolithischer Zeit an wiederholt 
bewohnt worden; bronzezeitliche Befunde vom 10.–
9. Jh. v. Chr. und eisenzeitliche (8.–1. H. 7. Jh. 
v. Chr.) liegen in der loc. Maria/Madonna della 
Grazie. Vom 6.–3. Jh. v. Chr. befand sich hier ein 
kleines Heiligtum mit Votivdepots, das zu den 
Siedlungsresten in den contrade Petruso, Pappa-
lepore, Le Rene und Cipierno nahe dem modernen 
Ort gehören wird. 2,5 km nö wurde der Collina di 
Castiello ebenfalls seit der Bronzezeit bis in die 
römische Zeit besiedelt. Der Ort wird als das antike 
Azetion angesprochen. Der Hügel wurde mit einer 
3,4 km langen turmbewehrten Mauer befestigt. Aus 
archaischer Zeit haben sich indigene geometrisch 
verzierte Ware, rf griechische Gefäße und Dach-
terrakotten erhalten und eine messapische Inschrift 
auf einem Architekturfragment. In 2. H. 4. Jh. v. Chr. 
wurde der Hügel mit einer mächtigen Emplekton-
polygonalmauer befestigt. Aus dem 2. V. 4. Jh. 
v. Chr. stammt ein reich ausgestatteter Grabbefund 
(eine eiserne Bogenfibel mit verlängertem Fuß, eine 
monochrome Olla, ein kleiner lokaler Kantharos, rf 
Glockenkrater, rf Hydria, fünf swgf Stamnoi, ein 
swgf Guttus, eine swgf Oinochoe, eine swgf Kylix, 
drei swgf Schalen, eine swgf Olpe, eine swgf Lampe, 
fünf swgf buntbemalte Gefäße: eine Lekythos, ein 
Becher, eine Oinochoe, eine kleine Lekythos 
aryballos und eine Lekane, sieben weißgefirnißte 
floral bemalte Gefäße: zwei Kalathoi, drei Teller, ein 
Kantharos und eine Lekanis, drei monochrome 
Gefäße: eine Schale, eine Reibschale und ein 
einhenkliger Topf). 2 km sö von Rutigliano in der 
contr. Casiglia wurde eine kleine eisenzeitliche 
Siedlung, die von Häusern der archaischen und 
klassischen Zeit überbaut wurde. In ihrem Umkreis 
wurden einzelne Gräber erwähnt. 5 km südlich des 
modernen Rutigliano befand sich in der contr. 
L’Annunuziata eine von der späten Bronzezeit bis ins 
6. Jh. v. Chr. bestehende Siedlung. 7 bis 5 km südlich 
Rutiglianos befindet sich in der contr. Purgatori-
Bigetti ein ausgedehntes Gräberfeld vom späten 7.–
3. Jh. v. Chr., in dessen Randbereich sich Siedlungs-
überreste archaischer, klassischer und hellenistischer 
Zeit fanden. In der loc. Bigetto werden eisenzeitliche 
Siedlungsbefunde von Mauern des 6.–4. Jh. v. Chr. 
überlagert.  
Zeitstellung: BZ, EZ, Kl, 7. –8. Jh. n. Chr., 6.–
4. Jh. v. Chr., H, R. 
Lit.: F. Bianchofiore, Azetium (Bari), NSc 1955, 
217–220; S. Tagarelli, Azezio (Molfetta 1960); S. 
Tagarelli, La necropoli di Azezio (Putignano 1969); 
F. G. Lo Porto, Recenti scoperte archeologiche in 
Puglia, in: AttiTaranto 16, 1976 (Neapel 1980) 736–
745; F. G. Lo Porto, La documentazione 
archeologica in Puglia, in: AttiTaranto 17, 1977 
(Neapel 1982) 501–504; A. Cianco – F. Radina, 
Madonna delle Grazie (Rutigliano), Taras 3, 1983, 7–
61; E. M. De Juliis, L’attività archeologica in Puglia, 
AttiTaranto 18, 1978 (Neapel 1984) 434–437; E. M. 
De Juliis, Rutigliano (Bari), StEtr 49, 1981, 468–469; 
E. M. De Juliis, L’attività archeologica in Puglia nel 
1980, AttiTaranto 20, 1980 (Neapel 1987) 353–379, 
S.376 f.; A. Riccardi, Rutigliano (Barre), Torre 
Castiello, Taras 7, 1987, 123–125; A. Riccardi, 
Rutigliano, San Martino, Casiglia, Bigetti, Taras 8, 
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1988, 104–107; E. M. De Juliis, L’attività 
archeologica in Puglia nel 1979, AttiTaranto 19, 
1979 (Neapel 1989) 438–442; F. Gezzi – G. Tamma 
(Hrsg.), Il territorio di Rutigliano in età antica. 
catalogo della collezione Dioguardi (Palermo 1992); 
A. Riccardi, Rutigliano (Bari), Bigetti, Taras 15, 
1995, 67–69; A. Damato (Hrsg.), Ambiente, 
archeologia, storia. Segni della Lama dell’Annun-
ziata (Rutigliano 1999); A. Riccardi, L’insediamento 
di Azetium, BNumRoma 34/35, 2000, 145–159; 
BTCGI 17 (Pisa, Rom, Neapel 2001) 146–154. 
 
A.  Nekropole loc. Purgatorio 
In der contr. Purgatorio-Bigetti, 5–7 km südlich von 
Rutigliano, liegt eine große Nekropole, die sich über 
die loc. Purgatorio und Bigetti ausbreitet. In den 70er 
Jahren wurden hier 400 Gräber ausgehoben. Bei den 
ca. 365 untersuchten Bestattungen handelt es sich 
fosse in der Erde, Steinplattengräber, Särge und 
enchytrismoi. Die Bestattungen wurden meist o-w-
orientiert. Die Beigaben bestehen aus importierten 
griechischen und lokal produzierten Gefäße und 
Metallobjekten. Viele Gräber enthalten eine singuläre 
Bestattung, aber es treten auch 13% Doppelbelegung 
und 13% Mehrfachbelegung auf. Unter der Gruppe, 
deren Geschlecht bestimmt werden konnte, sind 
ungefähr zur Hälfte Frauen und zur Hälfte Männer. 
(1) In einigen Gräbern befanden sich Bronzegefäße 
unter den Beigaben: T 17 neben vielen Gefäßen ein 
bronzenes hexaleiptron auf drei Füßen; T 24 mit 
zwei passoirs und zwei Bronzephialen. (2) 
Zeitstellung: 6.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) A. D’Amato, Rutigliano, Contrada 
Purgatorio. Stele funeraria latina, Ricerche e Studi 
11, 1978, 211–216; V. Scattarella – A. De Lucia, 
Esame antropologico dei resti scheletrici della 
necropoli classica di Purgatorio presso Rutigliano 
(Bari), Taras 2, 1982, 137–147; F. G. Lo Porto, 
Recenti scoperte archeologiche in Puglia, in: 
AttiTaranto 16, 1976 (Neapel 1980) 736–745; F. G. 
Lo Porto, La documentazione archeologica in Puglia, 
in: AttiTaranto 17, 1977 (Neapel 1982) 501–504; E. 
M. De Juliis, L’attività archeologica in Puglia, 
AttiTaranto 18, 1978 (Neapel 1984) 434–437; E. M. 
De Juliis, Rutigliano (Bari), StEtr 49, 1981, 468–469; 
E. M. De Juliis, L’attività archeologica in Puglia nel 
1980, AttiTaranto 20, 1980 (Neapel 1987) 353–379, 
S.376 f.; A. Riccardi, La tomba di un guerriero dalla 
necropoli in contrada Purgatorio, Taras 7, 1–2, 1987, 
121–123; E. M. De Juliis, L’attività archeologica in 
Puglia nel 1979, AttiTaranto 19, 1979 (Neapel 1989) 
438–442; A. Riccardi, Rutigliano, contrada 
Purgatorio, tomba 11/1976, in: AA. VV., I Greci in 
Occidente. Arte e artigianato in Magna Grecia 
(Neapel 1996) 408–411; C. Tarditi, Un’oinochoe 
bronzea dalla necropoli di Rutigliano. Nuove 
considerazioni sulle produzioni peloponnesiache, 
BdA 98, 1996, 35–42; M. De Juliis (Hrsg.), 
Rutigliano I La necropoli di contrada Purgatorio. 
Scavo 1978, Catalogo del Museo Nazionale archeo-
logico di Taranto 2, 2 (Tarent 2006); (2) Cl. Rolley, 
Bronzes en Messapie, in: AttiTaranto 1990, 185-208, 
S.189; F. G. Lo Porto, ACISMGr 1976, 739 ff. 
Tf.109–111. 
 
B.  Nekropole loc. Bigetti  
Ebenfalls in der contr. Pugatorio-Bigetti liegt 
zwischen den Masserie Poli und de Bellis das 
Gräberfeld der loc. Bigetti. Zwischen 1987 und 1994 
wurde hier in der Siedlung und im Gräberfeld 
gegraben. Die eisenzeitliche Siedlung bestand aus 
einer kleinen Gruppe ovaler und runder Pfosten-
hütten mit Stampflehmboden. Darüber folgen drei 
einräumige Rechteckbauten mit Bruchsteinsockel-
wänden der archaischen und klassischen Zeit. In und 
vor diesen liegen teilweise zeitgleiche Gräber. Die 
ältesten sind drei benachbarte Kinderbestattungen in 
zwei Steinplattenkisten und in einer fossa aus der 
Mitte 6.–5. Jh. v. Chr., östlich von Ambiente III, die 
gemeinsam in einer in den Boden getieften langrecht-
eckigen fossa liegen. Zeitgleich wurde gegenüber 
Ambiente II errichtet, in dessen Innenraum nahe der 
Wand kurz darauf zwei Kinder in Tongefäßen be-
stattet wurden. Außer in Gefäßen wurden Klein-
kinder auch in kurzen ziegelumstellten fosse beerdigt. 
Nach Aufgabe der Bauten wurden fosse, Stein-
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plattenkisten und Sarkophage zwischen den ver-
fallenden Mauern eingetieft. 
Zeitstellung: Mitte 6.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Riccardi, Le ricerche nel territorio a sud est 
di Rutigliano, in: A. Damato (Hrsg.), Un luogo della 
Peucezia. Le scoperte archeologiche in contrada 
Bigetti (Palo del Colle 2002) 20–22; dies., La 
capanna della prima età del Ferro, in: ebd. 23–25; A. 
Riccardi, Abitazione e necropoli le fasi di 
occupazione, in: A. Damato (Hrsg.), Un luogo della 
Peucezia. Le scoperte archeologiche in contrada 
Bigetti (Palo del Colle 2002) 28–35, A. Riccardi, La 
necropoli, in: A. Damato (Hrsg.), Un luogo della 
Peucezia. Le scoperte archeologiche in contrada 
Bigetti (Palo del Colle 2002) 36–63. 
 
C.  Nekropole ohne Namen 
Ebenfalls nahe Rutigliano-Purgatorio wurden im 
Bereich eines Gräberfeldes des 4. Jh. v. Chr. ein Hort 
Silbermünzen gefunden. Die Münzen datieren 
zwischen 500–450 v. Chr. Einige stammen aus Taras, 
viele aus Metapont, einige aus Poseidonia (470–
440 v. Chr.), aus Sybaris (550–510 v. Chr.), Thurioi 
(440–420 v. Chr.), Kaulonia (530–510 v. Chr.) und 
aus Kroton (530–440 v. Chr.). Die metapontinischen 
laufen über lange Zeit und sind sehr verbreitet in 
Lukanien, Kalabrien, Apulien und Teilen von 
Bruttium. Da es vor allem Statere und Triobolen 
sind, könnte es sich um die Ersparnisse eines reichen 
Einwohners dieser im 5. Jh. v. Chr. stark helleni-
sierten Gegend handeln, der sie repräsentativ mit ins 
Grab nahm oder im Bereich der Gräber versteckte. 
Zeitstellung: 5.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: G. Guzzetta, Tesoretto monetale de età classica 
da Rutigliano, Taras 3, 1983, 63–83. 
1. fosse  
a) Rutigliano, contr. Purgatorio, T 141/80: In einer 
ovalen flachen Grube wurde als liegender Hocker ein 
Individuum bestattet. 
Zeitstellung: ? 
Lit.: V. Scattarella – A. De Lucia, Esame 
antropologico dei resti scheletrici della necropoli 
classica di Purgatorio presso Rutigliano (Bari), Taras 
2, 1982, Tf.35. 
 
b) Rutigliano, contr. Bigetti, T4/1994: eine Kinder-
körperbestattung in seitlicher Hockerlage, in einer 
annähernd rechteckigen kleinen fossa in der Erde, 
mit kleiner flacher contrafossa, abgedeckt mit einer 
großen unregelmäßigen Kalksteinplatte, 0,60 m  
0,40m  0,40 m, nw-so-orientiert, Beigaben an der 
Südseite aufgestellt, Beigaben: lokaler streifen-
verzierter Kantharos, einhenkliger Knickwandbecher, 
schlichte Schale, griechische ionische B2-Schale, 
kleine swgf Olpe, swgf griechische Kylix, korb-
ähnliche innen geometrisch bemalte Schale mit drei 
Stummelfüßen. 
Zeitstellung: Ende 6.–Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Riccardi, La necropoli, in: A. Damato 
(Hrsg.), Un luogo della Peucezia. Le scoperte 
archeologiche in contrada Bigetti (Palo del Colle 
2002) 40–42 Abb.34–38. 
2. fosse / Sarkophage 
Einige Sarkophage besitzen nahebei eine kleine 
Grube, in der ein Teil der Beigaben abgelegt worden 
war. In den Sarkophagen werden gelegentlich 
sekundäre Bestattungen vorgenommen. 7% diese 
mehrfach belegten Gräber besitzen externe Beigaben-
depots; wohl um die älteren Beigaben und Knochen 
auszulagern und Platz für die neue zu gewinnen. 
 
a) Rutigliano, contr. Pugatorio, T 13/80: fast 
quadratischer Sarkophag, relativ rauhe Wände, außen 
davor in Erdgruben Knochen und Scherben, wohl 
einer umgelagerten älteren Bestattung. 
Zeitstellung: ? 
Lit.: V. Scattarella – A. De Lucia, Esame 
antropologico dei resti scheletrici della necropoli 
classica di Purgatorio presso Rutigliano (Bari), Taras 
2, 1982, 137–147 Tf.37. 
 
Apulien  Katalog 
 – 82 –
b) Rutigliano, contr. Bigetti, T 1/1994 eine Be-
stattung eines Erwachsenen in seitlicher Hockerlage, 
in einem monolithischen Tuffsarkophag von 
0,95 m  0,71 m  0,52 m, in einer größeren unregel-
mäßigen Felsgrube, abgedeckt mit zwei Kalk-
steinplatten und einigen Bruchsteinen, nw-so-orien-
tiert, Beigaben entlang der NO-Seite aufgestellt und 
im Körperbereich: Imitation eines griechischen Kolo-
nettenkrater, drei geometrisch bemalte Korbgefäße, 
zwei lokale Kantharoi, swgf Oinochoe, swgf Becher, 
swgf Stamnos, swgf Olpe, griechische Schalen, drei 
lokale Schalen, ein einhenkliger Becher, ein 
achromer Askos, drei Bronzefibeln mit langem Fuß 
und zwei mit Bein- und Korallenperle am Fuß, eine 
Bronzefibel mit langem Fuß und Endknöpfchen, eine 
Bernsteinperle. 
Zeitstellung: Mitte 5. / Anf. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Riccardi, La necropoli, in: A. Damato 
(Hrsg.), Un luogo della Peucezia. Le scoperte 
archeologiche in contrada Bigetti (Palo del Colle 
2002) 49–52 Abb.50–54. 
 
c) Rutigliano, T 9: Körperbestattung eines Mannes in 
einem Kalksteinsarg, Beigaben größtenteils in einem 
rispostiglio: zwei Lanzenspitzen, ein Bronzegürtel, 
attische Kratere, Oinochoen, Olpen, Krüge, Skyphoi, 
Kantharoi, Tassen, eine Bronzestrigilis, eisernes 
Rostpaar und eiserne Spieße, Bronzebecken, eiserner 
Dreifuß und eine Reibe. 
Zeitstellung: Ende 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: L. Masiello, La tomba 9 a Rutigliano, in: M. L. 
Nava – A. Salerno (Hrsg.), Ambre. Trasparenze 
dall’antico. Napoli, Museo archeologico nazionale, 
26 marzo–10 settembre 2007 (Verona 2007) 245. 
 
d) Rutigliano, T 10: Teil einer Grabgruppe, 
Körperbestattung einer 18jährigen Frau in einem 
Kalksteinsarg, Beigaben: Bratspieße, Trinkgefäße, 
attische Skyphoi, attischer Becher Typ Saint-
Valentin, ein italiotisch rf Krater, ein Kalathos, ein 
Guttus, eine attische rf Lekythos, Salbgefäße, 
Webgewichte und Bernsteinschmuck. 
Zeitstellung: 2. H. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: C. Tarditi, Vasi di bronzo in area apula. 
Produzioni greche ed italiche di età arcaica e classica 
(Galatina 1996) 27. 47. 48 f. Kat.32, 74, 83; L. 
Masiello, La tomba 10 a Rutigliano, in: Nava – 
Salerno, a. O. (2007) 245. 
3. fosse / 
Steinplattengräber 
Die Steinplattengräber wurden aus sauber bearbeite-
ten Platten gefügt. Sie sind schmal und ähneln den 
Sarkophagen. Wie diese können sie nahebei externe 
Gruben aufweisen. 
 
a) Rutigliano, contr. Purgatorio, T 175/80: Stein-
plattengrab, Doppelbelegung, ältere Skelettreste zur 
Seite geschoben, viele eher unordentlich herum-
liegende Beigaben. 
Zeitstellung: ? 
Lit.: V. Scattarella – A. De Lucia, Esame 
antropologico dei resti scheletrici della necropoli 
classica di Purgatorio presso Rutigliano (Bari), Taras 
2, 1982, 137–147 Tf.35. 
 
a) Rutigliano, contr. Bigetti, T2/1994: drei Kinder-
körperbestattungen in einer kleinen Steinplattenkiste, 
gefügt aus vier großen flachen grob geglätteten 
rechteckigen Steinplatten, 0,58 m  0,48 m  0,30 m, 
nw-so-orientiert, schützend einige Bruchsteine um 
den Rand gelegt, abgedeckt mit einer großen unregel-
mäßigen Kalksteinplatte, rechteckige contrafossa, 
Beigaben im Inneren: lokale Imitation eines 
griechischen Kolonettenkraters, drei griechische 
Kylikes, eine lokale Einhenkeltasse, eine swgf 
Schale, eine swgf Lampe, zwölf Bronzefibeln mit 
langem Fuß und Endknöpfchen, eine Eisenfibel, zwei 
Bronzearmreifen, Bernstein- und Glaspastenperlen, 
ein kleiner Silberanhänger. 
Zeitstellung: Ende 6.–1. H. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Riccardi, La necropoli, in: A. Damato 
(Hrsg.), Un luogo della Peucezia. Le scoperte 
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archeologiche in contrada Bigetti (Palo del Colle 
2002) 28 f. 46–48 Abb.44–47. 49. 
 
c) Rutigliano, contr. Bigetti, T3/1994: eine Kinder-
körperbestattung in einer kleinen Steinplattenkiste, 
gefügt aus vier großen flachen grob geglätteten 
rechteckigen Steinplatten, 0,58 m  0,51 m  0,38 m, 
schützend mit einer großen Bruchsteinplatte abge-
deckt, nw-so-orientiert, Gefäßbeigaben entlang der 
N-Seite, Schmuckstücke über dem Brustbereich, 
Beigaben: monochrome helle Olla, ein hellgrundiger 
geometrisch bemalter Krater auf hohem Fuß 
(Imitation griechischer Form- und Dekorsprache), 
zwei Knickwand-Kantharoi, vier einhenklige 
achrome Tassen, vier flache achrome und streifen-
verzierte Schalen mit Horizontalhenkel, zwei griech-
ische ionische B2-Schalen, zwei dünne Bronze-
armringe, Beinperlen, durchbohrte Muscheln und 
Steinanhänger einer Kette, fünf eiserne Bogenfibeln 
mit Beinperle am Fußende, zwei Silberfibeln.  
Zeitstellung: Ende 6. / Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Riccardi, La necropoli, in: A. Damato 
(Hrsg.), Un luogo della Peucezia. Le scoperte 
archeologiche in contrada Bigetti (Palo del Colle 
2002) 28 f. 36 f. Abb.27–29, S.40 Abb.33. 
 
d) Rutigliano, contr. Bigetti, T1/1990: Körper-
bestattung einer erwachsenen Frau, angezogene 
Beine, gerader Oberkörper, ein Arm angewinkelt, in 
einem Steinplattengrab aus vier dicht aneinanderge-
setzten Steinplatten, 1,40 m  0,90 m  0,80-0,98 m, 
abgedeckt mit drei langrechteckigen Steinplatten, o-
w-orientiert, Beigaben entlang der N-Seite auf-
gestellt, am Körper ca. sieben Eisenfibeln, ein kleiner 
Bronzering und Beinperlen, 20 Gefäßbeigaben: 
apulisch-rf Trink- und Gießgefäße (Lekythen, Olpe, 
Hydria, Kolonettenkrater, Oinochoe, Kantharos, 
Pyxis, Schalen, Stamnoi), eine Gnathia-Oinochoe, 
eine Phiale, ein Tonwebgewicht. 
Zeitstellung: Ende 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Riccardi, La necropoli, in: A. Damato 
(Hrsg.), Un luogo della Peucezia. Le scoperte 
archeologiche in contrada Bigetti (Palo del Colle 
2002) 56–58 Abb. 61. 63–66. 
 
e) Rutigliano, contr. Bigetti, T2/1990: Körperbe-
stattung einer erwachsenen Frau, Hockerlage, in 
einem Steinplattengrab aus vier Steinplatten, 
0,68 m  0,53 m  0,42 m, abgedeckt mit zwei Stein-
platten, n-s-orientiert, Beigaben entlang der West-
seite aufgestellt, am Körper Schmuckstücke, 
Muschelanhänger, Eisenfibelfragmente, 18 Gefäß-
beigaben: apulisch-rf und swgf Trink- und 
Gießgefäße (Lekythos, Olpe, Oinochoen, Kantharos, 
Pyxis, Schalen, Stamnoi), ein Gnathia-Stamnos und 
zwei figürliche Terrakotten. 
Zeitstellung: Ende 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Riccardi, La necropoli, in: A. Damato 
(Hrsg.), Un luogo della Peucezia. Le scoperte 
archeologiche in contrada Bigetti (Palo del Colle 
2002) 59–61 Abb.67–69. 
4. Gefäßbestattungen 
Die enchytrismoi erfolgten in großen Dolii und 
kleineren Impastogefäßen, die mit Steinplatten 
verschlossen wurden. In der contr. Bigetti wurden die 
enchytrismoi im Inneren der Einraumstrukturen 
plaziert. 
 
a) Rutigliano, contr. Bigetti, T3/1987: Kinder-
bestattung in einer aufrecht stehenden Impastoolla, 
die in eine kleine bruchsteingefaßte ovale Grube 
gesetzt und mit einem Kalkbruchstein abgedeckt 
wurde. Am Gefäßboden über den Knochenresten 
liegen die Beigaben: zwei lokale geometrisch ver-
zierte Kantharoi, einhenklige Schalen, eine swgf 
griechische Schale, zwei Bronzefibeln mit langem 
Fuß und Endknöpfchen, vier Eisenfibeln, Fisch-
knochenperlen. 
Zeitstellung: Ende 6. / erste Jahrzehnte 5. Jh. v. Chr. 
(?) 
Lit.: A. Riccardi, Abitazione e necropoli le fasi di 
occupazione, in: A. Damato (Hrsg.), Un luogo della 
Peucezia. Le scoperte archeologiche in contrada 
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Bigetti (Palo del Colle 2002) 30 f. Abb.15, dies., La 
necropoli, in: ebd. S.43–45 Abb.39–43. 
5. fossa / Ziegelgrab 
a) Rutigliano, contr. Bigetti, T2/1987: eine Kinder-
bestattung auf einem Ziegel in einer kleinen fossa, 
abgedeckt und umstellt mit gebogenen Tonziegeln, 
keine Beigaben. 
Zeitstellung: 5.–4. Jh. v. Chr. (?) 
Lit.: A. Riccardi, Abitazione e necropoli le fasi di 
occupazione, in: A. Damato (Hrsg.), Un luogo della 
Peucezia. Le scoperte archeologiche in contrada 
Bigetti (Palo del Colle 2002) 31 Abb.16. 
XX. RUVO DI PUGLIA 
Nahe der italischen Adriaküste, ca. 40 km westlich 
von Bari und 20 km westlich von Bitonto liegt Ruvo 
di Puglia.  
Kommune Ruvo, Provinz Bari, Soprintendenza 
archeologica della Puglia (Tarent), F. 177 III NW, 
Barr. TARENTUM 45 D2. 
Gräberfelder wurde bereits früh im Bereich der 
Kathedrale in der Via dei Cappuccini, dem heutigen 
Corso Cotugno, im W der Stadt und im fondo del 
Buccettolo, der heutigen Via E. Carafa im S der 
Stadt. Ersteres wurden 1834–1835 ergraben, letzteres 
in den 80er Jahren des 19. Jh. und den ersten 
Jahrzehnten des 20. Jh. Raubgräber waren ebenfalls 
durch alle Zeiten im Gebiet aktiv und hinterließen 
eine Reihe kontextloser Funde.  
Bestattungen des 5.–3. Jh. v. Chr. wurden im 
Grabungsareal Comparto M 1999/2000 geborgen: 
sechs n-s-orientierte Sarkophagbestattungen 
klassischer Zeit. Sie enthielten, soweit ungestört, 
Körperbestattungen von Erwachsenen und Kindern in 
Hockerlage. Die Särge der Erwachsenen waren 
zwischen 1,13 m–1,20 m lang und 0,63 m–0,65 m 
breit, der des Kindes maß 0,83 m × 0,45 m ×0,48 m 
und enthielt einen kleinen swgf Krug. Eine 
Erwachsenenbestattung enthielt eine lokale Olla und 
ein Kantharos und eine andere swgf Keramik und 
eine Silbermünze. Zwei weitere Sarkophagbe-
stattungen, überlagert von hellenistischen Gebäude-
resten, wurden bei Bauarbeiten nahe der Bahnlinie 
Ruvo di Puglia – Bari in Richtung Terlizzi beo-
bachtet. Einer war o-w-orientiert, enthielt eine 
Hockerbestattung und Eisennägel in der inneren Süd-
wand. Die Abdeckung fehlte und die Westwand, die 
eventuell beim Transport beschädigt wurde, war mit 
kleinen Tuffsteinen ersatzweise aufgemauert worden. 
Der andere, ebenfalls ohne Abdeckung, enthielt 
Reste einer Körperbestattung, swgf Keramik und 
bronzene und eiserne Fibeln. (1) 
Siedlungsbefunde und Gräber des 8.–4. Jh. v. Chr. 
wurden im Bereich der Via Le Croci, Via Vivaldi 
und loc. Scarlatti und im SO der Stadt in der loc. 
Sorgente beobachtet. Jatta vermeldete 1904 auch 
Tumulusbestattungen 2 km westliche der Stadt in der 
contr. Difesa. Bestattungen vom Ende des 6. bis 
5. Jh. v. Chr. liegen in der loc. Arean unter späteren 
Beisetzungen. In ihnen wurde in größerer Zahl Edel-
metallschmuck gefunden. Besonders in Kombination 
mit Importgefäßen meist attischer Provenienz. Auch 
die Kombination Waffen und Schmuckbeigaben tritt 
auf. Aus den Gräbern des 4.–3. Jh. v. Chr. stammen 
ohne genaue Fundangaben ebenfalls Ketten aus 
Glasperlen, Elfenbein, Goldblech und Terrakotta und 
Silberbogenfibeln mit verlängertem Nadelhalter. Der 
Goldschmuck erscheint insgesamt eher homogen und 
sehr qualitätvoll. Die Ziselierung und Granulat-
verzierung erinnern an etruskische Handarbeits-
stücke. Die Motive entstammen dem griechischen 
Formschatz: Palmetten, Rosetten, Rippenperlen, 
Eicheln, Satyr- und Gorgonenmasken. Der Schmuck 
des 6.–5. Jh. v. Chr. ist nach Montanaro etruskisch 
beeinflußt und enthält mehrere Importstücke, 
während der des 4.–3. Jh. v. Chr. aus italiotischer, oft 
tarentinischer Produktion stammt. Bereits im 
7. Jh. v. Chr. finden wir in Ruvo di Puglia 
etruskische Bronzevasen, in der 1. H. 6. Jh. v. Chr. 
etrusko-kampanische Gefäße, nolanische Amphoren, 
nordetruskische Bronzen und Elfenbeinreliefplatten 
aus Vulci. Im Verlaufe des 5. Jh. v. Chr. kommen 
attische rf Gefäße hinzu. Anfang des 5. Jh. v. Chr. 
kommt der Grabtyp der figürlich bemalten tombe 
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ipogeica auf und verbreitet sich südwärts nach Ceglie 
und Gravina. (2) Diese tombe a semicamera liegen in 
den Straßen Corso Cotugno (nahe Via dei 
Cappuccini, prop. Michele Ficco), Corso Ettore 
Carafa (fondo del Buccettolo), Piazza Bovio 
(ehemals Largo di Porta di Noia) und im fondo del 
Capitolo. Zwischen 1833 und 1835 wurden zehn 
Stück mit polychromer Bemalung aus dem 4. V. 6.–
Ende 4. Jh. v. Chr. in der contr. Cappuccini und 
Buccettolo aufgedeckt. 
Zeitstellung: 6.–3.Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) A. Riccardi, Ruvo di Puglia, Taras 21. 1, 
2001, 61–62; (2) P. Labellarte, Ruvo di Puglia (Bari), 
Taras 7, 1987, 114–117; A. Battisti – G. Desantis, 
Ruvo di Puglia (Bari), Taras 11.2, 1990, 336 f.; A. 
Riccardi, Ruvo di Puglia (Bari), Taras 14.1, 1994, 85 
f.; E. M. De Juliis, Ruvo di Puglia, in: G. Nenci – G. 
Vallet (Hrsg.), BTCGI 17 (Pisa, Rom, Neapel 2001) 
158–178; A. C. Montanaro, Gli ori di Ruvo di Puglia 
tra Greci ed Etruschi (Bari 2006); G. Gadaleta, Alle 
origini della pittura funeraria apula. Tipologie 
decorative e contesti, Taras 21. 2, 2001, 7–24, S.8 f. 
18–20. 
1. fossa / 
Brandbestattung 
a) Ruvo di Puglia, wohl Via dei Capuccini, T o. Nr.: 
sekundäre Brandbestattung in einer Impastourne, 
umgeben von Asche und feinem Goldblatt, überdeckt 
mit einer Steinplatte. 
Zeitstellung: ? wohl EZ 
Lit.: M. Mayer, Apulien vor und während der 
Hellenisierung (Leipzig, Berlin 1914) 54 f. 
2. fosse 
a) Ruvo di Puglia, contr. Arena, prop. Francesco 
Caputi, T VIII, sog. tomba delle ambre: 1876 durch 
Caputi entdeckt, fossa, Frauenkörperbestattung in 
seitlicher Hockerlage, mit vielen Schmuckstücken in 
Bernstein, Silber, Bronze und Bein: vier silberne 
Doppelbogenfibeln mit geriffelten Bügelbögen und 
seitlichen Knöpfchen (4. V. 5. / 4. Jh. v. Chr.), sechs 
größere figürliche Bernsteinanhänger: ein behelmter 
Krieger mit Schwert und Schild, zwei Frauenköpfe 
mit großen Mandelaugen, kleinen Mündern, Nasen 
und Ohren und breiter Haarbinde, ein Bes- oder 
Pferdekopf, ein Satyrkopf, eine Larve (?); eine 
Beinnadel, drei bronzene Toilettenartikel, des 
weiteren eine attische rf Hydria, andere attisch rf und 
lokale Gefäße. 
Zeitstellung: Ende 5. / Anf. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: G. Jatta, Tombe greche con vasi dipinti scoperti 
nel fondo Caputi, NSc 1876, 29–31; G. Prisco, La 
tombe delle ambre, in: La Magna Grecia nelle 
collezioni del Museo Archeologico di Napoli (Neapel 
1996) 115–117; S.166 Nr.10. 8-9; A. C. Montanaro, 
Gli ori di Ruvo di Puglia tra Greci ed Etruschi (Bari 
2006) 52 f. 77–81. 117 f. 
 
b) Ruvo di Puglia, Via A. Moro, T o. Nr.: fossa, 
Grabplatte teils in die große fossa gestürzt, 
rechteckig, in einer Ecke eine Erstbestattung eines 
ca. 54jährigen Mannes zusammengeschoben, zentral 
eine sekundäre Männerbestattung, Arme ange-
winkelt, Beine angezogen, Bronzegürtel um die 
Hüften, drei Dolche, eine kleine Silbermünze, 
insgesamt ca. 40 Beigaben zu beiden Seiten 
aufgestellt, rf Vasen, Rhyta, Olpen, Kratere, eiserne 
Spieße, ein Dreifuß. 
Zeitstellung: Ende 4. Jh. v. Chr. (Zweitbestattung) 
Lit.: A. Riccardi, Ruvo di Puglia (Bari), Taras 22. 1-
2, 2002, 50-51. 
 
c) Ruvo di Puglia, Via Fieramosca / Ecke Via Duce 
della Vittoria, T II: 1907 durch Vincenzo Calderola 
ergraben, Bestattung in einem Sarkophag, Maße 
unbekannt, Beigaben im Museum von Tarent: eine 
Goldblechperlenkette mit geprägten Frauenkopf-
anhängern aus Goldblech, einem Goldblechbogen-
fibelpaar mit verlängertem Nadelhalter und kleinem 
Endknöpfchen, ein Paar sog. Zopfhalter aus Gold-
blech (orecchini) mit granulierter Oberflächenver-
zierung, ein Bernsteinanhänger in Schlangenform, 
ein Bernsteinringpaar, zwei Goldblechringe, zwei 
Elfenbein- und zwei Beinringe und ein swgf attischer 
Kolonettenkrater (530–520 v. Chr.). 
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Zeitstellung: Ende 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. C. Montanaro, Gli ori di Ruvo di Puglia tra 
Greci ed Etruschi (Bari 2006) 38. 47 f. 56 f. 81. 113; 
M. M. Marin, Problemi topografici dell’antica città 
Ruvo, in: Atti del 6. convegno dei comuni Messapici, 
Peuceti e Dauni, Ruvo di Puglia 1974 (Bari 1981) 
121–267, S.150 f. 
 
d) Ruvo di Puglia, loc. S. Matteo, T V: tomba a 
fossa, 1878 durch Francesco Pirlo-Rubini 100 m 
östlich der mittelalterlichen Mauer ergraben, zwei 
Körperbestattungen in seitlicher Hockerlage, ein 
Mann und eine Frau, Beigaben: eine Golddrahtspirale 
(Haar- oder Ohrschmuck), eine Kette aus halb-
kugeligen Gold- und Silberperlen, ein Bernsteinan-
hänger, eine geometrisch zweifarbig bemalte Olla 
und eine Bronzeoinochoe. 
Zeitstellung: Ende 6. / Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. C. Montanaro, Gli ori di Ruvo di Puglia tra 
Greci ed Etruschi (Bari 2006) 59 f. 115; G. Jatta, 
Ruvo di Puglia, NSc 1878, 377–381. 
3. tombe a semicamera 
a) Ruvo di Puglia, Corso Cotugno, nahe Via dei 
Cappuccini, prop. Michele Ficco oder fondo del 
Capitolo, T I: 
tombe a semicamera, 1833 ergraben, in 5 m Tiefe 
unter einem späteren Grab, 5,30 m  3,97 m  
2,65 m, Körperbestattung eines Mannes in 
ausgestreckter Rückenlage, in vollständiger Rüstung, 
umgeben von den Beigaben: geprägter Silberblech-
(zepter)aufsatz in Form eines Herakleskopfes mit 
Löwenfell, vier korinthische Bronzehelme, ein 
süditalischer chalkidischer Bronzehelm, drei Bein-
schienenpaare aus Bronze, teils mit Beineinlage, drei 
Pferdestirnschutzblechpaare (prometopidia) und ein 
Pferdebrustschutzplattenpaar (prosternidia) aus 
Bronze mit Bein- und Glaspasteneinlagen, ein weite-
res prosternidion aus Bronze, ein bronzener Voluten-
krater, eine Bronzekasserole, ein dreifüßiges Bronze-
becken (podanipter), eine Bronzeoinochoe mit 
Henkel in Kourosform, eine hochfüßige Trinkschale 
(thymiaterion), ein vierfüßiger Bronzekandelaber, ein 
Bronzebecken (lebete), vier sf Lekythoi, sechs sf 
attische Kylikes, zwei attische Augenschalen Typ C, 
eine sf attische Hydria und zwei sf attische Kotylen. 
Zeitstellung: 530–500 v. Chr. 
Lit.: A. C. Montanaro, Gli ori di Ruvo di Puglia tra 
Greci ed Etruschi (Bari 2006) 83. 110; A. C. 
Montanaro, Una tomba principesca di Ruvo, Taras 
19, 1999, 217–252; G. Gadaleta, Alle origini della 
pittura funeraria apula. Tipologie decorative e 
contesti, Taras 21. 2, 2001, 7–24, S.19 Abb.24–28. 
 
b) Ruvo di Puglia, Corso Cotugno, nahe Via dei 
Cappuccini, T III: 1835 durch den Kanonikus Ficco 
ergraben, drei nebeneinanderliegende parallele tombe 
a semicamera, innen verputzt und ausgemalt mit 
roten, blauen und gelben Streifen, je 5,30  1,59  
2,12 m, je eine Frauenkörperbestattung, Beigaben: 
Goldschmuck: einem Bogenfibelpaar aus Goldblech 
mit verlängertem Nadelhalter, zwiebelförmigem End-
knöpfen, einer Perle und einer Goldblechgranatapfel-
anhänger an der Nadel, ein Paar zylindrische Gold-
blechanhänger mit Kordelmotivringen, ein sog. Zopf-
halterpaar aus Goldblech mit granulierter Oberfläche 
mit Krater- und Gorgogenmaskenmotiven, sie um-
schlossen je einen kleinen phönikischer Glas-
aryballos, des weiteren sf und rf attische Gefäße, 
auch Bronzegefäße. 
Zeitstellung: Ende 6. / 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. C. Montanaro, Gli ori di Ruvo di Puglia tra 
Greci ed Etruschi (Bari 2006) 47 f. 54 f. 114; G. Ursi, 
Ricerche istoriche sull’origine ed antichità di Ruvo. 
Manuskript 1835, 137–140; G. Ursi, Collezioni delle 
descrizioni archeologiche fatte da varii autori qui in 
Ruvo, Manuskript 1836, 157–161. 
 
c) Ruvo di Puglia, Corso Cotugno, T VII: 
Das Grab gehört offenbar zu den im Corso Cotugno, 
nahe Via dei Cappuccini, 1835 durch den Kanonikus 
Ficco ergraben drei nebeneinander liegenden 
parallelen tombe a semicamera, die innen verputzt 
und mit roten, blauen und gelben Streifen ausgemalt 
waren. 5,30 m  1,59 m  2,12 m, Frauenkörperbe-
stattung, Edelmetallschmuckbeigaben: eine Kette aus 
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granulatverzierten und geprägten Goldblechperlen 
und eine Kette aus halben granulatverzierten Gold-
blechkugeln, vier granulatverzierte Bogenfibeln mit 
verlängertem Nadelhalter und einem Endknöpfchen 
in Form eines Widderkopfes aus Goldblech. 
Zeitstellung: Ende 6. / 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: G. Ursi, Ricerche istoriche sull’origine ed 
antichità di Ruvo. Manuskript 1835, 148 f.; G. Ursi, 
Collezioni delle descrizioni archeologiche fatte da 
varii autori qui in Ruvo, Manuskript 1836, 157–161; 
H. W. Schultz, Intorno agli oggetti di arti antica 
(Ruvo), Bull Inst 8, 1836, 73; M. Ruggiero, Degli 
scavi di antichità (Ruvo) (Neapel 1888) 563 Nr.7 f.; 
A. Ruesch (Hrsg.), Guida illustrata del museo 
nazionale di Napoli (Neapel 1908) 408, Nr.1870; L. 
Breglia, Le orificerie del Museo di Taranto, Japigia 
10, 1941, 28 Nr.33 f.; R. Siviero, Gli ori e le ambre 
del Museo Nazionale di Napoli (Florenz 1954) 14 
Nr.21; P. G. Guzzo, Gli orificerie dalla Magna 
Grecia (Tarent 1993) 147, F IV E 2 f.; T. Giove, El 
oro de Italia – 2500 anos de orfebreria. 
Ausstellungskatalog Buenos Aires 1994 (Arezzo 
1994) 154 Nr.75; R. Cassone, Ruvo, Canosa, Egnazia 
e gli scavi dell’Ottocento, in: La Magna Grecia nelle 
collezioni del Museo Archeologico di Napoli 1996, 
123, Nr.10.36, A. C. Montanaro, Gli ori di Ruvo di 
Puglia tra Greci ed Etruschi (Bari 2006) 37 Nr.1.6, 
1.7, S.44–46 Nr.2.1, 2.2, 2.3, 2.4. 
 
d) Ruvo di Puglia, Corso Cotugno, T X: 
Das Grab gehört offenbar zu den im Corso Cotugno, 
nahe Via dei Cappuccini, 1835 durch den Kanonikus 
Ficco ergraben drei nebeneinander liegenden 
parallelen tombe a semicamera, die innen verputzt 
und mit roten, blauen und gelben Streifen ausgemalt 
waren. 5,30 m  1,59 m  2,12 m, Frauenkörperbe-
stattung, Edelmetallschmuckbeigaben: eine fein-
ziselierte Goldkette mit Satyrköpfen, Eicheln und 
Palmetten in drei Reihen (480/470 v. Chr.), ein Gold-
blechbogenfibelpaar mit rechteckigem verlängertem 
Nadelhalter und rosettenverzierten halbkugeligen 
Endstücken, ein Paar sog. Zopfhalter aus Goldblech, 
ein attisch rf Volutenkrater, eine rf attische Amphore 
in Form einer panathenäischen Preisamphore 
(410/400 v. Chr.) und eine attisch rf Lekythos. 
Zeitstellung: 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: G. Ursi, Ricerche istoriche sull'origine ed 
antichità di Ruvo. Manuskript 1835, 137-140.; G. 
Ursi, Collezioni delle descrizioni archeologiche fatte 
da varii autori qui in Ruvo, Manuskript 1836, 157–
161; A. C. Montanaro, Gli ori di Ruvo di Puglia tra 
Greci ed Etruschi (Bari 2006) 35 f. 118 f. 
 
e) Ruvo di Puglia, Corso Ettore Carafa, fondo del 
Buccettolo, T IV: 1835 durch Carlo Lamberti 
ergraben, nahebei drei ähnliche Gräber erwähnt, 
tomba a semicamera, 4,24 m  2,12 m  2,38 m, 
Beigaben: protoitaliotische Keramik, attisch rf 
Keramik, Platten eines Elfenbeinkästchens mit 
Gelageszene, Reiter und einem Griff in Form eines 
liegenden Löwen, Goldschmuck: ein Goldblech-
bogenfibelpaar mit verlängertem Nadelhalter und 
zwiebelförmigem Endknöpfchen und zwei Ringen 
auf der Nadel, eine Goldblechbogenfibel mit ver-
längertem rechteckigem Nadelhalter mit Wolfszahn-
ritzdekor und Endknopf und eine Silberbogenfibel 
mit dickem granulatverziertem Bügel. 
Zeitstellung: Ende 6. / Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. C. Montanaro, Gli ori di Ruvo di Puglia tra 
Greci ed Etruschi (Bari 2006) 49–51. 62 f. 114 f. 
 
f) Ruvo di Puglia, Corso Cotugno, nahe Via dei 
Cappuccini, T VI: tomba a semicamera, 1833 durch 
Michele Ficco ergraben, Körperbestattung eines 
Mannes, Beigaben: Bronzehelm tipo a pileo, um 
diesen ein Kranz aus Goldfolieblättern 
(4. Jh. v. Chr.), Bronzegürtel, attisch rf Kolo-
nettenkrater (480 / 470 v. Chr.) und sf Lekythos 
(500 / 490 v. Chr.). 
Zeitstellung: Anf. 5. Jh. v. Chr. - 4. Jh. v. Chr. 
(Wiederverwendte Gefäßbeigaben einer älteren 
Bestattung? Nachbestattung?) 
Lit.: A. C. Montanaro, Gli ori di Ruvo di Puglia tra 
Greci ed Etruschi (Bari 2006) 85. 116; G. Ursi, 
Ricerche istoriche sull'origine ed antichità di Ruvo. 
Manuskript 1835, 128–130. 
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g) Ruvo di Puglia, Corso Cotugno, nahe Via dei 
Cappuccini, T IX: tomba a semicamera, 1834 durch 
Michele Cervone in 5 m Tiefe gefunden, ca. 5,30 m 
lang, Beigaben: eine Goldblechperlenkette mit einem 
geprägten und granulatverzierten Maskenanhänger 
aus Goldblech. 
Zeitstellung: 3. V. 5. Jh. v. Chr., einen attisch rf 
Volutenkrater (460 / 450 v. Chr.) und eine proto-
italiotische rf Hydria (440 / 430 v. Chr.). 
Zeitstellung: 2. H. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: G. Ursi, Ricerche istoriche sull'origine ed 
antichità di Ruvo. Manuskript 1835, 111–117; A. C. 
Montanaro, Gli ori di Ruvo di Puglia tra Greci ed 
Etruschi (Bari 2006) 42. 118. 
 
h) Ruvo di Puglia, Piazza Bovio, ehemals Largo di 
Porta di Noia, T XI: 
tomba a semicamera, 1814 durch Rinaldo di Zio bei 
Bauarbeiten gefunden, 2,12 m  1,32 m 1,19 m, 
eine männliche Körperbestattung, Beigaben: Waffen, 
Gefäße und Schmuck: einen apulo-korinthischen 
Helm, einen Bronzepanzer, ein Schwert, eine 
Goldperlenkette aus etruskischer Produktion, eine 
granulatverzierte rosettenestückte Bogenfibel mit 
spiralverziertem in den Bügel eingelassenem 
Zylinder, verlängertem Nadelhalter mit einem End-
knöpfchen in Form eines Widderkopfes, ein 
protoitaliotischer rf Volutenkrater (430 / 420 v. Chr.), 
zwei protoitaliotische rf Hydria (440 / 430 v. Chr.), 
drei attisch rf Amphoren im Stil der panathenäischen 
Preisamphoren (430 / 420 v. Chr.), ein attischer 
Kantharos (430 / 420 v. Chr.) und eine attische 
Oinochoe in Frauenkopfform. 
Die Kombination von Waffen und 
Edelmetallschmuck und Frauenkopfgefäßen erinnert 
an die melfesischen Bestattungen des 5. bis 3. Jh. 
v. Chr. 
Zeitstellung: Mitte / 2. H. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: G. Ursi, Ricerche istoriche sull’origine ed 
antichità di Ruvo. Manuskript 1835, 80–85; A. C. 
Montanaro, Gli ori di Ruvo di Puglia tra Greci ed 
Etruschi (Bari 2006) 119. 
XXI. SALAPIA 
Salapia liegt in einer Sumpflagune an der 
adriatischen Westküste unterhalb der Gargano-
Halbinsel. 
Kommune di Trinitapoli, Provinz Foggia, Soprin-
tendenza archeologica della Puglia (Tarent); F. 162 
III SO, OW; Barr. TARENTUM 45 C2. 
Grabungen begannen 1968 (Tiné), 1969–70 (De 
Juliis) und 1972 (De Juliis, Geniola) in den 
Gräbergebereichen und im Stadtmauerareal. 
Salapia wird mit dem antiken Salaria in Verbindung 
gebracht. Das römische befand sich bei Montagna di 
Salpi; das vorrömische etwas nw bei Elpie, nahe den 
Salzlagunen, in der loc. Giardino-Lupara.  
Im Bereich des vorrömischen Salapia wurden 
spätbronze- und früheisenzeitliche Besiedlungs-
spuren (loc. Giardino Risaia) und eine Nekropole mit 
Gräbern des 9.–8. Jh., 4.–3. Jh. und des 2. –1. Jh. 
v. Chr. gefunden. In der contr. Lupara Giardino 
finden sich direkt auf der Felsoberfläche Überreste 
einer Siedlung und in diese eingetiefte fosse und 
enchytrismoi des 9.–8. Jh. v. Chr. In diese Schicht 
wurden etwa 229 fosse und grotticelle des 4.–
3. Jh. v. Chr. eingetieft, die wiederum von einer 
Siedlung des 3.–1. Jh. v. Chr. überlagert werden. Die 
archaischen Hütten sind ca. 5 × 3,5 m und 8 × 5 m 
mit kleiner Portikus, innen in zwei Bereiche geteilt 
und mit einer Feuerstelle versehen. Manche Hütten-
grundrisse des 9.–8. Jh. v. Chr. sind rechteckig mit 
Pfostenlöchern neben den Flechtwandgräben; andere 
apsidial mit Doppelgräbchen. Insgesamt typische 
Vertreter der unteritalischen Eisenzeit. (1) 
In der Eisenzeit waren wie im Umfeld Tumulus-
Gräber gebräuchlich, in denen der Verstorbene in 
Hockerlage in einer fossa unter einem Bruchstein-
tumulus bestattet wurde. Neben Einzelbeisetzungen, 
gab es auch das Phänomen des Massengrabes, denn 
bei der Masseria Fendetti wurden in einem Grab 6 
Männer, 7 Frauen und 13 Jugendliche und Kinder 
bestattet. (2) Die Beigaben bestanden im 8. Jh. v. 
Chr. aus Bronzeschmuckstücken wie Fibeln, 
Bronzeanhänger, Schilde, Pferdegeschirrzubehör 
(T 15. T 231) und Waffen wie Schwerter, Messer und 
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Lanzenspitzen, im 6. Jh. v. Chr. aus eisernen, 
bronzenen und silbernen Fibeln und Anhängern, 
kleine Terrakotten, griechischen und lokalen ge-
ometrisch bemalten Gefäßen (T 180) und ab Ende 
des 4. Jh. v. Chr. neben griechischen und daunischen 
Gefäßen, eisernen Fibeln, Terrakotten, aus sog. 
goldenen Zopfhaltern ( T II). (3) Zu den 
eisenzeitlichen Schmuckstücken gehören Bogen-
fibeln mit verbreitertem oder ritzverziertem Bügel, 
Armreifen mit dreieckigem Durchmesser, Doppel-
spiralanhänger, Halsringe und Radanhänger, wie sie 
auch in Dalamtien, Zentralitalien und Ostsizilien im 
9.–8. Jh. v. Chr. auftreten. (4)  
Die grotticelle, die im 4. Jh. v. Chr. gegenüber den 
fosse überwiegen, sind künstlich in den Boden 
gehöhlte ovale bis quadratische Kammern, die über 
einen kurzen Dromos zugänglich sind. Unter den 
grotticelle sind oft reich ausgestattet Bestattungen. In 
einem aus dem 4. Jh. v. Chr. wurde ein mit einem 
Panzer und einem Helm auf einer Bank an der 
Grabwand gelegter Mann bestattet; in einem anderen 
auf dem Boden der Kammer ein Mann und eine Frau. 
Ihnen waren jeweils etwa 150 Gefäße wie geome-
trisch bemalten Olle, Askoi, Schalen, Situle und 
Becher mitgegeben worden (T 223). Erwachsene 
wurden bis ins 5. Jh. v. Chr. in grotticelle beerdigt. 
Diese kleinen Kammern sind künstlich in die Erde 
getieft, mit Holzplanken und Steinen abgedeckt und 
mit Erde überhäuft worden. Einige Gräber wurden 
mit einem kleinen rechteckigen Kieselhaufen über-
deckt (T 145). Im Inneren wurden die Toten in 
Hockerlage beigesetzt. Die sie umgebenden Bei-
gaben bestehen aus Bronzeschmuckobjekten und 
Keramikgefäßen. Ausnahmen bleiben Waffen wie 
Lanzenspitzen, Schwert und Messer und Pferde-
geschirrzubehör. Die Fibelformen sind offenbar 
geschlechtsbezogen, da die einfachen Bogenfibeln in 
Frauengräbern und die Doppelbogenfibel mit 
Einrollung in Männergräbern vorkommen. 
In hellenistischer Zeit kommen Kammergräber, mit 
Dromos und teils mit ionischen Halbsäulen im 
Inneren hinzu. 
Zeitstellung: EZ, PG, G, Kl, H 
Lit.: (1) F. Tinè – S. Tinè, Gli scavi del 1967–1968 a 
Salapia, Archivio Storico Pugliese 26, 1973, 131–
158; F. Tinè Bertocchi, Formazione della civiltà 
daunia dal X al VI secolo a.C., in: Atti del colloquio 
internazionale di preistoria e protostoria della 
Daunia, Foggia, 24.–29 aprile 1973 (Florenz 1975) 
271–285; F. Tinè Bertocchi, Elpia, in: G. Nenci – G. 
Vallet (Hrsg.), BTCGI 8 (Pisa, Rom 1989) 166–175; 
(2) F. u. S. Tinè, I riti funerari in Puglia nell’età del 
ferro, in: Jadranska obala u protohistorji. Simpozij 
održan u Dubrovniku od 19. do 23. X 1972 (Zagreb 
1976) 265–272, S.267; (3) G. M. Fazia, Archeologia 
in Puglia. Il museo civico di Foggia (Bari 1984) 24 
Abb.41; F. u. S. Tinè, I riti funerari in Puglia nell’età 
del ferro, in: Jadranska obala u protohistorji. 
Simpozij održan u Dubrovniku od 19. do 23. X 1972 
(Zagreb 1976) 265–272; F. u. S. Tinè, Gli scavi del 
1967–1968 a Salaria, Archivio Storico Pugliese 26, 
1973, 131–158; (4) Š. Batović, Le relazioni culturali 
tra le sponde adriatiche nell’età del ferro, in: 
Jadranska obala u protohistorji. Simpozij održan u 
Dubrovniku od 19. do 23. X 1972 (Zagreb 1976) 11-
93, S.21-24 Karte 1. 
1. fosse 
Die Bestattung in fosse erfolgt einzeln in knapp 
bemessenen Gruben. Die Verstorbenen liegen in 
Hockerlage zumeist auf der linken Seite. Den Unter-
grund können Kiesel (T 231), Pflanzen (T 14) oder 
eine Bruchsteinplatte unter dem Kopf bilden (T 76). 
In Salapia wurden ca. ein Dutzend fosse untersucht, 
die relativ locker über 800 m2 verteilt beisammen 
liegen. 
In T 180 gehörten im 6. Jh. v. Chr. eine Silber- und 
eine Eisenfibel, ein Bronzeanhänger, eine figürliche 
Terrakotte, eine griechische Schale und lokale 
Gefäße zu den Beigaben. In T II waren Ende 
4. Jh. v. Chr. außer griechischen Skyphoi, Eisen-
fibeln, einem lokalen Askos und einer Olla auch ein 
goldener Zopfhalter mit in die fossa gelegt worden. 
Zeitstellung: 8.–7. Jh., 6. Jh. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. Tinè Bertocchi, Formazione della civiltà 
daunia dal X al VI secolo a.C., in: Atti del colloquio 
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internazionale di preistoria e protostoria della 
Daunia, Foggia, 24.–29 aprile 1973 (Florenz 1975) 
275. 370 Tf.66, 8. 
 
a) Salapia, T 231: rechteckige fosse im Boden, 1,90 
m × 1,15 m, Boden aus Kieselsteinen, Überreste 
einer Körperbestattung, Beigaben: Doppelspiralfibel, 
einfache Spiralfibel, Beinperlen einer Kette, 
Fragmente von kleinen Ringen, mehrere Doppel-
kniefibeln mit Einrollungen und verlängertem 
scheibenverziertem Nadelkopf, Waffen: ein Schwert, 
sieben Lanzenspitzen, ein Messer und ein bronzener 
Schildbeschlag mit geometrischen Kreisver-
zierungen. 
Zeitstellung: 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. u. S. Tinè, I riti funerari in Puglia nell’età del 
ferro, in: Jadranska obala u protohistorji. Simpozij 
održan u Dubrovniku od 19. do 23. X 1972 (Zagreb 
1976) 265-272, 267 f. Abb.6–8; F. Tinè – S. Tinè, 
Gli scavi del 1967-1968 a Salaria, Archivio Storico 
Pugliese 26, 1973, 131–158, F. Tinè Bertocchi, 
Formazione della civiltà daunia dal X al VI secolo 
a.C., in: Atti del colloquio internazionale di preistoria 
e protostoria della Daunia, Foggia, 24.–29. aprile 
1973 (Florenz 1975) 370 Tf.66, 9, S.375 Tf.72.  
 
b) Salapia, T 115: (fossa, Hockerbestattung?), unter 
den Beigaben eine Pferdetrense und eine doppelte 
Kniebogenfibel. 
Zeitstellung. ? (6. Jh. v. Chr.) 
Li.: F. Tinè Bertocchi, Formazione della civiltà 
daunia dal X al VI secolo a.C., in: Atti del colloquio 
internazionale di preistoria e protostoria della 
Daunia, Foggia, 24.–29. aprile 1973 (Florenz 1975) 
279. 
 
c) Salapia, T 1/1969: fossa, (Körperbestattung), 
Beigaben (1): eine ionische Schale, eine silberne 
Fibel mit verdicktem Bogen und verlängertem Nadel-
halter, eine Silbernadel mit konischem Kopf (wie sie 
in Daunien verstreut vorkommt, vgl. drei aus melfe-
sischen Gräbern (2), ein Bronzeanhänger nach pice-
nischen und illyrischen Muster (3). 
Zeitstellung: 6. / 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) E. M. De Juliis, Caratteri della civiltà daunia 
dal VI secolo a.C. all’arrivo dei Romani, in: Atti del 
colloquio internazionale di preistoria e protostoria 
della Daunia, Foggia, 24.–29. aprile 1973 (Florenz 
1975) 286–297, S.292; (2) D. Adamesteanu u. a. 
(Hrsg.), Popoli panellenici in Basilicata. Catalogo 
(Neapel 1971) 120 Tf.49: T43; (3) Shiperia 
Arkeologjike (Tirane 1971) 7 Tf.48: Kuçi i Zi in 
Albanien, 8.Jh.v.Chr. 
 
2. Gefäßbestattungen 
Es wurden ca. 25 enchytrismoi geborgen. 
Neugeborene und Kleinkinder wurden in auf-
rechtstehenden und liegenden, steinumstellten 
Tontöpfen aus lokaler Produktion beigesetzt. Als 
Bestattungsgefäße dienten ovoide bauchige Situle 
und bikonische Töpfe, deren Henkel abgebrochen 
worden waren; sie werden mit einer Schale oder 
einzelnen oder mehreren Kalkbruchsteinen abge-
deckt. Die Gefäße werden in schlichte runde oder 
ovale Erdgruben gesetzt. Es gibt auch enchytrismoi 
des 9.–8. Jh. v. Chr. mit Teilverbrennung der Körper. 
In den enchytrismoi fanden sich keine Beigaben. Die 
enchytrismoi können in Gruppen, zwischen anderen 
Gräbern und innerhalb der Siedlung auftreten. 
Zeitstellung: 9.–8. Jh. v. Chr. 
Lit.: Foggia, Museo; F. Tinè Bertocchi, Formazione 
della civiltà daunia dal X al VI secolo a.C., in: Atti 
del colloquio internazionale di preistoria e protostoria 
della Daunia, Foggia, 24.–29. aprile 1973 (Florenz 
1975) 276. 371 f. Tf.67, 2. 68, 2. 4–7. 
XXII. S. SEVERO 
Im Hinterland der Gargano-Halbinsel, in der Ebene 
zwischen den Appeninausläufern und den Mons 
Gargano liegt S. Severo.  
Kommune S. Severo, Provinz Foggia, Soprinten-
denza archeologica di Puglia (Tarent), F. 155 II SO, 
Barr. TARENTUM 45 B1. 
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In der loc. Serpente, 2 km nö der Stadt wurde 
während des Autostraßenbaus ein kleines Grab 
gefunden. Die Grabbeigaben ähneln denen eines 
anderen Grabes, die im Antiquarium von S. Severo 
aufbewahrt werden: ein hellgrundiger mit Streifen 
und hängenden Bändern bemalter Krater a fungo und 
ein kleiner hellgrundiger Krug mit dunkler Bemalung 
und hochgezogenem Schlaufenhenkel. In der Nähe 
zw. loc. Serpente und Santa Monica bei dem sito di 
Banzi wurden im 19. Jh. und 1970 Ziegelgräber und 
fosse des 5. Jh. v. Chr. geborgen.  
Zeitstellung: 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: E. M. De Juliis, Recenti rinvenimenti proto-
storici nella Daunia, in: Atti del colloquio inter-
nazionale di preistoria e protostoria della Daunia, 
Foggia, 24.–29. aprile 1973 (Florenz 1975) 322, 
Tf.90, 2. 
1. fossa 
a) S. Severo, loc. Serpente: kleine fossa, 2,00 m lang, 
abgedeckt mit großem Steinblock und kleinem 
Steinhaufen, Körperbestattung, Beigaben: hell-
grundig mit Streifen und hängenden Dreiecken 
bemalter Krater a fungo und kleiner hellgrundiger 
mit geometrischen Motiven bemalter Krug mit hoch-
gezogenem Bandhenkel, sechs kleine Bronzespiralen 
(eventuell Fibelreste) und ein kleines Bronzefrag-
ment. 
Zeitstellung: 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: E. M. De Juliis, Recenti rinvenimenti proto-
storici nella Daunia, in: Atti del colloquio 
internazionale di preistoria e protostoria della 
Daunia, Foggia, 24.–29. aprile 1973 (Florenz 1975) 
322, Tf. 90, 1; V. Russi, Indagini archeologiche e 
topografiche nel sito di Banzia (San Severo), Taras 
5.1, 1985, 109–115, S.112 Tf.49b.  
 
b) S. Severo, loc. S. Monica, sito di Banzi, 
T o.Nr./1970: fossa mit Körperbestattung, 1,30 
m × 0,85 m, abgedeckt mit großem Kalkstein, 
Beigaben: eine große schlichte Olla, eine 
handgetöpferte Impastotasse mit Ausguß, eine Art 
Eisenklammer mit Holzresten (Dolchgriff?) und drei 
bronzene Fibeln mit verlängertem Fuß und hoch-
gebogenem Endknöpfchen (Typ Certosa). 
Zeitstellung: Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: V. Russi, Indagini archeologiche e topografiche 
nel sito di Banzia (San Severo), Taras 5.1, 1985, 
109–115, S.111 Tf.49a. 
XXIII. SIPONTO 
Siponto liegt an der Südküste des Gargano-Halbinsel 
in Daunien. 
Kommune Manfredonia, Provinz Foggia, Soprinten-
denza archeologica di Puglia (Tarent); Barr. 
TARENTUM 45 C1. 
Grabungen in der contr. Cupola erfolgten 1905, 1909 
(Quagliati), 1966–1967 (Tiné) und 1974. 
Aus Siponto im Bereich der Massaria Cupola 
stammen Funde und Befunde ab dem 10. Jh. v. Chr. 
Die Hütten ähneln denen des 9.–Anf. 8. Jh. v. Chr. in 
Salapia (contr. Cupola). Die ovalen Hütten besaßen 
Entwässerungsgräbchen, Pfostenkonstruktionen, zum 
Teil Flußkieselmauersockel, verputzte Lehmwände 
und innen eine zentrale Feuerstelle. Der Keramik 
nach waren sie vom Ende 7. bis letztes Drittel 6. Jh. 
v. Chr. in Benutzung. Sie sind stark zerstört durch in 
sie eingetiefte Gräber des 5.–3. Jh. v. Chr. Die 
Gräber nahe den Hütten reichen vom 10.–
8. Jh. v. Chr. (T 6 A–B) und von Ende 7.–
6. Jh. v. Chr., wie die Fibelbeigaben mit langem 
scheibenverzierten Nadelkopfstück bezeugen. Es sind 
Körperbestattungen in fosse unter Tumuli. Kinder 
werden auch in Gefäßen beigesetzt. Im 6. Jh. v. Chr. 
treten den fosse tombe a grotticella artificiale zur 
Seite. Die Beigaben des 6. Jh. v. Chr. bestehen aus 
lokalen und griechischen Keramikgefäßen und 
Bronzeschmuckstücken (T 9. T 13. T 13 a nur 
Bronzebeigaben).  
Zeitstellung: 10.–Anf. 8. Jh., 6., 5.–3. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. Tinè Bertocchi, Formazione della civiltà 
daunia dal X al VI secolo a.C., in: Atti del colloquio 
internazionale di preistoria e protostoria della 
Daunia, Foggia, 24.–29 aprile 1973 (Florenz 1975) 
278. 374 Tf.70. 
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1. fosse / tumuli 
Siponto, loc. Cupola, T 6 A–B: Es sind zwei leider 
gestörte benachbarte fosse, nur 0,50 m unter der 
Oberfläche, abgedeckt mit Kieselhaufen, die je eine 
Hockerbestattung mit Bronzebeigaben enthielten. 
T 6 A enthielt eine Fibel vom Cassibile-Typ, einen 
Torques-Halsring und eine Blecharmreif illyrischen 
Typs (10.–9. Jh. v. Chr.). T 6 B besaß neben den 
zwei Bronzefibeln a serpeggiante und einer Doppel-
spiralfibel ein geometrisch verziertes Gefäß 
(1. H. 8. Jh. v. Chr.). Aus dem Umfeld der Gräber 
wurden mehrere Fragmente der sog. daunischen 
Stelen geborgen.  
Zeitstellung: 10.–1. H. 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: E. M. De Juliis, Attività archeologica nel 
Foggiano, in: La Magna Grecia nell’età Romana. 
AttiTaranto 15, 1975, 648 f. 
2.  fosse 
In der loc. Cupola wurden acht Bestattungen des 9.–
3. Jh. v. Chr. untersucht. 
 
a) Siponto, loc. Cupola, T 4: annähernd rechteckige 
fossa im Boden, abgedeckt mit Kalkbruchsteinen und 
Stelenfragmenten, Hockerbestattung eines 
Erwachsenen auf der linke Seite liegend, Beigaben: 
daunische hellgrundig geometrisch schwarz-rot 
bemalte Olla mit Trichtermündung, ionische Schale 
B2 und eine bronzene Certosa-Fibel. 
Zeitstellung: Mitte 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. Tinè Bertocchi, Formazione della civiltà 
daunia dal X al VI secolo a.C., in: Atti del colloquio 
internazionale di preistoria e protostoria della 
Daunia, Foggia, 24.–29 aprile 1973 (Florenz 1975) 
374 Tf.70, 1–3, Tf.D, 1 (hier T 2); E. M. De Juliis, 
Attività archeologica nel Foggiano, in: La Magna 
Grecia nell’età Romana. AttiTaranto 15, 1975, 647. 
646 Tf.60. 
 
b) Siponto, T 13: annähernd rechteckige flache fossa, 
abgedeckt durch Kalkbruchsteine und Stelenfrag-
mente, Hockerbestattung auf der linken Seite, Bei-
gaben: im Schulterbereich eine Bogenfibel mit 
langem Fuß und Endknöpfchen, um den Hals ein 
torquesartigen Bronzehalsring, um die Unterarme je 
einen dünnen Bronzearmreifen und nahe der Hüfte 
einen dickeren Bronzering. Keine Keramikgefäß-
beigaben. 
Zeitstellung: Mitte 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. Tinè Bertocchi, Formazione della civiltà 
daunia dal X al VI secolo a.C., in: Atti del colloquio 
internazionale di preistoria e protostoria della 
Daunia, Foggia, 24.–29. aprile 1973 (Florenz 1975) 
374 Tf.70, 4-7. 
3. grotticelle 
Im 6. Jh. v. Chr. werden auch tombe a grotticella 
artificiale zur Bestattung genutzt. Es sind kleine im 
Erdboden ausgehöhlte ovale Kammern mit Körper-
bestattungen. 
 
a) Siponto, T 4: Körperbestattung in Hockerlage auf 
der linken Seite in einer fossa, abgedeckt mit einem 
Kalkstein, Grabbeigaben: eine Fibel des Certosa-
Typs, eine bichrom-geometrisch bemalte Olla mit 
kurzem Trichterrand und eine ionische Kylix B2. 
Zeitstellung: 2. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: E. M. De Juliis, Attività archeologica nel 
Foggiano, AttiTaranto 15, 1975, 649.  
4. Gefäßbestattung 
Nahe dem Grubengrab T 4 lag eine Kinderbestattung 
in einem Pithos, dessen Mündung mit vier Steinen 
verschlossen war. Im Inneren lagen ein kleiner 
Bronzearmring, ein trapezoider Anhänger und ein 
kleines Gefäß. 
Zeitstellung: ? (Mitte 6. Jh. v. Chr.) 
Lit.: E. M. De Juliis, Attività archeologica nel 
Foggiano, in: La Magna Grecia nell’età Romana. 
AttiTaranto 15, 1975, 649.  
5. Grabmarker 
In der contr. Cupola und Beccarini dienten neben 
Kalkbruchsteinen auch ritzverzierte daunische Ste-
lenfragmente als Grababdeckungen der Gräber aus 
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der Mitte des 6. Jh. v. Chr. Die flache rechteckige, 
leicht konische Stele aus T 2 und T 13 zeigt ein mit 
Fibeln und Applikationen versehendes Gewand, 
einen Gürtel mit Anhängern, seitliche Borten und 
über dem Bauch angewinkelte Arme. Der Kopf-
aufsatz ist weggebrochen. Nach den auf ihnen 
abgebildeten Fibeltypen und nach ihrer Wieder-
verwendung als Abdecksteine in Gräbern der Mitte 
des 6. Jh. v. Chr. stammen sie aus dem 
1. V. 6. Jh. v. Chr. 
Zeitstellung: 1. V. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. Tinè Bertocchi, Formazione della civiltà 
daunia dal X al VI secolo a.C., in: Atti del colloquio 
internazionale di preistoria e protostoria della 
Daunia, Foggia, 24.–29 aprile 1973 (Florenz 1975) 
278. 374 Tf.70; F. u. S. Tinè, I riti funerari in Puglia 
nell’età del ferro, in: Jadranska obala u protohistorji. 
Simpozij održan u Dubrovniku od 19. do 23. X 1972 
(Zagreb 1976) 265–272, S. 268–270. 
XXIV. UGENTO 
An der Spitze der Salento-Halbinsel in geringer Ent-
fernung zur hier schroffen ionischen Küste liegt 
Ugentum, das antike Uzentum/Ouxenton.  
Kommune Ugento, Provinz Lecce, Soprintendenza 
Archeologica di Puglia (Tarent), F. 223 NO IV, Barr. 
TARENTUM 45 H5. 
Durch einen schmalen NW-SO verlaufenden Höhen-
zug ist es gegen N und O vor Wetterwidrigkeiten 
geschützt und kann die Küstenebene zwischen (Kap) 
Anxa und (Kap) Leuterna nutzen. Nahe Torre San 
Giovanni besteht eine Ankermöglichkeit in einer 
kleinen Bucht. Funde und Befunde reichen bis in das 
6. Jh. v. Chr. zurück. Im 4. Jh. v. Chr. wurde ein 
Gebiet von ca. 145 ha mit einer 5 km langen 
Schalenmauer aus lokalem Stein umwehrt. Gräber 
wurden 1986 in der loc. S. Antonio ergraben. (1)  
Zeitstellung: 2. H. 6. Jh. v. Chr. bis in römische Zeit 
Lit.: (1) EAA 9 A 2 (Stuttgart 1967) Sp.1325-1329, s. 
v. Uxentum (G. Radke); EAA Suppl. (Stuttgart 1970) 
Sp.880 f. s. v. Ugento (N. Degrassi); G. P. Cingnoli, 
Ugento (Lecce), Taras 7.1-2, 1987, 142–144. 178 f.; 
ders. Taras 8. 1-2, 1988, 173 f.; ders., Taras 9.1-2, 
1989, 242 f.; C. Daquino, I Messapi. Il Salento prima 
di Roma (Lecce 1999) 20 Abb.o. 117. 119; St. 
Steingräber, Dibatto zu: Insediamento e territorio, in: 
AttiTaranto 30, 1990, 543. 
1. fosse 
In der loc. S. Antonio, innerhalb und nahe der 
Stadtmauer, befindet sich ein Gräberfeld; es besteht 
aus ca. 25 dichtgedrängten rechteckigen fosse, die 
derart aus dem Fels gearbeitet wurden, daß in der 
flachen contrafossa jeweils ein niedriger Felsrahmen 
um die Grabgrube steht. Auf diesem lagen die 
dreiteiligen Abdeckplatten auf. Die Gräber liegen 
ordentlich quer und längs zueinander. 
Zeitstellung: 2. H. 6.–3. Jh. v. Chr. 
Lit.: G.-P. Ciongoli, Ugento, in: F. D’Andria (Hrsg.), 
Archeologia dei Messapi. Catalogo della mostra, 
Lecce, Museo Provinciale „Sigismondo Castrome-
diano“ 7 ottobre 1990–7 gennaio 1991 (Bari 1990) 
191–193; C. Daquino, I Messapi. Il Salento prima di 
Roma (Lecce 1999) 20 Abb.o. 117. 119. 
 
a) Ugento, S. Antonio, T 12: ergraben am 3. 9. 1986, 
steinabgedeckt, Sarkophag in einer fossa, 
0,90 m × 0,60 m, nw-so-orientiert, Körperbestattung, 
Hockerlage auf der linken Seite, Kopf nach NW, in 
der Nordecke Skelettreste einer älteren oder späteren 
Bestattung, im Oberkörperbereich zwei Bronzefibeln 
mit verlängertem Fuß und Endknöpfchen, eine 
weitere im Grab, Beigaben: hellgrundige Olla mit 
hochgezogenen Henkeln mit Knöpfchenapplika-
tionen, bemalt mit roten vertikalen Bändern und ge-
füllten Punkten und Punktrosetten („Circle group“) 
und ein einhenkliges Schälchen mit braunem Über-
zug. 
Zeitstellung: 2. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: G.-P. Ciongoli, Ugento, in: F. D’Andria (Hrsg.), 
Archeologia dei Messapi. Catalogo della mostra, 
Lecce, Museo Provinciale „Sigismondo Castrome-
diano“ 7 ottobre 1990–7 gennaio 1991 (Bari 1990) 
191–193. 
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2. tombe a semicamera 
Neben einfachen fosse gibt es tombe a semicamera 
wie die Tomba dell’Atleta, deren Boden und Wände 
aus mehreren großen Kalksteinblöcken zusammen-
gesetzt und die mit einer mehrteiligen giebelförmigen 
Abdeckung verschlossen wurden. Im Inneren sind sie 
verputzt und bemalt; Sockelzone und Tänienband 
gehören zu den Motiven. Wie die Gräber in 
Cavallino gehören sie am Anfang 5. Jh. v. Chr. zu 
den ersten ausgemalten in der Gegend. 
Zeitstellung: 5.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Daquino, a. O. (1999) 20 Abb.o. 117. 119; 
Steingräber, a. O. (1990) 543, G. Gadaleta, Alle 
origini della pittura funeraria apula. Tipologie 
decorative e contesti, Taras 21. 2, 2001, 7–24, S.10 f. 
Abb.3–4. 
 
a) Ugento, Via Salentina, T 2 / 1970: langrechteckige 
Kammer, Boden mit sieben parallelen und zwei längs 
dazu angelegten schmalen Steinplatten ausgelegt, 
darauf die nach außen rauh und unregelmäßig be-
lassenen Seitenwandblöcke aus Lecceser Kalkstein 
gesetzt, abgedeckt mit giebelförmigen Abdecksteinen 
mit sich überlappendem Auflager, Innenmaße: 
2,95 m × 1,10 m × 0,80 m, innen geglättet, verputzt, 
mit breiten Streifen bemalt, am Boden ein 
Körperbestattung in ausgestreckter Rückenlage, um-
ringt von den Beigaben, erste Belegung: Körper-
bestattung eines Mannes in den Dreißigern, Anfang 
des 5. Jh. v. Chr., mit einem Paar Strigiles, einem 
Alabastron, einer bronzenen Oinochoe, einer Hydria 
und einem bronzenen Dreifußkessel (podanipter), 
einer geometrisch bemalte Trozzella und einem 
geometrisch bemaltem Kalathos, ##(keine Waffen, 
kein Krater und keine Trinkgefäße), mitgegeben. Die 
Oinochoe in rhodischer Form könnte aus Etrurien 
stammen; sie ist vom Anfang des 6. Jh. v. Chr. 
Offenbar werden als wertvoll geachtete Kannen lang 
benutzt oder aufbewahrt. Zweite Bestattung im Grab 
ist die eines etwa 15jährigen Jungen mit einer 
Bronzesitula, zwei Bronzeoinochoen, einem Bronze-
teller, einem Bronze-passoire und vielen attischen, 
protoitaliotischen und messapischen Tongefäßen von 
420 v. Chr. bis Anf. 4. Jh. v. Chr. Die Bronzeoinoch-
oen sind eventuell etruskischen Ursprungs; die Situla 
ist etruskisch aus der 1. H. 4. Jh. v. Chr. 
Skelettüberreste bezeugen eine dritte Bestattung, 
eines Mannes. Den Beigaben nach lassen sich zwei 
Belegungsphasen ablesen. Eventuell erfolgten die 
beiden späteren dicht hintereinander. 
Zeitstellung: erste Jahrzehnte 5. Jh. v. Chr.–1. 
H. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Cl. Rolley, Bronzes en Messapie, in. AttiTaranto 
30, 1990, 191–193. 206; F. G. Lo Porto, Tomba 
messapica di Ugento, ASMG 11/12, 1970/71, 99–
152; G. Gadaleta, Alle origini della pittura funeraria 
apula. Tipologie decorative e contesti, Taras 21. 2, 
2001, 7–24, 10 f. Abb.3–4.
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Attika 
Verwaltungsregion Attika / Αττική, Präfektur 
Attika / Αττική (Athen), Barr. ATTICA 59 A1–D4. 
XXV. OROPOS 
Oropos liegt an der Küste im NW der Halbinsel 
Attika, gegenüber der Insel Euböa. Das moderne 
Dorf befindet sich 4 km von der Küste und etwa 
50 km von Athen entfernt. 
Verwaltungsregion Attika / Αττική, Präfektur 
Attika / Αττική (Athen), Präfekturbezirk / νομαρχία 
Ostattika / Ανατολική Αττική, Landgemeinde / κοι-
νότητες Oropos / Ωρωπός und Skala Oropu, Barr. 
ATTICA 59 C1. 
Erste Ausgrabungen begannen 1884 in der Amphia-
raos-Orakelstätte und 1985–1987 (A. Dragon) und 
seit 1996 (B. Petrakos) umfangreich auch in der 
Siedlung. 
Oropos liegt in der antiken Landschaft Oropia, 
zwischen Böotien und Attika, am Fluß Asópos. In 
der Antike war vor allem der Hafen der Stadt von 
Bedeutung, weil von hier die kürzeste Verbindung 
nach Euböa bestand und die Insel wegen ihres Vieh- 
und Getreidereichtums wirtschaftlich bedeutend war. 
Oropos liegt direkt gegenüber von Eretria.  
6 km sö in einem schmalen Waldtal befinden sich ein 
Heiligtum und eine Orakelstätte des Amphiaraos.  
Die geometrische Siedlung besteht aus dem Haupt- 
oder Südquartier und dem Westquartier. Die Be-
bauung des 8.–7. Jh. v. Chr. im Westquartier besteht 
aus Gruppen einräumiger Ovalbauten, die zu zweit 
oder dritt in einer Umfriedung stehen können. Die 
Häuser besitzen einen Bruchsteinsockel, innen um-
laufende Bänke und zentrale Herdstellen. Im West-
quartier erfolgte Metallverarbeitung in einem der 
Bauten (Bau K). (1) 
Um die und zwischen den Häusern des Westquartiers 
lagen ca. 30 Bestattungen. Hauptsächlich Kinder-
bestattungen in Gefäßen und Gruben der 
geometrischen bis früharchaischen Zeit. In den 
Gruben lagen die Kinder in Hockerstellung auf der 
Seite (T IXa). Dragon notierte sich lt. Mazarakis 
Ainian unter den 30 Gräbern auch Brandschüttungs-
gräber in tiefen Gruben. Die Körperbestattung erfolgt 
u. a. in Steinkisten. (2) 
Zeitstellung: PG, G, A, K, H, R 
Lit.: (1) A. Mazarakis Ainian, Recent excavations at 
Oropos, in: M. Stamatopoulou – M. Yeroulanou 
(Hrsg.), Excavating classical culture. Recent archaeo-
logical discoveries in Greece, BAR int. ser. 1031 
(Oxford 2002) 149–178 Tf.37–40; A. Mazarakis 
Ainian, Ανασκαφή Σκαλάς Ωρωπού, Prakt 151, 
1996, 22–124; (2) Mazarakis Ainian ebd. 91 Tf.29 T 
6; S.93 f. T 9; S.98 T 20a. 
1. Gefäßbestattungen 
Bei den oben genannten Kindergräbern innerhalb des 
Wohnquartiers handelt es sich um Körperbestattungen 
in Gefäßen und in tiefen Gruben. Als Amphoren 
dienten schlichte bauchige, zum Teil ritzverzierte 
Amphoren. Die Mündung wurde mit einer Scherbe 
oder einem Stein verschlossen und die Gefäße auf die 
Seite in eine tiefe Grube gelegt. Zu den Beigaben 
gehören Tassen, kleine geometrisch bemalte Skyphoi 
und längs gestreifte Täßchen wie in Eretria, bronzene 
Bogenfibeln, Fibeln mit beinernen Auflagen, 
polychrome Dreikantglasperlen. 
Zeitstellung: G–A 
Lit.: A. Mazarakis Ainian, Ανασκαφή Σκαλάς 
Ωρωπού, Prakt 151, 1996, 22–124, S.89 f. 92. 93 f. 
Tf.28–33. 
2. fosse / 
Brandbestattungen 
Neben anderen Beisetzungsformen gab es auch 
Brandschüttungsgräber mit Gefäßbeigaben in tiefen 
Gruben. Sie konnten direkt aneinander grenzen. Eini-
ge waren mit Kieselsteinen überdeckt worden 
(T XLII. T XXVI). Die Steinsetzungen maßen bis zu 
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4,50 m im Durchmesser. Beigaben bilden Trink-
gefäße, manchmal ein Krater, Becher, kleine Ampho-
ren, Skarabäen, Muscheln und Fibeln. Verbrannte 
und unverbrannte Tierknochen könnten zu Opfer-
gaben oder einem Totenmahl gehören.  
Zeitstellung: G–A  
Lit.: A. Mazarakis Ainian, Ανασκαφή Σκαλάς 
Ωρωπού, Prakt 152, 1998, 51–81, S.66 f.; A. 
Mazarakis Ainian, Oropos in the early Iron Age, in: 
M. Bats – B. D’Agostino (Hrsg.), Euboica. L’Eubeae 
and the Euboic presence in Chalcidici and the west, 
Atti del convegno internazionale, Napoli 1996, 
Centre Jean Bérard (Neapel 1998) 179–215, S.204–
206; A. Mazarakis Ainian, Ανασκαφή Σκαλάς 
Ωρωπού, Prakt 154, 1999, 47–64 Tf.35–41; A. 
Mazarakis Ainian, Σκαλά Ωρωπού, Ergon 2000, 36–
39. 
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Basil ikata 
XXVI. ALIANELLO 
Alianello liegt in den Bergen im oberen Flußtal des 
Agri, am rechten Ufer, nahe Aliano, mit gutem Blick 
über das Tal des Agri. 
Kommune Alianello, Provinz Matera, Soprinten-
denza archeologica della Basilicata (Potenza), F. 211 
I NW, Barr. TARENTUM 45 D4. 
Ausgrabungen erfolgten ab 1967 durch die Soprin-
tendenza in der Nekropole in der contr. Cazzaiola. 
Die beiden Orte Aliano und Alianello auf benach-
barten Hügeln kontrollieren den hiesigen Weg ins 
Hinterland und zur tyrrhenischen Küste. Bei Alia-
nello wurden in der contr. Cazzaiola 300 Bestattung-
en vom späten 8.–5. Jh. v. Chr. untersucht. Die des 
8.–7. Jh. v. Chr. konzentrieren sich im Zentrum der 
Nekropole; sie zeichnen sich durch reiche Beigaben 
aus. (1) In Aliano wurde 2 km westlich der Stadt in 
den loc. Santa Maria La Stella eine Nekropole mit ca. 
60 Bestattungen des 6. Jh. v. Chr. aufgedeckt. Die 
lokalen Gefäßbeigaben entsprechen denen aus Alia-
nello, doch die Gräber enthalten insgesamt weniger 
reiche Beigaben. Im Umkreis wurden Material des 8. 
Jh. v. Chr. beobachtet. Ein einzelnes Grab des 6. Jh. 
v. Chr. liegt bei Varone und drei des 5–4. Jh. v. Chr. 
in der loc. Acinella. (2) 
Zeitstellung: 8.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) D. Adamesteanu, Alianello, in: G. Nenci – 
G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 3 (Pisa, Rom 1987) 165–
167; Tresors d’Italie du sud. Grecs et Indigenes en 
Basilicate (Strasbourg 1998) 221 ff.; (2) E. Lattanzi, 
L’attività archeologica in Basilicata, AttiTaranto 18, 
1978, 323–333, S. 328 f.; H. W. Horsnæs, The 
cultural development in North Western Lucania 
(Rom 2002) 140; M. Tagliente, Necropoli di 
Alianello, DANIMS Documentazione analitica delle 
necropoli dell’Italiameridionale e Sicilia 7, AnnPisa 
ser.3, 18, 1988, 19–24; A. Bottini, L’attività 
archeologica in Basilicata nel 1994, Corinto e 
l’occidente. AttiTaranto 34, 1994 (Tarent 1994) 759–
770, S.759; S. Bianco u.a., Greci, Enotri e Lucani 
nella Basilicata meridionale (Neapel 1996) 133 ff. 
1. fosse 
Körperbestattung in fosse war in Alianello die 
übliche Bestattungsform. Sie liegen in der contr. 
Cazzaiola in kleinen Gruppen zusammen; mög-
licherweise in Familienverbänden. Viele Kinder-
gräber sind darunter. Die Skelette liegen in ausge-
streckter Rückenlage in großen, in die Erde getieften, 
rechteckigen fosse und sind umstellt von vielen 
großen und kleinen Tongefäßen. Zudem werden 
ältere Körperbestattungen in Holzkisten und umstellt 
von Steinplatten erwähnt. Einige fosse sind durch 
Kieselsteinlagen eingefaßt und angedeckt. Im 7. Jh. 
v. Chr. gehört zu den Beigaben Keramik des a tenda-
Stils, gefolgt von geometrisch bemalter hellgrundiger 
Ware wie Olle und Becher, bichrom-geometrisch 
bemalten großen Kantharoi mit hochgezogenen 
Bandhenkeln waren darunter und auch Importe wie 
pk Aryballoi (T 215. T 361) und bronzene 
Perlrandbecken. Ab dem 6. Jh. v. Chr. waren auch 
bronzene Phialen, Bucchero-Importe und griechische 
Gefäße wie sf Lekythen, ionische Schalen, 
korinthische Kothone und deren Imitationen unter 
den Beigaben (T 736. T 500). Tagliente (1986) 
erwähnt für das 6. Jh. v. Chr. auch die Beigabe von 
eisernen Bratspießen. Große Ollen und Schalen 
standen meist im Fußbereich (T 736. 286. 309. 316), 
kleinere auch entlang der Seiten und neben dem Kopf 
(T 111). Die Frauen (T 309. T 736) waren reich 
geschmückt, mit Bronzegürteln aus Bronzeperlen (T 
286) oder Bronzespiralen (T 316), großen Anhängern 
mit Bronzescheiben und Elfenbeinringen (T 736) 
oder Bronzekugeln (T. 309), Bernsteinperlenketten 
mit Bernstein- und Muschelanhängern, bronzenen 
Spiralarmreifen, Fingerringen und -spiralringen, 
Ohrringen mit Bernsteinperlen, Ringen, großen 
Fibeln und Gewändern mit dichten Bronzeappli-
kationen bestattet worden. Unter den Fibeln sind 
Bogenfibeln mit sanguisuga-ähnlichem Bügel und 
verlängertem Nadelhalter, Doppel- und Vierspiral-
fibeln und Bogenfibeln mit Bernsteinperlen auf dem 
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Bügel, Bronzefibeln a serpeggiante, eiserne und 
bronzene Doppel- und Vierspiralfibeln. Die An-
hänger bestehen aus Bronzeringen, Bronzekugeln, 
aufgeschnittenen Bronzekugeln, Ketten und ketten-
verzierten Plaketten mit kontrapostisch angeordneten 
abstrahierten Vogelkopfprotomen. (1) Die Männerbe-
stattungen des 7. Jh. v. Chr. enthielten Lanzen-
spitzen, Messerklingen und manchmal ein Schwert. 
In T 155 und T 500 wurde je eine vollständige 
Waffenausrüstung zusammen mit Symposiengeschirr 
und Geräten zur Speisezubereitung gefunden. Unter 
den Beigaben eines Grabes war auch ein Kopfputz 
des 7. Jh. v. Chr. aus Bernstein- und Knochenperlen, 
an dem Muscheln und Skarabäen hingen. (2) Im 
5. Jh. v. Chr. werden den Kindern griechische 
figürliche Terrakotten mit in das Grab gegeben. (3) 
Auch für die Bestattungen in fosse bei Aliano in der 
contr. S. Maria della Stella war die ausgestreckte 
Rückenelage üblich; zu Füßen stand meist eine mit 
einem attingitoio kombinierte Olle; weitere Beigaben 
waren Bratspieße, Feuerböcke, Lanzenspitzen, ein 
Eisenschwert (T 3) und Fibeln unter den 
Schmuckstücken. (4) 
Zeitstellung: spätes 8./7.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: M. Tagliente, La necropoli di Alianello, in: A. 
De Siena – M. Tagliente (Hrsg.), Siris-Polieion. Fonti 
letterarie (Lecce 1986) 167–170; M. L. Nava, 
L’orificeria e l’arte di abbellirsi presso le genti 
indigene dell’Italia meridionale, in: Oroantico. Il 
gioiello tra antico e moderno. Primo concorso 
europeo per il design del gioiello ispirato 
all'antichità, 2004 (Rom 2004) 27–38, S.29 Abb.5; A. 
Bottini, Le ambre nella Basilicata settentrionale, in: 
M. L. Nava – A. Salerno (Hrsg.), Ambre. 
Trasparenze dall’antico. Napoli, Museo archeologico 
nazionale, 26 marzo–10 settembre 2007 (Verona 
2007) 232–237, S.234 Abb.2; (2) M. Tagliente, 
Alianello, StEtr 52, 1984, 465; S. Bianco, Le 
necropoli enotrie della Basilicata meridionale, BdA 
1/2, 1990, 7–16; A. Bottini – M. Tagliente, Nuovi 
documenti sul mondo indigeno della Val d’Agri in 
età arcaica: la necropoli di Alianello, BdA 24, 1984, 
111–116; S. Bianco, in: Archeologia, Arte e Storia 
alle sorgenti del Lao. Mostra (Matera 1988) 79 ff.; 
M. Tagliente, MEFRA 97, 1, 1985, 159 ff.; A. 
Bottini, L’attività archeologica della Basilicata, 
AttiTaranto 32, 1992, 759–770; (3) A. Bottini, Banzi: 
una tomba infantile e le anthesterie, PP 45, 1990, 
218; (4) Lattanzi, a. O. (1978) 328 f. 
 
a) Alianello, T 264: Körperbestattung eines Mannes 
in einer rechteckigen fossa, über dem Körper 
Schmuckstücke; ein Eisenschwert in einer Bronze-
hülle und zwei eiserne Lanzenspitzen neben dem 
rechten Bein, im Schlüsselbeinbereich zwei eiserne 
und eine bronzene Fibel, eine bronzene falera und 
ein Bronzering, zu Füßen eine große Olla, ein 
attingitoio und andere Trinkgefäße. 
Zeitstellung: Ende 7.–Anf. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Russo, Catalogo, in: Genti in arme. Aristo-
crazie guerriere della Basilicata antica. Rom, Museo 
Barracco 2001 (Rom 2003) 76–91, S.86 f. Nr.98–
107. 
 
b) Alianello, contr. Cazzaiola, T 286: Körperbe-
stattung einer Frau in ausgestreckter Rückenlage, in 
einer rechteckigen größeren fossa, o-w-ausgerichtet, 
über dem Körper Schmuckstücke, neben dem Kopf 
Ohringe in Form eines Bronzeringes mit aufge-
zogener Bernsteinperle, um den Hals Bernsteinperlen 
einer Kette, im Brustbereich eine bronzene Doppel-
spiralfibel, zwei Bogenfibeln mit aufgezogener Bern-
steinperle, eiserne und bronzene Ringe, kleine Bein- 
und Bernsteinringe, um Ober- und Unterarm breite 
Spiralarmbänder, um die Hüften ein breiter Bronze-
gürtel mit Bronzeknöpfchen, einer aufgenähten 
Bronzescheibe und zwei Bronzekugelanhängern, im 
Beinbereich die Bronzeapplikationen des Gewandes,  
zu Füßen eine große Olla, ein Becher, eine 
zweihenklige Schale, dazwischen zwei Kiesel. 
Zeitstellung: 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: De Siena – Tagliente, a. O. (1986) 167–170, 
Tf.49. 
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XXVII. BANZI 
Banzi liegt ca. 75 km nw von Metapontum nahe dem 
Bradano-Flußtal auf einem 559 m ü. M. hohen 
Plateau. 
Kommune Banzi, Provinz Potenza, Soprintendenza 
archeologica della Basilicata (Potenza), F. 188 IV 
SW, Barr. TARENTUM 45 D3. 
Grabungen erfolgten 1967 im Stadtgebiet (Torelli), 
1975 in der contr. Cervarezza (Lattanzi),1977 in der 
contr. Piano Carbone (Bottini), wo 400 Gräber 
aufgedeckt wurden, sowie 1981 in der loc. Piano 
Carbone. Banzi wird mit dem antiken Bantia (Liv. 
27, 25, 13; Plin. nat. 3, 98) übereingebracht. 
Die Siedlung des 7.–4. Jh. v. Chr. besteht aus mehre-
ren kleinen nuclei mit dazwischenliegenden Frei-
räumen, verstreut über das Plateau. Einer der nuclei 
und Gräber des 7.–4. Jh. v. Chr. befanden sich in der 
contr. Piano Carbone, im SW der modernen Stadt. 
Ein kleines Heiligtum mit Votivgaben des 4. Jh. 
v. Chr. befindet sich in der contr. Fontana die 
Monaci. In der zona Badia di Santa Maria liegt ein 
Gräberfeld mit monumentalen Gräbern und Sarko-
phagbestattungen. Kinder wurden in Gefäßen im 
Umfeld der Siedlung bestattet. 
Im Gräberfeld in der loc. Piano Carbone treffen wir 
auf ca. 250 Körperbestattungen in fosse. Ab dem 
5. Jh. v. Chr. werden Steinplattengräber in den fosse 
errichtet. Sie dienen der Bestattung von Erwachsenen 
und Kindern. Kinder wurden nun zwischen Er-
wachsenen bestattet. Familien bilden offenbar große 
Grabgruppen, die in großen, das Gelände unter-
teilenden oikoi liegen. Die Erwachsenenbestattungen 
bekamen im 7. und 6. Jh. v. Chr. geometrisch bemal-
te Gefäße, darunter bichrom bemalte Kantharoi 
(T 22), Bronzeschmuckstücke, Bernsteinketten und –
anhänger (T 426) und im 5. Jh. v. Chr. Tongefäße 
wie swgf und rf Oinochoen, Olpen, Becher, Thymia-
terien und Bronzebecken, Strigiles und einige Gold- 
und Silberschmuckstücke mitgegeben. T 9 in der loc. 
Piano Carbone mit mehrfacher Belegung von 2. H. 7. 
Jh.–1. H. 6. Jh. v. Chr. enthielt neben einer bichrom 
geometrisch bemalter Olla mit Trichterrand, zwei 
attingitioi, einer geometrisch bemalten Schale mit 
hochgezogenem Bandhenkel, einem lokalen Kantha-
ros, einer handgetöpferten schlichten Tasse, vier 
verbundenen Bronzeringen auch einen Krater mit 
tiergestaltigen Protomen und auf der Abdeckung eine 
Gußform für Bronzeringe. T 491 des 5. Jh. v. Chr. 
eine panoplia aus Schwert, Lanzen, Helm und Bein-
schienen und T 545 einen Schild, dessen Bronze-
schildband mit mythologischen Darstellungen in 
Prägerelief erhalten ist. Im 5. Jh. v. Chr. ( T 343. T 
101. T 156. T 54. T 317. T 82. T 170) und im 4. Jh. 
v. Chr. (T 230. T 168. T. 276. T 358. T 95. T 33. T 
196. T 249. T 318. T 326) sind öfter Bronzegürtel in 
den Gräbern. 
Zeitstellung: 1. H. 7.–4. Jh. v. Chr., H, R 
Lit.: G. Pesce, Banzi, Scoperta di tombe greche, NSc 
1936, 426–439; A. Bottini, Scavi e scoperte. Banzi 
(Potenza), StEtr. 46, 1978, 548 f.; L. Del Tutto 
Palma, Bantia, in: AA. VV., Popoli e civiltà 
dell’Italia antica VI. (Rom 1978) 887–896; A. 
Bottini, Osservazioni sulla topografia di Banzi prero-
mana, AnnAStorAnt 2, 1980, 69–82 Abb.5–8; A. 
Bottini, Il Melfese fra VII e V sec. a. C., DialA 4.2, 
1982, 152–160; A. Bottoni, Cinturoni a plache 
dall’area Melfese, in: Archeologia e storia antica V. 
Annali del seminario di studi del mondo classico 
(Neapel 1983) 33–63, S.33–53; A. Bottini, Banzi, in: 
G. Nenci – G. Vallt (Hrsg.), BTCGI 3 (Pisa, Rom 
1984) 390–395; A. Bottini, Documentazione analitica 
delle necropoli dell’Italia meridionale e della Sicilia, 
2. Necropoli di Banzi, AnnPisa 16.2, 1986, 977–991. 
1. fosse 
a) Banzi, loc. Piano Carbone, T o. Nr.: Doppelgrab, 
Körperbestattung eines Mannes und einer Frau, 
daunische Keramik (Kantharoi und Olle), Bronze-
spiralarmreif, Bronzeringe, Bronzeanhänger mit 
Wasservogelkopfprotomen, Knochenperlen.  
Zeitstellung: Mitte 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Melfi, Museo Nazionale. 
 
b) Banzi, loc. Piano Carbone: T 491 Männergrab, 
eisernes Hauschwert, zwei Eisenlanzenspitzen, zwei 
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Bronzebecken, Beinschienenpaar, korinthischer 
Helm, lokale Kantharoi, Schale u. a. Gefäße. 
Zeitstellung: 1. V. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Russo, Catalogo, in: Genti in arme. Aristo-
crazie guerriere della Basilicata antica, Rom, Museo 
Barracco 2001 (Rom 2003) 76–91 S.69 Abb. S.76 
Nr.9. 17. 18 
2. fosse / 
Steinplattengräber 
Die Steinplattengräber sind aus Tuffplatten in der 
Grabgrube errichtet worden. Sie enthalten Körper-
bestattungen von Kindern und Erwachsenen mit 
Keramik-, Waffen-, Gerät- und Schmuckbeigaben. 
T 164 des 6. Jh. v. Chr. in der loc. Piano Carbone 
enthielt drei Bernsteinanhänger in Form kleiner 
Frauenköpfe mit großen Mandelaugen. 
Zeitstellung: 6.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: R. Ciriello, Banzi, in: M. L. Nava – A. Salerno 
(Hrsg.), Ambre. Trasparenze dall’antico. Napoli, 
Museo archeologico nazionale, 26 marzo–10 settem-
bre 2007 (Verona 2007) 243. 
 
a) Banzi, loc. Piano Carbone: T 534: Steinplatten-
grab, sauber gefügt, Körperbestattung eines Mannes 
in Hockerlage, umringt von Beigaben, Eisenbrat-
rostpaar, Eisenspieße, Bronzegürtel, Lanzenspitzen, 
Elfenbeinring (Gürtelanhänger, Materialwert), vier 
Silberbogenfibeln mit Goldfolie und Knochenappli-
kationen, Goldfolienkranz oder -kette aus gedrehtem 
Blechstreifen, im Kopfbereich einen Kolonetten-
krater, 3 Bronzebecken, Bronzegefäße, Bronzelämp-
chen, Tonlampe, Olpen, griechische Schalen, 
Kantharos und lokale Trinkbecher.  
Zeitstellung: 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Melfi, Museo Nazionale. 
 
b) Banzi, loc. Piano Carbone, T 419: Tuffplattengrab, 
sauber gefügt, Kindergrab, kleiner Bronzegürtel, 
viele Gefäßbeigaben, rf Kantharos, attischer Krater, 
lokaler Askos, Vogelgefäß, kleines Bronzebecken, 
kleine Bronzeolpe, Bronze-, Gold- und Silber-
schmuck: tropfen- und kegelförmige Goldblech- und 
Silberblechanhänger, zwei Gold-, drei Silberspiral-
ringe, vier silberne Bogenfibeln mit Antenne am Fuß 
und drei Bernsteinanhänger in Form männlicher und 
weiblicher Köpfe. 
Zeitstellung: 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Melfi, Museo Nazionale; R. Ciriello, Banzi, in: 
Nava – Salerno, a. O. (2007) 243 Abb.III, 270–272. 
 
c) Banzi, loc. Piano Carbone, T 239 / 1981: Kinder-
bestattung in einem kleinen Kalksteinplattengrab, 
0,38 m × 0,36 m × 0,22 m, Beigaben; swgf Schäl-
chen und zwei kleine Olpen, rf kleine Oinochoe 
(chous) wie beim attischen Anthesterienfest, mit geo-
metrischen Mustern bemalte Oinochoe, ein geome-
trisch bemalter Guttus mit Filterausguß und figür-
licher Applikation, ein kleiner bichrom-geometrisch 
bemalter Askos, sechs kleine Bronzeringe, Bronze-
knöpfchen, ein kleiner Bronzespiralarmreif, Bronze-
anhänger, zwei Glaspastenperlen und drei Bernstein-
anhänger, eine kleine Beinfigur (wohl ein Fibel-
bogenaufsatz) 
Zeitstellung: letztes Drittel 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Bottini, Banzi: una tomba infantile e le 
anthesterie, PP 45, 1990, 206–220, Abb.1–6. 
 
d) Banzi, loc. Piano Carbone, T 421: Körperbe-
stattung eines Mannes in Hockerlage, Steinplatten-
grab aus vier Seitenplatten und Tuffsteinplatten-
abdeckung, Beigaben: Bronzegürtel, Helm mit nach 
unten gebogenen Hörnern und Aufsatz, eiserne 
Lanzenspitze, aufwendiges Kurzschwert mit Knoch-
en- und Bronzeeinlagen (Figuren), Schildbeschlag 
mit Delphinen, Pferdetrense, Pferdegeschirranhänger, 
Pferdestirnpaar, Bratrostpaar, Eisenspieße, Strigiles, 
Pinzette, rf Keramik, etruskischer Kandelaber und 
Lampe, Bronzebecken, Bronzekanne. 
Zeitstellung: 1. H. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Melfi, Museo Nazionale; M. L. Nava, Museo 
archeologico nazionale del Vulture e Melfese. Guida 
(Lavello 2004) o. S. („Le tombe“). 
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3. Felskammergräber 
In der loc. Piano Carborne wurden mehrere Kammer-
gräber des 4. Jh. v. Chr. aufgedeckt; die Dromoi 
waren mit Kalksteinen oder Ziegeln abgedeckt. Bis 
auf eine Doppelkammer waren es einfache runde 
Kammern.  
 
a) Banzi, loc. Piano Carbone, T 213 / 1980: Grab in 
den Boden eines archaischen Pfostenbaus eingetieft – 
ringsum Pfostenlöcher im Fels, runde tiefe fosse mit 
schrägabfallendem kurzem Dromos, an dem ein 
weitere halbrunde Kammer liegt, Abdeckung oder 
Kammerdecke verloren, Kammerzugang mit großen 
Steinen zugedeckt, Eingang nach NW, an der Seite 
mit den Füßen zum Eingang eine Körperbestattung in 
Hockerlage, Kopf nach SO, Beigaben in der 
Kammermitte aufgestellt: zwei Schalen, eine 
Amphora, kleine Töpfe, Krüge und attingitoi. 
Zeitstellung: 2. H. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Bottini, Osservazioni sulla topografia di 
Banzi preromana, AnnAStorAnt 2, 1980, 69–82 
Abb.6,1. 
XXVIII. CHIAROMONTE 
Chiaromonte liegt im Hinterland von Siris und Hera-
kleia, am Hang des 795 m ü. M. hohen Colle di 
Chiaromonte oberhalb des linken Ufers des mittleren 
Flußtal des Sinni, auf dem Weg durch die Berge in 
Richtung der tyrrhenischen Küste. 
Kommune Chiaromonte, Provinz Potenza, Soprin-
tendenza archeologica della Basilicata (Potenza), F. 
211 II NW, Barr. TARENTUM 45 D4. 
Grabungen in der Nekropole begannen 1972 
(Adamesteanu). 
Die Siedlung wurde bisher nur über Oberflächen-
survey und die Gräberfelder in den contr. San Pas-
quale, Sotto la Croce, Piano di Mezzo, Spirito Santo 
und Serrone sowie ein einzelnes Grab bei der 
Cappella dell’Immacolata erfaßt. Siedlungshinweise 
stammen bereits aus neolithischer Zeit und aus der 
Bronzezeit. In der Eisenzeit wurde hier anscheinend 
in kleineren nuclei, umgeben von den Gräbern, 
gesiedelt. Die Bestattungen reichen von der EZ bis in 
das 5. Jh. v. Chr. Ein kleiner Sakralbezirk mit Votiv-
terrakotten aus der Mitte 4. Jh. v. Chr. liegt in der 
loc. San Pasquale. Keramikscherben der BZ stammen 
aus der loc. Timpa Angari, Keramik des 4.–3. Jh. v. 
Chr. aus den contr. Difesa, Angri, Sotto la Croce, 
Giancristoforo, San Pasquale, Piano di Mezzo, 
Tuvolo, Foresta, Maldinaso, Savino und il Cupolo. 
Grabungen im Gräberfeld in der contr. Serrone be-
gannen 1972. Die ältesten Gräber ab dem Anf. 9. Jh. 
v. Chr. liegen in der loc. San Pasquale. In den contr. 
Serrone und Sotto La Croce, wo mehr als 300 Gräber 
erfaßt wurden, beginnen die Bestattungen im 8. Jh. v. 
Chr. 
Zeitstellung: BZ–3. Jh. v. Chr. 
Lit.: D. Adamesteanu, Chiaromonte, in: G. Nenci – 
G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 5 (Pisa, Rom 1987), 280–
283; A. Russo Tagliente – I. Berlingò, Chiaromonte 
(Potenza). La necropoli arcaica in località Sotto la 
Croce, scavi 1973, NSc 1992, 233–410; V. Manzelli, 
La zona di Chiaromonte, in: L. Quilici – St. Quilici 
Gigli (Hrsg.), Carta archeologica della Valle del 
Sinni 5 (Rom 2001) 113–152. 
1. fosse 
Die ca. 300 Bestattungen in den contr. San Pasquale 
und Serrone gehören in die Zeit von Anf. 9.–Anf. 8. 
und 6. Jh. v. Chr. Frauen und Männer liegen in aus-
gestreckter Rückenlage in schmalen Rechteckgruben. 
Einige wurden mit aufgelesenen Kieseln umgeben. 
Beigaben bilden reicher Bronzeschmuck aus Spiral-
fibeln, Spiralohrringen, -armreifen, Anhängern, Per-
len, des weiteren Impastokeramik und ab Anfang 
8. Jh. v. Chr. bemalte Keramik. Die Männer erhielten 
zusätzlich Lanzenspitzen, Dolche und sog. Rasier-
messer. T 353 in der loc. Spirito Santo aus dem 8. Jh. 
v. Chr. enthielt ein Bronzeschwert und ein Bronze-
gefäß auf einem eisernen Dreifuß. Auch T 72 in der 
loc. Serrone war ein Bronzeschwert unter den 
Beigaben. Selten ist der Edelmetallschmuck in unter-
italischen Gräbern des 9.–7. Jh. v. Chr., wie er hier in 
Form feinen Silberdrahtes, silberner Fibeln mit 
Kettenanhänger und Goldperlenketten vorkommt. (1) 
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In Grab 23 in der contr. Serrone waren unter den 
Beigaben auch Feuerböcke und Bratspieße. (2) Eine 
andere Nekropole in der contr. Sotto la Croce datiert 
7.–6. Jh. v. Chr. Hier wurden die Toten ausgestreckt 
in große rechteckige fosse gelegt und um sie eine 
große Anzahl Beigaben aufgestellt. Der Anordnung 
der Bronzeschmuckstücke und Applikationen nach 
sind die Frauen in aufwendig verzierten Gewändern 
beigesetzt worden. Sie haben außerdem mehrere 
Ketten aus bunten Glasperlen und zahlreichen Bern-
steinperlen (T 26. T 205) mit Bernsteinanhängern in 
Frauenkopfform umgelegt, mehrere Armreifen aus 
Bronze und Bein an den Unterarmen und übergroße 
Fibeln mit aufgezogenen Bernstein- und Beinperlen 
und Nadeln hielten im Schulterbereich die Kleidung 
zusammen. Zur Ausstattung gehören Zweispiral- und 
Vierspiralfibeln, 8-förmige Plattenfibeln, Fibeln a 
navicella mit seitlichen Knöpfchen am Bügel, 
Doppelbogenfibeln, Kniebogenfibeln, Xylophonan-
hänger und kleine Bronzeringe. Im Fußbereich stehen 
Schüsseln, Schalen und Krüge. Die Männergräber 
bekamen Lanzen, Schwerter, Äxte, Sicheln und 
andere Werkzeuge zur Seite gelegt. Zusammen mit 
dem Pferdegeschirrzubehör wurde durch die 
Beigaben ein kriegerischer Aspekt betont. Ab der 
2. H. 7. Jh. v. Chr. werden Bronzegefäße wie Becken 
mit Perlrand, zum Teil mit Dreifüßen und faßförmige 
Gefäße mit Kopfaufsätzen in die Gräber mitgegeben. 
Auch bronzene Lampen/Kandelaber mit figürlichen 
Aufsätzen, Bronzekannen, bronzene Helme und 
Beinschienen. Zusätzlich zu diesen kommen im 6. Jh. 
v. Chr. attische Kylikes, eiserne Bratroste und -
spieße (T 34. T 205), Eingeweidegabeln (T 34. 
T 205), Reiben (T 6), Schöpf- und Mischgefäße 
hinzu. Im 6. Jh. v. Chr. erhöht sich in den Bestattung-
en beiderlei Geschlechts die Anzahl der lokal produ-
zierten und griechischen (T 26. T 72 ionische 
Schalen) und nun auch diese imitierenden Gefäße. 
Etruskische Keramik (T 26) und Fayenceschmuck-
objekte kommen hinzu. (3) 
Zeitstellung: 9.–6. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) G. Tocco, La Basilicata nell’età del Ferro, in: 
Atti della XX. Riunione scientifica in Basilicata, 16 - 
20 ottobre 1976 (Florenz 1978) 87 ff.; M. Tagliente, 
Itinerari fluviali e popolamento antico nel mondo 
indigeno della Basilicata, in: Archeologia dell’Acqua 
in Basilicata (Lavello 1999) 87–102, S.98 Abb.66; 
(2) A. Naso – Ch. Kohler, Appunti sulla funzione di 
alari e spiedi nelle società arcaiche dell’Italia centro-
meridionale, in: The archaeology of Power 2, Papers 
of the fourth conference of Italian archaeology 2, 
London 1990 (1991) 41–63, S.49 Nr.25; (3) M. 
Tagliente, Un’oinochoe in bucchero campano nella 
necropoli di Chiaromonte, in: Studi in onore di Dinu 
Adamesteanu (Galatina 1983) 17–29; M. Tagliente, 
Chiaromonte (Potenza), StEtr 52, 1984, 468–469 
Abb.3; M. Tagliente, Elementi del banchetto in un 
centro arcaico della Basilicata, MEFRA 97, 1985, 
159–191; S. Bianco, Le necropoli enotrie della 
Basilicata meridionale, BdA 1/2, 1990, 7–16; A. 
Russo Tagliente – I. Berlingò, Chiaromonte (Poten-
za). La necropoli arcaica in località Sotto la Croce, 
scavi 1973, NSc 1992, 233–407; B. D’Agostino, 
Greci e indigeni in Basilicata dall’VIII al III a. C., in: 
Tresori dell’Italia del Sud. Greci e Indageni in Basi-
licata, Ausstellungskatalog Strasbourg 1998 (Mailand 
1998) 25–57, S.30 Abb.6–7; M. L. Nava, L’orificeria 
e l’arte di abbellirsi presso le genti indigene 
dell’Italia meridionale, in: Oroantico. Il gioiello tra 
antico e moderno. Primo concorso europeo per il 
design del gioiello ispirato all’antichità, 2004 (Rom 
2004) 27–38, S.27 Abb.1; M. L. Nava, L’attività 
archeologica in Basilicata nel 2004, in: Tramonto 
della Magna Grecia. AttiTaranto 44, 2004, 313–386, 
Tf.21 Loc. Sotto la Croce, T 743. 
 
a) Chiaromonte, loc. Sotto la Croce, T 18: große 
rechteckige fossa, nnw-sso-orientiert, 2,40 m × 
0,90 m × 0,80 m, Körperbestattung in ausgestreckter 
Rückenlage, Kopf nach SW, eventuell im Holzsarg, 
im Oberkörperbereich über den Schulter je drei 
bronzene und eiserne Bogenfibeln mit langem Fuß, 
Bernsteinperlen und kleine Bronzeapplikationen, 
neben dem Arm ein Kantharos, eine ein- und eine 
zweihenklige Schale, zu Füßen eine große Impasto-
olla, kleine Schälchen und Tassen. 
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Zeitstellung: 2. H. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Russo Tagliente – Berlingò, a. O. (1992) 342–
344 Abb.65–66. 
 
b) Chiaromonte, loc. Sotto la Croce, T 170: Körper-
bestattung eines Mannes in ausgestreckter Rücken-
lage, Kopf nach Westen, einfache fossa, o-w-orien-
tiert, 1,85 m × 2,90 m × 1,15 m, Beigaben im 
Fußbereich und entlang einer der Schmalseiten, Bei-
gaben im Fußbereich: eine Olla, ein Pithos, Kantha-
roi und Schalen; nahebei lagen ein apulo-
korinthischer Bronzehelm mit großen geschwunge-
nen Stierhörneraufsätzen, zwei eiserne Lanzenspitzen 
und ein Fragment eines Eisenmessers, lokale bi-
chrome Tongefäße (Kantharoi, Tassen und Schalen), 
ionische und andere griechische Importgefäße, eine 
rhodische Bronzeoinochoe mit scheibchenverziertem 
Henkelansatz, ein Perlrandbronzebecken, eine 
Bronzereibe, zwei eiserne Feuerböcke, eine eiserne 
Vorlegezange, drei eiserne Bratspieße, und im Be-
reich des Oberkörpers drei kleine Eisennadeln (?) 
und zwei bronzene Fibeln a navicella mit kleinem 
Knöpfchenaufsatz (Antenne). 
Zeitstellung: 1. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: S. Bianco, Catalogo. Chiaromonte, in: Tresori 
dell’Italia del Sud. Greci e Indageni in Basilicata, 
Ausstellungskatalog Strasbourg 1998 (Mailand 1998) 
221 Tf.24; B. Chiartano, Armi e armati nella 
necropoli della prima età del ferro dell’Incoronata – 
San Teodoro di Pisticci, in: A. Bottini (Hrsg.), Armi, 
Gli strumenti della guerra in Lucania (Bari 1993) 71–
78 Nr.13. 
 
c) Chiaromonte, loc. Sotto la Croce, T 72: in einer 
Grabgruppe mit TT 26. 68. 71, in den Erdboden 
getiefte fossa, 2,70 m × 0,90 m, nw-so-orientiert, 
Körperbestattung, kaum Knochen erhalten, zwei 
Bronzephialen, ein Bronzebecken und eine Bucchero 
pesante-Oinochoe oberhalb des Kopfes, an der linken 
Hand ein eisernes Messer, an der rechten Schulter ein 
Eisenschwert mit reliefgeprägter Bronze-Holz-
Scheide, ein Olla und zwei eiserne Lanzenspitzen, 
eine Bernsteinperle, ein Bronzeschmuckstreifen in 
Rosettenform, fünf griechische Olpen, neun ionische 
Kylikes B2, weitere lokale Keramik a bande neben 
der Olla: ein Krug, ein Pithos, ein Kantharoi, eine 
Tasse, ein Schälchen, eine Fußschale, ein Becken, ein 
Teller, ein sog. Räucherständer. 
Zeitstellung: 2. V. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: M. Tagliente, Un’oinochoe in bucchero 
campano nella necropoli di Chiaromonte, in: Studi in 
onore di Dinu Adamesteanu (Galatina 1983) 17–29. 
 
d) Chiaromonte, loc. San Pasquale, T 227: Körper-
bestattung in ausgestreckter Rückenlage, einfache 
fossa, Beigaben: ein korinthischer Bronzehelm, eine 
eiserne Lanzenspitze mit Holzschaftresten, ein flach-
es Bronzebecken mit langem Griff, eine bronzene 
Siebschöpfkelle, eine bronzene Kelle, ein hoher 
eiserner dreibeiniger Lampenständer mit Bronze-
lampe, eiserne Spieße, ein eiserner Bratrost, eine Ein-
geweidegabel, eine Bronzestrigilis, ein eisernes 
Messer, ein kleines Eisenfragment und ein Bronze-
ring, eine eiserne Pferdetrense, eine attische rf 
Amphora, eine attische rf Oinochoe, ein rf Doppel-
kopfgefäß und zwei attische weißgrundige Lekythoi. 
Zeitstellung: letztes Jahrzehnt 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Bottini (Hrsg.), Armi, Gli strumenti della 
guerra in Lucania (Bari 1993) 95–109 Nr.16. 
XXIX.  CRACO 
Craco liegt westlich von Pisticci, im W von Metapont 
oberhalb des westlichen Flußufers des Agri. 
Kommune Craco, Provinz Matera, Soprintendenza 
archeologica della Basilicata (Potenza), F. 200 II SO, 
Barr. TARENTUM 45 D4. 
Erste Fundaufnahmen erfolgten 1902 (P. Orsi); erste 
Grabungen 1971 (D. Adamesteanu). 
Am Fuße des Siedlungshügels, auf der NO-Seite, 
wurde ein Gräberfeld aufgedeckt. Mehrere eisen-
zeitliche fosse unter kleinen Tumuli wurden 
gefunden. Bei den Verstorbenen wurden im 8. Jh. v. 
Chr. wenige teils bikonische Gefäße, auch Impasto-
ware, sog. Rasiermesser, eiserne Lanzenspitzen, 
jeweils mehrere Eisenmesser, teils punzierte Metall-
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beschläge, Bronzeringe, kleine Bernsteinobjekte, 
eiserne Fibeln und in einem Fall ein Eisenschwert 
gefunden. 
Zeitstellung: 8.–7. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Orsi, Craco, NSc 1902, 126; AA. VV., Popoli 
anellenici in Basilicata (Neapel 1971) 45–47; D. 
Adamesteanu, Craco, in: G. Nenci – G. Vallet 
(Hrsg.), BTCGI 5 (Pisa, Rom 1987) 455 f. 
1. fosse 
a) Craco, loc. S. Angelo, T 6: eventuell Körperbe-
stattung in einer fossa, kieselüberdeckt, Beigaben: 
ein langes Eisenschwert, ein bikonischer geometrisch 
bemalter Krug a tenda, ein geometrisch bemalter 
Krater mit zwei Tüllenhenkeln a tenda, über 30 
kleine Nägel, ein Armreif (?), diverse nicht identi-
fizierbare Eisenfragmente. 
Zeitstellung: 1. H. 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: Bottini, a. O. (1993) 39–41 Abb.Nr.7. 
XXX. FERRANDINA 
Ferrandina erstreckt sich oberhalb des Basentotals 
über zwei Hügelrücken auf 492 m Höhe. 
Kommune Ferrandina, Provinz Matera, Soprinten-
denza archeologica della Basilicata (Potenza), F. 201 
III NW, Barr. TARENTUM 45 D4. 
1965 erfolgten Grabungen in den contr. Cappuccini, 
Croce, Piazza Mazzini. 
In den contr. San Leonardo und Craco Vecchia 
wurden Bestattungen aufgedeckt. Es sind Körper-
bestattungen in Hockerlage in fosse, die teils mit 
einem Kieseltumulus überdeckt waren. In den 
Frauengräbern fanden sich die Überreste reich-
bestickter und geschmückter Gewänder. In den 
Männergräbern gehörten auch eiserne Lanzenspitzen 
und Schwerter zu den Beigaben. Im Bereich der 
Piazza Mazzini liegen weitere Gräber des 8.–frühen 
7. Jh. v. Chr. Die Toten lagen einzeln in Hockerstell-
ung in kleinen steinplattenumstellten Gruben unter je 
einem großen Steintumulus. Ihnen waren bikonische 
und bauchige geometrisch bemalte hellgrundige Ge-
fäße, zum Teil mit eingeritzten (Schrift-)zeichen, 
bronzene Radanhänger, Ringe, Ketten, Haarspiralen, 
Armreifen, bronzene ritzverzierte Gürtel und Appli-
kationen mitgegeben worden. (1) In der nahe 
gelegenen Hüttensiedlung wurden unter den 
Fußböden auch enchytrismoi von Kleinkindern 
gefunden. Daß Kinder auch in Gruben bestattet 
werden konnten, zeigt ein steinplattenabgedecktes 
fossa-Grab in der Via Piscane, das ein geometrisch 
bemaltes hellgrundiges, lokal produziertes 
Tüllenkännchen enthielt. (2) Ein korinthischer Helm 
im Museum, wie wir in aus Altamura und anderen 
unteritalischen Gräbern kennen, deutet auch in 
Ferrandina auf ein archaisches Waffengrab hin. (3) 
Gräber der spätklassischen bis hellenistischen Zeit 
liegen in der Via Fratelli Bandiera: Es sind Körperbe-
stattungen in einfachen fosse und in Ziegelgräbern 
mit rf kampanischen Glockenkrateren, Terrakotta-
büsten, kleinen Krügen, Lekythen, Oinochoen, Sky-
phoi, Kylikes und swgf Lampen; größtenteils aus 
dem 3. Jh. v. Chr. (4) Befunde der Bestattungen der 
Übergangszeit zwischen Mitte 7.–5. Jh. v. Chr. 
fehlen bisher für Ferrandina. 
Zeitstellung: 8.–Anf. 7. Jh.; spätes 4.–3. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) F. G. Lo Porto, Metaponto. Tombe a tumulo 
dell’età del ferro, NSc 1969, 121–170, S.157–165; D. 
Adamesteanu, Ferrandina, in: AA. VV., Popoli 
anellenici in Basilicata (Neapel 1971) 27–29; (2) E. 
Bracco, Ferrandina (Matera). Rinvenimento di tombe 
di età greca, NSc 1935, 383–389, S.387–389 Abb.6–
7; (3) Helm: FO: Ferrandina, loc. Cappuccini, AO: 
Matera, Museum Ridola, Inv.Nr. 12293; C. Greiner, 
Die Peuketia (Remshalden-Grunbach 2003) 131 
Anm.1024; H. Pflug, Korinthische Helme, in: Antike 
Helme (Mainz 1988) 65–106 Anm.144; (4) E. 
Bracco, Ferrandina (Matera). Rinvenimento di tombe 
di età greca, NSc 1935, 383–387. 
XXXI. GUARDA PERTICARA 
In den Bergen am Oberlauf des Torrente Sauro, ein 
Zufluß des Agri, liegt in geringer Entfernung zu Alia-
nello auf 700 m Höhe Guardia Perticara. 
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Kommune Guarda Perticara, Provinz Potenza, 
Soprintendenza archeologica della Basilicata (Poten-
za), F. 200 III SO, Barr. TARENTUM 45 D4. 
Die ersten Gräber wurden bereits 1832 in der contr. 
Penne am rechten Ufer des torrente Sauro aufgedeckt 
(A. Lombardi); 1853 gelangten mehrere Funde – 
darunter sf Keramik und drei Hausmodelle – durch 
die Sammlung Amati nach Potenza. Anf. 20. Jh. 
untersuchte Kahrstedt sog. lukanische Gräber. In den 
1970ern deckte Adamesteanu Gräber des 4. Jh. v. 
Chr. eines kleinen Gehöftes auf. Bei Notgrabungen 
wurden später in der loc. S. Vito 200 Gräber der 
Eisenzeit und des 8.–5. Jh. v. Chr. untersucht. Eines 
enthielt ein weiteres Hausmodel. Ebenfalls in den 
70ern wurden in den loc. Mauta di Santa Maria, 
Cannata di Stagno und Sant’Oronzo Gräber entdeckt. 
In der loc. Tempa San Nicola wurde ein kleines 
Heiligtum (5.–4. Jh. v. Chr.) mit gepflastertem 
Bereich und steinumsetzten Bothros einer wohl 
weiblichen Gottheit lokalisiert. 
Zu den ältesten Funden gehören kleine doppel-
köpfige Bronzestiere und Widder aus dem 9. Jh. v. 
Chr. und auffällige polychrombemalte Gefäße a 
fungo mit Widderkopfapplikationen. In der sub-
geometrisch-archaischen Nekropole vor Ort werden 
die Toten in ausgestreckter Rückenlage in geräum-
igen rechteckigen Erdgruben bestattet. Entlang der 
Grubenwände können schützend große grobe Kalk-
steinblöcke liegen. Am Kopf und zu Füßen des 
Verstorbenen, entlang der Seitenwände und in den 
Ecken werden die Beigaben aufgestellt. Im 8.–Anf.7. 
Jh. v. Chr. gehört traditionell ein Set aus Olla und 
attingitoio zu Füßen des Toten dazu. Die hellgrun-
dige Keramik zeigt braune Bemalung a tenda 
elegante. Zeitgleich gehören bronzene Lanzespitzen, 
sog. Rasiermesser und reicher Bronze- und Bern-
steinschmuck (T 199) und kleine Tierfigürchen (T 
10. T 223) zu den Beigaben. Im 7. Jh. v. Chr. setzen 
sich die Tongefäße aus sf Lekythen, Schalen, 
Bronzebecken, großen lokal produzierten Krügen 
und Amphoren und aus Körperschmuck zusammen. 
Das Männergrab T 9 enthielt zudem ein langes 
Eisenschwert, eine Art Bronzegürtel und Pferde-
trensen. Ab der Mitte des 6. Jh. v. Chr. sind geo-
metrischbemalte hellgrundige Gefäßen, große bi-
chrombemalte Kantharoi mit Bandhenkeln, Vier-
fachgefäße, Olle mit stilisierten Widderkopfapplika-
tionen, ionische Schalen, Bronzesiebe (T 192. 
T 210), Bratspieße, tönerne Dreifüße, Lanzenspitzen 
und -schuhe darunter. Auffällig sind die poly-
chrombemalten kleinen Haus- oder Kistenmodelle 
mit Tierkopfapplikationen und kleinen Füßen als 
Grabbeigabe in der 1. H. 6. Jh. v. Chr. (z. Bsp. T 259 
contr. San Vito). Nach Damgaard Andersen (2002) 
stammen fünf solcher Hausmodelle aus Gräbern aus 
Guarda Perticara. Es ist eine auf diesen Ort 
beschränkte Beigabe, nur aus Sala Conselina ist noch 
ein weiteres bekannt. Im 1. V. 5. Jh. kommen sf 
Lekyten und Skyphoi und im 4. V. 5. Jh. v. Chr. rf 
attische Kratere zum Geschirr hinzu (TT 192. 210. 
218). Im 4. Jh. v. Chr. sind es Körperbestattungen in 
ausgestreckter Rückenlage in ziegel- und holz-
abgedeckten fosse mit den Beigaben an der rechten 
Seite des Toten, darunter achrome Olle und Kratere, 
swgf Keramik, Tierknochen (Speiseopfer) und zu 
Füßen eine große achrome Olla. 
Zeitstellung: 7.–4. Jh. v. Cr. 
Lit.: A. Bottini, L’attività archeologia in Basilicata, 
in: La Magna Grecia e il lontano occidente. 
AttiTaranto 29, 1989 (Tarent 1989) 556 f.; C. 
Michelini, Guarda Perticara, in: G. Nenci – G. Vallet 
(Hrsg.), BTCGI 8 (Pisa, Rom 1990) 215 f.; S. 
Bianco, Catalogo. Guarda Perticara, in: Tresori 
dell’Italia del Sud. Greci e Indageni in Basilicata, 
Ausstellungskatalog Strasbourg 1998 (Mailand 1998) 
240 f.; M. Tagliente, Initerari fluviali e popolamento 
antico nel mondo indigeno della Basilicata, in: 
Archeologia dell’Acqua in Basilicata (Lavello 1999) 
87–102, S.88 f. Abb.56–57, S.96 Abb.64; H. W. 
Horsnæs, The cultural development in North Western 
Lucania (Rom 2002) 149 f.; Trésors d’Italie du Sud 
(Strasbourg 1998) 217 f., H. Damgaard Andersen – 
H. W. Horsnæs, Two house models from Basilicata, 
in: B. Bundgård Rasmussen – M. Nielsen – A. Rathje 
(Hrsg.), Pots for the living, pots for the dead. 
ActaHyp 9 (2002) 101–125, S.112 Tf.9; A. 
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Lombardi, Saggio sulla topografia e sugli avanzi 
delle antiche città italogreche, lucane, daune e 
peucezie comprese nell’ordierna Basilicata (Cosenza 
1836) 228.  
1. fosse 
a) Guarda Perticara, contr. San Vito, T 10: einzelne 
Körperbestattung einer Frau in ausgestreckter 
Rückenlage in einer fossa, teils mit Kieseln über-
deckt, 1,15 m × 0,5 m × 1,05 m, ns-orientiert, Bei-
gaben: im Fußbereich eine bikonische Olla, um den 
Kopf ein Bronzediadem aus einer langen Bronze-
spirale und Bronzeknöpfchen, desweiteren eine Kette 
aus bikonischen Bronzespiralperlen und kleinen 
Anhängern, ein Spiralarmring, zwei Doppelspiral-
bronzefibeln, Kettenanhänger und eine kleine 
bronzene doppelköpfige Widderfigur. 
Zeitstellung: Ende 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: Bianco, a. O. (Catalogo 1998) 240 f. Tf.10. 
 
b) Guarda Perticara, contr. San Vito, T 223: 1997 
ergraben, Einzelbestattung in einer fossa, kiesel-
eingefaßt und -überdeckt, 2,05 m × 0,70 m × 2,98 m, 
no-sw-ausgerichtet, gestört durch T 224, Körper-
bestattung einer Frau in ausgestreckter Rückenlage, 
Beigaben: Bronzeschmuck und Bernsteinperlen, 
Doppelspiralbronzefibeln, Fibeln con arco serpeggi-
ante, Ringe, Scheibchen, Röhrchen, breite 
Spiralarmringe mit eingedrehten Enden, zu Füßen 
eine Olla und 12 Webgewichte. 
Zeitstellung: 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: Bianco, a. O. (1998) 241 Tf.11. 
 
c) Guarda Perticara, contr. San Vito, T 161: 
Körperbestattung in fossa, Beigaben: eiserne Lanzen-
spitze, im Fußbereich eine große achrome Olla, ein 
bichrom geometrisch bemalter Krater mit stilisierten 
Widderkopfapplikationen, zwei helle Fußschälchen 
(Räucherkelche?), ein weiteres mit Bemalung, ein 
kleiner Becher, ein Tondreifuß, ein Kothon, zwei 
ionische Schalen, eine helle Schale mit Knickrand, 
drei einhenklige Schalen, ein bichrom bemalter 
Kantharos, vier streifenbemalte Kantharoi, eine 
streifenverzierte Olla und eine mit breiten roten und 
schmalen schwarzen Streifen bemalte große Pyxis. 
Zeitstellung: Mitte 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo Dinu Adamesteanu, Potenza 
 
d) Guarda Perticara, contr. San Vito, T 192: 
Körperbestattung eines Mannes in ausgestreckter 
Rückenlage, einfache fossa, sw-no-orientiert, zahl-
reiche Gefäßbeigaben im Seiten- und Fußbereich: ein 
großer geometrisch bemalter hellgrundiger Krater auf 
hohem Fuß mit hochgezogenen Bandhenkeln, vier 
übergroße sf Skyphosimitate, kleine swgf Olpe, drei 
kleine swgf Olpen mit Rippenwandung, eine attisch 
rf Amphore, eine Hydria mit Palmettenverzierung, 
zwei swgf attische Kylikes, ein swgf Fußschälchen, 
ein swgf Krug, ein übergroßer sf Skyphos, acht innen 
swgf einhenklige Schälchen, ein attisch rf Kolo-
nettenkrater, eine sf und eine swgf Lekythos, zwei 
attisch weißgrundige Lekythen, ein sf Aryballos, ein 
Bronzearyballos, ein Bronzebecken mit Griff in 
Kourosform, eine Bronzeoinochoe, eine Bronze-
siebkelle. 
Zeitstellung: Ende 6. / 1. H. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo Dinu Adamesteanu, Potenza 
XXXII. INCORONATA / SAN 
TEODORO 
Incoronata ist eine Plateau östlich des Basento, 7 km 
landeinwärts der ionischen Küste, NW Metaponts. 
Kommune Pisticci, Provinz Matera, Soprintendenza 
archeologica della Basilicata (Potenza), F. 201 II 
SW, Barr. TARENTUM 45 E4. 
Die Siedlung wurde 1970 entdeckt, 1971–1972 
erfolgten erste Grabungen (Adamesteanu), 1974 bis 
1984 fortgesetzt durch Orlandini; im Bereich der 
Nekropole und der Hütten gruben in den 1990er 
Jahren auf dem westlichen Hügel die Universität 
Mailand und auf dem östlichen die Universität Texas 
(Carter). 
Auf dem langgestreckten Collina Pisticci mit weitem 
Blick über die metapontinische Ebene liegen zwei 
eisenzeitliche Siedlungskerne im Westen und Osten. 
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Einer der Bereiche wird Incoronata indigena genannt, 
der andere bei San Teodoro Incoronata greca. Die 
Hütten bestehen aus ein oder zwei eingetieften 
Gruben mit und ohne Vorratsgruben. Nur ein 
Pfostenbau, eine Rechteckstruktur nahe einem kiesel-
gepflasterten Weg, ohne datierendes Keramik-
material, wurde beobachtet. Die Hütten datieren 9.–
2. V. 8. Jh. v. Chr. Nur ein etwas abseits gelegener 
Bau, indem sich Gießformen und Abfälle der Metall-
verarbeitung, indigene und griechische Keramik fan-
den, datiert 1. H. 8. Jh. v. Chr. Im Laufe des 
7. Jh. v. Chr. beginnt sich die urbane Struktur zu 
verdichten und rechteckige Hausgrundrisse kommen 
zu den eher ovalen hinzu.  
Im Osten der loc. San Teodoro, auf einem kleineren 
langgestreckten Hügel im Norden des Collina Pisticci 
wurde punktuell ein als Incoronata greca ange-
sprochener Siedlungskern untersucht. Im NW und 
Osten fanden sich eisenzeitliche Hüttenböden und 
zugehörige Vorratsgruben. Unter anderem eine 
Kinderbestattung des 9. Jh. v. Chr. in einem Gefäß 
innerhalb der Siedlung. (1) Weitere Hüttengruben 
und Vorratsgruben vom Ende 8. / 7. Jh. v. Chr. 
wurden an der SW-Kante und an der NO-Kante in 
isolierten Suchschnitten erfaßt. Die späteren Hütten 
zeichnen sich gegenüber den früheren durch etwas 
mehr Raum (8–12 m2) und annähernd rechteckige 
Grundrisse aus. Trockenmauern aus Bruchstein, 
Flußkieseln und Erde wurden nur in Einzelfällen beo-
bachtet. Während die Bewohnerdichte im benach-
barten Incoronata indigena Ende des 8. / Anf. 
7. Jh. v. Chr. abnimmt, entwickelt sich Incoronata 
greca weiter; die Siedlungsstruktur verdichtet sich. 
Während die Keramik im 8. Jh. v. Chr. aus lokaler 
Impastoware und ritzverzierter achromer und 
monochromer Ware besteht, findet sich ab Ende 
8. / 7. Jh. v. Chr. viel griechische Keramik. Die 
Importware besteht jedoch vorrangig aus Transport-
gefäßen; Feinware ist selten. In allen Vorratsgruben 
wurde außer griechischer auch indigene Gefäße 
gefunden, in einigen dominiert die griechische Ware. 
(2) In Incoronata greca bildet ab dem Ende des 
8. Jh. v. Chr. griechische, vor allem pk und korin-
thische Keramik einen hohen Anteil. (3) 
Bisher wurden den Siedlungen mehrere Gräberfelder 
zugeordnet: zwei etwas entfernte (ca. 200 m) im 
Westen, ein direkt im Süden an Incoronata indigena 
angrenzendes und eines im NW von Incoronata greca 
(località Agricola Lazazzera) und ein weiteres 
südöstlich davon. (4) Die Gräberfelder liegen etwa 
1 km auseinander, weisen aber keine chronologi-
schen oder qualitativen Unterschiede auf. Zu ihnen 
gehört die ausgedehnte eisenzeitliche Nekropole 
südlich von Incoronata indigena mit Bestattungen 
von letztes V. 9.–1. V. 8. Jh. v. Chr. 
Die Gräber der bisher untersuchten und publizierten 
Bestattungsbereiche liegen in unterschiedlicher 
Orientierung einzeln oder in größeren Gruppen zu-
sammen. Nahe beieinanderliegende besitzen 
annähernd die gleiche Ausrichtung. Eine Straße oder 
Wege sind an den Plazierungen der Gräber nicht ab-
lesbar. Eine kieselausgekleideter Struktur, die sowohl 
aus Graben, als auch als Straße angesprochen wurde, 
zieht sich in NS-Verlauf durch den Westteil der 
Teodoro-Nekropole. Der Keramik nach wurde sie 
ebenfalls in der Zeit der zur Nekropole gehörigen 
Siedlung angelegt (2. H. 8. Jh. v. Chr.). Die Gräber 
westlich desselben erscheinen in ihrer O-W- und N-
S-Ausrichtung regelmäßiger angelegt. (5) Der Anteil 
von Frauen, Männern und Kindern ist unter den von 
Chiartano und Henneberg untersuchten Gräbern aus-
gewogen. Frauen, Männer und Kinder liegen ge-
mischt in den Gruppen, so daß eine Familien oder 
Clan-Zugehörigkeit innerhalb einer Gruppe an-
zunehmen ist. (6) 
Nahe einer Kieselstruktur/Straße liegt ein späteres 
beigabenfreies Grab anderen Typus und mit anderem 
Bestattungsritus: Hier wurde ein Erwachsener in 
ausgestreckter Rückenlage in einer kieselausgelegten 
Rechteckgrube mit contrafossa offenbar in einer 
Holzkiste (Eisennägel) bestattet; abgedeckt durch 
eine große Kalksteinplatte. (7) 
Zeitstellung: 9.–3. V. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) P. Orlandini, Scavi e scoperte di VIII e VII 
sec. A. C. in località Incoronata, ASAtene 44, 1982, 
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315–327, S. 317; M. T. Giannotta, Incoronata, in: G. 
Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 8 (Pisa, Rom 
1990) 276–284; E. Lattanzi, L’insediamento indigeno 
sul pianoro di S. Salvatore-Timmari, in: Attività 
archeologica in Basilicata, 1964–1977. Scritti in 
onore di Dinu Adamesteanu (Matera 1980) 239 ff.; P. 
Orlandini, Ricerche archeologiche all’Incoronata di 
Metaponto. Scavi dell’Università degli studi di 
Milano, Dipartimento di scienze dell’antichità, 
Sezione archeologia, 4. L’oikos del grande 
perirrhanterion nel contesto del saggio G (Milano 
2000); (2) P. Orlandini, Il problema delle fosse di 
scarico dei due insediamenti, in: Ricerche archeo-
logiche all’Incoronata di Metaponto I. (Mailand 
1991) 19–24; ders., Lo scavo del saggio T, in: 
Ricerche archeologiche all’Incoronata di Metaponto 
II. (Mailand 1992) 21–28; ders., Lo scavo di saggio 
S, in: Ricerche archeologiche all’Incoronata di 
Metaponto III. (Mailand 1993) 23–27, ders.; Lo 
scavo del saggio E, in: Ricerche archeologiche 
all’Incoronata di Metaponto 6. (Mailand 2003) 23–
25; L’oikos greco del grande perrihanterion nel 
contesto del saggio G. Ricerche archeologiche 
all’Incoronata di Metaponto 4. (Mailand 2000) 
passim; (3) C. Sacchi, Problemi storico-archeologici 
della Siritide e del Metapontino tra VIII e VII secolo, 
PP 45, 1990, 136 Anm. 5; (4) A. De Siena, 
Metapontino: Strutture abitative, in: F. D’Andria – K. 
Mannino (Hrsg.), Ricerche sulla casa in magna 
Grecia e in Sicilia. Atti colloquio Lecce 1992 
(Galatina 1996) 161–19; M. De Juliis, Città della 
Magna Grecia. Metaponto (Bari 2001) 31 Tf.1. 5; (5) 
B. Chiartano, La necropoli dell’età del ferro 
dell’Incoronata e di S. Teodoro (Scavi 1978-1985), 
Vol.3 (Galantina 1996) Tf. A; (6) B. Chiartano, La 
necropoli dell’età del ferro dell’Incoronata e di S. 
Teodoro (Scavi 1978–1985) I. (Galantina 1994) 39 f.; 
(7) A. De Siena, Contributi archeologici alla 
definizione della fase protocoloniale del Meta-
pontino, BBasil 6, 1990, 71–88; (8) 
1. fosse 
In den Gräbern bei San Teodoro und loc. Cappella 
wurden Kinder und Erwachsene beiderlei Ge-
schlechts auf der Seite in leichter Hockerstellung 
gelagert in fosse beigesetzt, die entweder mit Kieseln 
und Steinen oder mit größeren Steinplatten ausge-
kleidet und abgedeckt wurden. Auf der Abdeckung 
konnte noch ein kleinerer Steintumulus aufgehäuft 
folgen. Die größtenteils geschlechtstypisch zu-
sammengestellten Beigaben bestanden aus Bronze-
fibeln verschiedener Formen, Keramikgefäßen der 
Impastoware und der geometrisch bemalten hell-
grundigen Ware; in Frauengräbern zusätzlich aus 
Rad- und Xylophonanhängern und Anhängern 
anderer Form, Ketten, Applikationen, Bernstein-
perlen, einmal eine Glaspastenperle, Bronzespiralen, 
Spiralarmbändern, Webgewichten, Spinnwirteln, se-
ltener verzierten Bronzegürteln und in Männer-
gräbern aus einem bronzenen sog. Rasiermesser, 
Waffenbeigaben in Form eines bronzenen oder ei-
sernen Schwertes, bronzene oder eiserne Dolche und 
Lanzenspitzen. (1) Die Waffen- und Gefäßbeigaben 
lagen zu Füßen, im Kopfbereich und/oder zur Seite 
des Toten. Unter den Gefäßen waren bauchige Töpfe, 
Askoi, Krüge, Knickwandschalen und fast immer 
eine flache Tasse mit hochgezogenem Henkel. Neben 
der hauptsächlich praktizierten Einzelbestattung gibt 
es auch einige Doppelbestattungen (T 36, T 94?, 
T 108, T 118, T 288 Mann und Frau, T 301, T 328, 
T 288, T 448 Mann, Frau und im Fußbereich ein 
Kind). (2) Die eine Mehrfachbestattung, T 441 am 
südlichen Rand der Gräbergruppe 35, mit acht 
Individuen, darunter ein Kind und eine durch ein 
Kieselmäuerchen abgetrennte Doppelbestattung, fällt 
aus dem Rahmen. Möglicherweise handelt es sich um 
eine Umlagerungen älterer Bestattungen um Raum 
für die Siedlung zu gewinnen. Sie enthielten neben 
einer kleinen Zahl Impastogefäßen einige kleinere 
Metallbeigaben. (3) Kinder erhalten die gleiche 
Bestattungsform wie die Erwachsenen, nur in kleiner 
dimensionierten fosse, mit Keramikgefäßen und 
Fibeln ausgestattet. Nur in wenigen Fällen teilen sie 
die gleiche Grabgrube mit ein oder zwei Er-
Katalog 
 
 – 109 –
wachsenen: T 161 Frau und Kind, T 448 B Frau, 
Mann und Kind, T 155, T 357. (4) 
Zeitstellung: 9.–8. /Anf. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) B. Chiartano, La necropoli dell’età del ferro 
dell’Incoronata e di San Teodoro, Vol. 1–3 (1996); 
(2) B. Chiartano, La necropoli dell’età del ferro 
dell’Incoronata e di S. Teodoro (Scavi 1978-1985), 
Vol.1 (Galantina 1994) 17 f.; B. Chiartano, La 
necropoli dell’età del ferro dell’Incoronata e di S. 
Teodoro (Scavi 1978-1985), Vol.3 (Galantina 1996) 
17 T 474; (3) B. Chiartano, La necropoli dell’età del 
ferro dell’Incoronata e di S. Teodoro (Scavi 1978-
1985), Vol.1 (Galantina 1994) 18; (4) B. Chiartano, 
La necropoli dell’età del ferro dell’Incoronata e di S. 
Teodoro (Scavi 1978-1985) Vol.1 (Galantina 1994) 
19. 
 
a) Incoronata, loc. San Teodoro, T 454: Körper-
bestattung in Hockerlage, auf der rechten Seite 
liegend, kieselausgekleidete fossa, Beigaben: ein 
Bronzeschwert mit Scheide, eine eiserne Lanzen-
spitze, zwei lange Bronzestäbe an einem Ring mit 
verziertem Endstück, ein rechteckiges sog. Rasier-
messer eine Bronzefibel a serpeggiante mit Platten-
fuß und Ritzverzierung, eine dunkle Impastotasse 
und diverse kleine nichtidentifizierbare Eisenreste. 
Zeitstellung: 2. H. 9. Jh. v. Chr. 
Lit.: B. Chiartano, Armi e armati nella necropoli 
della prima età del ferro dell’Incoronata – San 
Teodoro di Pisticci, in: A. Bottini (Hrsg.), Armi, Gli 
strumenti della guerra in Lucania (Bari 1993) 19–30 
S.27 Abb.1. 
2. Gefäßbestattung 
Einige wenige enchytrismoi in der Nekropole und im 
Siedlungsgebiet wurden ebenfalls beobachtet. (1) 
Eine Kinderbestattung in einer korinthischen 
Amphore enthielt einen pk Aryballos und eine 
Eisenfibel mit Knocheneinlagen. Letztere ist nach 
einem Vergleichsstück aus dem Tempelareal bei 
Tavola Palatine, Syrakus, Perachora und Sparta 
griechischen Ursprungs. Es gehört zu den wenigen 
Übergangsgräbern mit griechischen Produkten unter 
den Beigaben. (2) Die Kinder wurden in griechischen 
Hydrien und Amphoren und indigenen Impastopithoi 
beigesetzt. Die wenigen, die Beigaben in Form 
kleiner Aryballoi und Bronzefibeln enthalten, 
datieren 2.–3. V. 7. Jh. v. Chr. und müssen demnach 
zu einer späteren Siedlungsphase des Areals gehören. 
(3) Da das Areal nicht flächendeckend untersucht 
wurde und im nahe Incoronata greca eine Siedlung 
des 7. Jh. v. Chr. existiert, ist auch hier nahebei ein 
ländliches Gehöft oder eine kleine Ansiedlung 
denkbar. Im Osten im sog. Incoronata greca lag unter 
einem der Hüttenböden auch eine Kinderbestattung 
des 9. Jh. v. Chr. in einem Gefäß. (4) 
Zeitstellung: 9.; 2.–3. V. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) B. Chiartano, La necropoli dell’età del ferro 
dell’Incoronata e di S. Teodoro (Scavi 1978–1985) I. 
(Galantina 1994) 19 (T 446B. T 450. T 452); A. De 
Siena, Contributi archeologici alla definizione della 
fase protocoloniale del Metapontino, in: BBasil 6, 
1990, 71–88; (2) A. Bottini, L’attività archeologica 
in Basilicata nel 1990, in: AttiTaranto 30, 1990, 556 
Grab Nr.631; (3) D. Yntema, Mental landscapes of 
colonization: The ancient written sources and the 
archaeology of early colonial-Greek southeastern 
Italy, BABesch 75, 2000, 13; (4) P. Orlandini, Scavi 
e scoperte di VIII e VII sec. A. C. in località 
Incoronata, ASAtene 44, 1982, 315–327, S.317. 
XXXIII. LAVELLO 
An der Verbindung entlang der Ofanto-Sele-Achse 
und dem Bradanotal liegt Lavello, daß mit dem 
antiken Forentum gleichgesetzt wird (Diod. 19, 65, 7; 
Plin. nat. 3, 105).  
Kommune Lavello, Provinz Potenza, Soprintendenza 
archeologica della Basilicata (Potenza), F. 175 II 
SW, Barr. TARENTUM 45 C2. 
Seit 1970 erfolgen reguläre Ausgrabungen im Valle 
delle Carrozze und in der contr. S. Felice. 1979 in der 
Nekropole in der contr. Casino (Bottini). Der Platz 
auf dem ausgedehnten Plateau auf 300 m. ü. M. 
wurde bereits im Neolithikum und in der BZ 
besiedelt. Im 8. Jh. v. Chr. lagen verstreut einzelne 
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Hüttengruppen und zugehörige Gräber im Gelände 
(contr. S. Felice, Carrozze, Casino). Ab Ende 
7. Jh. v. Chr. und bis ins 6. Jh. v. Chr. werden dann 
rechteckige Bauten mit Steinsockel und Kiesel-
mauern in verwinkelter Konglomeratbebauung 
errichtet. Im 7. Jh. v. Chr. könnte in den reich aus-
gestatteten Gräbern (tombe principesche) die 
Herausbildung einer lokalen ‚Oberschicht‘ oder an-
führenden Familie faßbar sein. Deren etruskische und 
griechische Grabbeigaben bezeugen Kontakte zu den 
Etruskern in Kampanien und zu den griechischen 
Kolonien an der ionischen und tyrrhenischen Küste. 
Am Ende des 6. Jh. v. Chr. entstehen Häuser mit 
Bruchsteinmauersockeln und Ziegeldächern. Ende 
5. Jh. v. Chr. werden in den contrade Felice und 
Casino große, eventuell repräsentative Bauten 
errichtet. Im 4. Jh. v. Chr. entsteht weiter oben auf 
dem Hügel ein Heiligtum und ein templum augurale. 
Im 1. V. 4. Jh. v. Chr., im Zuge der römischen 
Okkupation, reduziert sich die Siedlung auf die 
Hügelkuppe. (1) 
In den loc. Casino, Carrozze, Cimitero und 
Gabita(lio) wurden Gräberfelder mit Bestattungen 
des 8.–4. Jh. v. Chr. aufgedeckt. Durchgehend waren 
in die Erde getiefte größere abgedeckte fosse für 
Einzelbestattung liegender Hocker angelegt worden. 
T 317 in der contr. Casino ist eines der wenigen 
Tumulusgräber; verbreitet ist die Abdeckung mit 
Steinplatten. Ab der 2. H. 7. Jh. v. Chr. wurden fosse 
zum Teil mit Kieselsteinen ausgekleidet und mit 
Kalksteinplatten abgedeckt (Casino T 279. T 192. 
T 314); auch der Boden konnte mit flachen Stein-
bruchplatten ausgelegt werden (Casino T 43. T 48). 
Kinder wurden in Impastopithoi bestattet. Im Verlauf 
des 4. Jh. v. Chr. kommen grotticelle, auch tomba a 
pozzo genannt, auf, die eine oder zwei kleine 
unterirdische Grabkammern umfassen. Parallel 
werden Halbkammergräber von 1,50 m × 1,40 m und 
2,00 m × 2,00 m angelegt. 
In der 2. H. 4. Jh. v. Chr. entstehen monumentale 
Kammergräber mit Dromos. In den Kammern 
wurden Erwachsene bestattet, während man für 
Kinder Nischen in die Dromosseitenwände tiefte 
(T 685). Im 3. Jh. v. Chr. entwickeln sich die 
Kammergräber (T 675, T 669, T 1002, T 1006. 
T 1043, T 1044) zu mehrräumigen Anlagen; 
eventuell als Familiengrablegen. Es sind quadratische 
teils unregelmäßige Kammern mit flachem Dromos. 
Nur wenige sind aufgemauert, die meisten wurden in 
den Fels getieft. Manche wie diejenigen in der loc. 
Carrozze besitzen verputzte bemalte Wände (T 1000) 
oder aus großen Blöcken gefügte Türgewände (T 
999). (2) 
In den als Männergräber interpretierten Bestattungen 
fanden sich reiche Beigaben mit ähnlicher Zu-
sammensetzung: Waffen, Bratspieße und Bratrost-
paare, lokale und importierte Ton- und Bronze-
gefäße. Zu den Waffen gehörten Lanzenspitzen und -
schuhe, Schwerter, Messer, ab dem 7. Jh. v. Chr. sog. 
kardiophylakes–Brustschutzplatten (3), ab der 
1. H. 5. Jh. v. Chr. korinthische und apulisch-korin-
thische Bronzehelme und Bronzegürtel (Casino T 36. 
T 56. T 137. Gabitalio T 505) und im 4. Jh. v. Chr. 
Bronzehelme mit einem mittleren, wohl für einen 
Helmbusch gedachten Aufsatz, seitlichen Tüllen für 
Federn oder ähnliches und flachen verschieden 
geformten Bronzehörnern (Casino T 768. T 769. 
T 686. T 56). Ende 4. Jh. v. Chr. kommen auch 
Pferdestirnschutz- oder -zierbleche und Trensen 
hinzu (T 669). Während die Bronzebecken vielleicht 
nicht nur aus lokaler Produktion kommen (T 167), 
sondern auch Importprodukte sein können, gehört 
griechische Keramik im 7. Jh. v. Chr. noch nicht zu 
den Beigaben; sie folgt im 6. Jh. v. Chr. Ab dem 4. 
Jh. v. Chr. steht im Fußbereich eine große achrome 
Olla (T 137. T 187). In den als Frauenbestattungen 
angesprochenen Gräbern befanden sich Keramikge-
fäße und oft viel Schmuck in Form von Ketten aus 
Bernsteinperlen, figürlichen Bernsteinanhängern, 
Glasperlen und -anhängern und bronzene und eiserne 
Einfach- und Doppelbogenfibeln. Edelmetall-
schmuck im Form silberner und goldblechverzierter 
Fibeln, Silberperlen und sog. goldene Zopfhalter-
paare tritt erst im 5. Jh. v. Chr. in den Gräbern auf 
(Casino T 952. T 955). Die Bratrostpaare mit zu-
gehörigen Bratspießen (Obeloi) treten in verschie-
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denen Größen in Männer- und Frauengräbern ab dem 
7. Jh. v. Chr. auf (T 955). Ebenso die Kandelaber. 
Ende des 5. Jh. v. Chr. kommen Silbergefäße und mit 
ihnen neue Formen wie Phialen und Schöpflöffel 
hinzu (T 599–600). Des weiteren Strigiles. 
2. H. 4. Jh. v. Chr. wird apulische und gnathische 
bunte Keramik immer zahlreicher, weiß- und swgf 
Tongefäße kommen hinzu, Miniaturgefäße und 
Gefäße in Frauenbüstenform mit vielen Applika-
tionen. Ebenso die aus Elfenbeinstücken zusammen-
gesetzten runden Scheiben. Im 4. Jh. v. Chr. ist eine 
Veränderung im Bestattungsritus faßbar: neben die 
Hockerlage tritt nun die Bestattung in ausgestreckter 
Rückenlage (T 607). Diese Änderung ist mit der 
zunehmenden „Daunisierung“ des melfesischen 
Gebietes erklärt worden. Die Kammergräber des 
3. Jh. v. Chr., bereits innen ausgemalte und mit 
Klinen ausgestattete Räume (T 675/1986. T 1006 / 
1999. T 686), enthalten sehr viele Beigaben, darunter 
mehrteilige Kriegerausrüstungen, buntbemalte Ge-
fäße mit Aufsätzen und Applikationen, sehr große 
Kugelaryballoi und griechische Geschirrsätze. 
Zeitstellung: BZ, G, A, Kl, H 
Lit.: (1) Museo nazionale di Melfi (Grabinventare); 
M. Giorgi – St. Martinelli – M. Osanna – A. Russo, 
Forentum I Le necropoli di Lavello (Venosa 1988) 
3–45; A. Bottini – R. Ciriello, Lavello, in: G. Nenci – 
G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 8 (Pisa, Rom 1990) 455–
461; M. L. Nava, Museo archeologico nazionale del 
Vulture e Melfese. Guida (Lavello 2004) o. S.; (2) M. 
L. Nava, L’attività archeologica in Basilicata nel 
1999, in: Magna Grecia e Oriente mediterraneo 
prima dell’età ellenistica. AttiTaranto 39, 1999, 704 
Tf.58; (3) kardiophylakes: aus Privatslg., FO-Angabe 
Forentum, loc. Lavello, eine rechteckige Bronze-
schutzplatte für Krieger, Seiten eingezogen, Ritzver-
zierung geometrisch, Anf.7. Jh. v. Chr., A. Bottini 
(Hrsg.), Armi, Gli strumenti della guerra in Lucania 
(Bari 1993) 43–46 Nr.8; A. Russo, Catalogo, in: 
Genti in arme. Aristocrazie guerriere della Basilicata 
antica , Rom, Museo Barracco 2001 (Rom 2003) 76–
91, S.88. 
1. fosse 
a) Lavello, contr. Casino, T 279: 1980 ergraben, 
unregelmäßige fossa, kieselsteinausgekleidet, Kalk-
steinabdeckung, sw-no-orientiert, 3,40 m ×1,65 m × 
0,20 m, Körperbestattung in Hockerlage, Männer-
grab, vier Bronzebecken, vier Perlrandbronzebecken 
und Gefäße um das Skelett, eine dunkle Impasto-
amphoretta, ein Impastokrug, ein achromes 
attingitoio, geometrisch bemalte Gefäße: eine Olla, 
drei Gefäße mit Filtereinsatz, sieben Krüge, ein 
attingitoio, zwei einhenklige Tassen, eine korin-
thische Kylix, zwei eiserne Schwerter, acht Lanzen-
spitzen (vier links neben dem Kopf), ein Lanzen-
zubehörfragment, Eisenbratspieße an der rechten 
Seite, ein eisernes Messer. 
Zeitstellung: 3. V. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Melfi, Museo Nazionale del Melfese; M. 
Giorgi – St. Martinelli – M. Osanna – A. Russo, 
Forentum I Le necropoli di Lavello (Venosa 1988) 
127–129. 
 
b) Lavello, contr. Casino, T 952: Frauengrab, 
Körperbestattung, wohl Hockerlage, zwei Bern-
steinketten, phönikische Glasperlen, vier Doppel-, 
zwei Einfachbogensilberfibeln, goldenes Zopfhalter-
paar, Glasanhänger, Eisenfibel, Bernsteinanhänger in 
Frauenkopfform, kalathosförmiges Gefäß. 
Zeitstellung: 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Melfi, Museo Nazionale del Melfese 
 
c) Lavello, loc. Cimitero, T 599–600: steinab-
gedeckte kieselsteinausgekleidete fossa vor einem 
grotticella-Grab, darin Silbergeschirr (Phiale, Krug, 
Schale, Schöpflöffel), ein Beinkästchen mit Eierstab-
verzierung, das ein Zupfinstrument und eine 
Knochenflöte enthielt, ein Strigilespaar, Bronze-
geschirr, Bronzebeinschienen, Bronzegürtel, Lanzen-
spitze und swgf griechische Keramik. 
Zeitstellung: Ende 5. / 1. H. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Melfi, Museo Nazionale del Melfese 
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d) Lavello, contr. Casino, T 768: Männergrab, 
Körperbestattung, wohl Hockerlage, griechisch rf 
Gefäße, Bronzekannen, Bronzebecken mit 
Figurenhenkel, 2 Eisenlanzenspitzen, Eisenmesser, 
Bronzegürtel, Helmaufsatz eines Bronzehelmes. 
Zeitstellung: ? (Anf. 5. Jh. v. Chr.) 
Lit.: Melfi, Museo Nazionale del Melfese 
 
e) Lavello, contr. Casino, T 769: Bronzebecken, 
Bronzehelmhörner eines Helmes, Helmaufsatz, zwei 
Beinschienenpaare, Bronzegürtel, Kanne, 4 Eisen-
lanzenspitzen. 
Zeitstellung: ? (5. Jh. v. Chr.) 
Lit.: Melfi, Museo Nazionale del Melfese 
 
f) Lavello, T 607: Doppelbestattung, große fossa, 
zwei Schichten einer Kalksteinabdeckung, auf der 
westlichen Seite eine Frau in örtlich gebräuchlicher 
Hockerlage, in der Mitte eine Frau in ausgestreckter 
Rückenlage (Nachbestattung?), Beigaben: Bronze-
ring, Fibeln, Messer, Bronzebecken, große Olla, zur 
mittleren Bestattung gehören Gebrauchsgefäßformen 
wie die paestanischen in den bemalten Gräbern und 
weißgefirniste Keramik. 
Zeitstellung. 1. H. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Melfi, Museo Nazionale del Melfese 
 
g) Lavello, contr. Acropoli, T 955 (1992): 
Frauengrab (sog. principessa daunia), ovale fossa, 
Hockerlage, reichgeschmückte Kleidung: acht Silber-
Goldblech-Fibeln, Bronzefibeln, goldene Zopfhalter, 
Glasperlenkette, Silberperle, Bernsteinanhänger in 
Frauenkopfform, Elfenbeinscheibeanhänger, etrus-
kische Kandelaber mit Figuraufsatz, Bronzelampe, 
Bronzeschöpfsieb, Bronzesitule, viele Bronzebecken 
(ca. zehn Stück), ein großer Tonpithos (Vorrats-
gefäß), ein schlichter Bronzedreifuß, Krüge, rf Kera-
mik (Glockenkrater, Oinochoe, Schalen, Skyphos) 
Tonschale auf hohem Fuß, Bronzephiale mit Silber-
blechomphalos, Silberlöffel, Pferdegeschirrteile, 
ungewöhnlich große eiserne Bratspieße und -rost-
paar, große Fleischzange, Hackmesser, Beile: alles 
für Schlachtung und Zubereitung, aber unhandlich 
groß. 
Zeitstellung: Anf. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Melfi, Museo Nazionale del Melfese 
2. grotticelle 
a) Lavello, contr. Casino, T 402: große ovale fossa, 
2,35 m × 1,45 m × 0,50 m, n-s-ausgerichtet, keine 
Abdeckung erhalten, wegen der sukzessiven Be-
nutzung eventuell eher grotticelle als Grube, nahe 
den Seiten zehn Körperbestattungen in Hockerlage, 
ältere waren zusammengeschoben worden, die letzte 
lag mit mehr Raum und zwei Gefäßen im Kopf-
bereich im Grab, insgesamt 17 Gefäße, ein bronzenes 
sog. Rasiermesser und eine trapezoide Klinge im 
Grab. 
Zeitstellung: prähistorisch (8. Jh. v. Chr.?) 
Lit.: S. M. Cipolloni, Lavello (Potenza), StEtr 52, 
1984, 473–475 Tf.80b. 
 
b) Lavello, contr. Casino, T 301: tomba a pozzo, 
ovale Kammer, 1,00 m × 0,85 m × 1,90 m, zwei 
große Kalksteinverschlußplatten, darüber Kiesel, o-
w-orientiert, an einer Seite Reste einer Körperbe-
stattung, daneben spätere Zweitbestattung, Beigaben 
der ersten: zwei eiserne Fibeln und ein Bronzering, 
Beigaben der zweiten: eine achrome Olla und ein 
attingitoio, ein swgf Schälchen, vier Glaspasten-
perlen, ein Bronzeanhänger, sechs eiserne Fibeln, 
zwei Bronze- und ein Eisenring. 
Zeitstellung: beide 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: M. Giorgi – St. Martinelli – M. Osanna – A. 
Russo, Forentum I Le necropoli di Lavello (Venosa 
1988) 136. 
 
c) Lavello, T 686, grotticella im Fels, steinver-
schlossen, ofenförmig, Männerkriegergrab, Helm, 
Bronzegürtel, Waffen, Strigilis, Keramik, vor dem 
Grabzugang eine Kinderbestattung mit Terrakotte (T 
615). 
Zeitstellung: 2. H. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Melfi, Museo Nazionale del Melfese. 
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3. tomba a semicamera 
a) Lavello, contr. Casino, T 309: Halbkammergrab 
mit Dromos, 2,30 m ×1,40 m × 1,40 m, verschlossen 
mit einer großen Steinplatte, zwei Körperbe-
stattungen, kaum Knochenfunde, Beigaben der einen: 
eine achrome Olla, eine swgf Kylix, zwei einhenklige 
swgf Becher, ein rotbraun gefirnißter Krug, eine 
rotbemalte Oinochoe und ein Skyphos, ein Gnathia-
Becher, ein Bronzegürtel, eine eiserne Lanzenspitze, 
ein eiserner Bratspieß; Beigaben der anderen: 
rotbraungefirnißter Krug in einer achromen Olla, 
zwei swgf Oinochoen, swgf Skyphos, attische Kylix, 
helles Schälchen, eine eiserne Lanzenspitze. 
Zeitstellung: 3. V. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Giorgi – Martinelli – Osanna – Russo, a. O. 
(1988) 138 f. 
4. Kammergräber 
a) Lavello, contr. Cimitero, T 669 (1986): Kammer-
grab, aus großen Kalksteinblöcken gefügte recht-
eckige Kammer von 2,7 m × 2,6 m, Eingang mit vier 
abgestützten Steinplatten verschlossen, verputzter be-
malter Eingang, zwei Bestattungen, Beigaben der 
zweiten: anatomischer Brustpanzer, Helm a bottone, 
Beinschienen, Schild, Bronzegürtel, Lanzenspitzen 
und -schuhe, Pferdestirn, Trensenpaar, Askoi, 
apulische und gnathische bunte Keramik, weiß- und 
swgf Gefäßsets, Miniaturgefäße und Gefäße in 
Frauenbüstenform mit vielen Applikationen. 
Zeitstellung: 2. H. 4. Jh. v. Chr. / um 300 v. Chr. 
Lit.: Melfi, Museo Nazionale del Melfese; M. L. 
Nava, Museo archeologico nazionale del Vulture e 
Melfese. Guida (Lavello 2004) o. S. Abb. 
XXXIV. MATERA 
In den südlichen zur ionischen Küste abfallenden 
Ausläufern der Murge, nahe dem Oberlauf des Bra-
dano und seiner Zuflüsse, ca. 53 km nördlich von 
Metapont, liegt Matera. 
Kommune Matera, Provinz Matera, Soprintendenza 
Archeologica della Basilicata (Potenza), F. 189 III 
SO, SW, 201 IV NO; Barr. TARENTUM 45 E3. 
Der Ort liegt am nw Rand einer ausgedehnten 
eingebrochenen Doline (Gravina) mit steil ab-
fallenden Felswänden; durchsetzt von mittel-
alterlichen Höhlenwohnungen, Felskirchen und 
Grabkammern. 
Bereits seit dem 16. Jh. bis Ende des 19. Jh. 
gelangten etliche Fundstücke aus den Gräberfelder 
Materas in Privatsammlungen und auf dem Kunst-
markt. Im Bereich der Palazzi Malvezzi und Gattini 
wurden Mitte 19. Jh. fosse mit Beigaben swgf und rf 
Keramikgefäße ausgegraben. Weitere Gräber fand 
man in dieser Zeit unter dem Monastero della 
Annunziata, nahe der Kathedrale, im Konservatorium 
S. Giuseppe, in der contr. Purgatorio vecchio und 
unter der Straße genannt Pendino. Ende des 19. Jh. 
erfolgten Ausgrabungen in den paläolithischen 
Schichten der Grotta dei Pipistrelli nahe Matera. Anf. 
19. Jh. grub D. Ridola in den loc. Murgia Timone 
nnö von Matera-Stadt, Murgecchia nw der Stadt, 
Tirlecchia – deren Funde der Serra d’Alto-Kultur-
gruppe angehörten – und in den bronzezeitlichen 
Fundstellen in den loc. S. Martino, Cappuccini und 
Parco dei Monaci. Ridola untersuchte ebenfalls sog. 
tombe sicule in der Murgia Timone. 1906 und 1935–
36 erfolgen Ausgrabungen klassischer Siedlungs-
schichten und Gräber im Bereich der Kathedrale von 
Matera und im Bereich des Sasso Caveoso. 
In neolithischer Zeit wurde wie in der loc. San 
Martino die Körperbestattung in starker Hockerlage 
in fosse, Steinplattengräbern, grotticelle und tombe a 
forno unter Mitgabe von Gefäßen und Steinwerk-
zeugen praktiziert. Während bronzezeitliche Besied-
lungsspuren in der loc. Castello und auf der Anhöhe 
Civita gefunden wurden, lebten und bestatteten die 
Bewohner ab dem 7. Jh. v. Chr. im Bereich der 
heutigen Altstadt, auf der Anhöhe Civita und der loc. 
Madonna di Iris, im Bereich der Piazza San Fran-
cesco di Assisi und im Bereich des Sasso Caveoso. 
Eisenzeitliche bis archaische Fundschichten wurden 
auch in der loc. Sasso Barisano nahe S. Nicola dei 
Greci und beobachtet. Sie enthielten lokale mono-
chrom geometrische Keramik mit Parallelen in 
Gravina, Monte Iris, Cozzo Presepe, Incoronata, 
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Borgonuovo und Satyrion. Ein Ofen und Abfall-
fragmente bezeugen die lokale Keramikproduktion 
im 7. Jh. v. Chr. Eisenzeitliche Keramik und Pfosten-
löcher und ovale Gruben von Hüttenbauten wurden 
1947 und 1981 unter der Piazza S. Francesco di 
Assisi untersucht. Im Laufe des 6. Jh. v. Chr. ändert 
sich die Nutzung dieses Areals und es wurde als 
Bestattungsplatz genutzt. 
Um Matera wurden mehrere Gräberfelder im S der 
modernen Stadt in den benachbarten loc. Due 
Gravine, San Martino, Mass. Zagarella, San Lucia, 
Mass. Sacco und Picciano lokalisiert und zum Teil 
untersucht. (1) Eisenzeitliche und archaische Gräber 
liegen am W- und N-Hang der Stadt, die zum 
Torrente Gravina hin abfallen und am flacheren O-
Hang. 
In der loc. Cappuccini wurden 1920 zwei frühbronze-
zeitliche tombe a grotticelle ausgegraben. In den loc. 
Due Gravine und San Martino gibt es im 10. 
/ 9. Jh. v. Chr. Brand- und Körperbestattung neben-
einander. (2) In der loc. Due Gravine, in der contr. S. 
Lucia al Bradano und in der loc. Massaria Zagarella 
liegen eisenzeitliche Tumulus-Gräber. Zwischen den 
Tumulus-Gräbern liegen in der loc. San Martino 
enchytrismoi. 
Im Areal Piazza San Francesco und in der contr. di 
Picciano wurden fosse mit Körperbestattungen des 
8.–6. Jh. v. Chr. gefunden. Im Bereich des Ospedale 
Vecchio und des Konvent der Santa Lucia Vecchia 
wurden spätere fosse mit Bestattungen vom 6.–Ende 
4. / Anf. 3. Jh. v. Chr. ergraben. Im Bereich der An-
höhe mit S. Lucia alle Malve wurden zwei fossa- 
Bestattungen der 2. H. 6.–2. V. 5. Jh. v. Chr. ge-
funden. Weitere Gräber des 6. Jh. v. Chr. mit lokaler 
und griechischer Ware imitierender Keramik und in 
einem Fall einer Bronzeoinochoe lagen in der den 
loc. Piazzetta Caveosa und S. Maria di Iris. Im 
Umkreis der Stadt werden Gräber des 7. bis 
6. Jh. v. Chr. auch für die loc. Ciccolocane und die 
loc. Le Reni, die loc. Trasano (Mass. Malvezzi, 
östlich von Matera), loc. S. Franscesco (3 km südlich 
von Matera) und im fondo S. Martino (10 km sw), 
loc. Picciano, loc. Fontana dei Marroni, loc. Rifeccia 
und loc. Serra Pollara angegeben. 
In Matera läßt sich demnach im 9. Jh. v. Chr. der 
Übergang von der Brand- zur Körperbestattung unter 
Tumuli fassen und der Wechsel Ende 8. – im Laufe 
des 7. Jh. v. Chr. von den aufwendigeren Tumulus-
Gräbern zu den einfachen fosse. 
Zeitstellung: BZ, EZ, 7.–6., 5., 4.–3. Jh. v. Chr., H, 
R 
Lit.: (1) M. Mayer, Molfetta und Matera (Leipzig 
1924); L. Rota – M. Tommaselli – F. Conese, 
Matera. Storia di una città (Matera 1981) 6–13; E. 
Lattanzi, Matera, G. Nenci – G. Vallet (Hrsg.), 
BTCGI 9 (Paris, Rom 1991) 492–499 mit Literatur 
bis 1986; (2) F. G. Lo Porto, Metaponto. Tombe a 
tumulo dell’età del ferro, NSc 1969, 121–170, S.167; 
F. G: Lo Porto, Civiltà indigena e penetrazione greca 
nella Lucania orientale, MonAnt 1973, 220 Tf.65.  
1. fosse / tumuli 
In der loc. Due Gravine, in der contr. S. Lucia al 
Bradano und in der loc. Massaria Zagarella liegen 
auch bronzezeitliche Hockerbestattungen des 9.–
8. Jh. v. Chr. in Steinplattengruben unter Steintumuli, 
die Spiralfibeln, Kniebogenfibeln, Bronzeketten und 
-ringe, Spiralarmbänder und Impastokeramik 
enthielten. (1) In der loc. Murgia Timpone wurden 
drei mittel- bis spätbronzezeitliche Felskammer-
gräber mit vertikalem Zugangsschacht und ober-
irdischem Bruchsteinkreis um die Öffnung ergraben. 
T 1 enthielt im Zugangsschacht 22 Körperbe-
stattungen in Hockerlage in drei Schichten über-
einander und 54 weitere in der einst mit einem Stein-
block verschlossenen rechteckigen Kammer. Die mit 
den Knochen vermischten Beigaben in Kammer und 
Schacht bestanden aus dunkler Impastoware (Knick-
wandtassen mit hochgezogenem Griff, Knickwand-
schälchen, kleine Krüge, Olle), durchbohrte und 
bearbeitete Wildschweinzähne und Beinobjekte, 2 
Knochen-, 30 Bernstein-, 11 Glaspasten- und 2 
Bergkristallperlen, bronzene Fingerringe, Knöpfchen 
und Spiralen und Bronzemesser. (2) In die Tumuli in 
der loc. Due Gravine, deren Bestattungen außer den 
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genannten auch geometrisch bemalte hellgrundige 
lokale Keramik, Radanhänger und Bernsteinschmuck 
enthielten und daher Ende 8. / 7. Jh. v. Chr. datieren, 
wurden offenbar im 7. Jh. v. Chr. erneut eine fossa-
Bestattung eingetieft. (3) 
Zeitstellung: 9.–7. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) F. G. Lo Porto, Metaponto. Tombe a tumulo 
dell’età del ferro, NSc 1969, 121–170, S.122–139; 
(2) G. Patroni, Un villaggio siculo presso Matera, 
MonAnt 8, 1898, 417–520, S.474 f. Abb.53-56; A. 
Salerno, Murgia Timone, in: M. L. Nava – A. 
Salerno (Hrsg.), Ambre. Trasparenze dall’antico. 
Napoli, Museo archeologico nazionale, 26 marzo–10 
settembre 2007 (Verona 2007) 88–90 Abb.II,46. 
II,47; (3) F. G. Lo Porto, Civiltà indigena, MonAnt 1, 
1971/73, 217f. Nach Greiner datieren diese 25–50 
Jahre tiefer, als von Lo Porto angenommen. C. 
Greiner, Die Peuketia (Remshalden-Grunbach 2003) 
157 Fußnote 1241. 
2. fosse 
Im Areal Piazza San Francesco und in der contrada 
di Picciano wurden aus dem Fels geschnittene fosse 
mit Körperbestattungen und mattbemalten geo-
metrisch verzierten Gefäßen des 8.–6. Jh. v. Chr. 
gefunden. (1) Und auch im Bereich des Ospedale 
Vecchio und des Konvent der Santa Lucia Vecchia 
wurden in den Fels getriebene fosse mit großen 
contrafosse mit Bestattungen vom 6.–Ende 
4. / Anf. 3. Jh. v. Chr. ergraben. Die Erwachsenen 
setzte man in Hockerstellung bei. Sehr kleine fosse 
weisen auch auf Kinderbestattungen in Gruben hin. 
Beigaben bilden hellgrundig geometrisch bemalte 
Trinkgefäße, griechische Schalen, Peliken und 
Kratere. (2) Nahe dieser Grabgruppe in der loc. 
Ospedale Vecchio wurden zwei ältere fosse mit einer 
Kalksteinplattenabdeckung aufgedeckt: Eine mit 
1,27–1,40 m × 1,04–1,07 m × 0,38 m enthielt eine 
Körperbestattung in Hockerlage, in der NO-Ecke 
eine Kylix, nahebei eine zweite, im Kniebereich 
einen lokalen Skyphos und oberhalb des Körpers, 
wohl ursprünglich auf eine Abdeckung gesetzt eine 
Olla. (3) In der contr. Ciccolocane, 2 km nördlich, 
Borgo Venusio, lagen zwei Gräber der Mitte des 
6. Jh. v. Chr.: T 1 / 1912 mit in Streifen bemaltem 
Krater, kleinem Krug, ionischer Kylix, eiserner 
Bogenfibel mit langem Nadelhalter und End-
knöpfchen und T 2 / 1912 mit streifenbemalter Pyxis 
und Becher). In der loc. Le Reni, 2 km nördlich, 
lagen zwei Bestattungen des 1. V. 5. Jh. v. Chr.: 
T 1 / 1930 mit zwei sf attischen Lekythoi, drei 
attischen Kylikes, einer attischen Oinochoe und 
einem attischem Skyphos. In der loc. S. Francesco, 
3 km südlich von Matera, wurde 1915 eine 
Bestattung aus den letzten Jahrzehnten des 
7. Jh. v. Chr. in einer in den Tuff getiefte fossa mit 
einem geometrisch bemaltem Krater, einem Bronze-
armring, einer Bernsteinkette und einem Eisen-
schwert gefunden. In der loc. San Martino lagen 
Hockerbestattungen von Erwachsenen in fosse und 
Kinderbestattungen in Pithoi aus der Mitte des 
6. Jh. v. Chr. Beigaben bildeten spätkorinthische 
Skyphoi, Miniaturskyphoi, lokale und ionische 
Kylikes, geometrisch bemalte Kratere, Kantharoi und 
Kyathoi. (4) 
Zeitstellung: spätes 8.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) E. Bracco, Matera. Rinvenimento di tombe 
di età greca, NSc 1935, 380–383; S. Bianco, La 
prima età del ferro, in: D. Adamesteanu (Hrsg.), 
Storia della Basilicata I. L’antichità (Bari 1999) 137–
182, S.148 mit Bezug auf: A. Patrone – M. G. 
Canosa, La presenze archeologiche dall’età del Ferro, 
in: AA. VV., Matera, Piazza San Francesco d’Assisi 
(Matera 1986) 75ff.; (2) E. Bracco, Matera, 
Rinvenimenti di età varia, NSc 1935, 107–125; (3) E. 
Bracco, Matera, NSc 1935, 107–125 Abb.5; (4) E. 
Lattanzi, Matera, in: Il Museo Nazionale Ridola di 
Matera. Soprintendenza archeologica della Basilicata 
(Matera 1976) 110–114.  
 
a) Matera, zw. loc. Civita und loc. Sasso Caveoso, T 
o. Nr.: fossa, 0,70 m × 0,52 m × 0,42 m, der Grab-
länge nach eine Hockerbestattung, o-w-orientiert, 
abgedeckt mit einer Kalksteinplatte, Beigaben: 
geometrisch bemalter Krater auf hohem Fuß, 
rotüberzogener Kantharos, ionische Kylix B1. 
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Zeitstellung: 600–575 v. Chr. 
Lit.: Lattanzi, a. O. (1976) 113 Abb.o.Nr. 
3. Gefäßbestattungen 
Zwischen den Tumulus-Gräbern in der loc. San 
Martino liegen enchytrismoi, in denen den Kindern 
oft neben kleinen Gefäßen auch Saugfläschchen 
mitgegeben wurden. In der loc. San Martino lagen 
zwischen Hockerbestattungen von Erwachsenen in 
fosse Kinderbestattungen in Pithoi. In der loc. der 
Massaria Malvezzi liegen enchytrismoi mit Klein-
kinderbestattungen, zu deren Beigaben ionische 
Kylikes und Guttus gehören. 
Zeitstellung: 9.–6. Jh. v. Chr. 
Lit.: F.G. Lo Porto, Civiltà indigena, MonAnt 1, 
1971/73, 217 f.; Lattanzi, a. O. (1976) 111 f. 120. 
XXXV. MELFI 
Das Gebiet von Melfi, die Area Melfese, liegt am 
östlichen Rand des Appennin-Gebirgszuges, an 
dessen Ausläufer zur ausgedehnten Ebene an der 
adriatischen Küste. 
Kommune Melfi, Provinz Potenza, Soprintendenza 
archeologica della Basilicata (Potenza), F. 175 III 
SW, 187 IV NO, Barr. TARENTUM 45 C2–3. 
 Der Ort liegt am Verbindungsweg von der kampani-
schen Ebene über das Flußtal des Silarus und den 
Taleinschnitt des Flusses Ofanto (Aufinus) zur adria-
tischen Küste. Die Nähe zum daunischen Siedlungs-
gebiet führte zu immer engeren Kontakten zur 
daunischen Kultur und im 4. Jh. v. Chr. zu einer 
starken „Daunisierung“ des Gebietes.  
Die Grabungen begannen 1954 und 1958 und 
erfolgten verstärkt nach der Gründung der Soprinten-
denza archeologica della Basilicata 1964. 
Eisenzeitliche Siedlungsplätze lagen in Melfi, 
Lavello und Toppo D’Aguzzo. Gräberfelder wurden 
in und um Melfi in den loc. Leonessa im N, Pisciolo 
im W, und Lavello/Forrentum im O lokalisiert. 
Archaische Siedlungsbereiche des 7.–6. Jh. v. Chr. 
befanden sich in den loc. Carozze, Chiucchiari, 
Pisciolo und Leonaessa. Drei große Nekropolen 
liegen in den loc. Cappuccini, Chiucchiari und 
Valleverde. (1) 
Im SW Melfis wurden auf dem Collina di 
Chiucchiari am Hang Gräber des 7.–5. Jh. v. Chr. 
gefunden: einfache steinabgedeckte fosse mit Einzel- 
und Mehrfachbestattungen in Hockerlage. Die Bei-
gaben lagen entlang der Seiten der Bestatteten; sie 
bestanden im 5. Jh. v. Chr. aus Waffen, Bronze- und 
Keramikgefäßen, Kandelabern, darunter zahlreiche 
Importe. Darunter waren sog. Kriegergräber mit 
Bronzegeschirr (Becken, Schöpfsieb, aspersorio, 
Kanne, Dreifuß, Becken mit figürlichem Griff in 
Kourosform), griechischem Bankettgeschirr, etru-
skischen Kandelabern, Bratrostpaaren und Brat-
spießen, Wagenteilen und Waffen wie Schild, Helm, 
Beinschienen und Bronzegürteln. Unter den Bronze-
gürteln kommen solche der älteren Form, mit 
ornamentaler oder abstrakt figürlicher durchbrochen-
er Applikationsplatte, vor. (2) In der loc. Carozze 
liegen Gräber des 7. bis 3. Jh. v. Chr. Bereits im 7. 
Jh. waren Bronzegefäße unter den Beigaben, 
außerdem Bronzearmringe, eiserne Bogenfibeln mit 
Beineinlagen und langezogenem Fuß und Bein-
/Elphenbeinringanhänger (T 1035). Ein Kindergrab 
des 6. Jh. enthielt neben zwei Bernsteinperlenketten, 
drei Bronzespiralen, einem Bronzetieranhänger 
(Huftier?), einem sog. Rasiermesser, einem bichrom 
bemaltem Katharos und einer geometrisch bemalten 
Olla auch eine figürliche Terrakotte (T 1014). Mitte 
4. Jh. sind neben achromen Gefäßen auch apulisch rf 
Gefäße und Gnathia-Ware unter den Beigaben (T 
1715 loc. Carozze). Unter den Beigaben des 3. Jh. 
sind große und kleine Doppelgefäße, aufgeblasene 
Askoi, Unguentarien, bemalte figürliche Terrakotten, 
swgf Lampen, Strigiles, garnrollenförmige 
Webgewichte und tönerne Kandelaber mit 
zweifarbiger Bemalung wie in T 1027 in der loc. 
Carozze. 
Zu der Siedlung in der loc. Leonessa gehört eine 
Gruppe von Gräbern des letzten Viertels des 
7. Jh. v. Chr.: Körperbestattungen in schlichten fosse 
mit wenigen ärmliche Beigaben, die größtenteils aus 
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der lokalen Produktion stammen und kaum Importe 
enthielten. 
Die Gräber der Siedlung des am rechten Ufer des 
Ofanto gelegenen loc. Pisciolo (oder „delle Frasce“), 
7 km westlich von Melfi, fanden sich entlang eines 
bewaldeten Hügels; zwischen ihnen wurden auch die 
Überreste einer runden Hütte mit Bruchsteinsockel 
des 6.–5. Jh. v. Chr. gefunden. Neben den 
Rundhütten gibt es auch rechteckige, ovale und 8-
förmige mit Bruchsteinsockel. Während bis zum 
Ende des 7. Jh. v. Chr. keine größeren Schwan-
kungen in den Hüttengrößen existieren, errichtete 
man im 6. Jh. v. Chr. große und kleine Hütten, die 
nun schon Ziegeldächer und ab dem 5. Jh. v. Chr. 
reliefverzierte tönerne Antefixe besaßen. Die 
Bestattungen vom Ende 7. / Anf. 6. Jh. bis zum 
4. Jh. v. Chr. sind abgedeckte fosse (TT 2. 9. 12. 31), 
fosse a cassa (TT 13. 32) und a doppia cassa (TT 24. 
28. 30. 33), in denen die Verstorbenen einzeln in auf 
der Seite liegenden Hockerstellungen mit reichen 
Beigaben beigesetzt worden waren. Erst im 4. Jh. ist 
eine Körperbestattung in ausgestreckter Rückenlage 
zu verzeichnen. In den ältesten fosse wurde der 
Boden mit Kieseln ausgelegt (T 19) und die Gruben 
mit Steinen überhäuft Einige der 6. Jh. v. Chr. fosse 
wurden durch Trockenmauern bzw. einige grobe 
Steinplatten in zwei Bereiche unterteilt. In einigen 
fosse wurden Nachbestattungen beobachtet, wobei 
die ältere bei Seite geräumt wurde. Zu den Beigaben 
vom Anf. 7. / Anf. 6. Jh. v. Chr. gehören geometrisch 
verzierte hellgrundige daunische Keramik (Olla und 
Trinkgefäße) und ab dem 3. V. 6. Jh. ionische 
Schalen. Die Gräber der Männer enthielten meist 
eine Messerklinge, eine Lanzenspitze, ein Schwert 
oder Bronzegefäße, die der Frauen Schmuck aus 
Silber- und Bronzeringen, Bernsteinperlen und -
anhängern, Muscheln und Elfenbeinanhängern. Im 
5. Jh. v. Chr. werden auch Steinplattengräber aus 
groben, weitgehend unbearbeiteten Kalk- und Tuff-
steinplatten und Ziegelgräber (T 17) errichtet, die 
tradionelle Olla kann durch einen Krater ersetzt 
werden (TT 6. 17), während im 4. Jh. v. Chr. 
monochrome und swgf Näpfchen hinzukommen (T 
16). 
Anfang des 4. Jh. v. Chr. werden die alten Siedlungs-
plätze aufgegeben und zwei neue auf den colline di 
Valleverde und di Cappuccini im W des Kastells 
begründet. Ende 3. Jh. v. Chr. verfällt auch diese, 
denn unter den Römern konzentriert sich die 
Bevölkerung in der neuen Stadt Venusia. In der loc. 
Valleverde liegt ein Gräberfeld des 4. Jh. v. Chr. Zu 
den Grabfunden des 5.–4. Jh. v. Chr. gehörte dau-
nische Keramik, ionische Tassen, attische swgf 
Ware, apulisch-rf Keramik, Bernstein-, Glaspasten- 
und Edelmetallschmuck, Waffen, Bratrostpaare und 
Bratspieße. (3) 
Zeitstellung: Anf. 7.–Ende 3. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) M. Tagliente, Melfi, in: G. Nenci – G. Vallet 
(Hrsg.), BTCGI 9 (Pisa, Rom 1991) 534–540; A. 
Bottini, Il Melfese fra VII e V sec. a. C., DialA n.s. 4, 
1982, 152–160; (2) S. Moscati, Italia sconosciuta 
(Mailand 1971) 172–179; (3) G. Tocco, L’età del 
ferro e la cultura Daunia, in: G. Tocco (Hrsg.), 
Civiltà antiche del Medio Ofanto. Premessa di D. 
Adamesteanu (Potenza 1976) 17–22; R.-A. E. Kok, 
Un nucleo di tombe della necropoli di Melfi Pisciolo. 
Riflessioni sulla rappresentazione dell’identita nello 
spazio funerario, Siris 10, 2009, 65–80; dies., 
Collectieve identiteiten in het grafritueel: de case 
study van Melfi Pisciolo, TMA 42, jaargang 21, 
2009, 9–18; dies., L’identità nello spazio funerario: 
un nucleo della necropoli di Melfi-Pisciolo,Zona A‘ , 
AIACNews 5, 1–2, 2009, 11–12. 
1. fosse 
a) Melfi, loc. Pisciolo, T 13: plattenabgedeckte fossa, 
Zweitbelegung mit Hockerbestattung, Beigaben: 
Silberring, Eisenspieße, daunische Keramik, zwei 
Bernsteinketten, Muscheln, Elfenbeinring.  
Zeitstellung: Ende 7. / Anf. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Melfi, Museo Nazionale del Melfese 
 
b) Melfi, loc. Chiucchiari: Grabgruppe T F. 
T A. T B: drei Gräber einer Grabgruppe aus fünf 
größeren Gräbern, T A: Körperbestattung eines 
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Mannes mit Waffenbeigaben, u. a. ein apulo-korin-
thischer Helm, T B: Männerbestattung mit Waffen-
beigaben, ein großer Schild mit einem Chimären-
schildzeichen, Instrumente zur Fleischzubereitung 
wie eiserne Spieße und ein eisernes Bratrostpaar, 
T F: Ausstattung: ein Bronzegeschirrsatz (Stamnos, 
Situla, Oinochoe, Simpulum, Sieb, zwei Patere, eine 
Phiale), Olla, griechisches Bankettgeschirr 
(Oinochoe, Kannen, Teller, swgf Olpe, swgf Becher, 
drei swgf Kylikes, ionische Schale), ein etruskischer 
Kandelaber, ein Dreifuß, ein großer Kessel, mehrere 
Bronzebecken, ein Bratrostpaar, die eisernen 
Wagenradbeschläge eines einachsigen Wagenkorbes 
aus vergänglichem Material, ein Schild aus ver-
gänglichem Material, dessen Bronzedrachenappli-
kation sich erhalten hat, zwei apulo-korinthische 
Bronzehelme, drei Paar bronzene Beinschienen, ein 
Bronzegürtel mit Verschlußplatte, Silber- und 
Bernsteinschmuck (vier Bernsteinperlen, vier Silber-
fibeln, zwei goldene Haarnadeln, ein kleiner Bronze-
ring, ein kleiner Haken). 
Zeitstellung: T A: 510–490 v. Chr.; T B: 450–400 v. 
Chr.; T F: 500–490 v. Chr. 
Lit.: Melfi, Museo Nazionale del Melfese; D. 
Adamesteanu, L’attività archeologica in Basilicata, 
in: Lettura e arte figurata nella Magna Grecia. 
AttiTaranto 6, 1966 (Tarent 1966) 255–275, S.256–
259 Tf.10; ders., Candelabro in bronzo da Melfi, in: 
AttiMemMagnaGr 6/7, 1965/66, 199–208; G. Tocco 
Sciarelli, Melfi Chiucchiari, in: AA. VV., Popoli 
anellenici in Basilicata, Catalogo della mostra in 
Potenza (Neapel 1971) 104–108; C. Albore Livadie, 
Tre calderoni di bronzo da vecchi scavi Cumani: 
Tradizione de elites e simboli di Prestigio, 
AttiMemMagnaGr 18–20, 1977–79, 145; A. Bottini, 
Apulo-korinthische Helme, in: H. Pflug (Hrsg.), 
Antike Helme, RGZM Monogr. 14 (Mainz 1988) 
107–136, S.129–132 Ab.33–34; A. Emiliozzi (Hrsg.), 
Carri da guerra e principi etruschi. Catalogo della 
mostra Viterbo 1998 (Rom 1997) 31. 311 Nr.4–6. 
 
c) Melfi, loc. Leonessa, T 6: kleine fossa, Beigaben. 
Bernstein- und Glaspastenperlen, Muscheln, vier 
bronzene Spiralarmreifen, eine kleine menschliche 
Bronzefigur und ein Bronzehirsch, einen Kantharos 
und ein kleiner Krug. 
Zeitstellung: Anf. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Melfi, Museo Nazionale del Melfese. 
 
d) Melfi, loc. Pisciolo, T 24: Beigaben: bauchige 
achrome Olla, hellgrundiger schwarz rot bemalter 
Krater mit Trichterhals, hellgrundige geometrisch 
bemalter Krug, ebensolche Schale mit drei hori-
zontalen Griffknubben, ein bichrom-geometrisch be-
malter Krug mit hochgezogenem Bandhenkel in 
Tierkopfgestalt, eine einhenklige Schale, ein kleiner 
Einhenkelbecher, eine gestreifte Oinochoe 
griechischer Form und drei ionische Schalen B2. 
Zeitstellung: 3. V. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: G. Tocco, Scavi nel territorio di Melfi (Basi-
licata), in: Atti del colloquio internazionale di 
preistoria e protostoria della Daunia, Foggia, 24.–29. 
aprile 1973 (Florenz 1975) 334–339, 395 Tf.94, 1. 
 
d) Melfi, loc. Pisciolo, T 15: Beigaben: bikonische 
hellgrundige Olla mit geometrischer Bemalung im 
Schulterbereich, zwei hellgrundige geometrisch 
bemalte Krüge mit hochgezogenen Bandhenkeln, 
geometrisch bemalte Oinochoe griechischer Form, 
halbgefirnißter Krug, geometrisch bemalter Krater 
mit Schulterhenkeln, geometrisch bemalte Schale mit 
hochgezogenen Bandhenkeln, kleine einhenklige 
Schale, halbgefirnißte Schale, griechische Schale auf 
höherem Fuß (Typ C), zwei Bronzeringe, zwei 
Bronzebogenfibeln mit verlängertem Nadelhalter. 
Zeitstellung: Ende 6. / Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Tocco, a. O. (1971) 395 Tf.94, 2. 
 
e) Melfi, loc. Pisciolo, T 18: Beigaben: hellgrundige 
bauchige Olla, monochromer Krug, monochromer 
halb überzogener Napf, hellgrundige in Streifen 
bemalter Krug, zwei zylindrische halbgefirnißte 
Zweihenkelbecher, dunkelüberzogener Krug mit 
Steilhenkeln, vier swgf griechische Schalen, ein 
Stamnos, eine helle Schale, zwei swgf Krüglein, ein 
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Miniaturnapf, drei Silberbogenfibeln mit verlänger-
tem Nadelhalter, ein Bronzespiralarmreif, zwei 
eiserne Bogenfibeln, drei kleine Tierfigürchen (aus 
Knochen?), ein Halsreif, drei Anhänger (aus 
Bernstein?). 
Zeitstellung: 6. / Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Tocco, a. O. (1971) 396 Tf.95, 1. 
 
f) Melfi, loc. Pisciolo, T 25: Beigaben: große 
bauchige achrome Olla, hellgrundiger Krater mit 
Trichterhals und Tierkopfapplikation und geo-
metrischer Bemalung im Schulterbereich, hell-
grundiger geometrisch bemalter Krug mit hoch-
gezogenem Bandhenkel, kleiner achromer Krug, 
bikonischer hellgrundiger Krug mit geometrischer 
Bemalung im Schulterbereich, hellüberzogene ein-
henklige Schale mit Vogelmotiv innen auf dem 
Schalenboden, griechische Schale auf hohem Fuß 
(Typ Kassel), kleiner gefirnißter Napf, großes Hau-
schwert mit geschwungener Klinge, drei lange 
eiserne Bratspieße, Silberbogenfibel mit verlänger-
tem Nadelhalter, zwei Bronzearmreifen und fünf 
Perlen. 
Zeitstellung: 3. V. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Tocco, a. O. (1971) 336 f. 396 Tf.95, 2. 
 
g) Melfi, loc. Pisciolo, T 13 I: einfache in die Erde 
getiefte fossa, abgedeckt mit Steinplatten, es enthielt 
zwei aufeinanderfolgende Bestattungen (13 I, II), 
wobei die erste von der zweiten und deren Beigaben 
durch eine Schicht aus Kieseln und Erde getrennt 
wurde, Beigaben: bauchige hellgrundige geometrisch 
bemalte Olla/Krater mit Trichtermündung, zwei 
hellgrundige geometrisch bemalte Krüge mit hochge-
zogenen teils tierkopfgestaltigen Bandhenkeln, eine 
Doppelschale mit Hörnchenhenkel, drei lange eiserne 
Bratspieße, Bruchstück eines Bronzebeckens mit 
Perlrand, fünf eiserne Fibeln, von denen eine mit 
Bernstein und Knochen verziert war, Bernstein-
anhänger und -perlenkette, weitere Anhänger und 
mehrere kleine Silberringe. 
Zeitstellung: Mitte 7. Jh. v. Chr. (Keramik: 
subgeometrisch daunisch I nach Juliis; Bronzebecken 
7. Jh. v. Chr. nach Tocco) 
Lit.: Tocco, a. O. (1971) 397 Tf.96, 1. 
 
h) Melfi, loc. Pisciolo, T 13 II: einfache in die Erde 
getiefte fossa, abgedeckt mit Steinplatten, es enthielt 
bereits eine ältere Bestattung (13 I), wobei die zweite 
von der ersten und deren Beigaben durch eine 
Schicht aus Kieseln und Erde getrennt wurde, Bei-
gaben: hellgrundige geometrisch bemalte Olla mit 
Trichtermündung, fünf hellgrundige geometrisch be-
malte Schalen mit hochgezogenen teils tierkopfge-
staltigen Bandhenkeln, ein kleiner Krug mit Doppel-
ringhenkel, ein hellgrundiger geometrisch bemalter 
Krug mit hochgezogenem Bandhenkel, eine Bern-
steinperlenkette, eiserne Fibeln, davon eine mit 
Bernsteinperle über dem Bügel, ein durchbohrtes 
Schneckenhaus, weitere Bernsteinanhänger, ein 
Elfenbeinanhänger in Scheibenform. 
Zeitstellung: 1. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Tocco, a. O. (1971) 337. 397 Tf.96, 3. 
 
i) Melfi, loc. Pisciolo, T 27: Beigaben: hellgrundige 
geometrisch bemalte Olla mit Trichtermündung, zwei 
hellgrundige geometrisch bemalte Schalen mit 
hochgezogenen Bandhenkeln, geometrisch bemalter 
Krug (Mündung), ein dunkelgefirnißter Miniatur-
krug, ein buccheroider Impastominiaturskyphos, 
zwei flache Bronzebecken mit doppeltem Perlrand, 
eine eisernes Hauschwert mit geschwungener Klinge, 
vier bis fünf lange eiserne Bratspieße, eine Art 
eiserne Doppelspießgabel (Vorlegegabel/Feuerzange) 
und eine eiserne Messerklinge. 
Zeitstellung: Mitte 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Tocco, a. O. (1971) 337. 398 Tf.97, 1. 
 
j) Melfi, loc. Pisciolo, T 28: Beigaben: hellgrundige 
mit wenigen streifen bemalte Olla, achrome Olla, 
zwei hellgrundige geometrisch bemalte Krüge mit 
Bandhenkeln, geometrisch bemalte flache Schale mit 
hochgezogenem Bandhenkel, griechische Schale 
ionischen Typs (B2?), swgf griechische Schale (Typ 
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C), hellgrundige geometrisch bemalte Oinochoe 
griechischer Form, schlichter kleiner Krug, 
halbkugeliges Bronzebecken, drei lange eiserne 
Bratspieße, Fragmente von eisernen Werkzeugen und 
Fibeln, eventuell eine Lanzenspitze und eine 
Messerklinge. 
Zeitstellung: Ende 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Tocco, a. O. (1971) 398 Tf.97, 2. 
 
k) Melfi, loc. Chiucchiari, T.o.Nr.: zwischen 1955–
1956 ausgehoben, rechteckige fossa, in teils brüchi-
gem, teils hartem Felsboden, Beigaben: eiserne Teile 
eines Wagens, eine bronzene Dreifußbasis mit Tier-
tatzen, Fragmente und Henkel eines dazugehörigen 
Bronzebeckens, zwei Bronzegürtel mit applizierten 
Schnallenornament, der figürliche Bronzegriff einer 
Schale, Fragment einer attischen Kleinmeisterschale, 
eine weiteres attisches Schalenfragment, zwei 
ionische Schalen (Typ B) und ein bronzener Kande-
laber mit Tiertatzenfüßen, Pantheraufsätzen und mit 
einem kleinen männlichen Figurenaufsatz (Athlet?). 
Zeitstellung: 540/30–500 v. Chr. 
Lit.: D. Adamesteanu, Candelabro di bronzo di Melfi, 
AttiMemMagGrecia n.s. 6/7, 1965/66, 199–208 
Tf.58–62. 
2. fosse / 
Steinplattengräber 
a) Melfi, loc. Pisciolo, T 16: rechteckige fossa, 
0,75 × 0,45 m, vier Tuffwandplatten, 20–25 cm dick, 
wohl Hockerbestattung, Beigaben: zwei bauchige 
lokale Olle im Kopf- oder Fußbereich, ein heller 
Teller, rf Kantharoi und Krater und Oinochoe an den 
Seiten. 
Zeitstellung: Ende 5. / Anf. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: M. L. Nava, Museo archeologico nazionale del 
Vulture e Melfese. Guida (Lavello 2004) o. S. Abb. 
 
b) Melfi, loc. Pisciolo T 43: Bestattung eines 
Mannes, tomba a semicamera, aus Steinplatten 
errichtete niedrige Kammer, mit breiter Vorkammer/-
grube, Boden mit Platten ausgelegt, Körperbestattung 
in Hockerlage, T 48 benachbart, Beigaben in der 
Vorkammer, Silbernadel mit Kegelkopf, Doppel-
bogensilberfibel, Goldrosetten, sog. goldene Zopf-
halter, zwei Bernsteinanhänger in Form einer Sphinx 
und einer Harpyie, bronzene und eiserne Wagen-
radbeschläge und eventuell ein nicht erhaltenen 
hölzernen Wagen, eine große Olla, Krüge, Kantharoi, 
Olpen, Bronzebecken auf einem Eisendreifuß, ein 
eisernes Bratrostpaar, ein rf Pferdekopf-Rhython, 
eine Lanzenspitze. (1) Unter den Fibeltypen tritt nun 
auch die in Italien seltene Doppelbogenfibel mit 
langem Fuß mit Vogelkopfaufsatz auf. Sie kommt 
außer in Pisciolo, allerdings mit einfachem Bügel, in 
Ortona und Sala Consilina und an der dalmatischen 
Adriaküste in Nin und Nadin vor. (2) 
Zeitstellung: Mitte 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) D. Adamesteanu, La Basilicata antica. Storia 
e monumenti (Cava dei Tirenni 1974) 168; A. 
Emiliozzi (Hrsg.), Carri da guerra e principi etruschi. 
Catalogo della mostra Viterbo 1998 (Rom 1997) 31. 
311 Nr.7; Melfi, Museo Nazionale del Melfese; R. 
Ciriello – S. Bianco, Melfi, in: M. L. Nava – A. 
Salerno (Hrsg.), Ambre. Trasparenze dall’antico. 
Napoli, Museo archeologico nazionale, 26 marzo–10 
settembre 2007 (Verona 2007) 244 Abb. III, 276–
277; (2) Š. Batović, Le relazioni culturali tra le 
sponde adriatiche nell’età del ferro, in: Jadranska 
obala u protohistorji. Simpozij održan u Dubrovniku 
od 19. do 23. X 1972 (Zagreb 1976) 11–93, S.58 
Karte11. 
 
c) Melfi, loc. Pisciolo, T 48: tomba a semicamera, 
aus Steinplatten errichtete niedrige Kammern, mit 
breiter Vorkammer, Boden mit Platten ausgelegt, 
KB, Hockerlage, Einzelgrab, aber T 43 benachbart 
(sog. principesche-Gräber), ohne Zugang, Beigaben: 
u. a. zwei Bernsteinanhänger in Frauenkopfform. 
Zeitstellung: Mitte 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Melfi, Museo Nazionale del Melfese; R. Ciriello 
– S. Bianco, Melfi, in: M. L. Nava – A. Salerno 
(Hrsg.), Ambre. Trasparenze dall’antico. Napoli, 
Museo archeologico nazionale, 26 marzo–10 
settembre 2007 (Verona 2007) 244 Abb.III.278–279. 
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XXXVI. MONTESCAGLIOSO 
Montescaglioso liegt östlich des Bradano, auf halbem 
Weg zwischen Matera und Cozzo Presepe, 20 km 
entfernt von der ionischen Küste. 
Kommune Montescaglioso, Provinz Matera, Soprin-
tendenza archeologica della Basilicata (Potenza), F. 
201 IV SO, Barr. TARENTUM 45 E3. 
Bereits im 18. und 19. Jh. erfolgten Grabungen im 
Bereich der Altstadt (Tansi, Lacava, Racioppi); 1912 
(D’Alessio), in den 20er und 30er Jahren während 
verschiedener Bauarbeiten und 1953–1954. 1957 und 
in den 1970ern in der Nekropole (Bracco). Oberhalb 
des Bradano, zwischen den Einschnitten zweier 
Zuflüsse, erhebt sich auf ca. 364 m ü. M. ein Hügel 
von ca.50 ha. Über die Terrassen desselben verstreut 
unter und um die moderne Ortschaft liegen 
verschiedene kleine Hausgruppen und Gräber einer 
Ansiedlung von der Bronze- bis in die Römerzeit. 
Spuren der späten BZ und frühen EZ wurden auf dem 
Monte Vetere/Via Matera, auf dem Collina del 
Belvedere und bei S. Biagio geortet. Am Osthang des 
Collina Belvedere und bei S. Antuono-S. Lucia 
befindet sich die Nekropole mit Gräbern des 10.–5. 
Jh. v. Chr. Die Gräber des 10. und 9. Jh. v. Chr. 
enthielten Impastoolle und geometrisch bemalte 
bikonische Gefäße (T 7). Im späten 7. bis 5. Jh. v. 
Chr. wurden die Toten in Hockerlage in 
Kalksteinsärgen und fosse bestattet. Beigaben 
bildeten griechische Gefäße wie ionische Kylikes, 
Imitationen derselben, lokale hellgrundige geo-
metrisch bemalte Gefäße und Teller, Bronze- und 
Eisenfibeln mit Knochen- und Bernsteineinlagen und 
langem Fuß, Glas- und Bernsteinperlen, Waffen wie 
Lanzenspitzen, Helme und Beinschienen aus der 1. 
H. 6. Jh. v. Chr. In T 8 wurden drei Körper-
bestattungen im Sarg mit lokalen Keramikgefäßen 
und einem rf protoitaliotischem Krater gefunden; 
auch T 107 enthielt swgf Olpen, Oinochoen, 
Schälchen und Becher, achrome und bemalte lokale 
Ware und einen rf Glockenkrater. In der prop. Ridola 
wurde in einem Grab aus der Mitte des 6. Jh. v. Chr. 
ein daunischer Askos mit figürlicher Bemalung 
geborgen. Rf und gnathische Keramik soll aus einem 
Kammergrab des 4. Jh. v. Chr. stammen. Die fosse 
und Särge des 7.–6. Jh. lagen in der loc. Difesa S. 
Biagio zwischen den Pfostenbauten des 8.–6. Jh. v. 
Chr. 
Zeitstellung: 8.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: AA. VV., Popoli anellenici in Basilicata (Neapel 
1971) 30–33; M. G. Canosa, Montescaglioso 
(Matera), StEtr 52, 1984, 477–479; M. G. Canosa, Il 
materano, in: A. De Siena – M. Tagliente (Hrsg.), 
Siris-Polieion. Fonti letterarie (Lecce 1986) 171–182 
Tf.55–59. 
1. fosse 
a) Montescaglioso, T o. Nr. (1972/73): Grubengrab, 
Hockerbestattung, Beigaben: Olla a tenda mit kurz-
em Trichterrand, geometrisch bemalte Schale, 
Skyphos nach korinthischem und Oinochoe nach 
rhodischem Vorbild, zwei geometrisch bemalte 
Schälchen auf hohem Fuß, eine Bronzefibel a 
serpeggiante mit seitlichen Knöpfchen und eine 
eiserne Klinge. 
Zeitstellung: letzte Jahrzehnte 7. Jh. v. Chr. 
Lit. F. G. Lo Porto, Penetrazione greca nel retroterra 
Metapontino, in: Metaponto. AttiTaranto 13, 1973, 
115 Tf.7.1. 
2. fosse /Sarkophage 
a) Montescaglioso, loc. Difesa S. Biagio, T 28: 
Körperbestattung in Hockerlage in einem recht-
eckigen kurzem Tuffsarkophag mit Falz für die 
Deckelauflage, Beigaben: subgeometrisch bichrom 
bemalte Olla im a tenda-Stil im Kopfbereich, im 
Fußbereich ein umgedrehtes Perlrandbronzebecken, 
daneben eine Bronzephiale mit eingeprägten Kreisen, 
ein dunkel gefirnißter Kantharos, im Oberkörper-
umfeld zwei bronzene Fibeln mit Bernsteineinlagen, 
eine eiserne Bogenfibel mit verlängertem Fuß und 
Endknöpfchen, Reste weiterer Fibeln, und Perlen 
einer Bernsteinkette.  
Zeitstellung: Ende 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: M. G. Canosa, Montescaglioso (Matera), StEtr 
52, 1984, 477–479, S.478 Tf.80e; M. G. Canosa, Il 
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materano, in: A. De Siena – M. Tagliente (Hrsg.), 
Siris-Polieion. Fonti letterarie (Lecce 1986) 171–182, 
S.173 f. Tf.56–57. 
 
b) Montescaglioso, loc. Difesa S. Biagio, T 16: drei 
Körperbestattungen übereinander in Hockerlage in 
einem rechteckigen kurzem Tuffsarkophag mit 
rechteckigem monolithischem Deckel, Beigaben 
entlang der einen Längsseite: zwei einhenklige Olle 
mit geometrischer Bemalung auf dem kurzen 
Trichterrand, zwei kleine Krüge, ein attischer sf 
Skyphos mit eingeritzten Buchstaben in achäischem 
Alphabet, zwei ionische Kylikes B2, drei Kylikes 
Typ C Bloesch und Typ Droop, weitere Gefäße und 
zwei große eiserne Fibeln mit langem Nadelhalter 
mit Bein- und Bernsteineinlagen. 
Zeitstellung: Ende 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: M. G. Canosa, Montescaglioso (Matera), StEtr 
52, 1984, 477–479, S.478 f. Tf.80d.  
XXXVII. RIPACANDIDA 
Südlich von Melfi, in den östlichen Hängen des 
gegen das Ofantotal zur Küste hin abfallenden 
Apenningebirgszuges, liegt Ripacandida auf 616 m 
Höhe über dem Tal des Flusses Arcidiaconata. 
Kommune Ripacandida, Provinz Potenza, Soprin-
tendenza archeologica della Basilicata (Potenza), F. 
187 I SW, Barr. TARENTUM 45 C3. 
1856–1857 wurde die römische Ansiedlung in der 
contr. Tesoro im S der modernen Stadt entdeckt und 
in den folgenden Jahren teiluntersucht. 1977 
begannen die Ausgrabungen Bottinis in der An-
siedlung des 4. Jh. v. Chr. am Fuße des Südhanges, 
östlich der modernen Ortschaft. Ebendort wurden in 
der loc. San Donato 81 Bestattungen vom Ende 
7. / Anf. 6.–Anfang 5. Jh. v. Chr. entdeckt. Die 
Grabungen Bottinis wurden nur zum Teil publiziert; 
seit 2009 laufen die Studien von Christian Heitz 
(Göttingen) zu den Grabbeigaben dieser Alt-
grabungen. Von der Siedlung Anf. 8.–Mitte 7. Jh. 
wurden Hüttengrundrisse (Pfostenstellung und 
Gruben) aufgedeckt. In einer solchen Hütte wurde 
auch eine Kinderbestattung in einem Gefäß ge-
funden. Aus einer späteren Siedlungsphase stammt 
eine Aggermauer. 
Die anderen Gräber liegen außerhalb der Hütten-
gruppe. Es sind einzelne Körperbestattungen in 
Hockerlage in einfachen fosse. Vierzehn 
Bestattungen erfolgten in Holzsärgen in den fosse. In 
T 50 war eine Steinkiste mit einer Holzabdeckung 
versehen worden (2. H. 6. / 5. Jh. v. Chr.). Über T 25 
und T 27 (2. H. 6. / Anf. 5. Jh. v. Chr.), die mehrere 
Meter auseinander liegen, waren Kieselsteintumuli 
aufgeschichtet worden. Die fosse liegen größtenteils 
nw-so-ausgerichtet; einige wenige no-sw. Sie liegen 
in kleineren und größeren Gruppen zusammen. 
Kinder und Erwachsene liegen in den fosse. Kinder 
konnten also in Gefäßen in der Siedlung und in fosse 
im Gräberfeld beigesetzt werden. Überschneidungen 
sind selten, kommen aber in einigen Gruppen vor. 
(T 8 u. T 9, T 33 und T 34, T 50 und T 51, T 70 und 
T 71, T 75 und T 78). Die Keramikbeigaben 
bestanden aus geometrisch monochrom und bichrom 
bemalten Gefäßen (Olle, Kratere, Kantharoi, Ollette, 
Askoi), zu denen 2. H. 6. Jh. v. Chr. ein oder zwei 
ionische Kylikes und Anf. 5. Jh. v. Chr. streifen-
bemalte hellgrundige Ware (a bande) und attisch sf 
Gefäße hinzukommen. Ab 1. H. 5. Jh. v. Chr. 
tauchen Blitzbündel und stilisierte menschliche 
Figuren auf den Gefäßen auf; mit erhobenen Armen 
und mit Kithara. Weitere Beigaben bilden bronzene 
Fibeln a navicella mit seitlichen Knöpfchen und 
verlängertem Fuß, bronzene und eiserne Fibeln a 
serpeggiante mit Bernstein- und Beineinlagen und 
Silberdrahtschmuckstückfragmente, Keramikgefäß-
beigaben mit Parallelen in Oppido Lucano und Ruvo 
del Monte. Im 5. Jh. v. Chr. sind apulo-korinthische 
Bronzehelme und Bronzegürtel mit zwei Schließen 
darunter. 
Im Bereich der Nekropole war auch eine Grube mit 
Impastokeramik und geometrisch verzierten Gefäßen 
wie bichromen Olle des 8.–7. Jh. v. Chr. gefunden 
worden, die eine ältere Ansiedlung an Stelle der 
späteren implizieren. 
Zeitstellung: 8.–5., 4. Jh. v. Chr., R 
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Lit.: A. Bottini, Ripacandida (Potenza), StEtr 52, 
1984, 480 f.; A. Bottini, Il mondo indigeno della 
Basilicata nel VII sec. a. C., in: A. De Siena – M. 
Tagliente (Hrsg.), Siris-Polieion. Fonti letterarie 
(Lecce 1986) 157–166, S.163. 166 Tf.46–48; A. 
Bottini, Ripacandida, in: G. Nenci – G. Vallet 
(Hrsg.), BTCGI 16 (Pisa, Rom, Neapel 2001) 180–
182; E. Setari, Produzioni artigianali indigene. La 
fabbrica di Ripacandida, in: Siris 1, 1998/99, 59–119; 
G. Carollo – M. Osanna, Organnizzazione territoriale 
e produzioni ceramiche specializzate in area nord-
lucana: Torre di Satriano e Ripacandida, in: Prima 
delle colonie. Organizzazione territoriale e 
produzioni ceramiche specializzate in Basilicata e in 
Calabria settentrionale ionica nella prima età del 
ferro. Atti delle giornate di di studio. Matera, 20–21 
novembre 2007 (Venosa 2009) 383–419, S.394–397 
Abb.4 (T 7). 
XXXVIII. ROCCANOVA 
Roccanova befindet sich in den Hügeln des südlichen 
Appennin, an einem der südlichen Zuflüsse des Agri 
am Fuß des Monte Cozzo delle Punte. 
Kommune Roccanova, Provinz Potenza, Soprin-
tendenza archeologica della Basilicata (Potenza), F. 
211 I SW, Barr. TARENTUM 45 D4. 
Seit dem Anfang des 19. Jh. wurde die Gegend von 
Raubgräbern aufgesucht; die Funde reicher 
Grabausstattungen wanderten zum Teil in die 
Museen. In den 1960ern begannen reguläre Gra-
bungen (La Genière). Zwischen 1969 und 1970 
wurde eine Nekropole mir ca. 50 Gräbern untersucht. 
Hier wurden Siedlungsspuren von der EZ bis in 
klassische Zeit gefunden. In der contr. Serre im NO 
der modernen Stadt befindet sich eine ausgedehnte 
Nekropole mit Gräbern der 2. H. 8.–1. H. 6. Jh. 
v. Chr. Es handelt sich ausschließlich um Körper-
bestattungen in ausgestreckter Rückenlage in fosse. 
In einigen Gruben wurden Überreste von Holzsärgen 
entdeckt. Sie enthielten reiche Keramikbeigaben, 
einmal auch Reste eines Bronzebeckens, Fibeln a 
drago und a navicella, Fibeln mit Einlegearbeiten im 
Bügel, Ohrringe mit Bernsteinperlen, Bronzeringe, 
Bernsteinperlen, Beinschnitzereien, eiserne Lanzen-
spitzen, Eisenmesserklingen. Unter den griechischen 
Gefäßimporten ab dem 6. Jh. v. Chr. sind fast immer 
ionische Schalen. Die lokal produzierte Keramik 
zeigt die typisch geometrische Bemalung auf hellem 
Grund. Waffen- und Schmuckbeigaben kommen 
gemeinsam in den Gräbern vor; sog. Rasiermesser 
fehlen. Die Bestattungen vom Ende des 
7. / Anf. 6. Jh. v. Chr. enthalten weiter die gleichen 
Beigaben, die aber in der Stückzahl zuzunehmen 
scheinen. Mitte des 6. Jh. v. Chr. werden die 
Waffenbeigaben drastisch reduziert. (1) In der loc. 
Piana del Casino und in der contr. Marcellino wurde 
eine Siedlung des 6. Jh. v. Chr. entdeckt. In den 
zugehörigen Gräbern in den contr. Marcellino, 
Spadarea, und Battifarano wurden unter den Grab-
beigaben vom Ende des 7.–6. Jh. v. Chr. griechische 
Importe wie korinthische Bronzehelme, Bronze-
oinochoen und korinthische Aryballoi zusammen mit 
lokaler Keramikware, die bereits griechische 
Einflüsse auf Form und Dekor aufweist, gefunden. 
(2) Die Gräber vom Ende des 7. / Anf. 6. Jh. v. Chr. 
in der contr. Marcellino ähneln denen in der contr. 
Serre und enthalten neben griechischen Gefäßen, 
lokale geometrisch bemalte, oft bikonisch geformte 
Gefäße, Bronzespiralen, Spinnwirtel und Tonspulen 
und eiserne Lanzenspitzen. (3) Aus unbeobachteten 
Grabungen in der loc. Serre, nö des modernen 
Stadtzentrums, stammen reiche Schmuckfunde aus 
einem Hypogäum und anderen Gräbern des 4. Jh. 
v. Chr. (zwei Goldperlenketten, zwei goldene Fibeln, 
ein Goldring mit Skarabäus, Bronzegefäße, swgf und 
rf Keramik). (4) 
Zeitstellung: 2. H. 7.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) G. Tocco, Roccanova, in: AA. VV., Popoli 
anellenici in Basilicata (Neapel 1971) 58–65; S. 
Bianco, Le necropoli enotrie della Basilicata 
meridionale, BdA 1/2, 1990, 7–16, S.15; A. Colicelli, 
Roccanova, in: G. Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 
16 (Pisa, Rom, Neapel 2001) 300–310; (2) D. 
Adamesteanu, La Basilicata antica. Storia e 
monumenti (Cava dei Tirreni 1974) 131–137; (3) 
AA. VV., Popoli anellenici in Basilicata (Neapel 
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1971) 57 f.; (4) R. Gianfreda, Corredo della tomba di 
Roccanova conservata presso il museo archeologico 
nazionale di Taranto, in: AA. VV. I Greci in 
Occidente. Greci, Enotri e Lucani. Guida della 
mostre in Italia meridionale (Neapel 1996) 99–115, 
113 f. 
XXXIX. RUVO DEL MONTE 
Ruvo del Monte liegt in der nö Basilikata im 
bergigen Gelände ca. 20 km im SW von Melfi auf 
einer Anhöhe oberhalb des Ofantoflußtals.  
Kommune Ruvo del Monte, Provinz Potenza, 
Soprintendenza archeologica della Basilicata 
(Potenza), F. 187 IV SW, Barr. TARENTUM 45 C3. 
1977 und 1983 erfolgten Ausgrabungen in der loc. 
Sant’Antonio (Bottini). 
Die Ansiedlung des 7. Jh. v. Chr. besteht aus 
kleineren Hüttengruppen. Nahe dem Konvent 
Sant’Antonio liegt eine ausgedehnte Nekropole mit 
Bestattungen des 7.–Mitte 5. Jh. v. Chr. mit Einzel-
beisetzungen, Körperbestattungen in Hockerlage in 
fosse. Die Gräber liegen locker in Gruppen 
zusammen. Es sind rechteckige fosse mit Auflagefalz 
für die Abdeckung. Die Gefäße stehen zusammen 
entlang der Seite des Verstobenen; größere im Kopf- 
und Fußbereich (T 89 / 1983. T 24 / 1977). Die 
einfachen Grubengräber des 6. Jh. v. Chr. enthalten 
Waffen, lokal produzierte geometrisch bemalte 
Keramik und griechische Importstücke wie ionische, 
korinthische, attisch sf. T 105 / 1983 enthielt einen 
apulo-korinthischen Bronzehelm und eine Perlrand-
bronzebecken. Die reicher ausgestatteten Gräber des 
5. Jh. v. Chr. enthalten Importprodukte aus den 
griechischen Kolonien und den etruskischen Städten 
wie Bronzegefäße, Keramik und Kandelaber und 
Männerbestattungen wie T 89 / 1983 neben vielen 
Gefäßen einen Bronzegürtel. Im 4. Jh. v. Chr. dehnt 
sich die Siedlung über das Gräberfeld hinaus aus. 
Dadurch werden viele Bestattungen zerstört. 
Zeitstellung: Ende 7.–4. Jh. v. Chr., R 
Lit.: A. Bottini, Scavi e scoperte, Ruvo del Monte, 
StEr 46, 1978, 551 f.; A. Bottini, Una nuova 
necropoli nel Melfese a alcuni problemi del periodo 
arcaico, AnnAStorAnt 1, 1979, 77–94; A. Bottini, 
Ruvo del Monte necropoli in contrada Sant’Antonio, 
NSc 1982, 183–288; A. Bottini, Ruvo del Monte 
(Potenza), StEtr 52, 1981, 483; A. Bottini, Il 
candelabro etrusco di Ruvo del Monte, BdA 75.4, 
1990, 1–14; A. Bottini, Ruvo del Monte, in: G. Nenci 
– G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 17 (Pisa, Rom, Napoli 
2001) 155–157; M. L. Nava, Museo archeologico 
nazionale del Vulture e Melfese. Guida (Lavello 
2004) o .S. 
1. fosse 
a) Ruvo del Monte, loc. Sant’Antonio, T 78B / 1983: 
einfache rechteckige fossa im Erdboden, liegende 
Hockerbestattung eines Mannes, Beigaben entlang 
der Seite: drei Bronzebecken, darin kleinere Gefäße, 
eines mit drei eisernen Füßen, lokale Tongefäße, eine 
rhodische Oinochoe, ein Paar Beinschienen. 
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Bottini, Ruvo del Monte (Potenza), StEtr 52, 
1984, 483 Tf.81b. 
 
b) Ruvo del Monte, loc. Sant’Antonio, T 64 (1979): 
rechteckige große fossa 4,00 m × 2,00 m × 1,35 m im 
Erdboden, darüber quer- und längsverlaufend eine 
Balkenlage, darauf stand eine aus Brettern gefügte 
geräumige Holzkiste, Zwischenräume zur Gruben-
wand mit kleinen Steinen aufgefüllt, Grube 
zugeschüttet; im Inneren auf dem Boden eine 
Hockerbestattung einer Frau; Beigaben: auf dem 
Boden und an der Seite stehend und an Nägeln an 
den Wänden hängend, letztere: Oinochoen, 
Lekythen, flache attische Schalen und Skyphoi; auf 
dem Boden: Bronzeschalen und -becken, ein Bronze-
kelch auf hohem Fuß, ein etruskischer Kandelaber 
mit einer als Eos und Kephalos gedeuteten 
Figurengruppe, große Tonschalen, hellgrundige 
geometrisch bemalte Olle, ein rf Glockenkrater, ein 
swgf zylindrischer Becher, ein Askos, Trinknäpfe 
und Skyphoi. 
Zeitstellung: Ende 5. Jh. v. Chr. 
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Lit.: M. L. Nava, Museo archeologico nazionale del 
Vulture e Melfese. Guida (Lavello 2004) o.S.; Infor-
mationen zum Grab: Melfi, Museo Nazionale.  
 
c) Ruvo del Monte, T 24 /1977: in einer Gruppe mit 
T 30 und T 29, rechteckige fossa im Erdboden, 
Körperbestattung im Fußbereich eine achrome Olla 
mit vier attingitoio a bande, entlang der Seite sieben 
bichrom geometrisch bemalte Kratere auf kurzem 
schmalem Fuß mit scheibchen- und hörnchen-
verzierten Henkeln, einen schlichten Krater, einen 
griechischen Volutenkrater, einen sf griechischer 
Skyphos, vier swgf Kylikes, vier einhenklige 
Schälchen a bande, zwei Oinochoen a bande, eine 
swgf Fußschale, fünf geometrisch bemalte lokale 
Kantharoi, zwei halbgefírnißte Fußschälchen. 
Zeitstellung: 1. V. 5. Jh. v. Chr. 
Zeitstellung: A. Bottini, Una nova necropoli nel 
Melfese a alcuni problemi del periodo arcaico, 
AnnAStorAnt 1, 1979, 86. 92 Abb.47–49. 
XL. S. MARIA D’ANGLONA / 
TURSI 
S. Maria D’Anglona in der Gemeinde Tursi liegt 15 
km hinter der ionischen Küste in der Ebene im 
Mündungsbereich zwischen den Flüssen Agri und 
Sinni. 
Kommune Tursi, Provinz Matera, Soprintendenza 
archeologica della Basilicata (Potenza), Barr. 
TARENTUM 45 E4. 
Erste Siedlungshinweise stammen aus dem 2. Jtd. v. 
Chr. Die gewählte Anhöhe bildet den beherrschenden 
Punkt des küstennahen Plateaus zwischen den scharf 
eingeschnittenen Flußtälern. Über sie verteilt wurden 
nuclei des 9.–8. Jh. v. Chr. beobachtet, zu denen die 
Gräberfelder gehören werden. In der Conca d’Oro 
am Fuße des Hügels liegen ca. 150 Bestattungen, 
beginnend im 9. Jh. v. Chr.; in der loc. Valle 
Sorigliano wurden 170 Grubengräber aufgedeckt. In 
der loc. Cocuzzolo Sorigliano, oberhalb der 
Nekropole Valle Sorigliano, wurden ebenfalls 
Hockerbestattungen in abgedeckten fosse gefunden. 
Sie reichten von  2. H. 8. bis 1. V. 7. Jh. v. Chr. 
Einige wenige Gräber, ca. 24 Stück, wurden auf der 
Akropolis aufgedeckt. Sie enthielten ebenfalls 
Beigaben; eines einen lokalen Krater a tenda des 8. 
Jh. v. Chr. Die etwas späteren Gefäße zeigen deutlich 
griechische Formeinflüsse. Die Grubengräber in der 
loc. Conca d’Oro waren mit Kieseln überdeckt und 
enthielten Männer- und Frauenbestattungen. 
Männergräber enthielten Speerspitzen, Messer und 
sog. Rasiermesser sowie Keramikgefäße. Die 
Impastogefäße – bikonische Gefäße, Krüge, bauchige 
Kratere, Henkelschälchen, Schalen und Tassen – 
befanden sich im Fußbereich, meist ein Krater oder 
Krug und zwei Trinkgefäße. Frauenbestattungen 
zeichneten sich durch reiche Bronzeschmuck-
beigaben aus. Bianco erwähnt ein spätes Grab des 2. 
Jh. v. Chr. (T G3) mit Edelmetallschmuck. 
Zeitstellung: 9.–7. Jh., 3.–1. Jh. v. Chr. 
Lit.: O.-H. Frey, Eine Nekropole der frühen Eisenzeit 
bei Santa Maria d’Anglona (Galatina 1991); S. 
Bianco, Tursi – Santa Maria D’Anglona, in: Tesori 
dell’Italia del Sud. Greci e indigeni in Basilicata, 
Mostra Strasburgo 1998 (Mailand, Genua 1998) 237–
240; S. Bianco, Catalogo. Tursi, in: Tresori dell’Italia 
del Sud. Greci e Indageni in Basilicata, Ausstellungs-
katalog Strasbourg 1998 (Mailand 1998) 237 f. 
1. fosse / tumuli 
Im Valle Sorigliano, am Fuße des Hügels wurden 
170 Gräber aufgedeckt. Sie reihen sich in zwei 
großen Bereichen, wohl zuseiten einer Straße. Es 
sind Tumuli mit ca. 5,20 m D, deren Kieselsteinhügel 
über einer sich im Zentrum befindenden fossa mit 
Körperbestattung in liegender Hockerstellung. Die 
fosse sind selten mit Steinplatten eingefaßt. Jüngere 
Steintumuli grenzen an ältere an oder überschneiden 
diese. Offenbar bilden sie familiäre Gruppen. Nach 
D’Ambrosio wurden die Gräber einer Gruppe jeweils 
um dasjenige eines Krieges (Männergrab mit 
Schwertbeigabe) oder um ein reichausgestattetes Paar 
(TT 28–31. TT 29–19. TT 52–55) angelegt. Bis auf 
eine Doppelbestattung wurden die Verstorbenen 
separat beigesetzt. Es waren Männer, Frauen und 
Basilikata  Katalog 
 – 126 –
Kinder. Beigaben setzten sich in Männergräbern aus 
einigen Waffenbeigaben wie eisernen Lanzenspitzen, 
Schwerter und Äxte, sog. Rasiermessern, Fibeln und 
Keramikgefäßen zusammen. Frauen besaßen reich 
geschmückte Gewänder mit Bogen- und Vier-
spiralfibeln, Anhängern, Bronze-, Glaspasten- und 
Bernsteinperlen und Spiralarmbänder, Bronze-
haarspiralen, Diademe (Bronzestreifen mit 
Doppelspiralanhänger (T 103 Valle Sorigliano) oder 
und ritzverzierte Bronzegürtel mit Anhängern. Eine 
solche Grabausstattung bestand aus einem Bronze-
gürtel mit aufgezogenen ringverzierten Ringan-
hängern in Form dreier konzentrischer Kreise, Spiral-
armreifen mit Kettchenanhängseln, Haarspiralen, 
Fingerspiralringe, einem Xylophonanhänger, Ketten-
anhänger, Doppelspiralen, Bronzeringen- und Knöpf-
chenapplikationen  und einer kleinen Goldblech-
falera (T 28 Valle Sorigliano, Anf. 8. Jh. v. Chr.). 
Nur in einem Fall wurde außerhalb des fossa am 
Rand des Tumulus ein Depot mit Waffen-, Schmuck- 
und Gefäßbeigaben gefunden. 
Zeitstellung: 9. –Anf. 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: D. Adamesteanu, S. Maria d’Anglona (Tursi), 
StEtr 1978, 553 f.; E. Lattanzi, S. Maria d’Anglona 
(Tursi), StEtr 1981, 489 f.; L. Malnati, Tombe arcai-
che di S. Maria d’Anglona, in: M. Castoldi – L. 
Malnati (Hrsg.), Studi e ricerche archeologiche in 
Basilicata (Mailand 1984) 41–95, bes. S.82; I. 
D’Ambrosio, Tipologie insediative ed organizzazione 
territoriale nell’entroterra sirite. Indagini su S. Maria 
d’Anglona, AnnAStorAnt 14, 1992, 259–275; M. L. 
Nava, L’orificeria e l’arte di abbellirsi presso le genti 
indigene dell’Italia meridionale, in: Oroantico. Il 
gioiello tra antico e moderno. Primo concorso 
europeo per il design del gioiello ispirato all'anti-
chità, 2004 (Rom 2004) 27–38, S.28 Abb.2. 
 
a) S. Maria d’Anglona, T 18: Kinderkörperbestattung 
in Hockerlage in einer fossa unter einem kleinen 
Tumulus, Beigaben: Bronzeschmuckstücke, An-
hänger, Impastowebgewichte, eine kleine zwei-
henklige Olla, ein attingitoio a tenda. 
Zeitstellung: Anf. 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: E. Lattanzi, S. Maria d’Anglona (Tursi), StEtr 
1981, 490. 
 
b) Tursi, Valle Sorigliano, T 31: 1977 ergraben, 
einfaches Grubengrab, abgedeckt mit Steinen, 
Grabboden mit flachen Steinen ausgelegt, 2,30 m × 
1,30 m × 1,60 m, no-sw-orientiert, überdeckt von 
einem Steintumulus von 5,20 m D, Körperbestattung 
eines  Mannes, wohl in Hockerstellung, Beigaben: 
zweihenklige Gefäße, eines mit brauner a tenda-
Bemalung, eine Tasse, im Thoraxbereich ein ita-
lisches Eisenschwert mit Beingriff in einer 
Bronzescheide, desweiteren zwei bronzene Lanzen-
spitzen, eine Messerklinge und eine gebogene eiserne 
Waffe (Hauschwert?) mit Bronzegriff. Auch zwei 
bronzene Axtköpfe und zwei Meißel, also Werk-
zeuge befanden sich im Grab. Außerdem zwei 
bronzene große Bogenfibeln und ein sog. bronzenes 
Rasiermesser. 
Zeitstellung: 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: S. Bianco, Catalogo. Tursi, in: Tresori dell’Italia 
del Sud. Greci e Indageni in Basilicata, Ausstellungs-
katalog Strasbourg 1998 (Mailand 1998) 238 Tf.5. 
 
c) Tursi, Valle Sorigliano, T 52: 1977 ergraben, 
Einzelbestattung, Grubengrab, überdeckt mit großen 
Kieseln, Grabboden mit flachen Steinen ausgelegt, 
1,80 m × 1,10 m × 0,90 m, no-sw-orientiert, 
Hockerbestattung – wohl einer Frau – auf der linken 
Seite liegend, Kopf nach SW, im Fußbereich zwei 
Olle und eine Impastoschale,  im Kopfbereich ein 
Diadem aus Bronzeknöpfchen, im Körperbereich 
Bronzefibeln, zwei Bronzearmringe, eine Gold-
phalera, ein Bronzegürtel mit Anhängern, darunter 
ein sog. Xylophonanhänger und Ketten. 
Zeitstellung: Anfang 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: Bianco, a. O. (1998) 239. 
 
d) Tursi, loc. Conca d’Oro, T 2: 1978 ergraben, 
einfache Grubengrab, überdeckt mit Kieseln, 2,40 m 
× 1,00 m, no-sw-ausgerichtet, einzelne Körperbe-
stattung einer Frau, in Hockerstellung auf der linken 
Seite liegend, Beigaben im Fußbereich: Gefäß 
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(attingitoio), Impasto-Webgewichte, ein halbkugliges 
einhenkliges Bronzeschälchen, über den Körper 
verteilt zahlreiche Bernsteinperlen und -anhänger 
einer Kette, bronzene und eiserne Fibeln, Anhänger, 
Spiralen und -applikationen, ein großer Bronzeplatte 
mit aufgeritzen Kreisen, Strichen und einer kleinen 
anthropomorphen Figur, daran zahlreiche Ketten-
reihen mit Lanzettanhängerchen, die zu einer 
Spiralscheibe laufen, bronzene Armringe, ein 
Bronzegürtel mit Anhängern, darunter ein sog. 
Xylophonanhänger. 
Zeitstellung: Ende 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: Bianco, a. O. (1998) 239 Tf.9. 
2. fosse 
Zeitlich an die Tumuli anschließend wurde in der loc. 
Cocuzzolo eine Nekropole mit 114 Körperbestatt-
ungen in rechteckigen, ovalen und runden fosse er-
graben. Sie liegen wohl zu Seiten eines antiken We-
ges, da südlich von ihnen ein fundleerer Streifen 
verläuft. Die Grubenwände waren mit Flußkieseln 
oder großen Pithosscherben verkleidet worden. Auch 
der Boden konnte mit Flußkieseln ausgelegt sein. 
Abgedeckt wurden sie entweder durch Kalksteine 
oder einen kleinen Kieselhaufen und in einem Fall 
durch große Kalksteinblöcke; gelegentlich lag ein 
großer Stein über dem Kopf. Die Toten lagen als 
liegende Hocker im Grab; Männer auf der linken; 
Frauen auf der rechten Seite – die Geschlechts-
bestimmung erfolgte aufgrund der Beigaben. Frauen- 
und Männerbestattungen bilden in einigen Fällen 
kleinere Gruppen. In T 103 und T 120 lagen 
Kleinkinder mit im Grab eines Erwachsenen. Fast 
alle Gräber enthielten Grabbeigaben. Beigaben: Die 
geometrisch bemalten hellgrundigen Krüge und 
Tassen waren im Kopf- oder Fußbereich aufgestellt 
worden; an der Seite lagen ein bis zwei Eisen- und 
Bronzemesser, eiserne Lanzenspitzen und, seltener, 
die sog. Rasiermesser in der für Süditalien typischen 
Rechteckform. Bronzene und eiserne Anhänger, Rad-
anhänger, ritz- und punktverzierte Bronzestreifen 
(Diademe?), Ringe, Spiralen, Vier- und Zwei-
spiralfibeln, Fibeln und Bernsteinperlen, Web-
gewichte, Haarspiralen lagen über die Knochen 
verstreut. Die Gräber bilden zwei benachbarte Be-
stattungsgruppen, von denen eine 1. V.–2. H. 8. Jh. 
v. Chr. datiert und die zweite sowohl zeitgleiche, als 
jüngere Gräber vom Ende des 8. bis 1. H. 7. Jh. 
umfaßt. Die späteren Gräber sind vom gleichen Ritus 
und Grabtyp, aber die des 7. Jh. enthalten deutlich 
weniger Schmuckstücke und keine sog. Rasiermesser 
mehr. Keramik und Waffen (T 7 Schwert) werden 
weiter mit ins Grab gegeben; unter den Gefäßen sind 
jetzt neue Formen und vereinzelte Importe wie ein pk 
Aryballos. Für ein Rundgrab (T 5) der älteren 
Gruppe, das sterile Erde enthielt, werden Feuer-
spuren angegeben. Neben diesem liegt ein weiterer 
pozzo (Nr. 9) ohne Skelettfunde, dafür mit vielen 
kleinen Bronzeringen, -ohrringen, -anhängern und 
zwei Bronzestücken. Da beide keine Bestattungs-
spuren enthalten und nicht die typischen Gefäß- und 
Waffenbeigaben und zudem im Gegensatz zu den 
anderen runde Gruben sind, könnten sie statt Brand-
gräber auch Totenmahl- oder Votivgruben sein. Eine 
andere Möglichkeit wäre, im Vergleich mit den 
kleinen ebenfalls skelettfreien fosse (T 15. T 23) in 
der zweiten Gruppe, daß es sich um Kinderbestatt-
ungen handelt. Diese enthalten allerdings kleine Ge-
fäßbeigaben und eines eine Fibel. Gut ausgestattete 
Männergräber und reich ausgestattete Frauengräber 
wurden tiefer in den Boden eingelassen; Kinder-
bestattungen liegen im Allgemeinen höher. 
Am Fuße des Südosthanges von Santa Maria 
d’Anglona wurde auch ein Brandgrab gefunden. Eine 
Urne enthielt den Leichenbrand, die Knochen und ein 
sog. Rasiermesser vom Ende 8. / 7. Jh. v. Chr. Im 
Umfeld lagen Scherben der geometrisch bemalten 
hellgrundigen a tenda-Keramik und in einiger Ent-
fernung höher am Hang eisenzeitliche bronzene 
Radanhänger und Ringe, die auf weitere Bestattung-
en hindeuten. Am Südhang von Santa Maria 
D’Anglona liegt eine kleine Nekropole des 
3. Jh. v. Chr. mit Einzel- und Doppel-Körper-
bestattungen in Steinplattengräbern und Ziegel-
gräbern mit Tongefäßen, Unguentarien, einer 
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Terrakotte und einigen wenigen Gold- und Silber-
fingerringen und -ohrringen.  
Zeitstellung: 1. V. 8.–7. Jh.; 3. Jh. v. Chr. 
Lit.: U. Rüdiger, Santa Maria D’Anglona, NSc 1967, 
331–353, S.342–350; ders., Santa Maria D’Anglona, 
NSc 1969, 171–197, S.180–190; S. Bianco, La prima 
età del ferro, in: D. Adamesteanu (Hrsg.), Storia della 
Basilicata I. L’antichità (Bari 1999) 159–167 
Abb.11–13. 
 
a) S. Maria D’Anglona /Tursi, loc. Valle Sorigliano, 
T 102: Körperbestattung eines Erwachsenen in 
Hockerlage in einer fossa im Erdboden, am Boden 
einige Kiesel, Wände mit Steinplatten ausgestellt, 
auch um die Gefäße und auf dem Toten einige 
Steinplatten, abgedeckt durch große Steinplatten, 
2,30 m × 0,90 m, Beigaben: ein eisernes Griff-
zungenschwert mit metallbeschlagender Holzscheide, 
eine eiserne Messerklinge in einem bronzenen 
Becken mit drei Eisenfüßen, darunter eine Sichel, 
eine eiserne Fibel a serpeggiante, mehrere kleine 
Bronzefragmente, im Fußbereich ein dunkel geo-
metrisch bemalter hellgrundiger Krater, eine 
bikonisches Gefäß, ein attingitoio. 
Zeitstellung: 1. H. 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: O.-H. Frey, Eine Nekropole der frühen Eisenzeit 
bei Santa Maria d’Anglona (Galatina 1991) 22 
Abb.6, Tf.12–13; B. Chiartano, Armi e armati nella 
necropoli della prima età del ferro dell’Incoronata – 
San Teodoro di Pisticci, in: A. Bottini (Hrsg.), Armi, 
Gli strumenti della guerra in Lucania (Bari 1993) 19–
46 S.33 f. Abb.4. 
XLI. SIRIS 
Siris liegt an der ionischen Küste nahe dem späteren 
Herakleia. 
Kommune Policoro, Provinz, Soprintendenza archeo-
logica della Basilicata (Potenza), Barr. TARENTUM 
D4. 
Grabungen erfolgten 1979–1982 in den loc. Schirone 
und Mandonnelle durch D. Adamesteanu und M. 
Tagliente. 
In der breiten Küstenebene zwischen Taras und 
Sybaris am gleichnamigen Fluß gründen 690/80 v. 
Chr. die Kolophonier Siris (Strab. 6, 1, 14). Um 510 
v. Chr. verbünden sich Kroton, Sybaris und Metapont 
und zerstören Siris (Just. 20, 2, 1–10). Nahebei wird 
später Herakleia auf dem langgestreckten Hügel-
rücken gegründet. Von der Akropolis stammen 
ostgriechische und ostgriechisch beeinflußte archa-
ische Funde. Die Keramik vor Ort setzt sich aus 
ovoiden protokorinthischen Aryballoi und filetti-
Tassen, Gefäßen in euböischen und kykladischen 
Stil, Krateren und Dinoi und lokaler Keramik 
zusammen. Die letzten griechischen sind swgf 
Tassen des Bloesch C Typs vom Ende des 6. Jh. v. 
Chr. Gräberfelder des 7. Jh. v. Chr. liegen in den 
contr. Cerchiarito e Mandonelle und Schirone. (1) Da 
die Fundorte früher griechischer Keramik einige 
hundert Meter weit auseinander liegen, kann eine 
Ansiedlung in nuclei bestanden haben. Demnach 
wäre die erste griechische Siedlung eine offene 
Hüttensiedlung. Im westlichen Bereich und im 
Quartier I des Collina del Castello wurden unter den 
hellenistischen Häusern größere Gruben bis zu 
1,25 m Tiefe und von 1–5,0 m Durchmesser aufge-
deckt, die mehrere Vorratsbehältnisse und Pithoi 
enthielten. Im Bereich des Quarter I werden sie von 
archaischen rechteckigen Wohnbauten von ca. 
4,0 m × 7,0 m überlagert und sind demnach älter als 
diese. Obwohl keine Pfostenlöcher im Umfeld beo-
bachtet wurden, könnte es sich um Hüttenböden mit 
Vorratsgruben handeln, wie sie in gleicher Art in 
Termitito, Incoronata und im Bereich des späteren 
Metapontion im 8. Jh. v. Chr. auftreten. (2) Weitere 
Gruben wurden im Osten von Cospito-Caserta und 
am SO-Hang des Collina del Castello beobachtet. (3) 
Im Bereich der modernen Post und bei Cospito-
Caserta liegen ein-, zwei- und dreiräumige archaische 
Wohnbauten mit rechteckigem Grundriß und Bruch-
steinsockel, deren kleinere 4,50 m × 2,50 m und 
deren größere 9,40 m × 3,20 m messen. Nach 
Tagliente datieren sie 2. H. 7. Jh. v. Chr. (4) Anfang 
des 6. Jh. v. Chr. verändert sich die Siedlungsstruk-
tur: Nach Adamesteanu wird in dieser Zeit der 
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Collina del Castello befestigt und dient nun als 
einziger Wohnbereich; eine der Nekropolen (loc. 
Schirone) wird aufgegeben. 
Zeitstellung: 7. Jh.–580 v. Chr. 
Lit.: (1) B. Neutsch – D. Adamesteanu u. a., 
Herakleiastudien II. (Heidelberg 1967) 150–161; B. 
Neutsch, Neue archäologische Forschungen in Siris 
und Herakleia am Golf von Tarent, AA 1968, 768 ff.; 
D. Adamesteanu, La Basilicata antica. Storia e 
monumenti (Cava dei Tirreni 1974) 111 ff.; M. 
Guarducci, Siris, RendLinc 33, 1978, 273–288; D. 
Adamesteanu, Una tomba arcaica di Siris, in: 
Forschungen und Funde, Festschrift B. Neutsch 
(Innsbruck 1980) 31–36; N. Luraghi, La fondazione 
di Siri ionica. Problemi di cronologia, in: Hesperìa, 1. 
Studi sulla grecità di Occidente (Roma 1990) 9–17; 
M. Osanna, Chorai coloniali da Taranto a Locri. 
Documentazione archeologica e ricostruzione storica 
(Rom 1992) 85–107; (2) L. Giardino, Herakleia 
(Policoro), contesti e materiali arcaici del settore 
occiententale dell ,Collina del Castello‘, in: Siritide e 
Metapontino, storie di due territori coloniali. Atti 
dell’incontro di studio, Policoro 1991 (Neapel, 
Paestum 1998) 105–122 (3) S. Bianco, Siris-
Herakleia: il territorio, la chora, in: B. Otto (Hrsg.), 
Herakleia in Lukanien und das Quellheiligtum der 
Demeter (Innsbruck 1996) 17; M. Kleibrink, The 
search for Sybaris: an evaluation of historical and 
archaeological evidence, BABesch 76, 2001, 33–70, 
S.43; (4) M. Tagliente, Nuclei di abitazione arcaico 
nel Territorio di Policoro, in: I Greci sul Basento 
(Mailand 1986) 193–198; M. Tagliente, Policoro: 
Nuovi scavi nell’area di Siris, in: A. De Siena – M. 
Tagliente (Hrsg.), Siris-Polieion. Fonti letterarie 
(Galatina 1986) 131–132, S.195. 
 
A.  Nekropole Cerchiarito e 
Mandonnelle 
In der contr. Cerchiarito e Madonnelle nahe Siris 
wurde die sekundäre Brandbestattung in Urnen und 
Erdgruben für Erwachsene, die Körperbestattung für 
Kinder und Jugendliche in fosse und die Bestattung 
in Gefäßen für Kleinkinder (in einem Fall auch für 
einen Erwachsenen) praktiziert. Das Gräberfeld liegt 
ca. 1 km nö des zeitgleich genutzten in der loc. 
Schirone. Es erstreckt sich über 1 ha zwischen dem 
westlichen Hügelfuß des Collina Policoro und einer 
modernen Straße von Policoro nach Tursi. Neben den 
ca. 440 Brandbestattungen traten seltener die Körper-
bestattungen von Kindern, Jugendlichen und wenigen 
Erwachsenen in fosse (4%) auf. (1) Von den neun 
Erwachsenen waren sechs in Hockerstellung bei-
gesetzt worden. Zu den wenigen Beigaben in den 
fosse gehörten auch inselgriechische und kleinasi-
atische Importe, korinthische Keramik und Imita-
tionen griechischer Gefäße. Der Großteil enthielt nur 
ein Schälchen und einen kleinen Aryballos. Die 
Überreste der Brandbestattungen waren in lokal 
gefertigten, situlaförmigen und griechischen 
importierten Gefäßen wie korinthischen und SOS-
Amphoren und Hydrien beigesetzt worden. Die 
Asche und Knochenreste wurden in Gefäßen oder in 
kleinen fosse beigesetzt, mit Kieseln umgeben und 
mit einem Stein abgedeckt. Die Beigaben bestanden 
aus pk Aryballoi, Tassen und Bechern, griechischen 
lokal produzierten Gefäßen, Fibeln, Bronzeringen 
und auch eine kleine ägyptische Bes-Figurine war 
darunter. Insgesamt fanden sich wenig Importstücke. 
Kinder waren außerdem in großen mit einem Stein 
verschlossenen Tongefäßen bestattet worden und 
erhielten oft Beigaben.  
Zeitstellung 1. H. 7.–Anf. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: I. Berlingò, La necropoli di Siris in contrada 
Madonnelle, in: L’epos greco in Occidente. 
AttiTaranto 19, 1979, 412–415; I. Berlingò, Policoro, 
contrada Madonelle, StEtr. 49, 1981, 485–487; L. 
Malnati, Tombe arcaiche di S. Maria d’Anglona, in: 
M. Castoldi – L. Malnati (Hrsg.), Studi e ricerche 
archeologiche in Basilicata (Mailand 1984) 92 Anm. 
163; S. Bianco – M. Tagliente, Il Museo Nazionale 
della Siritide di Policoro (Bari 1985) 63 f.; I. 
Berlingó, La necropoli arcaica di Policoro in 
contrada Mandonnelle, in: A. De Siena – M. 
Tagliente (Hrsg.), Siris – Polieion. Fonti letterarie 
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(Galantina 1986) 117–127; J. C. Carter, The Chora of 
Metaponto. The necropoleis I (Austin 1998) 58. 
 
B.  Nekropole Schirone 
Ebenfalls bei Siris, im Südosten des Stadtberges, in 
der prop. Schirone, wurde ein weiteres Gräberfeld 
mit 64 Brandbestattungen gefunden. (1) Adames-
teanu erwähnt größtenteils landwirtschaftlich zer-
störte Tumuli aus Steinen und Erde, die die Gräber 
oberirdisch gekennzeichnet hätten. (2) Ein Drittel der 
Bestattungsurnen gehören zur lokalen Impasto-
keramik in Form großer handgetöpferter Pithoi. Die 
anderen zwei Drittel sind griechische Gefäße, meist 
rhodische, korinthische und SOS-Amphoren. Kinder 
wurden nicht verbrannt, sondern in Amphoren 
beigesetzt. Die Brandbestattungen in griechischen 
Gefäßen enthielten auch griechische Gefäßbeigaben 
wie Aryballoi. Es könnte sich also um eine von 
Griechen und Indigenen gemeinsam genutzte Nekro-
pole handeln, wobei die Brandbestattungen den 
griechischen erwachsenen Siedlern zuzuordnen 
wären. Adamesteanu und Malnatis schlagen vor, daß 
es sich um Chonier handelt. (3) 
Zeitstellung: 7. Jh.–580 v. Chr. 
Lit.: (1) D. Adamesteanu, Siris – il problema 
topografico, in: Siris e l’influenza ionica in Magna 
Grecia. AttiTaranto 20, 1980, 89 ff.; Bianco – 
Tagliente, a. O. (1985) 63 f.; M. Tagliente, Policoro. 
Nuovi scavi nell’area di Siris, in: Siris-Polieion. 
Fonti letterarie e nuova documentazione arche-
ologica. Incontro studi, Policoro 8 - 10 giugno 1984 
(Galatina 1986) 129–133; I. Berlingò, Le necropoli di 
Siris, BA 22, 1993, 1–21; Siritide e Metapontino. 
Storie di due territori coloniali. Atti dell’incontro di 
studio, Policoro 31 ottobre–2 novembre 1991 
(Neapel 1998); Siris, 1. Studi e ricerche della Scuola 
di specializzazione in archeologia di Matera, 1998–
1999 (Matera 1999); G. Pugliese Carratelli, Siris e 
Metaponto, in: Storia della Basilicata, 1. L’antichità 
(Bari 1999) 183–195; I. Berlingò, Hydriai a Siris, in: 
Damarato. Studi di antichità classica offerti a Paola 
Pelagatti (Milano 2000) 69–75; Siris, 3. Studi e 
ricerche della Scuola di specializzazione in 
archeologia di Matera, 2000–2001 (Bari 2003); (2) 
D. Adamesteanu, La Basilicata antica (Cava di 
Tirreni 1974) 112 f.; (3) L. Malnati, Tombe arcaiche 
di S. Maria d’Anglona, in: M. Castoldi – L. Malnati 
(Hrsg.), Studi e ricerche archeologiche in Basilicata 
(Mailand 1984) 92; D. Adamesteanu, Greci e 
indigeni nell’agro di Eraclea, RendLinc 26, 1972, 
643–651. 
XLII. TIMMARI 
Auf einem ausgedehnten Hochplateau im mittleren 
Bradanotal, 12 km westlich von Matera und ca. 
40 km entfernt von der Küste bei Metapont, liegt 
Timmari. 
Kommune Matera, Provinz Matera, Soprintendenza 
archeologica della Basilicata (Potenza), Barr. 
TARENTUM 45 E3. 
Anfang des 20. Jh. begannen die Grabungen, zuerst 
in der BZ-Nekropole loc. Vigna Coretti, dann zw. 
1908–1919 in der loc. San Salvatore (D. Ridola), in 
den 1930er in der loc. Montagnola (E. Bracco und 
Ende der 1970er durch das DAI Abt. Rom (U. 
Rüdiger) in der loc. Camposanto. Fortgesetzt wurden 
sie zwischen 1973 und 1979 durch E. Lattanzi und 
zwischen 1982 und 1986 durch die Soprintendenza 
Archeologica della Basilicata. Seit den 1980ern 
haben auch Raubgräber den ertragreichen Hügel für 
sich entdeckt. Seit 2007 erfolgt eine Neuvermessung, 
Kartierung und Begehung durch die Universität 
Matera und das DAI Abt. Rom (A. Thomsen). 
Das Hochplateau von 432–438 m ü. d. M. setzt sich 
aus drei über schmale Sattel verbundenen Anhöhen 
zusammen: dem Monte Timbro, dem Monte Serrone 
und La Montagnola mit den Terrassen Camposanto –
 Croce und San Salvatore. Verteilt über die Anhöhen 
fanden sich neolithische (Diana- und Serra d’Alto-
Kultur), bronzezeitliche, eisenzeitliche, archaische, 
klassische, hellenistische und mittelalterliche Besied-
lungsspuren. Gräberfelder aus dem Neolithikum, der 
Bronzezeit, der Eisenzeit bis in die hellenistische 
Epoche wurden aufgedeckt. Es stehen ca. 9 ha 
Siedlungsfläche zur Verfügung, natürliche Zugänge 
gibt es im N über die Senke zw. den Hügeln San 
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Salvatore und Montagnola und im S zw. Camposanto 
und San Salvatore. Archaische Hüttenböden wurden 
nahe den Gräbern in der loc. San Salvatore notiert. 
Ebenso Flußkieselböden und Pfostenlöcher. Ziegel-
abdeckungen archaischer Gräber (T 43) implizieren 
die Einführung ziegelgedeckter Gebäude in der 
1. H. 6. Jh. v. Chr. Ebendort, um und über den archa-
ischen Bestattungen liegen Rechteckbauten des 4. Jh. 
v. Chr., die sich entlang einer Straße und in etwa 
SW-NO-Richtung ausrichten. Eine Votivgrube archa-
ischer Zeit wurde im Bereich am NW-Hang des 
Monte Timbro nahe der BZ-Nekropole Vigna Coretti 
entdeckt: In diesem Sakralbereich fanden sich zahl-
reiche Waffenweihungen, darunter auch Beinschie-
nen, Lanzen, Messer, Bronzegürtel und Miniatur-
bronzegürtel. Münzfunde und Votive der 
1. H. 5. Jh. v. Chr. bestätigen eine Fortführung des 
Heiligtums in dieser Zeit, dessen Blüte in Anbetracht 
der zahlreichen figürlichen Terrakotten (Artemis 
Bendis, Aphrodite, Demeter, Hera Eleutheria, Athe-
na) und Münzen im 4.–3. Jh. v. Chr. lag. (1) Ein 
Gebäude des 4. Jh. v. Chr. lag in der loc. Camposanto 
und über der archaischen Nekropole in der loc. San 
Salvatore befindet sich ein hellenistisches Stadt-
viertel. Zeitgleiche Siedlungsreste konnten gegenüber 
in der loc. Montagnola beobachtet werden.  
In der loc. Vigna Coretti, westlich der Anhöhe mit S. 
Salvatore am NW-Hang des Monte Timbro, war ein 
Urnenfeld mit ca. 250 Brandbestattungen des 12.–
10. Jh. v. Chr. in der Art der Protovillanovanekro-
polen gefunden worden. Die Urnen enthielten die 
Überreste je eines (nur in einem Fall eines zweiten) 
Erwachsenen, Männer und Frauen, eventuell auch 
Kinder, und waren mit einer Schale verschlossen. 
Schützend konnte eine Steinplatte neben oder über 
dem Grab stehen oder liegen. Im Südsektor standen 
zudem einzelne Steinstelen auf den Abdecksteinen 
der Urnen. Beigaben bildeten Kugelkopfbronzena-
deln, Bogen- und Violinenbogenfibeln, sog. Rasier-
messer, Glas-, Bernstein- und Beinperlen. (2)  
Im Gräberfeld des 1. H. 7.–6. Jh. v. Chr., auf den 
Terrassen San Salvatore, Camposanto und Monta-
gnola, liegen die Bestattungen in zweier bis sechser 
Gruppen zusammen. Die Toten wurden einzeln in 
Hockerstellung in einfachen fosse beerdigt. Die fosse 
waren größtenteils rechteckig und n-s-orientiert; 
einige waren oval (T 54) oder quadratisch angelegt 
worden. Die Abdeckung konnte aus einer Schicht 
Flußkiesel (T 63), aus Steinplatten oder -blöcken und 
aus Ziegeln bestehen. Andere, seltenere Grabformen 
waren Holzsärge in den fosse oder monolithische 
Steinsärge mit konischem Querschnitt. Die Beigaben 
bestehen aus Fibeln, anderen Schmuckstücken, aus 
lokaler hellgrundiger geometrisch bemalter und 
monochromer Ware und einigen wenigen griech-
ischen Keramikgefäßen (ionische Kylikes 
1. H. 6. Jh. v. Chr.; griechische Schalen auf hohem 
Fuß 2. H. 6. Jh. v. Chr.). Zu den ältesten Be-
stattungen gehört T 7 (1974/75, loc. S. Salvatore am 
Hang nahe der Kirche) mit einer bichrom-geome-
trisch dekorierten Olla im a tenda-Stil (Ende 
8. / Anf. 7. Jh. v. Chr.), in der ein kleiner achromer 
Kantharos lag. Die lokalen Keramikgefäße besitzen 
Parallelen in Altamura, Gravina, Matera, Monte 
Sannace und Miglionico. Lokale bauchige Olle mit 
leichter Trichtermündung werden mit Trinkgefäßen 
wie den lokalen Kantharoi oder den ionischen 
Schalen kombiniert. Auch kleine Askoi oder 
einhenklige Krüge und attingitoi wurden 
hinzugefügt. T 8 enthält einen kleinen Becher in 
Fußform. In zwei Gräbern (T 63. T 73) wurden 
kleine Bronzebecken unter den Beigaben gefunden. 
In den Gräbern des 6. Jh. v. Chr. gibt es Waffen-
beigaben in Form von eisernen Lanzenspitzen, 
Schwertern und Messerklingen; einzeln oder in 
Kombination. Sie treten sowohl in fosse wie in Stein-
särgen auf und sind mit den üblichen Gefäßbeigaben 
kombiniert. Einige Gräber besitzen Schmuckbei-
gaben wie Bernsteinperlen und -anhängern; darunter 
in Frauenkopfform geschnitzte Stücke. Bernstein- 
und Beinschmuckstücke kommen nicht in Kombi-
nation mit Waffen vor. In einigen Gräbern des 
6. Jh. v. Chr. wurden Tuch- und Gewebeteile ge-
funden (T 12. T 25); eventuell war der Verstorbene 
in ein Tuch oder eine Decke eingeschlagen worden. 
Im Laufe der Zeit kamen Steinplattengräber, zum 
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Teil innen verputzt und monolithische Sarkophage 
hinzu. Stein bzw. Fels steht vor Ort nicht an; er muß 
aus den Steinbrüchen auf halben Weg nach Matera 
geholt werden. In den ab der 1. H. 6. Jh. v. Chr. auf-
tretenden Särgen und auch in den fosse wurden 
Metallnägel und Holzreste registriert (T 5. T 6. T. 8. 
T. 30. T. 32). Möglicherweise wurden die Ver-
storbenen in Holzsärgen in die Gräber gelassen. 
Frauen und Männer wurden in den Sarkophagen be-
stattet. Die Geschlechtsbestimmung erfolgte über die 
Beigaben, indem man die Waffenbeigaben den 
Männern und den Schmuck den Frauen zuordnete. 
Kinder wurden im 6. Jh. v. Chr. in Impastopithoi 
(T 22. T 57) und, seltener, in kleinen steinabge-
deckten fosse (T 25) mit einer Olla, Trinkgefäßen 
(lokale Kantharoi, ionische Kylikes) und Schmuck-
stücken (Fibeln, Bernsteinperlen) beigesetzt. Grab 
T 8 (Mitte 6. Jh. v. Chr.) enthielten neben Gefäßen 
und Schmuckstücken eine kleine eiserne Pinzette. Es 
ist fraglich, ob die zwei gefundenen Webgewichte zu 
den Grabbeigaben gehörten oder aus der Auffüllerde 
der gestörten Gräber stammen (T 54. T 59). (3) 
In der contrade Giardino Storzillo und Camposanto 
wurden Körperbestattungen Hockerstellung in Kalk-
steinsarkophagen ergraben, die griechische und bi-
chrome subgeometrisch bemalte lokale Ware aus den 
ersten Jahrzehnten des 6. Jh. v. Chr. und in einem 
Fall Bersteinperlen enthielten. Zwischen den Särgen 
befinden sich enchytrismoi mit Kinderbestattungen 
und Gefäßbeigaben vom Anf.–1. H. 6. Jh. v. Chr. 
Weitere Hockerbestattung in Tuffsärgen aus der 
1. H.–Mitte 6. Jh. v. Chr. mit Imitationen griech-
ischer Gefäße (ionischer Schalen und Kylikes), 
lokalen subgeometrisch bemalten Tongefäßen, 
Bronze- und Eisenfibel, Bernsteinperlen, eiserne 
Lanzenspitzen liegen am Westhang des Collina 
Montagnola. (4) Waffen und Schmuckstücke begeg-
nen getrennt in den Gräbern und werden geschlechts-
typisch auf Männer- und Frauenbestattungen verteilt 
sein. Im gleichen Gräberfeld finden sich auch in den 
steinabgedeckten fosse mit Bestattungen von Kindern 
und Erwachsenen vom Ende des 5. Jh. v. Chr. neben 
griechischen Gefäßen und Eisenmessern späte 
subgeometrisch bemalte hellgrundige lokale Ware.  
Am Hang des Collina Montagnola, in den contrade 
San Salvatore, Camposanto und Giardino Storzillo 
liegen Gräber des 4.–3. Jh. v. Chr. mit Körper-
bestattungen in fosse und enchytrismoi für Kinder. 
Ab dem 4. Jh. v. Chr. gibt es parallel einfache fosse 
mit Bestattungen in ausgestreckter Rückenlage und 
fosse mit contrafossa mit Hockerbestattungen. Die 
Gräber in der contr. Camposanto und im fondo ved. 
Giacoia aus der 2. H. 4. Jh. v. Chr. sind reicher 
ausgestattet: Die fosse mit contrafossa und 
Bestattungen in Hockerlage und die einfachen fosse 
mit ausgestreckten Skeletten enthalten neben 
mehreren rf und anderen griechischen Gefäßen und 
Imitationen, Lampen, lokale Gefäße, Bronzebecken 
(lebes), Bronzefibeln, Strigiles, eiserne Lanzen-
spitzen, Messer und die sog. samnitischen Bronze-
gürtel mit palmettenverzierten Schnallen. Ob ein-
faches Grubengrab oder ein mit contrafossa ver-
sehendes spielt in Hinblick auf die Beigaben keine 
Rolle. (5) 
Zeitstellung: BZ, EZ, 7.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) F.G. Lo Porto, Timmari. L’abitato, le 
necropoli, la stipe votiva (Rom 1991) 170–182 f.; E. 
Lattanzi, Timmari, in: Il Museo Nazionale Ridola di 
Matera. Soprintendenza archeologica della Basilicata 
(Matera 1976) 122–126; (2) D. Ridola – Q. Quagliati, 
Matera. Avanzi di stazione preistorica, NSc 1900, 
345–353; D. Ridola – Q. Quagliati, Necropoli arcaica 
ad incinerazione presso Timmari, MontAnt 16, 1906, 
1–166; M. Cipolloni Sampò, L’eneolitico e l’età del 
Bronzo, in: D. Adamesteanu (Hrsg.), Storia della 
Basilicata I. L’antichità (Bari 1999) 132–136; (3) J. 
C. Carter, The Chora of Metaponto. The necropoleis 
I (Austin 1998) 59; E. Lattanzi, L’insediamento 
indigeno sul pianoro di S. Savatore-Timmari, in: 
Attività archeologica Basilicata. Scritti in onore di 
Dinu Adamesteanu (Matera 1980) 239–353, S.255; 
F.G. Lo Porto, Timmari. L’abitato, le necropoli, la 
stipe votiva (Rom 1991) 167. 169. 170–182 f.; M. 
Losi – B. Raposso – G. Ruggiero, The production of 
amber female heads in pre-Roman Italy, in: Amber in 
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archaeology. Proceedings of the Second International 
Conference on Amber in Archaeology, Liblice 1990 
(Prag 1993) 203–211, S.210 Anm.19 Grab 1 (Frauen-
kopfbernsteinanhänger); (4) F. G. Lo Porto, Timmari 
(Rom 1991) 9–23; (5) Lo Porto, ebd. 23–58. 
1. fosse 
a) Timmari, loc. San Salvatore, T 7: Körper-
bestattung in Hockerlage in einer größeren in den 
Fels getieften fossa, no-sw-orientiert, eventuell waren 
die Grubenwände weiß gekalkt, Holzreste und 
Eisennägel deuten auf einen Holzsarg für die 
Bestattung hin, Beigaben: zwei einfache eiserne 
Bogenfibeln, drei eiserne Fibeln, deren Bügel Bern-
stein- und Beinverzierung tragen, Bernsteinperlen 
und ein Bernsteinanhänger, ein Elfenbeinring, eine 
zweihenklige bichrom bemalte Olla, eine Olla/ein 
Krater bemalt mit einer Reihe stilisierter Vögel, ein 
kleiner geometrisch bemalter Krug, ein ebenso 
verzierter Kantharos, ein achromer Askos und zwei 
ionische Schalen. (1) Die alternierend mit um-
laufenden schwarzen und rotkarierten Bändern be-
malte Olla wurde von Biancofiore und im Museo 
Archeologico Nazionale di Altamura einem anderen 
Grab zugeordnet (Altamura, Via Trebbia / Ecke Via 
Vecchia Buoncammino, T 1). (2) 
Zeitstellung: 2. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit. (1) P. Togninelli, La necropoli arcaica in località 
San Salvatore di Timmari, Siris 5, 2004, 69–157, 77–
80 Tf.2–4; (2) F. Biancofiore, Le coppe ioniche di 
Altamura, Altamura 19, 1977, 11–20, S.12 f. Abb.14. 
 
b) Timmari, loc. San Salvatore, T 43: Hocker-
bestattung in einer fossa, no-sw-orientiert, abgedeckt 
mit einem Stein und einem Ziegel, Beigaben: ein 
lokaler rötlich überzogener Einhenkelkrug, ein 
kleiner dunkelbemalter lokaler Kantharos, eine 
ionische Kylix, ein langes Eisenschwert und eine 
eiserne Lanzenspitze. 
Zeitstellung: 1. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Togninelli, La necropoli arcaica in località 
San Salvatore di Timmari, Siris 5, 2004, 69–157, 
S.92 f. Abb.11, Tf.14. 
2. fosse / Sarkophage 
Die Sarkophage im Bereich des S. Salvatore wurden 
ca. 3 m unter der Oberfläche angefunden. Sie enthiel-
ten Hockerbestattungen von Männern und Frauen. T 
7 enthielt eine Olla a tenda, in der ein kleiner 
Kantharos lag; T 5 enthielt eine Hockerbestattung, 
einen kleinen Krug (Ende 7./. 6. Jh. v. Chr.) und 
einen silbernen Fingerring. 
Zeitstellung: 7. –1. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: E. Lattanzi, Attività archeologica nel Materano, 
in: La Magna Grecia nell’età romana. AttiTaranto 15, 
1975, 561–564 Tf.43. 
 
a) Timmari, loc. San Salvatore, T 11: Hockerbe-
stattung in einem trapezoiden Steinsarkophag, Grab 
ungestört, nw-so-orientiert, Beigaben: im Bereich der 
Beine eine hellgrundige geometrisch bemalte Olla 
mit tiefsitzenden Henkeln, kurzer Trichtermündung, 
Streifen- und Mäanderbemalung, im Inneren ein 
kleiner geometrisch bemalter Kantharos, nahe dem 
Kopf (im W) lag eine einhenklige geometrisch 
bemalte Tasse, im Bereich der rechten Hand befand 
sich eine eiserne Lanzenspitze mit Holzresten in der 
Aufsatztülle. 
Zeitstellung: 1. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Togninelli, La necropoli arcaica in località 
San Salvatore di Timmari, Siris 5, 2004, 69–157, 
S.83 f. Tf.7. 
 
b) Timmari, loc. San Salvatore, T 73: Körper-
bestattung in Hockerlage, tiefe fossa, darin ein 
rechteckiger dickwandiger trapezoider Steinsarg mit 
rauhen Außenwänden, abgedeckt mit einer unregel-
mäßigen Steinplatte, gestörtes Grab, Beigaben: 
figürlich bemalter korinthischer Krater mit 
griechischen Namensaufschriften und ein Bronze-
becken. 
Zeitstellung: Mitte 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Togninelli, La necropoli arcaica in località 
San Salvatore di Timmari, Siris 5, 2004, 69–157, 
S.102 f. Abb.18 f., Tf.21. 
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c) Timmari, loc. San Salvatore, T 18: Körperbe-
stattung einer Frau in einem steinabgedeckten 
Steinsarg (1,35 m × 0,82 m), n-s-orientiert, Sarglänge 
läßt Hockerbestattung vermuten, Beigaben: drei 
Silber-, zwei Bronzebogenfibeln, ein Silberblech-
fragment, eine Bernsteinperlenkette mit 14 größeren 
figürlichen Bernsteinanhängern, ein Paar silberner 
Ohrringe mit granulatverzierter Oberfläche in Form 
der sog. Zopfhalter. 
Zeitstellung: 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Togninelli, La necropoli arcaica in località 
San Salvatore di Timmari, Siris 5, 2004, 69–157, 
S.86 T 18, Tf.10, S.150 Abb.22; 
3. tombe a semicamera 
Aus den Grabungstagebüchern Ridolas ist ein 
Steinplattengrab aus der contr. Camposanto auf dem 
Monte Timmari bekannt. Die Zeichnung zeigt eine 
aus zwei Lagen Orthostaten errichtete Kammer mit 
dachförmiger Plattenabdeckung. Im aus drei Platten 
gefügten Boden sind in den Grubenecken jeweils 
kleine annähernd rechteckige pozzi, die auf ein darin 
abgestelltes hölzernes Totenbett zurückgehen 
könnten. 
Mittig auf dem Hügel S. Salvatore liegt eine Gruppe 
von sieben teils gut ausgestatteten, teils ausgeraubten 
größeren Gräbern (340–330 v. Chr.), in deren Umreis 
bis auf eine große Ustrina keine zeitgleichen anderen 
Gräber aufgedeckt wurden. Möglicherweise handelt 
es sich um eine gesellschaftlich einflußreiche Gruppe 
oder eine aristokratische Familie (die Angaben über 
Alter und Geschlecht fehlen weitgehend). Sie wurde 
zwischen 1982–1986 untersucht. Im SW, S und NNO 
der Gräber liegen Rechteckbauten; ob diese in der 2. 
H. 4. Jh. v. Chr. noch in bewohnt wurden, ist unklar. 
In diesem Falle lägen die Gräber direkt zwischen den 
Wohnbauten. T 4 ist ein aus Blöcken aufgemauerte 
tomba a semicamera, T 40 und T 33 waren aus 
Holzbalken gezimmerte tombe a semicamera, T 58 
und T 70 sind innen weißverputzte und mit 
Steinplatten abgedeckte große fosse, T 61 und T 69 
sind aus Lehmziegeln errichtete innen verputzte 
tombe a semicamera. Sie wurden fast alle in 
römischer Zeit beraubt und durch darüber errichtete 
Bauten stark gestört. T 40 enthielt rf, swgf und swgf 
rot bemalte Gefäße und eine eiserne Lanzenspitze. 
T 58 enthielt noch Scherben eine großen qualität-
vollen Hydria und einer ebensolchen Amphore und 
von Skyphoi, Kylikes und Kantharoi, Reste einer 
eisernen Lanzenspitze und eines Bronzegürtels. T 61 
enthielt Scherben eines großen Volutenkraters, eine 
qualitätvollen Situla, mehrere Tonscheiben mit 
Darstellung der Athena, Scherben einer Lekythos, 
von rf und swgf rot bemalten Skyphoi, von Tellern 
und Fragmente von Metallbeigaben. Über T 69 fand 
sich eine rf Oinochoe, die noch organische 
Nahrungsreste enthielt; eventuell ein Totenopfer. Ob 
diese Gräber wie T 33 Brandbestattungen enthielten, 
war wegen der fehlenden Überreste nicht mehr 
festzustellen. Inwiefern das heute noch sichtbare 
Kammergrab mit aufgemauerten innen weiß ver-
putzten Wänden, mit grünen und roten Streifen 
bemalt, zu der Gruppe gehört, blieb unklar. 
Zeitstellung: 340–330 v. Chr. 
Lit.: Museo archeologico nazionale di Matera. 
 
a) Timmari, Collina S. Salvatore, T 33: 1984 er-
graben, in einer großen rechteckigen Erdgrube wurde 
aus Holzbalken eine geräumige Kammer errichtet, 
die Wände sitzen auf Unterlegsteinplatten, 
3,72 m × 1,78 m × 1,50 m, im Inneren wohl eine 
Brandbestattung eines erwachsenen Mannes, von der 
sich nur der Schädel und eine Rippe mit Brandspuren 
erhalten hat (5 m neben dem Grab liegt eine große 
Ustrina), im Kammerinneren ca. 150 Beigaben, 
davon 103 Tongefäße, u. a. sechs übergroße und 
zweiundvierzig weitere rf Gefäße, offenbar bereits 
antik durchsucht und teils beraubt; ein anatomischer 
Bronzepanzer, ein Schwert mit Beineinlagen, eine 
eiserne Lanzenspitze, zwei Eisenmesserklingen, ein 
Eisendolch, eine Eisenhacke, ein eiserner Nagel, eine 
Beinpfeilspitze, eine korrodierte eiserne Pferdetrense, 
durchbohrte Astragale, korrodierte Bronzeapplika-
tionen eines Kästchens, zwei Beinplättchen, ein 
Bronzebecken, ein Bronzekessel auf einem Eisen-
dreifuß, ein figürlicher Bronzegriff eines Beckens, 
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ein großer rf Volutenkrater, eine große rf Loutro-
phoros, eine große rf Lekythos, eine große rf 
Hydrien, eine große rf Pelike, zwei große rf 
Amphoren, ein phönikischer Glasaryballos, drei rf 
und zwei weißgefirnißte zierliche Kantharoi, zwei 
weißgefirnißte Lekythoi aryballoi mit Reliefszenen, 
zwei weißgefirnißte Lekythen (ceramica argenta), 
eine rf Lekythos, ein rf Fischteller, zwei rf Stamnoi, 
Gefäße nach Metallvorbildern aus dem thrakischen 
Raum wie eine Lekythos in Frauenkopfform, eine 
Pferdekopf- und ein Stierkopf-Rhyton, drei weitere 
Tierkopf-Rhyta (Greif, Pferd, u. a.), zwei figürliche 
Terrakotten, drei rf Pyxiden, vier rf Kylikes mit 
Schwanmotiv, zwei swgf Guttus, zwei swgf 
Kännchen in Traubenform, ein swgf Becher, eine 
kleine swgf Olpe, eine kleine swgf Lekythos 
aryballos, ein swgf Stamnos, eine rf Pelike, eine 
kleine rf Olpe, ein swgf Schälchen, eine swgf Kylix, 
eine swgf Lampe, Scherben von großen rf apulischen 
Reliefgefäßen mit Weißauflage, zwei rote Tonteller, 
zwei weißgefirnißte kleine Olpen, eine streifenver-
zierte Schale, eine rotbemalte hellgrundige Schale 
auf hohem Fuß, eine Reibschale mit Stößel, eine rot-
tonige Phiale, zwei swgf Einhenkelbecher. Canosa 
vermutet in dem Grab die Bestattung Alexanders, des 
Molosser. 
Zeitstellung: 3. V. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: M. G. Canosa, La tomba n°33 di Timmari, in: 
M. Denoyelle – E. Lippolis – M. Mazzei (Hrsg.), La 
céramique apulienne. Bilan et perspectives. Actes de 
la table ronde, Naples 30 novembre–2 décembre 
2000 (Neapel 2005) 77–87 Abb1–11; M. G. Canosa, 
Una tomba principesca da Timmari, MonAnt Suppl. 
65 ser. 11 (Lincei 2012) passim. 
XLIII. VAGLIO DI 
BASILICATA 
Vaglio di Basilicata befindet sich in den Bergen des 
südlichen Appennin, im Quellgebiet des Cavone, ca. 
100 km von der tyrrhenischen und 113 km von der 
ionischen Küste entfernt. 
Kommune Vaglio di Basilicata, Provinz Potenza, 
Soprintendenza archeologica della Basilicata 
(Potenza), F. 187 II SO, Barr. TARENTUM 45 C3. 
Grabungen in der Nekropole erfolgten außer durch 
Raubgräber 1984 (Bottini). 
In der loc. Serra di Vaglio liegen Siedlungsbereiche 
des 7.–4. Jh.: V. Chr. In Serra di Vaglio finden wir in 
der 2. H. 7. Jh. v. Chr. die Brandbestattung in Urnen 
und ab Ende 7.–Anf. 6. Jh. v. Chr. die Körper-
bestattungen. Die eisenzeitliche Siedlung liegt auf 
1000 m Höhe. (1) Über die frühen Strukturen ist 
wenig bekannt; es sind wohl ovale Hütten mit 
Pfostenkonstruktion, Feuerstelle und Kiesboden. 
Unter und um die Hütten wurden Körperbestattungen 
in fosse und in Gefäßen von Ende 7. bis 
1. H. 6. Jh. v. Chr. gefunden. Die Körperbestattungen 
erfolgt in Hockerlage in fosse. Die Beigaben der 
Hockerbestattungen bestehen zum einen aus Gefäßen 
wie Askoi, bauchige Krateren und Kantharoi mit 
Bandhenkeln, und aus Waffen wie eisernen Lanzen-
spitzen und Bronzeplatten (Brustschutz?). Und zum 
anderen aus Gewandnadel- und Kettenschmuck aus 
Bronze, Bernstein und Bein; kombiniert mit Ary-
balloi, Krüge, Kantharoi. Sie scheinen also 
geschlechtsbezogen auf Männer und Frauen verteilt 
zu sein. Die Keramik steht in Form und Dekoration 
mit dunkler und roter Bemalung auf hellem Grund 
der in Südostitalien vorkommenden nahe. (2) Die 
späteren Bauten des 5. Jh. v. Chr. mit Bruchstein-
sockeln und Lehmstampfwänden überlagern die 
Gräber des 7. / Anf. 6. Jh. v. Chr. Im 4. Jh. v. Chr. 
folgt eine erneuter Wandel im Stadtbild: Mehrraum-
häuser mit Vorraum (Pastas) und Bruchsteinwänden, 
mit Ambitus zum nächsten Gebäude, gepflasterte 
Straßen, Höfen und Plätze mit seitlichen Ab-
wasserrinnen werden errichtet. Im 4. Jh. v. Chr. 
erhält die Stadt auch eine Befestigung in isodomem 
Mauerwerk, mit Torhöfen, die denen in Torre di 
Satriano, Torretta di Pietragalla und Civita di 
Tricarico gleichen. Gräber des 6.–5. Jh. v. Chr. 
wurden westlich vor und hinter der Stadtmauer und 
im Osten vor derselben aufgedeckt. 
Zeitstellung: 7.–4. Jh. v. Chr. 
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Lit.: (1) Popoli anellenici in Basilicata. 
Soprintendenza alle antichità della Basilicata 
(Potenza 1971) 73–78, (2) A. Bottini, L’attività 
archeologica in Basilicata nel 1990, in: AttiTaranto 
30, 1990, 553–565, S.556 f.; A. Bottini – E. Setari, 
Vaglio di Basilicata (Potenza). Località Serra S. 
Bernardo. Contrada Braida, BdA 16–18, 1992, 207–
236. 
 
A.  Nekropole Braida 
Am Fuße des NO-Hanges des Serra San Bernardo 
liegt die contr. Braida, in der Dachterrakotten eines 
Heiligtums und neun reich ausgestattete Gräber 
(T 101 bis T 109) gefunden wurden. Die Be-
stattungen von Männern, Frauen und Kindern liegen 
locker verteilt in unterschiedlicher Ausrichtung im 
Gelände und bilden zwei Gruppe (T 101 bis T 105) 
und T 106 und T 107), während T 103, T 109 und 
T 108 isoliert bleiben. Es sind bis auf T 103 mit einer 
Doppelbestattung, Einzelbestattungen. Die recht-
eckigen fosse wurden in den Boden und in den 
Kalkstein getieft, mit Holz ausgekleidet. Die Holz-
kistenwände wurden teils mit Steinen abgestützt/in 
Position gehalten. Nur T 109 war ein einfaches 
Grubengrab. Die Gräber waren zum Teil sehr ge-
räumig wie T 103 mit 7,00 m × 1,50 m. Es sind 
Körperbestattungen mit Spuren einer Teilver-
brennung in Hockerlage; die Männer auf der linken, 
die Frauen auf der rechten Seite liegend. Zu Füßen 
der Verstorbenen in der unteren Grabhälfte standen 
die Beigaben; in den sehr reich ausgestatteten 
Gräbern auch entlang der Seite und ineinander 
gestapelt. Es sind Bronzegefäße, Tongefäße, viele 
attingitoio a bande, Bratrostpaare und Bratspieße, 
Kolonettenkratere und Trinkgefäße. Die Männer-
gräber enthielten Waffen; T 103 und T 101 jeweils 
drei Bronzeschilde, reliefverzierte Schildbänder,; 
T 101 ein Schwert; T 103, T 105 und T 108 einen 
apulo-korinthischen Bronzehelm. Die Schilde 
standen an den Seiten und lagen auf dem Boden, 
umgeben von Pferdegeschirrzubehör und Stirnschutz. 
T 107, T 105 und T 108 enthielten Bronzegürtel. Die 
Frauen- und Kinderbestattungen enthielten reiche 
Schmuckbeigaben: Halsketten, Anhänger und Fibeln 
konzentrierten sich um den Hals und die Brust. Des 
weiteren wie die Männer Bronzebecken, Dreifuß-
becken, Stamnos, Kratere, geometrisch bemalte 
Ware, griechische Kylikes, Reibe, eiserne Bratspieße 
und Bratroste und öfter Miniaturgefäße. 
Zeitstellung: 6.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Bottini – E. Setari, Vaglio di Basilicata 
(Potenza). Località Serra S. Bernardo. Contrada 
Braida, BdA 16–18, 1992, 207–236; A. Bottini – E. 
Setari, Basileis. Antichi re in Basilicata. Mostra, 
Museo Barracco di Roma (Neapel 1995) 17–61; A. 
Bottini – E. Setari, La necropoli italica di Braida di 
Vaglio in Basilicata, MonAnt Suppl. ser. misc. 7 
(Rom 2003) bes. 9–117. 
1. fosse 
a) Braida di Vaglio, T 101 / 1993/94: fossa, Holz-
kiste, 3,00 m × 1,50 m, n-s-orientiert, Körperbe-
stattung eines etwa 60jährigen Mannes, Oberkörper 
ausgestreckt, Beine angewinkelt, Kopf nach S, 
teilberaubt, unterer Grabgrubenbereich voller Kera-
mik- und Bronzegefäße, Beigaben: u. a. ein großer 
geometrisch bemalter Pseudo-Kolonettenkrater, 
ionische Schalen, eine Kylix vom Typ Kassel, zwei-
farbige geometrisch bemalte Gefäße, ein Bronze-
becken auf Eisendreifüssen, vier Perlrandbronze-
becken, ein podanipter, eine Reibe, eine Eingeweide-
gabel, ein eiserner Dreifuß, eiserne Bratspieße, ein 
Bratrostpaar, eine eiserne Feuerzange, in der sö 
Grabhälfte zwei Lanzenspitzen, ein argivischer 
Bronzerundschild mit Schildband, zur Mitte zwei 
über Kreuz liegende Lanzenspitzen, ein Pferdestirn-
paar und ein Pferdebrustschutzpaar (prometopidia 
und prosternopidia), zwei Bronzegürtelschließen, in 
der Südecke ein Beinschienenpaar, eine attische sf 
Schale, zwei eiserne Schwerter, eine Kylix Bloesch 
C, um die Hüfte des Toten ein weiteren Bronzegürtel. 
Zeitstellung: Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Bottini – E. Setari, Vaglio di Basilicata 
(Potenza). Località Serra S. Bernardo. Contrada 
Braida, BdA 16–18, 1992, 207–236, S.213–216 
Abb.7. 8. 32–38. 42. 46–53; A. Bottini, Materiali dal 
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corredo della tomba 101 di Braida, in: G. Pugliese 
Caratelli (Hrsg.), I Greci in Occidente (Mailand 
1996) 643–644; O. Colacicchi Alessandri – M. 
Ferretti, Indagini su manufatti di bronzo del V s. a. C. 
provenienti della necropoli di Vaglio in Italie 
meridionale, in: A. Giumlia-Mair (Hrsg.), I bronzi 
antichi: Pruduzione e tecnologia. Atti del 15. 
congresso internazionale sui bronzi antichi, Gorizia 
22–26 maggio 2001 (Montagnac 2002) 137–142 
Abb.1; A. Bottini – E. Setari, La necropoli italica di 
Braida di Vaglio in Basilicata, MonAnt Suppl. ser. 
misc. 7 (Rom 2003) 13–32. 
 
b) Braida di Vaglio, T 102: fossa, 3,00 m × 2,00 m, 
o-w-orientiert, holzverkleidet oder Holzkiste, wohl 
mit einem Tumulus überdeckt, Körperbestattung 
eines sechs- bis siebenjährigen Mädchens, Ober-
körper ausgestreckt, Beine angewinkelt, Kopf nach 
W, Beigaben: zwei Bronzebecken mit Eisenfüßen, 
zwei Perlrandbronzebecken, ein Stamnos, eine Bron-
zereibe, eiserne Bratspieße, ein eisernes Bratrostpaar, 
ein eiserner Dreifuß, Gefäße: geometrisch verzierte 
Kantharoi, attingitoi, Krüge, ein Kolonettenkrater, bi-
konische Ollette, Pyxiden auf hohem Fuß mit figür-
lichen Darstellungen, auch Miniaturgefäße wie eine 
rotgefirnißte Oinochoe, eine attische Kylix Typ 
Kassel, reiche Schmuckbeigaben: Oberkörper fast 
gänzlich mit ca. 300 Bernsteinperlen bedeckt, ein 
Goldblechstreifendiadem mit Prägerelief (Tiere und 
Palmetten), zwei Golddrahtspiralohrringe mit An-
hänger, zwei Goldringe, 36 silberne Bogen- und 
Doppelbogenfibeln mit verlängertem Fuß und aufge-
zogener Bernsteinperlen, eine Goldblechperlenkette, 
vier Bernsteinperlen mit zum Teil figürlichen Bern-
steinanhängern in Muschel-, Widderkopf-, Ampho-
ren-, Wildschweinkopf- und Menschenkopfform. 
Zeitstellung: Ende 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Bottini – Setari, a. O. (1992) 219 f. Abb.19–25; 
A. Bottini – E. Setari, Basileis. Antichi re in 
Basilicata, Roma, Museo Barracco 1995–1996 
(Neapel 1995) 21 f. 47–57 Abb.48–57; E. Setari, 
Materiali dal corredo della tomba 102 di Braida, in: 
Pugliese Caratelli, a. O. (1996) 643–644; A. Bottini – 
E. Setari, La necropoli italica di Braida di Vaglio in 
Basilicata, MonAnt Suppl. ser. misc. 7 (Rom 2003) 
32–40 Abb.19–21. 
 
c) Braida di Vaglio, T 105: eine einzelne Körper-
bestattung eines etwa 50jährigen Mannes (Knochen-
analyse) in einer Holzkiste, in einer in den Boden 
getieften Grube, nno-ssw-orientiert, möglicherweise 
mit einem Bruchsteintumulus überdeckt, benachbart 
T 101 und T 102, im oberen Bereich entlang der SW-
Seite in Hockerlage die Bestattung, neben dem 
Oberkörper eiserne Lanzenspitzen, zwei Schwerter, 
nahe dem Kopf ein korinthischer Helm des Typs 
Hermione, eine samische Lekythos und ein Lydion, 
im Beinbereich ein zweiter apulo-korinthischer 
Helm, eine sf Kylix, zentral im Grab ein großer 
Bronzeschild, der die eiserne und bronzene Karren-
radbeschläge und Ringe überdeckt, möglicherweise 
stand ein (zerlegter) Wagen mittig im Grab, 
Beigaben im unteren Grubenbereich: Service zur 
Fleischzubereitung, ein Bronzebecken auf eisernem 
Dreifuß, mehrere Perlrandbronzebecken, ein Sieb-
schöpfgerät, eiserne Bratspieße, eine eiserne Brat-
gabel, mehrere bemalte Keramikgefäße, u. a. ein 
Volutenkrater, zwei ionische Kylikes B2, 
rotgefirnißte und swgf Oinochoen, subgeometrisch 
polychrom bemalte Kantharoi, attingitoi, teils in den 
Bronzebecken. 
Zeitstellung: 4. V. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Bottini, Ruvo del Monte, Necropoli in 
contrada S. Antonio, NSc 1981, 183–288; M. 
Tagliente, Brocchetta indigena, in: A. Bottini (Hrsg.), 
Armi. Gli strumenti della guerra in Lucania antica, 
Catalogo della mostra in Melfi (Bari 1994) 79–81; A. 
Bottini – E. Setari, Vaglio di Basilicata (Potenza). 
Località Serra S. Bernardo. Contrada Braida, BdA 
16–18, 1992, 213–218 Abb.11–12; A. Bottini, 
Materiali dal corredo della tomba 101 di Braida, in: 
G. Pugliese Caratelli (Hrsg.), I Greci in Occidente, 
Catalogo della mostra in Venezia (Mailand 1996) 
643–666; A. Emiliozzi (Hrsg.), Carri da guerra e 
principi etruschi. Catalogo della mostra Viterbo 1998 
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(Rom 1997) 30. 311 Nr.3; Bottini – Setari, a. O. 
(2003) 57–63 Abb.33–35. 
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Euböa 
Verwaltungsregion Mittelgriechenland / Στερεά 
Ελλάδα, Präfektur Euböa / Εύβοια (Chalkis), Barr. 
THESSALIA/BOEOTIA 55 D3–H4. 
XLIV. CHALKIS 
Chalkis liegt an der Westküste der Insel Euböa, an 
einer natürlichen Landenge zum Festland. 
Verwaltungsregion / διοικητική περιφέρεια Mittel-
griechenland / Στερεά Ελλάδα, Präfektur / νομός 
Euböa / Εύβοια, Stadtgemeinde / δήμος Chalkida / 
Χαλκίδα, Barr. THESSALIA/BOEOTIA 55 F4. 
Die Stadt ist bis heute bewohnt und wächst ständig. 
Grabungen erfolgten daher punktuell. 
Chalkis war ihrer Lage und Entwicklung nach eine 
der wichtigsten Städte auf der Insel Euböa. (vgl. 
Strab. 10, 446. 448). Sichtbar ist dies auch darin, daß 
der Name Chalkis auch für ganz Euböa benutzt und 
der Name Euböa für die Stadt Chalkis. Es liegt an der 
hafenreichen Wasserstraße am euböischen Golf, am 
Euripos. Die festländische Küste befindet sich nur 40 
m entfernt, der Weg nach Böotien und Attika war 
vergleichsweise kurz. Chalkis besitzt ein reiches 
Hinterland. Ca. 10–12 km südlich liegt Lefkandi auf 
dem Hügel bei Xeropolis an der Küste und weiter 
südlich an der Küste Eretria. Die Stadt Chalkis 
erstreckt sich in hügligem Gelände; mehrere Quellen, 
u. a. die Arethusa sorgen für die Wasserversorgung. 
Zwei gute Häfen (Liv. 28, 6, 8; 31, 23, 4) und die 
Lage an der Meerenge sorgten für eine starke Ein-
bindung in die Seefahrt. Weitere Wirtschaftszweige 
waren Viehzucht, Bergbau, Kupferabbau, Purpur-
färbereien, Weinanbau, Getreideanbau und Fischerei. 
Erste Kolonisierung erfolgt Richtung N: auf den 
Inseln vor der Meerenge am Kap Artemision, den 
nördlichen Sporaden: Skiathos, Peparethos, Ikos (lt. 
Ps.-Skymn. 580–86). Später, nach weiteren Kolonie-
gründungen auf der Chalkidiki dienen diese als 
Wegestationen. Ebenfalls großen Einfluß übte Euböa 
Richtung S und auf die Inseln Andros, Tenos und 
Keos (Strab. 10,448) aus. 
Das 7. Jh. v. Chr. war geprägt durch die Ausein-
andersetzungen mit Eretria, durch den Krieg um die 
lelantische Ebene zwischen beiden Städten. Andere 
Griechenstädte wurden involviert: Auf Seiten Chalkis 
Samos, Korinth und die thessalische und thrakische 
Reiterei und auf Seiten Eretrias Megara und Milet. 
Dieser Krieg, aus dem Chalkis siegreich hervorging 
band und erschöpfte die Kräfte und Mittel der Städte. 
In Chalkis erstarkte in archaischer Zeit die 
aristokratische Oberschicht, die Ritterschaft (Hdt. 5, 
77; Pol. 4, 3, 2). Ende 6. Jh. v. Chr. erlitt Chalkis an 
der Seite von Sparta gegen Athen eine Niederlage, 
die sie die Macht kostete und einen attische Einfluß-
nahme auf Euböa zur Folge hatte. (1) 
Die protogeometrische und geometrische Siedlung 
erscheint bisher in Form kleiner nuclei (Haus-
gruppen) im Gelände. In Piraïki-Patraïki wurden 
Besiedlungsspuren des 10.–8. Jh. v. Chr. gefunden. 
Am Westhang des Ag. Joannis wurde neben PG-
Gräbern auch ein Keramikdepot des 8.–7. Jh. v. Chr. 
aufgedeckt. Am Osthang kamen in zwei Depots 
Gefäße des Anf. 8. bis 6. Jh. v. Chr. und einige 
archaische Figurinen ans Licht. (2) Weitere geo-
metrische Siedlungsspuren wurden auf dem Kalli-
mani, dem Gyphtika und dem Vrontou festgestellt.  
Die lokal produzierte subPG- und PG-Keramik 
besteht aus bauchigen Skyphoi mit eingezogenem 
Steilrand, offenen kleine Trinkgefäße mit Tri-
glyphenfeldverzierung (Vorformen der Kotyle Aetos 
666). Die Ähnlichkeit zu eretrischen Produkten in 
Engobe und Dekor ist groß. Andreiomenou spricht 
von einer koinè zwischen den subPG-Produkten aus 
Chalkis, Lefkandi, Nea Lampsakos bei Chalkis, und 
Theologos d’Eubee. 
Zu den frühesten Bestattungen gehören mehrere 
subprotogeometrische. Sie wurden alle in einem etwa 
1100 m × 900 m umfassenden Areal um die Hügel 
des Ag. Ioannis und Gyftika und auch südlich der 
Euböa  Katalog 
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Hügel in der Enge zwischen der Bucht Ag. Stephanos 
und dem euböischen Kanal gefunden. 
In den bisher ergrabenen Gräbern Chalkis spielen 
Miniaturgefäße eine wichtige Rolle; sie sind nicht auf 
Kinderbestattungen beschränkt. Kindergräber sind oft 
sehr reich ausgestattet. Kinderbestattungen der mitt-
leren PG-Zeit implizieren eine Besiedlung im 11. Jh. 
v. Chr. (3) Nach Boardman wurden Kleinkinder in 
Gefäßen, in Amphoren bestattet. (4)  
Zeitstellung: spätes 11. Jh. v. Chr.–R 
Lit.: (1) RE III 2078ff.; S. C. Bakhuizen, Le nom de 
Chalcis et la colonisation Chalcidienne, in: Contri-
bution à l’étude de la société et de la colonisation 
Eubéennes, Cahiers du centre Jean Bérard II (Neapel 
1975) 163–174; (2) A. K. Andreiomenou, Skyphoi de 
l’atelier de Chalcis (fin Xè - fin VIIIè s. av. J.-C.), 
BCH 108, 1984, 37–69; ders., Skyphoi de l’atelier de 
Chalcis (fin Xè - fin VIIIè s. av. J.-C.) II, BCH 109, 
1985, 49–75; ders., Εκ του πρωίμου κερανεικού 
εργαστηρίου της Χαλκίδος, 11ος–8ος π. Χ. αι.), in: 
Φίλια έπη εις Γεώργιoν E. Mυλωνάν διά τα 60 έτη 
τoυ ανασκαφικoύ τoυ έργoυ, 2. (Athen 1987) 71–98; 
(3) Andreiomenou, a. O. (1984) 37 ff. Anm.86 ; 
Andreiomenou, a. O. (1985) 72–75; ders., 
Πρωτoγεωμετρικά αγγεία εκ Χαλκίδoς, in: 
Χαριστήριoν εις Aναστάσιoν K. Oρλάνδoν, 2. 
(Athen 1966) 248–269; A. Sampson, Συμβολή στην 
τοπογραφία της αρχαίας Χαλκίδας (Chalkis 1976) 49 
Tf. 1; A. K. Andreiomenou, Pottery from the 
workshop of Chalcis (9th to 8th centuries B.C.). 
Large closed vases, in: Minotaur and Centaur. 
Studies in the archaeology of Crete and Euboea 
presented to Mervyn Popham (Oxford 1996) 111–
121; ders., Eretria in età geometrica. Calcide e 
Akraiphia in età sub-protogeometrica, in: Euboica. 
L’Eubea e la presenza euboica in Calcidica e in 
Occidente. Atti del convegno internazionale, Napoli 
13–16 novembre 1996 (Neapel 1998) 153–166; (4) J. 
Boardman, Pottery from Eretria, ABSA 47, 1952, 1–
48, S.12 Anm.73. Anm.18. 
1. fosse 
50 m sö des Gyphtika-Hügels, im Areal Exo 
Panaghitsa im Areal Aloniatis, im Gebiet Pneuma-
tikos wurden Grubengräber untersucht. Erwachsene 
und Kinder waren in länglichen unregelmäßigen 
fosse im Erdboden und im Fels bestattet worden. Bei-
gaben bilden geometrisch bemalte oder monochrome 
Tongefäße, Miniaturgefäße, auch ein vogelförmiger 
Askos und manchmal eine kleiner schwarzer Kiesel-
stein. Außer einem eisernen Messer enthielten sie 
keine Metallbeigaben. 
Im Areal Kanatselos sind 71 Grubengräber gefunden 
worden: Neben vielen kaiserzeitlichen vier PG–
SubPG I–II. Zwei – Grab V und VI – waren stark 
zerstört waren. 35 Körperbestattungen waren mit 
Ziegeln abgedeckt, andere waren in in den Poros 
getieften Gruben bestattet worden. Möglicherweise 
befanden sich sekundär benützte, ältere Gräber 
darunter, denn in Grab III wurde eine PG und eine 
kaiserzeitliche Beigabe gefunden (beide intakt).  
Offenbar wurde in Chalkis durchgehend die Körper-
bestattung bevorzugt. 
Zeitstellung: PG, subPG, R 
Lit.: A. K. Andreiomenou, Vases protogéométriques 
et sub-géométriques I–II de l’atelier de Chalcis, BCH 
110, 1986, 89–120. 
 
a) Chalkis, Gyphtika, T 1: in den Fels getiefte, 
längliche Grube mit abgerundeten Ecken und rauh 
belassenen Wänden, Boden mit Kieseln bestreut, 
0,80 m lang, eine Kinderkörperbestattung, elf 
Miniaturgefäße, alle auf einer Seite im W und einige 
Knochenüberreste im O der Grube, Gefäße: 
geometrisch bemalt oder monochrom, 6 Ampho-
riskoi, 1 Pilgerfläschchen, 1 Oinochoe, 1 Lekythos, 1 
Tasse und 1 kleiner Napf. 
Zeitstellung: PG 
Lit.: H. W. Catling, Chalkis, ARepLond 26, 1979/80, 
20; Andreiomenou  a. O. (1986) 89 f. Abb.1–12. 
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b) Chalkis, Areal Kanatselos, T III/64: Grubengrab, 
0,30 m unter der Oberfläche, rechteckige, in den Fels 
getiefte Grabgrube von 2,05 m ×0,80 m × 0,60 m; 
mit fünf großen ovalen rauhen Stein(platten) abge-
deckt, aufgefüllt mit feiner Erde, 2 Körper-
bestattungen, ein Schädel in einer Ecke, mittig ein 
Skelett mit Schädel, darüber drei Amphoriskoi, 
Skelette nicht auf gleicher Ebene – wohl spätere 
Nachbestattung ohne Beigaben. 
Zeitstellung: m–sPG 
Lit.: Andreiomenou a. O. (1986) 97. 
XLV. ERETRIA 
Verwaltungsregion / διοικητική περιφέρεια Mittel-
griechenland / Στερεά Ελλάδα, Präfektur / νομός 
Euböa / Εύβοια, Stadtgemeinde / δήμος Barr. 
THESSALIA/BOEOTIA 55 F4. 
Früheste Besiedlungsspuren stammen aus dem 9. Jh. 
v. Chr. In geometrischer Zeit finden wir in Eretria 
eine kleine Siedlung mit Hafen, Heiligtum und 
einzelnen ummauerten Gehöften in einer von zahl-
reichen Flußarmen durchzogenen Ebene. Apsiden- 
und Ovalbauten treten um 700 v. Chr. parallel zu 
rechteckigen Grundrissen in kleinen Gruppen auf; im 
folgenden entstehen nur noch rechteckige Häuser. 
Immer ein bis drei Häuser wurden durch eine 
Umfassung wohl gegen Frühjahrsüberschwemmung-
en geschützt. Denn auch im NW wurde bereits in 
geometrischer Zeit ein Wall aufgeschüttet und so ein 
Teil des Geländes trocken gelegt. (1) 
Gräbergruppen und größere Bestattungsareale sind 
rings um die Stadt lokalisiert worden; besser 
untersucht ist die Nekropole vor dem Westtor, die 
Gräbergruppe um das Heroon und die sog. 
Meernekropole. In mittelgeometrischer Zeit wurde 
im Westen des Siedlungskerns bestattet. Die frühen 
Gräber sind nur unzureichend publiziert. Die Gräber 
im Westen der Siedlung, sowohl im nördlichen 
Bereich vor dem späteren Westtor, als auch die 
südlich in Meeresnähe, wurden früh von 
Raubgräbern frequentiert und zuerst 1886 durch Chr. 
Tsountas und ab 1897 durch K. Kouruniotis 
ergraben. Beide haben jeweils einzelne Artikel über 
ihre Grabungen veröffentlicht, in denen der 
Schwerpunkt auf besonderen Funden (Goldschmuck 
und geometrische bemalte Keramik) liegt. Angaben 
zur Bestattungspraxis erfolgten eher summarisch. Die 
sog. Meernekropole wurde 1967 in kurzer Zeit aus-
gegraben, so daß keine genaueren Untersuchungen 
möglich waren. Frühe Gräber liegen locker verteilt 
zwischen Flußmündung und Siedlungskern/Hafen-
siedlung. (2) Westlich der Gräbergruppe unter dem 
Heroon wurde im Bereich vor dem späteren Westtor 
von der spätgeometrischen bis in die klassische Zeit 
bestattet. Bei Sondierungsarbeiten fanden sich außer 
sf und orientalisierenden Amphoren auch dicht-
gedrängte Steinkreise – die Einfassungen ehemaliger 
Erdtumuli. Eine Planskizze eines Bereiches des 
Nekropolenareals in der prop. Theophanos zeigt lose, 
teils zusammenhängende Steinreihen und Halbkreise. 
Im Umkreis finden sich Körperbestattungen vom 7.–
5. Jh. v. Chr. in Ziegelgräbern, Kalkstein-Ziegel-
Gräbern und in zwei mit der Mündung anein-
andergesetzte Gefäßen. Dazwischen werden pyroi, 
Brandplätze, angegeben. (3) Einige ältere Gräber 
wurden auch in Ebene im Osten der Siedlung 
gefunden. Nachdem die Stadt mit einer Wehrmauer 
umgeben wurde, finden Bestattungen von Erwachse-
nen nur noch außerhalb der Stadt statt. Die Be-
stattungspraxis der Verbrennung mit der Depo-
nierung der Asche, Kochen und kleinen Beigaben in 
einer geschützten Urne wurde auch im 4. Jh. v. Chr. 
noch praktiziert, wie die Gräber vor dem Westtor 
belegen. (4)  
Kinder und Jugendliche erhalten eine Körperbe-
stattung; Erwachsene werden verbrannt. Im gesamten 
Siedlungsraum sind zwischen den Häusern Kinderbe-
stattungen in Gefäßen gefunden worden. Für die geo-
metrische und subgeometrische Zeit stehen fünfzig 
Kinderkörperbestattungen in Pithoi und Amphoren 
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acht Brandgräbern von Erwachsenen gegenüber. Auf 
der Asche und auch in einigen fosse und Kinder-
gefäßbestattungen lagen in einigen Fällen unver-
brannte Rinder-, Ziegen- und Schweineknochen und 
Muschelschalen. Blandin und Chenal-Velarde 
möchten darin keine Totenmahlüberreste sehen. 
Nahe eine geometrischen Grabes beim Hygeio-
nomeion wurde eine Pferdebestattung beobachtet – 
möglicherweise ein Tieropfer. (5) Unter den 
Schmuckbeigaben der Brand- und Körperbestattung-
en sind insgesamt dreizehn Streifendiademe gefun-
den worden. Die eretrischen Diademe bestehen aus 
schmalen Goldbändern, in deren mittleren Abschnitt 
sich eine dreieckförmige Spitze über den Rand 
hinaus erhebt (Zungendiademe). Tiere wie Hirsche 
und Löwen zwischen floralen Ornamenten sind von 
beiden Seiten auf das Zentrum ausgerichtet hinter-
einander angeordnet. (6) 
Zeitstellung: 9. Jh., 8.–4. Jh. v. Chr., H, R 
Lit.: (1) St. G. Schmid, Zwischen Mythos und 
Realität. Neue Forschungen zum geometrischen und 
archaischen Eretria, NüBlA 17, 2000/2001, bes. 105, 
111 und Abb. 10; Eretria. A guide to the ancient city 
(Fribourg 2004) 92–95; (2) S. Verdan, Érétrie à 
l’époque géométrique, AntK 45, 2002, 133–140 und 
Abb. 1; (3) K. Schefold, Einzelfunde aus Eretria 
1965–1967, AntK 11, 1968, 91–96, S.96; A. 
Liagkouras, Αρχαιότητες και μνημεία Ευβοίας. 1. 
Ερέτρια, ADelt 23, 1968, 231–232 Abb. 5; (4) M. 
Martin, Gräber beim Westtor in Eretria, ADelt 20, 
1965, 270–273; (5) B. Blandin, Les pratiques 
funéraires d’époque géometrique à Érétrie. Espace 
des vivants, demeures des morts (Gollion 2007) I, 
124. 132 f. 135. 177 (6) I. Strøm, Problems 
concerning the origin and early development of the 
Etruscan orientalizing style (Odense 1971) 132 Abb. 
1; B. Blandin, Les pratiques funéraires d’époque 
géometrique à Érétrie. Espace des vivants, demeures 
des morts (Gollion 2007) I, 92–95. 
1. fosse 
Ältere Kinder wurden nicht in Gefäßen, sondern in 
fosse bestattet. Sie blieben beigabenlos oder erhielten 
kleine Trinkgefäße, Miniaturgefäße und kleine Ton-
scheibchen, die als Spielsteine gedeutet werden. 
Bisher sind neunzehn bis zwanzig fosse bekannt. 
Genauere Angaben fehlen; es sind langgezogene und 
ovale Umrisse von 0,50 bis 1,40 m Länge. Sie 
wurden mit der Aushuberde verfüllt, auch mit Ton-
schlicker ausgestrichen und mit großen oder kleine-
ren Steinen und Lehmziegel/brique crue/πλινθό-
κτιστος τάφος (?) abgedeckt. Auch Holzsärge werden 
durch Bérard erwähnt. 
Zeitstellung: Ende 8.–Anf. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: K. Kourouniotis, Αγρεία Ερετρίας, AEphem 
1903, 1–38, S.6 f.; C. Bérard, L’Hérôon à la porte de 
l’ouest. Eretria III (Tübingen 1970); P. G. Themelis, 
Ανασκαφή Ερετρίας, Prakt. 1981, 141–153, S.150; 
Blandin, a. O. (2007) I, 53–55. 
 
a) Eretria, Parzelle 740 (südlich des Mosaik-Hauses), 
T 1: Körperbestattung, n-s-ausgerichtet, Kopf nach 
N, längliche ovale fossa, Südhälfte gestört, angelehnt 
an eine Felskante, keine Abdeckung, in der Nord-
hälfte die Beigaben: sechs swgf Tassen mit mono-
chromen Rand in Kopfnähe, vier swgf Tassen mit 
weißem Kreuz auf dem Bauch, zwei vertikal ge-
streifte Tassen. 
Zeitstellung: spätgeometrisch (Ende 8. Jh. v. Chr.) 
Lit.: Blandin a. O. (2007) II, 113–119, Tf.3 Plan 
Nr.22; Tf.190–192. 
2. fosse / 
Brandbestattung  
Im 9. Jh. v. Chr. wurde die sekundäre Brandbe-
stattungen mit einer Beisetzung im Brandschüttungs-
grab praktiziert. In einer ovalen Grube (fossa) war 
der Boden mit einer Ascheschicht durchmischt mit 
Knochenüberresten, Holzkohle und Keramik be-
deckt. In diesem Grab befanden sich sechs Kera-
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mikgefäße von 875–850 v. Chr. (Krater, Skyphos, 
Pyxis, Oinochoe u. a.) und ein Eisenschwert. Die 
Keramik befand sich zum Teil in der Ascheschicht 
und zum Teil in der Verfüllung des Grabes. Das 
Schwert war zuvor unbrauchbar gemacht worden. 
Laut der Analyse der Knochenreste handelt es sich 
um das Brandgrab eines Erwachsenen. (1) In geo-
metrischer Zeit erhielten Erwachsene die sekundäre 
und primäre Brandbestattung. Diese Brandgräber 
fanden sich in der Hafen-Nekropole (Parzelle 
Bouratza) und der Nekropole vor dem Westtor. Sie 
wurden mal gänzlich, mal unvollständig verbrannt. 
Die Asche wurde zusammen mit den verbrannten 
Beigaben, Knochenresten, Scheiterhaufenresten und 
Erde in flache Mulden und fosse gestreut und mit 
Erde und Steinen bedeckt. Auch Gräber ohne 
Abdeckung wurden beobachtet. Teils verziegelte 
Böden und verbrannte Erde deuten auf Primärbrand-
bestattung. Die fosse sind jedoch eher kurz und sehr 
flach (T 1: 1,16 m × 0,60 m × 0,30 m. T 2: oval, 
1,18 m D, 0,36 m T. T 3: 0,74 m × 0,69 m × 0,37 m. 
T 4: 1,84 m × 0,34 m × 0,25 m). Scheiterhaufen über 
den kurzen fosse boten kaum ausreichend Platz für 
die ausgestreckte Lage des Toten und die geringe 
Tiefe der Grube dürfte zum einen kaum zur Auf-
nahme der Überreste eines verbrannten Scheiter-
haufens, der aus der benötigten Menge Holz für den 
Verbrennungsprozeß bestand, ausreichen und sich 
zum anderen ungünstig auf die Luftzirkulation 
auswirken. (2) In der Asche fanden sich zerscherbte 
geometrisch bemalte Kratere auf hohem Fuß, 
geometrisch bemalte Tassen und Skyphoi, Oinoch-
oen, flache ritzverzierte Schalen mit drei bis vier, 
teils perforierten Griffansätzen und ritzverzierte 
konische Becher. Außer kleinen Gefäßen wurden, 
wenn auch selten, Silberschmuck, Fibeln, Goldblech-
streifendiademe, tönerne Spinnwirtel, Eisenwerk-
zeuge und Waffen (Lanzenspitzen) in ihnen 
gefunden. Zu den Schmuckbeigaben gehören Gold-
blechdiademe mit Prägemuster, vielteilige Gold-
ketten und Ringe. (3) Ein geometrisches Grab 
enthielt folgende Schmuckbeigaben auf: ein 
Goldblechdiadem, eine Silberfibel, ein Goldreif und 
ein Ring mit skarabäusförmigem Siegel. (4)  
Zeitstellung: PG–G 
Lit.: (1) A. Mazarakis Ainian, Geometric Eretria, 
AntK 30, 1987, 3 Anm.1; B. Blandin, Une Tombe du 
IXe siècle av. J.-C. à Érétrie, AntK 43, 2000, 137–
140; (2) Blandin, a. O. (2007) I, 64 f.; II, 16–26, 
Tf.19–37; (3) Strøm, a. O. (1971) 132 Abb. 1. (4) K. 
Kourouniotis, Ερέτρια, Praktika 1897, 21–23; ders., 
Ανασκαφαί Ερετρίας, Praktika 1898, 95–100; ders., 
Goldschmuck aus Eretria, AM 38, 1913, 289–328, 
S.295; A. Andriomenou, Αψιδωτά οικοδομήματα και 
κεραμεική του 8ου και 7ου αι. π. χ. εν Ερετρία, 
ASAtene 59, 1981, 187–236, S.236. 
 
a) Eretria, Parzelle O. T. 689 (sö des Apollon-
heiligtums), T 1: Primärbrandbestattung eines Er-
wachsenen, ovale fossa, 1,20–1,40 m D, am Boden 
eine 0,15 m dicke Schicht mit Asche, verbrannten 
Knochen, Scherben, Scheiterhaufenreste, zerscherbte 
Beigaben: zwei bis vier Kratere, vierzehn teils 
geometrisch bemalte Skyphoi, eine Oinochoe, eine 
Hydria, eine Lekythos, vier attische Pyxiden, ein 
Goldblechzungendiadem mit geometrischen Mo-
tiven, ein Fayenceskarabäus. 
Zeitstellung: mittelgeometrisch 
Lit.: Blandin, a. O. (2007) II, 111 f. 
3. Gefäßbestattungen 
Kinder und Jugendliche erhalten die Körperbe-
stattung; Kleinkinder werden in großen Gefäßen im 
Umfeld der Häuser, in den Höfen und nahe den 
Mauern, beigesetzt. Sie blieben im Umkreis der 
Lebenden. Die enchytrismoi der geometrischen und 
subgeometrischen Zeit innerhalb der sog. Meer-
nekropole machen den Hauptteil der bisher gefunden 
frühen Gräber aus. Die Gefäße liegen auf der Seite 
oder stehen in schmalen Gruben; die Mündung mit 
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einem Stein oder einem passenden Gefäßdeckel 
verschlossen. Es sind zuvor anderweitig benutzte 
monochrome und achrome Amphoren, teils mit 
Ritzzeichen auf der Schulter, viele eretrische 
Amphoren, Pithoi, geometrisch und figürlich bemalte 
Kratere auf hohem Fuß, teils mit Deckel. Sie 
enthalten meist eine, manchmal zwei Kinderbe-
stattungen. Zu den Beigaben gehören kleine längs-
gestreifte Täßchen und konische Schälchen, swgf und 
gestreifte Guttus, Skyphoi. (1) Ende des 8. Jh. v. Chr. 
werden Pithoi mit Ritzdekor, Deinoi und Amphoren 
als Bestattungsgefäße genutzt; ab 700 v. Chr. 
kommen die bemalten Amphoren mit hohem Hals 
und hohem Fuß auf. (2) Die Kinderbestattungen im 
Bereich der Apsis- und Ovalhäuser prop. Roussos 
sind einzelne Beisetzungen in schlichten unverzierten 
bauchigen Krügen/Amphoren, abgedeckt mit einer 
Schale, einem Gefäßboden, einer Steinscheibe oder 
einem Stein und blieben fast alle ohne Beigaben. T 5 
enthielt eine kleine swgf Tasse, T 4 einen kleinen 
geometrisch bemalten Skyphos. (3) 
Zeitstellung: Anf. 8. Jh.–um 700 v. Chr. 
Lit.: (1) J. N. Coldstream, Geometric pottery 
(London 1977) 88; Blandin a. O. (2007) I, 53. 58–63; 
II Tf.5 f. 10–12. 15 f. 38–42. 52–54. 120–123. 132–
138. 143–158. 170–172; (2) Blandin, ebd. II, 62 f. 
Tf.119–123; (3) Blandin, ebd. II, Tf.139–159. 
 
a) Eretria, Bouratza, T 1: Kinderbestattung in einer 
liegenden achromen Amphore mit schmalem Hals 
und Graffito am Henkelansatz, Mündung mit einem 
Stein verschlossen, Beigaben: ein kleines mit verti-
kalen Streifen verziertes konisches Schälchen mit 
einem Lochpaar im oberen Rand, ein weiteres 
solches Schälchen. 
Zeitstellung: spätgeometrisch 
Lit.: Blandin, ebd. II, 25 Tf.438–41. 
 
A. Westtor-Nekropole / Heroon 
Im Norden im Bereich des späteren Westtores wur-
den Spuren großflächiger künstlicher Erdbewegung-
en entdeckt. Die aufgeschütteten Erdwälle schützten 
einen Teil des Gebietes gegen die Überschwemm-
ungen durch den von Norden kommenden Bach ab. 
Auf diesem Gelände (Heroon und terrain Kanari) 
wurden ab 750 v. Chr. Bestattungen vorgenommen, 
die in ihrem Ritus zum Teil von den Gräbern nahe 
der Meeresküste abweichen. Zehn Kinder und 
Jugendliche erhielten die Körperbestattung in ein-
fachen fosse. Eine Abdeckung hat sich nicht erhalten, 
wird aber wegen einiger Stützsteine angenommen. 
Soweit noch feststellbar lagen die Köpfe nach Osten 
und Westen. Grabbeigaben waren Miniaturgefäße 
und Spielzeug. Fünf Männer und zwei Frauen 
wurden verbrannt, ihre Asche aufgelesen, in Leinen-
tuch geschlagen (T 9) und in großen Bronzekessel 
gefüllt. Der zugehörige Verbrennungsplatz wurde 
nicht lokalisiert. Eine siebente gestörte Brandbe-
stattung scheint ebenfalls ursprünglich eine Urnen-
beisetzung gewesen zu sein. Diese Urnen wurden mit 
Bleiplatten, runden Steinscheiben oder einem umge-
drehten Bronzebecken abgedeckt und zusätzlich mit 
Steinen umgeben oder in eine ausgehöhlte Steinform 
gesetzt. Sie enthielten keine Keramikgefäße, aber 
wertvollen Gold- und Bronzeschmuck, Goldblech-
diademe und Waffen wie Schwerter und Lanzen-
spitzen in den Männerbestattungen. Die Schwerter 
und Lanzenspitzen lagen zwischen und auf den 
Steinen, die die Urne abdeckten; einige waren ab-
sichtlich verbogen worden. Die Gräber datieren von 
750–690 v. Chr. Dieses kleine Gräberfeld wurde 
beim Stadtmauerbau mit in die Siedlung einbezogen 
und um 680 v. Chr. mit einem Heroonsbau mit 
dreieckiger Umfassungsmauer überbaut.  
Zeitstellung: 750–690 v. Chr. 
Lit.: C. Bérard, L’Hérôon à la porte de l’ouest. 
Eretria III (Tübingen 1970); J. P. Crielaard, Cult and 
death in early 7th-century Eubea, in: S. Marchegay – 
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M.-T. Le Dinahet – J.-F. Salles (Hrsg.), Nécropoles 
et pouvoir. Idéologies, pratiques et interpretations. 
Actes du colloque théories de la nécropole antique, 
Lyon 1995 (Lyon 1998) 43–58; Blandin, a. O. (2007) 
35–58. 73 f. Tf.55–113. 
1. fosse / 
Brandbestattung 
a) Eretria, Westtornekropole, sog. Heroon, T 6/M 79: 
Sekundäre Brandbestattung eines Mannes (Knochen-
analyse); Asche, Knochenreste, ein(e) Gefäß-
(scherbe) und Schmuckstücke wurden in Leinen 
geschlagen, in ein schlichtes Bronzebecken gelegt, 
mit einem weiteren größeren Bronzebecken 
abgedeckt und in eine ca. 0,80 m tiefe Grube auf 
einen präparierten Steinblock (sechseckig, mit 
kreisrunder Vertiefung) gesetzt sowie mit einigen 
flachen Steinen umstellt und abgedeckt. In der Urne 
befanden sich ein goldenes Armreiffragment, ein 
kleiner silberner Fingerring, ein Goldblechfragment 
(Fibel?), ein eiserner Fibelbogen, ein Anhänger mit 
zwei Skarabäen, zwei Fragmente eines Goldblech-
streifens (Ring?). Über der Urne, zwischen den Stei-
nen, lagen vier Eisenschwerter mit gegossenem Griff 
und fünf eiserne und eine bronzene Lanzenspitze. 
Die Schwerter wurden absichtlich verbogen. 
Zeitstellung: Ende 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: Bérard, a. O. (1970) 33–55; Blandin, a. O. 
(2007) II, 43 f. Tf.63–71. 
2. fosse 
a) Eretria, Westtornekropole, sog. Heroon, T 11: 
Körperbestattung eines zwei- bis achtjährigen Kindes 
in einer ovalen o-w-orientierten fossa von ca. 1,00 m 
Länge. Ein Skyphos, fünf vertikal gestreifte Tassen, 
ein monochromes Täßchen, einen swgf Miniaturkrug, 
zwei geometrisch bemalte Aryballoi, ein kleiner 
konischer Becher, 14 kleine aus Gefäßen geschnitte-
ne Scheibchen (wohl Spielsteine), eine Bernstein-
perle, eine bronzener Fingerring mit Spiralenden und 
zwei kleine Bronzefragmente (Fibel?) bilden die 
Beigaben. 
Zeitstellung: um 700 v. Chr. 
Lit.: Bérard, a. O. (1970) 13–32 Abb.1–10, Tf.3–10; 
Blandin, a. O. (2007) II, 49 f. Tf.92. 
XLVI. LEFKANDI 
Lefkandi ist ein kleiner Ort an der euböischen 
Westküste, auf dem Xeropolishügel, längs zur Küste, 
an der ausgedehnten lelantinischen Ebene.  
Verwaltungsregion / διοικητική περιφέρεια Mittel-
griechenland / Στερεά Ελλάδα, Präfektur / νομός 
Euböa / Εύβοια, Gemeinde / δήμος Lilandia, Barr. 
THESSALIA/BOEOTIA 55 F4. 
Auf dem Hügel und in den Nekropolen gruben 
amerikanische, britische und griechische Archäo-
logen. 1964–66, 1968, 1969–70 erfolgten Grabungen 
und seitdem umfangreiche Publikationen durch die 
British School of Archaeology of Athen (M. R. Po-
pham, L. H. Sackett u. a.). Der Name des Dorfes ist 
modern. Der Platz wurde von submykenischer Zeit 
bis um 700 v. Chr. besiedelt. Am Fuße des Hügels 
liegen geeignete Hafenbuchten und nach Norden 
schließt sich eine größere fruchtbare Ebene an. Am 
Ende der SMIIIC Zeit liegt ein Zerstörungshorizont 
mit Ruinen, Kriegsgefallenen, Bauten mit notdürftig-
en Reparaturen und intramuralen Bestattungen über 
den Hügel. Im Anschluß erfolgt eine Neustruk-
turierung; Apsidenbauten mit Bruchsteinmauer-
sockel, Rundfundamente für Kornspeicher und neue 
Bestattungsareale werden angelegt. Bisher wurden 
sechs Gräberfelder geortet: Toumba, Palia Perivolia, 
Skoubris, der Ostfriedhof, Khaliotis/Haliotis und der 
Südfriedhof. Sie liegen nördlich des Hafens in ca. 
500 m Entfernung zum Siedlungshügel und wurden 
zwischen 1100 und 825 v. Chr. belegt. (1) Verteilung 
und Grabtypen der Gräber wurden wie folgt ange-
geben: Toumba (1969/70): 83 Gräber und 34 Brand-
plätze, Heroon mit zwei weiteren Bestattungen, PG–
subPG; Palia Perivolia (1970): 40–47 Brandplätze 
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und tiefe Gruben/Schächte, PG–subPG; Skoubris 
(1968/69): 64 Steinplattengräber und 21 Brandplätze, 
subM–subPG; Ostfriedhof; Khaliotis/Haliotis: 2 
Plattengräbern und Reste von Brandplätzen, SHIIIC 
und Cimetière Sud: 5 Bestattungen und Brandplätze, 
unklare Datierung. Außer in der Toumba-Nekropole 
nehmen spätere Bestattungen auf ältere Rücksicht; 
demnach könnte es eine oberirdische Markierung ge-
geben haben. (2) Die Körperbestattung erfolgt in 
SubM-Zeit in Gefäßen, in Gruben und in Steinkisten. 
Die SMIIIC Bestattungen von Kindern in Gefäßen 
und von Erwachsenen mit angezogenen Beinen oder 
in Hockerstellung in einfachen, teils mit einigen 
Bruchsteinen gefaßten und Pithosscherben über-
deckten Gruben liegen auch auf dem Hügel innerhalb 
der Siedlung; 15 Bestattungen in Räumen nahe den 
Mauern wurden aufgedeckt. Beigaben wie kleine 
Tassen, konische Schalen, einzelne Krüge, Perlen, 
Spinnwirtel und Steinamulette sind selten. Einige in 
den fosse gefundene Tierknochen deuten auf Speise-
opfer. Daneben kommen in PG-Zeit fosse, Grab-
schächte (1100–850 v. Chr.), Steinplattengräber 
(1100–950 v. Chr.) und Brandplätze (1100–850 v. 
Chr.) auf. Die ersten drei Grabformen dienen der 
Körper- und Brandbestattungen von Erwachsenen 
und können benachbart zu den Brandplätzen auf-
treten. Sie enthalten Einzel- und seltener Doppel-
bestattungen. Sie sind in den Boden getieft, mit 
Bruchsteinen, bearbeiteten Platten und seltener mit 
Lehmziegeln ausgekleidet. Die Lage herab-
gesunkener großer Abdecksteine deutet in einigen 
Fällen auf Holzkisten oder -abdeckungen über den 
Gruben (P pyre 40). Nur selten haben sich die 
Knochen erhalten. Wegen der geringen Grabgruben-
größe und der wenigen Knochenüberreste vermutet 
Themelis (1983) teils Kenotaphe, teils partielle 
symbolische Körperbestattung nach erfolgter Brand-
bestattung. Die Brandplätze, flache Mulden oder 
fosse im Boden, enthalten auch Gefäßscherben, 
Schmuckstücke und verbrannte Knochen. Es könnten 
Ustrinen oder auch Primärbrandbestattungen sein. 
Primäre und sekundäre Brandbestattung erfolgte 
parallel. Auch zwei Fälle von Urnen in Gruben 
wurden beobachtet (T 14, 950–850 v. Chr.). (3) 
Unter den Grabbeigaben der subPG-Gräber 
Lefkandis waren auch Silberblechdiademe. Ein Stück 
aus T 33, das zusammen mit zwei Metallgefäßen und 
fünf Tongefäßen im Grab lag, ist ein langer dünner 
Streifen mit durchlaufendem geometrischem Zick-
zackmuster. (4) 
Zeitstellung: 1200–700 v. Chr. 
Lit.: (1) M. R. Popham – L. H. Sackett, Excavations 
at Lefkandi, Eubea 1964–1966 (Athen 1968) bes.3–4. 
34 f.; (2) M. R. Popham – L. H. Sackett – P. G. 
Themelis (Hrsg.), Lefkandi I. The iron age. 
Settlement and cemeteries (London 1980) 4–8. 101–
464; B. Blandin, Les pratiques funéraires d’époque 
géometrique à Érétrie (Gollion 2007) I, 27 f.; (3) M. 
R. Popham, The late helladic IIIC intramural burials 
at Lefkandi, Eubea, BSA 86, 1991, 273–291; 
Popham – Sackett – Themelis, a. O. (1980) 197 f. 
201. 209 Tf.193–196; P. G. Themelis, Die 
Nekropolen von Lefkandi-Nord auf Eubea, in: 
Griechenland, die Ägäis und die Levante während 
der dark ages. Akten des Symposions von Stift 
Zwettl (NÖ) 1980 (Wien 1983) 145–155; I. S. 
Lemos, Protogeometric Aegean. The archaeology of 
the late eleventh and tenth centuries BC (Oxford 
2002) 163; D. Evely (Hrsg.), Lefkandi IV. The 
bronze age. The late helladic IIIC settlement at 
Xeropolis (Athen 2006) bes.52–54 Abb.1,21–22, 
S.58. 62 f. 71. 103 f. Abb.1,30; (4) Popham – Sackett 
– Themelis, a. O. (1980) Tf. 227. 
 
A.  Skoubris-Nekropole 
Die Bestattungen in der loc. Skoubris, ca. 600 m nw 
des Xeropolishügels, wurden 1968 und 1969 ergra-
ben. Es sind 64 Steinplattengräbern, tiefe abgedeckte 
Gruben/Schächte, zwei Urnen in Gruben und 21 
Brandplätze. In den Plattengräber wurde zum einen 
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schwarze Erde und verbrannte Knochen und zum 
anderen nur die Beigaben gefunden. Während erstere 
wohl Brandschüttungsgräber sind, könnten letztere 
Körperbestattungen in Hockerlage gewesen sein, 
deren Knochen vergingen. Auch die Lage der 
Schmuckstücke und die Position der Gefäßbeigaben 
sprechen dafür. Die Plattengräber bestehen aus je-
weils zwei Platten an den Längs- und einer Platte an 
den Schmalseiten; der Boden kann mit Kieseln be-
deckt sein. Die grob zugehauenen Platten über-
schneiden sich an den Grabkanten; sie wurden in der 
Grabgrube zusammengesetzt, die Lücken mit Kieseln 
und Erde aufgefüllt und die Gruben mit drei bis vier 
Platten abgedeckt. Die älteren subMyk-Gräber be-
stehen eher aus Bruchsteinen, denn aus Platten. Die 
subMyk und fPG liegen n-s- und nnw-sso-ausge-
richtet und werden zum Teil von den sPG ge-
schnitten. Die Brandplätze sind unregelmäßige, teils 
ovale Gruben ohne Einfassung, in einigen Fällen 
überdeckt mit Bruchsteinen. Die Beigaben der 
Plattengräber bestehen aus geometrisch bemalten 
Fußschalen, kleinen Amphoren, Krügen, Pilger-
flaschen, bauchige Hydrien, Oinochoen, Tassen, 
pendant-semicircle-Skyphoi, Schälchen mit Perfo-
rierung im Rand, Schalen mit durchbrochener Wan-
dung (T 59), Guttus, Pyxiden, Henkelgefäße, Drei-
fachgefäße (T 10. T 16. T 19), tönernen Dreifüßen, 
Askoi in Vogelform (T 16. T 19), Krateren, bron-
zenen Bogenfibeln, Bogenfibeln mit eingedrehtem 
Bügel, mit kugelverstärktem oder ritzverziertem 
Bügel, Gewandnadeln mit Kugelkopf, bronzenen 
Fingerringen, kleinen Spiralanhängern. T 46 enthielt 
ein Bronzeschwert. Die Brandplätze enthalten im 
Prinzip die gleichen Beigaben, jedoch weniger 
Gefäße, aber Schmuckstücke, darunter vergoldete 
und goldene Plättchenohrringe und Fingerringe und 
auch Spinnwirtel. S 5 ist einen sekundäre Brandbe-
stattung in einer Amphore, die eine niedrige Grube, 
umstellt von Bruchsteinen, gesetzt wurde. Kinder 
und Erwachsene, Männer und Frauen wurden 
verbrannt. Miniaturgefäße und Guttus werden als 
Kindergrabbeigaben deklariert. Möglicherweise sind 
besonders kleine Plattengräber ebenfalls Kinder-
bestattungen. 
Zeitstellung: subM-subPG 
Lit.: M. R. Popham – L. H. Sackett – P. G. Themelis, 
The tombs, pyres and their contents, in: Popham – 
Sackett – Themelis, a. O. (1980) 109–140, Tf.73–
114. 
1. fosse / 
Brandbestattung 
a) Lefkandi, Skoubris, T 59: tiefe rechteckige 
fossa/Schacht, 2,30 m × 0,80 m × 1,55 m, eine 
1,10 m tiefe, schmale contrafossa diente der Auflage 
mehrerer Marmor- und Schiefersteinplatten, darauf 
eine rechteckige, wohl von oben herabgestürzte 
Kalksteinstele, auf der Abdeckung und in der 
Grubenauffüllerde Scherben, eine kleine Bronzefibel, 
zwei kleine Bleischeiben und geometrisch bemalte 
Gefäße (Amphore, zwei konische Schalen mit durch-
brochener Wandung, zwei pendant-semicircle-Sky-
phoi, eine Pyxis, zwei Kalathoi und ein Mini-
aturkalathos), am Grubenboden schwarze Erde und 
verbrannte Knochen, offenbar ein Brandschüttungs-
grab, darauf verschiedene Gefäßbeigaben: eine 
Oinochoe, ein Skyphos, eine handgetöpferte Tasse 
aus dunklem Ton, drei Pyxiden, eine Miniatur-
lekythos, neun Kalathoi, zwei goldene Ohrringe, 
sieben goldenen Fingerringe, zwei Goldfolien-
fragmente, zwei vergoldete eiserne Gewandnadeln, 
acht bronzene Bogenfibeln, davon eine mit quadra-
tischer Nadelhalterplatte und aufgeritztem Pferde-
führer mit Pferd, des weiteren eine kleine dekorative 
Bleiapplikation und ein kleiner Fayencekrug. 
Zeitstellung: PG–SubPG III 
Lit.: Popham – Sackett – Themelis, ebd. (1980) 129–
133 Tf.88. 195d. 108–110. 224 f.; K. Reber, 
Untersuchungen zur handgemachten Keramik 
Griechenlands in der submykenischen, proto-
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geometrischen und der geometrischen Zeit (Jonsered 
1991) Tf.7 Nr. S59. 
 
b) Lefkandi, loc. Skoubris, pyre 2: rechteckige fossa 
mit gerundeten Ecken, 0,90 m × 1,00 m × 0,40 m, am 
Boden eine Schicht aus verbranntem Holz, Erde, 
Kieseln und stark verbrannten kurzen Knochen-
stücken, einem goldenen Fingerring und zwei eiserne 
vergoldete Gewandnadeln. 
Zeitstellung: PG 
Lit.: M. R. Popham – L. H. Sackett – P. G. Themelis, 
The tombs, pyres and their contents, in: Popham – 
Sackett – Themelis, a. O. (1980) 134 f. Tf.90. 112. 
 
B.  Toumba-Nekropole 
Die Toumba-Nekropole, ca. 600 m nw des 
Xeropolishügels, enthielt 83 Gräber und 34 Brand-
plätze, sowie ein sog. Heroon mit zwei weiteren 
Bestattungen. Die Gräber (sPG–subPGIIIa) liegen in 
unterschiedlicher Orientierung aufgereiht vor dem 
Heroon; die sPG meist o-w-orientiert. Sie liegen im 
Halbrund vor dem ehemaligen Eingang des Heroons; 
wohl im und entlang des äußeren Randes eines 
darüber aufgeschütteten Tumulus. Es sind abge-
deckte fosse, teils mit contrafossa, Steinplatten-
gräber, und tiefe Schächte; letztere teils mit Lehm-
ziegeln ausgekleidet (T 13. T 36. T 12A). Auch 
sekundäre Brandbestattungen in Urnen (T 14 zwei 
Amphoren, T 58 Amphore) mit Waffenbeigaben sind 
darunter. Innerhalb des Grabareals wurde ein größe-
res Felsstück geglättet und mit Eintiefungen für Ge-
fäßfüße versehen; eventuell ein Platz für Zeremonien. 
Auf der Abdeckung von T 22 liegt eine rechteckige 
Stele, eventuell ein Grabmarker. In T 1 wurde ein 
Terrakottakopf gefunden, der zu einem Kentaur-
körper in T 3 gehörte; die Zerstörung und Nieder-
legung in separaten Bestattungen wird Teil einer 
Kulthandlung oder einer bestimmten mit dem Tod 
verknüpften Vorstellung sein und der Verbindung der 
beiden Gräber dienen. Zu den Grabbeigaben gehören 
dunkle handgetöpfterte Gebrauchskeramik (V. a. 
Krüge und Tassen), geometrisch bemalte Skyphoi, 
Fußtassen, Amphoren, Oinochoen, Krüge, Kalathoi, 
Pyxiden, monochrome Kratere, Hydrien, Korb-
henkelgefäße, flache dreihenklige Schalen, Schalen 
mit durchbrochener Wandung, traubengestaltige 
Salbgefäße, Ringaryballoi, Vogelaskoi, Pilger-
flaschen, Guttus, Miniaturgefäße, Terrakotta-
spielzeug und figürliche Terrakotten (T 51), bronzene 
Miniaturkarren (T 39), Bronzekessel (T 79A), 
Bronzekannen (T 39), Bronzesitule (T 42), Bronze-
phialen (T 30. T 70. T 74), bronzene Reiben (pyre 
13. T 79A, pyre 14), eiserne Messer, tönerne bemalte 
Spinnwirtel, eiserne und bronzene Gewandnadeln 
und bronzene Fibeln. Ein großer Teil, mindestens 
zwölf der Gräber enthält Goldschmuck und 
dreiundzwanzig lange Fayenceperlenketten. Zum 
Schmuck gehören vergoldete, goldene und silberne 
Fingerringe, Spiralringe, Ringohrringe mit Granulat-
traube, Spiralohrringe mit Endplättchen, Spiralan-
hänger, Siegelsteine (T 12B. T 36), gepunktete Gold-
blechanhänger oder -diademe (T 3. T 33. T 36. T 54. 
T 47. T 42. T 38. T 78), Fayenceanhänger (T 22. T 
32), Skarabäen (T38. T 46. T 59), Bergkristall-, Glas-
pasten- und Fayenceperlen, seltener Bernsteinperlen 
und Muscheln. Waffen wurden in Brand- und Kör-
pergräbern gefunden; eiserne Schwerter (T 14. T 26. 
pyre 8. T 39. pyre 13. T 50. T 54. pyre 31) Lan-
zenspitze (pyre 1. pyre 8. pyre 13. T 79A), 
Pfeilspitzen (T 26. T 79A), Äxte (pyre 1. T 39. pyre 
13) und in pyre 13 ein bronzener Schildumbo. In 
T 14, einer kleinen quadratischen Grube mit Kiesel-
boden, stehen zwei Urnen (Amphoren) mit Asche 
und einer Fayenceperle, auf dem Boden liegt ein um-
gebogenes, unbrauchbar gemachtes Schwert und eine 
Lanzenspitze. Auch in T 50 war das Schwert 
verbogen worden. Neben den Pferdebestattungen im 
Heroon (s. u.) gibt es eine weitere, in dem zwei Tiere 
samt ihrer eisernen Trensen deponiert wurden (T 68).  
Zeitstellung: 10.–9. Jh. v. Chr. 
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Lit.: Popham – Sackett – Themelis, a. O. (1980) 168–
196, Tf.157–180; P. G. Themelis,  
, Praktika 1981, 141–153; M. R. Popham – 
E. Touloupa – L. H. Sackett, Further excavation of 
the Toumba cemetery at Lefkandi, BSA 77, 1982, 
213–248; M. R. Popham – P. G. Calligas – L. H. 
Sackett, Further excavation of the Toumba cementery 
at Lefkandi, A preliminary report, ARepLond 35, 
1988/89, 117–129; M. R. Popham – I. S. Lemos 
(Hrsg.), Lefkandi III. The toumba cementery 
(London 1996); C. Antonaccio, Warriors, traders, 
and ancestors. The heroes of Lefkandi, in: J. Munk 
Høtje (Hrsg.), Images of ancestors (Aarhus 2002) 
13–42, bes.20–30; Blandin, a. O. (2007) I, 27 f.; 
S.150. 
1. Heroon 
Nordnordwestlich des Xeropolishügels, westlich an 
die Gräber angrenzend, steht auf der Anhöhe prop. 
Toumba ein langgestreckter Apsisbau mit dem 
Eingang nach Osten (50,0 m × 13,80 m), der bei 
Hausbauarbeiten entdeckt und partiell zerstört wurde. 
Das Innere ist durch kurze Zwischenwände in Vor-, 
Haupt-, nördlichen und südlichen Neben- und 
Apsisraum unterteilt; die Eingänge liegen in der 
Achse. Es ist ein Pfostenbau mit Lehmflecht-
werkwänden auf einem Bruchsteinmauersockel und 
mit innerer Pfostenstellung. In der Apsis wurden 
mehrere Gruben eingetieft und im Vorraum kleinere 
Einbauten vorgenommen. Zentral, unter dem 
Hauptraum liegen zwei benachbarte Grabgruben, die 
mit der Aushuberde verfüllt wurden; die Abdeckung 
ging bei den Bauarbeiten unbeobachtet verloren. In 
der südlichen Grabgrube von 2,20 m × 2,70 m liegt 
in ausgestreckter Rückenlage eine Bestattung einer 
etwa 25- bis 30jährigen Frau; Kopf nach Westen. 
Südlich von ihr steht eine zyprischen Bronzeamphore 
mit der in Leinen eingeschlagenen sekundären 
Brandbestattung eines etwa 30- bis 45jährigen 
Mannes. Die Grubenwände waren mit Lehmziegel 
aufgemauert worden. In der zweiten nördlichen 
Grube von 1,90 m × 12,40 m wurden vier Pferde mit 
ihren Trensen übereinanderliegend bestattet. Die 
Menschenbestattungen erfolgten offenbar zeitgleich. 
Wegen der überkreuzten Hände und Füße der Frau 
und dem Messer in Kopfnähe könnte eine Toten-
folge, eine absichtliche Tötung der Ehefrau, vor-
liegen. Jedoch gibt es im benachbarten Gräberfeld 
Doppelbestattungen: in T 49 zwei Körperbestattung-
en, in T 55 eine Brand- und eine Körperbestattung 
und im Gräberfeld der loc. Palia Parivolie in einem 
Schacht-grab zwei Körperbestattungen (vgl. 
Antonaccio 2002). Auch die Aufbewahrung der 
Asche eines zuerst verstorbenen Mannes und seine 
spätere Beisetzung mit der Frau wäre denkbar; zumal 
die Urne (13./12. Jh. v. Chr.) ein z. d. Z. antikes 
Stück ist. Auf der Brust der Frau lagen reliefierte 
Goldblechscheiben, um den Hals ein Goldblech-
kragen, neununddreißig Gold-, zwei Fayenceperlen 
und ein Bergkristallanhänger, im Schulterbereich 
zwei goldene Gewandnadeln, im Handbereich ein 
Gold- und ein Elektronfingerring, darüber im Hüft-
bereich zwei eiserne, fünf bronzene und zwei ver-
goldete Fibeln. Unter ihr wurden Erdverfärbungen 
und Holzreste, eventuell von einer Kline oder Unter-
lage, beobachtet. Um die Urne lagen ein Schwert, 
eine Lanzenspitze, ein sog. Rasiermesser und ein 
Wetzstein. Darüber muß sich ein Holzgestell oder 
eine Abdeckung befunden haben, da über Urne und 
Beigaben Reste zweier verschiedener Holzsorten 
lagen. Ob es sich um einen Grabbau, der vor (de 
Waele, Driessen, Crielaard) oder nach (Sackett, 
Popham) der Anlage der Grabschächte errichtet 
wurde oder um einen erst im zweiten Schritt 
umfunktionierten Sitz des big chief handelt, wird 
weiter diskutiert. Für einen Grabbau sprechen die 
sehr kurze Nutzungszeit, kaum festgetretene Böden, 
die wenigen Funde, die Einrichtung zweier 
gepflasterter platforms und einer aschegefüllten 
box/Kiste und die rasche Niederlegung des 
Gebäudes. Möglicherweise wurde es für Zeremonien, 
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Versammlungen oder Festveranstaltungen in Zu-
sammenhang mit der Bestattung angelegt (vgl. 
Paakanen 2000). Vor dem Eingang werden im 9. Jh. 
v. Chr. spätprotogeometrische Gräber angelegt. 
Zuvor werden Teile des Gebäudes eingerissen, 
Pfosten entfernt, ein Erdtumulus darüber 
aufgeschüttet und eine Lehmziegelrampe angelegt. 
Angesichts der exzeptionellen Grabanlage, der 
Beigaben, der möglichen Totenfolge und des 
Pferdegrabes wird es sich um die Bestattung eines 
mächtigen reichen Mannes oder Paares handeln. Bis 
auf die sicher auf eine größere Gemeinschaftsleistung 
zurückgehende Anschüttung des Tumulus konnten 
keine kultischen Verehrungen am Grab beobachtet 
werden. Die Bestattung von ebenfalls deutlich 
wohlhabenden Gesellschaftsmitgliedern (Gold-
schmuck, syrische, ägyptische Importe, Pferde-
bestattung) im direkten Umkreis muß nicht eine 
Form der Verehrung sein, sondern kann der Rück-
versicherung der eigenen Zugehörigkeit zur geho-
benen Gesellschaftsschicht, des eigenen Status’, 
dienen (vgl. Lemos 2006, 523). 
Zeitstellung: Ende 10. / um 900 v. Chr. 
Lit.: M. R. Popham – P. G. Calligas – L. H. Sackett 
(Hrsg.), The protogeometric building at Toumba, 
Lefkandi II (London 1993); J. P. Crielaard – J. 
Driessen, The hero’s home. Some reflections on the 
building at Toumba, Topoi 4, 199, 251–270; J. A. K. 
E. de Waele, The layout of the Lefkandi Heroon, 
BSA 3, 1998, 379–384, S.384; J. Pakkanen – P. 
Pakkanen, The Toumba building at Lefkandi. Some 
methodological reflections, BSA 95, 2000, 239–252, 
S.249–251; C. Antonaccio, Warriors, traders, and 
ancestors. The heroes of Lefkandi, in: J. Munk Høtje 
(Hrsg.), Images of ancestors (Aarhus 2002) 13–42, 
bes.20–30; I. S. Lemos, Athens and Lefkandi. A tale 
of two sites, in: Ancient Greece. From the Mycenean 
palaces to the age of Homer (Edinburgh 2006) 505–
530, S.517–524 
.
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Kampanien 
XLVII. ALIFE 
Alife liegt im Tal des Volturnus in Kampanien, 
südlich des Mons Maltese (Mons Tifernus). 
Kommune Alife, Provinz Caserta, Soprintendenza 
archeologica delle province di Napoli e Caserta 
(Neapel); F. 161 II SO, SW, 172 I NO; Barr. 
LATIUM-CAMPANIA 44 F3. 
Grabungen begannen bereits 1690 im Umfeld der 
Stadt; im 19. Jh. wurde v. a. im römischen Stadt-
gebiet und in der vorrömischen Nekropole gegraben. 
1907, 1926, 1949, 1953 erfolgten Grabungen im 
Gräberfeld in der loc. Conca d’Oro und loc. Croce S. 
Maria und 2005 an mehreren Stellen der Stadt und 
der Nekropole. 
Wohnbebauung des 4. Jh. v. Chr. wurde unter dem 
modernen Ort Piedimonte d’Alife lokalisiert. In der 
prop. Pisaturo, loc. Croce S. Maria nw der modernen 
Stadt, wurden 1907 53 und 1964 15 Gräber 
aufgedeckt: archaische Gräber der 1. H. 6. Jh. v. Chr. 
mit Körperbestattungen in fosse, abgedeckt mit 
Flußkieseln, mit Gefäß- und Waffenbeigaben, und 
ziegelabgedeckte Gräber des 4. Jh. v. Chr. unter-
sucht. (1) 
Direkt neben dem modernen Friedhof wurde auf ca. 
6000 m2 71 Gräber des 7.–Anf. 5. Jh. v. Chr. 
untersucht. Es sind alles Körperbestattungen in mit 
Erde und Steinen abgedeckten fosse. Da die 
Bruchsteine oberhalb der Gräber jeweils zu einem 
Tumulus aufgeschichtet wurden, waren sie wohl 
oberirdisch sichtbar. Einige fosse besitzen eine 
contrafossa, die zur Auflage einer Holzabdeckung 
gedient haben könnte. In einigen wenigen Gräbern 
wurden die Grubenwände mit Steinen ausgekleidet 
(T 17. T 27. T 33. T 39. T 56. T 58); nur zwei 
Bestattungen wurden dachförmig mit Ziegeln 
abgedeckt (T 53. T 55). Ein Großteil der Gräber ist o-
w-ausgerichtet mit dem Kopf nach O. Sie enthalten 
wenige Beigaben, meist eine Oinochoe oder ein 
Amphoriskos und eine Schale, eine eiserne Lanzen-
spitze, eiserne Fibeln und Glasperlen. T 6 enthielt 
eine Fibel a drago und T 55 eine Fibel mit Bern-
steindekoration. Nur eines barg zudem Spieße und 
Messerklingen. Möglicherweise sind die Gräber mit 
Waffen Bestattungen von Männern und diejenigen 
ohne Waffen und mit Glasperlen diejenigen von 
Frauen. Das Kindergrab T 57 enthielt Glasperlen, 
Bronze- und Eisenfibeln, ein bronzenen und beiner-
nen Anhänger und ein Tränenfläschchen. Die Kinder-
bestattungen enthalten im Durchschnitt kleinere 
Gefäße und mehr Beigaben als die der Erwachsenen. 
Die Beigaben liegen zumeist im Fußbereich; die 
Gefäße stammen aus lokaler Produktion, auch 
buccheroide kampanische sind darunter. Später 
kommen schwarzgefirnißte hinzu. (2) In der loc. 
Conca d’Oro im NW der Stadt wurde ein Gräberfeld 
des 2. H. 7. Jh. v. Chr. bis 2. Jh. n. Chr. lokalisiert. 
Die lange Laufzeit hatte eine teils dichte Belegung 
mit häufigen Überschneidungen der Gräber zur 
Folge. Die ältesten Gräber ab dem 7. Jh. v. Chr. sind 
bruchstein- und kieselüberdeckte fosse mit 
Körperbestattungen in ausgestreckter Rückenlage. Zu 
den Beigaben der archaischen Zeit gehören Impasto-
gefäße, Oinochoen, Olle, Kylikes, Skyphoi, Krüge, 
Schalen, Stamnoi, kleine Amphoren, und zum Ende 
des 6. und 5. Jh. v. Chr. hin Bucchero pesante-Ware, 
attisch swgf Keramik, Kolonetten- und Glocken-
kratere. Die Metallbeigaben bestanden aus Bronze-
becken und -schalen, Bronzesieben, eisernen Feuer-
haken, eisernen Bratspießen, Bratrostpaaren, eisernen 
Lanzenspitzen, eisernen Axtblättern, Messerklingen 
und später aus Bronzespiegeln. Unter den 
Schmuckbeigaben sind bronzene und silberne Fibeln 
a serpeggiante mit seitlichen Knöpfchen, a drago, 
Bogen- und Violinenbogenfibeln mit leicht ver-
längertem Fuß und nach oben gebogenem End-
knöpfchen, teils mit Ringanhängern, silberne Ringe, 
bronzene Buckelringe, Armreifen, Beinanhänger, 
Bernsteinperlen und -anhänger, Glaspastenperlen, 
Skarabäen, durchbohrte Muschelanhängsel und 
Elfenbeinanhänger. Im 5. Jh. v. Chr. sinkt die Zahl 
der Beigaben. Ab dem 5. Jh. v. Chr. werden Tuff-
plattengräber mit gerader und dachförmiger Ab-
deckung für die Körperbestattung verwendet. Aus der 
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2. H. 4. Jh. v. Chr. stammen Tuffplattengräber mit 
kampanisch rf und swgf Keramik, Gnathia-Ware, 
achrome Gefäße, einige attische Gefäße, Bronze-
fibeln und Silbermünzen. In der contr. Conca d’Oro, 
prop. Egg, wurden innen verputzte und figürlich 
bemalte Tuffplattengräber mit rf Keramik, Gnathia-
Ware, achromen Ollen, bronzenen Fibeln, kleinen 
Eisen- und Beinschmuckstücken, Bronzespiegeln und 
Bronzegürteln, Kinderbestattungen in Ziegelgräbern 
und eine Frauenbestattung in einer fossa mit einer 
kleinen Amphore, Bronzefibeln, einem Bronze-
spiegel, Glasperlen, zwei Skarabäenanhängern gefun-
den. Aus der loc. Croce S. Maria stammen aus dem 
4. Jh. v. Chr. neben Tuffplattengräbern auch ziegel-
abgedeckte fosse und eine Körperbestattung in einem 
rauhbelassenen monolithischen Sarkophag. (3) In der 
loc. Vergini wurden Körperbestattungen unter 
Ziegelabdeckung des 5.-4. Jh. v. Chr. aufgedeckt, 
zwischen denen eine Opferstelle mit Scherben und 
Tierknochen beobachtet wurde. (4) 
Zeitstellung: 2. H. 7. Jh. v. Chr.–R 
Lit.: (1) M. Visco, Alife, NSc 1880, 83 f.; M. Della 
Corte, Alife, NSc 1928, 229–237 Abb.1–5; G. Cerulli 
Irelli, Alife. Tombe sannitiche, NSc 1965, 274–277 
Abb.1–9; G. Tocco Sciarelli, Alife, in: G. Nenci – G. 
Vallet (Hrsg.), BTCGI 3 (Pisa, Rom 1984) 173–184; 
J. de La Genière – G. Nenci – M. Niro, Documen-
tazione analitica delle necropoli dell’Italia meri-
dionale e della Sicilia, AnnPisa 21, 1991, 1–123, 
S.29–70 Tf.2; D. Loffreda (Hrsg.), Sannio, Pentro, 
Alifano (Neapel 2001) bes. 27–76; (2) M. L. Nava, 
L’Attività archeologica a Napoli e Caserta nel 2005, 
in: Velia. AttiTaranto 45, 2005, 593 f. Tf.3,1; 12,1; 
(3) G. Fiorelli, Alife, NSc 1881, 168–170; E. Dressel, 
La necropoli presso Alife, AnnInst 56, 1884, 219–
268 Tf.O.P; F. von Duhn, Italische Gräberkunde I 
(Heidelberg 1924) 610–615; D. Marrocco, L’antica 
Alife (Piedimonte d’Alife 1951) 60–69. 86 f. 
Abb.o.Nr.; D. Caiazza, Il territorio Alifano in età 
Sannitica, in: L. Di Cosmo – A. M. Villucci (Hrsg.), 
Il territorio Alifano. Archeologia, arte, storia. Atti del 
convegno S. Angelo d’Alife 1987 (S. Angelo d’Alife 
1990) 25–74, S.51 f. Tf.2–3; F. Miele, Recenti 
rinvenimenti di epoca sannitica nel territorio Alifano, 
in: D. Caiazza (Hrsg.), Safinum. Studi in onore di 
Adriano La Regina (Piedimonte Maltese 2004) 195–
235; G. Tagliamonte, Nuovi documenti per la 
conoscenza della necropoli alifana di Conca d’oro, 
in: In itinere. Ricerche di archeologia in Campania. 
Atti del I e del II ciclo di conferenze di ricerca 
archeologica nell’Alto Casertano (Cava dei Tirreni 
2007) 165–183; (4) M. L. Nava, L’Attività 
archeologica a Napoli e Caserta nel 2005, in: Velia. 
AttiTaranto 45, 2005, 592. 
1. fosse 
a) Alife, loc. Croce S. Maria, T 2 / 1964: Körper-
bestattung in einer in den Boden getieften und mit 
Kieseln überdeckten fossa, o-w-orientiert, Beigaben: 
eine Bucchero pesante-Oinochoe, eine Bucchero pe-
sante-Olla mit zwei Henkeln, eine swgf Kylix. 
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Cerulli Irelli, a. O. (1965) 275 f. Abb.3.  
 
b) Alife, loc. Croce S. Maria, T 7 / 1964: Körper-
bestattung in einer in den Boden getieften und mit 
Kieseln überdeckten fossa, o-w-orientiert, Beigaben: 
um die Hüfte des Toten ein zweischnalliger Bronze-
gürtel mit appliziertem Ornament und Palmetten-
haken, zwei swgf Lekythen zu Füßen des Skelettes. 
Zeitstellung: Anf. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Cerulli Irelli, a. O. (1965) 276 f. 283–287 
Abb.4–6.  
XLVIII. AVELLA 
Avella liegt nö von Nola am Rande der kampa-
nischen Ebene auf den westlichen Ausläufern der 
Hirpinischen Berge. 
Kommune Avella, Provinz Avellino, Soprintendenza 
archeologica delle province di Salerno, Avellino e 
Benevento (Salerno); F. 185 IV NW; Barr. LATI-
UM-CAMPANIA 44 G4. 
Avella wird allgemein anerkannt mit dem antiken 
Abella verbunden, das nach Iust. 20, 1 eine chalki-
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dische und nach Serv. Aen. 7, 740 eine griechische 
Gründung sei.  
Bei Bauarbeiten wurden 1928, 1931, 1960 und 1970 
Teile der antiken Stadt aufgedeckt. 1970, 1990–1991, 
2000–2001 und 2004–2005 erfolgen reguläre Aus-
grabungen durch die Soprintendenza im Stadt- und 
Nekropolengebiet. 
Im Süden und Westen des modernen Stadtzentrums 
liegen archaische Siedlungsreste; in einer Flußschlei-
fe des Clanis. Östlich des modernen Zentrums liegt 
das Siedlungsgebiet des 4. Jh. v. Chr. und der 
römischen Zeit. In der Via S. Candida, am Fuße des 
Collina Seminario und auf der Anhöhe Capopiano 
wurden Votive extraurbaner Heiligtümer festgestellt. 
Gräber des 7. bis 3. Jh. v. Chr. und späterer Zeit 
wurden im O/NO und im W der Stadt aufgedeckt. 
In der loc. S. Paolino nahe dem Clanis-Flußlauf, 
wurde ein Gräberfeld mit ca. 100 Bestattungen von 
der EZ bis zur römischen Zeit entdeckt. Gruben- und 
Tuffplattengräber des 4. Jh. v. Chr. liegen in der loc. 
S. Paolino, in der loc. S. Nazzaro und der prop. 
Alvarez de Toledo. NÖ des Amphitheaters, an der 
Circumvallazione, wurden in den Tuff getiefte 
Hypogäen des 2.–1. Jh. v. Chr. mit jeweils mehreren 
Körperbestattungen auf Klinen aufgedeckt. 
Zeitstellung: Anf. 7.–4. Jh. v. Chr., H, R 
Lit.: G. Colucci Pescatori, Avella, in: G. Nenci – G. 
Vallet (Hrsg.), BTCGI 3 (Pisa, Rom 1984) 339–344; 
G. Prisco, Considerazioni su una tomba femminile da 
Avella, AIONArchStAnt 7, 1985, 137–154; T. 
Cinquantaquattro, Abella. Un insediamento della 
mesogeia Campania, AnnAStorAnt n.s. 7, 2000, 61–
85; L. A. Scatozza Höricht, Materiali votivi e luoghi 
di culto nel territorio di Avella (Neapel 2001); G. 
Tocco Sciarelli, L’Attività archeologica della 
Soprintendenza delle province di salerno, Avellino e 
Benevento nel 2005, in: Velia. AttiTaranto 45, 2005, 
702–705 Abb.5. 7. 
 
A.  Nekropole San Paolino 
Im ONO der Stadt und des Amphitheaters, in der loc. 
S. Paoline wurde in den 1970er Jahren zahlreiche und 
1990/91 sechs weitere Gräber (fosse) untersucht.  
1. fosse 
Es sind Körperbestattungen in ausgestreckter Lage in 
langen annähernd rechteckigen fosse, ausgekleidet 
und teils überdeckt mit Bruchsteinen, no-sw- und so-
nw-orientiert, Beigaben zu Füßen, im Kopfbereich 
und entlang der Seiten, Impastogefäße (bis zu 16 
Stück, Oinochoen, Amphoretten, bikonische Krüge 
mit Ritzdekor, ovoide Ollen mit Griffknubben), 
Buccherogefäße (T 5. T 6), pk Kotylen ( T1. T 4. T 
5), Spinnwirtel (T 6), bronzene und eiserne Fibeln a 
navicella, a drago mit seitlichen Knöpfen an Bügel 
und a ghiande, mit verlängertem Nadelhalter und 
umgebogenen Endknöpfchen, mit kleinen Ring-
anhängern, Buckelringen, kleine Bronzespiralen und 
andere bronzene und eiserne Schmuckstücke über 
den Körper verteilt. Erwachsene wurden in größeren, 
Kinder in kleineren fosse bestattet. Zwei Frauen- (T2. 
T 6) und eine Kinderbestattung (T 3) enthielten 
besonders viele Beigaben, so T 5/1990 neben einem 
Impastokrug, zwei Buccherofußschalen, ein Bucche-
rokantharos und ein Buccherostamnos, eine kleine 
achrome Olla/Becher und eine italogeometrische 
bemalte Oinochoe. 
Zeitstellung: Anf. 7.–Anf. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: L. A. Scatozza, Avella, StEtr 59, 1993, 450–
464, S.451–455 Abb.10–11; L. A. Scatozza Höricht – 
M. E. Landi – N. Nurolo, Per un studio delle necro-
poli di Avella, BdA 41/42, 1996, 65–73 Abb.4–6. 8. 
10–11. 
 
a) Avella, loc. San Paolino, T 6/1990: rechteckige, 
im oberen Teil unregelmäßige fossa im Erdboden, 
3,00 m × 1,10 m × 0,30 m, nw-so-orientiert, teils 
kalksteinausgekleidet und -überdeckt, Körperbe-
stattung einer Frau, Kopf nach O, im Kopf- und 
Oberkörperbereich vier bronzene und eiserne Fibeln 
a serpeggiante, eine a navicella, eine Bogenfibel und 
mehrere bronzene Haarspiralen, weitere Beigaben: 
braunpolierte Impastogefäße: drei Amphoretten, zwei 
attingitoio, ein zweihenkliger Becher, zwei Skyphoi, 
zwei Olle, eine Oinochoe, zwei Fußschalen, eine Art 
großen Guttus, zwei Askoi und ein Spinnwirtel. 
Zeitstellung: 4. V. 7. Jh. v. Chr. 
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Lit.: Höricht – Landi – Nurolo, a. O. (1996) 65–73. 
77–85 Abb.8. 21–22. 
 
B.  Nekropole San Nazzaro – 
Via A. Vittoria 
Am Westrand der Stadt wurde in den 1970er und 
1991 ein bereits größtenteils durch Raubgrabungen 
geplündertes Gräberfeld untersucht. Ca. 900 Gräber 
erwähnt Cinquantaquattro; 21 Körperbestattungen in 
einfachen fosse, in Steinplatten- und in Ziegelgräbern 
wurden näher beschrieben. 
1. fosse 
Die ältesten (Ende 7.–Anf. 6. Jh. v. Chr.), die eher 
ovalen fosse, teils überdeckt mit kleinen Bruch-
steinen, enthielten im Kopf- und Fußbereich Impasto-
gefäße und im Oberkörperbereich einzelne Schmuck-
stücke. Kleine ovoide Pithoi, Amphoren mit 
geometrischen Ritz- und Stempelverzierungen, ritz-
verzierte ovoide Oinochoen, Teller auf hohem Fuß, 
ritzverzierte Schälchen mit hochgezogenen Henkeln, 
ritzverzierte Teller, in Rot- und Brauntönen streifen-
verzierte Ware, importierte griechische Gefäße, 
ionische Schalen, sf Kylikes, Imitationen korin-
thischer Aryballoi und später Bucchero pesante-
Gefäße und attische weißgrundige Lekythen gehören 
zu den Beigaben zw. 2. H. 7.–1. H. 6. Jh. v. Chr. 
Ebenso bronzene und eiserne Fibeln (Sundwall H III 
b), Bronzeringe, -armreifen und -anhänger mit Tier-
kopfapplikationen, kleine Bronzespiralen, Bernstein-
anhänger, Fayenceskarabäen, Webgewichte, Messer-
klingen, eiserne Bratspieße, eisernes Bratrostpaare, 
Lanzenspitzen und in einem Fall ein Schwert.  
Im 5. Jh. v. Chr. kommen attisch rf und swgf Gefäße 
und streifenverzierte lokale Ware hinzu. Die Zahl der 
Beigaben nimmt deutlich ab. Körperbestattungen in 
ovalen fosse des 5. Jh. v. Chr. enthielten swgf Olpen, 
Lekythoi aryballoi, Schälchen, Näpfe, Stamnoi, 
Kylikes, eine Miniaturlekythos und eine achrome 
Oinochoe. Ebenfalls aus dem 5. Jh. stammen die 
Steinplattengräber mit kolonialgriechischen Leky-
then, Kylikes und Oinochoen und Gefäße a bande. 
Die Gräber des 4. Jh. v. Chr. – Körperbestattungen in 
fosse und Tuffplattengräbern – enthalten attische und 
kampanische Trinkgefäße, Kratere, Hydrien, Peliken, 
Oinochoen, Lekythen, Schalen, Guttus, Paterae und 
Lekanen, Bronzegefäße, Bronzegürtel (T 17), 
Bronzespiegel und bronzene, eiserne und silberne 
Fibeln, Fingerringe aus Eisen und Bronze. Zahl und 
Spektrum der Beigaben haben sich gegenüber dem 5. 
Jh. v. Chr. wieder erhöht bzw. erweitert. 
Zeitstellung: Anf. 7.–3. Jh. v. Chr. 
Lit.: Scatozza, a. O. (1993) 456–458 Abb.12–13¸ 
Scatozza Höricht – Landi – Nurolo, a. O. (1996) 65–
89 Abb.7 Grab 144/1972; T. Cinquantaquattro, 
Abella. Un insediamento della mesogeia Campania, 
AnnAStorAnt n.s. 7, 2000, 61–65.  
 
a) Avella, loc. San Nazzaro / Via A. Vittoria, T 
144/1971–1974: In einer unregelmäßigen, breiten, 
etwas isoliert liegenden fossa standen an der nörd-
lichen Längsseite dicht an dicht sieben italo-
geometrische Oinochoen, 31 Impastogefäße (Krüge, 
Ollen, Situlen, Kratere a fungo, Trinkgefäße) und an 
der oberen Schmalseite eine große Olla; sw im Fuß-
bereich stand quer zur fossa ein Wagen mit gut 
erhaltenen Radbeschlägen. Platz für eine Bestattung 
war neben den Gefäßen gelassen; Knochen haben 
sich nicht erhalten.  
Zeitstellung: Ende 7./Anf. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Emiliozzi (Hrsg.), Carri da guerra e principi 
etruschi. Catalogo della mostra Viterbo 1998 (Rom 
1997) 27 f. Abb.2. 
XLIX. BISACCIA 
Im südlichen Appennin-Gebirge, nördlich des 
Ofanto, 70 km von der adriatischen und 60 km von 
der tyrrhenischen Küste entfernt liegt Bisaccia. 
Kommune Bisaccia, Provinz Avellino, Soprin-
tendenza archeologica delle province di Salerno, 
Avellino e Benevento (Salerno), Barr. TARENTUM 
45 B2. 
Grabungen fanden zwischen 1971 und 1987 im Be-
reich der Nekropole (zona Cimitero vecchio) statt. 
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In der loc. Cimitero vecchio, auf dem O-Hang nahe 
einer Siedlung mit Ovalhütten, liegt eine Nekropole 
mit ca. 70 untersuchten Bestattungen. Es handelt sich 
um Körperbestattungen in ausgestreckter Rückenlage 
in länglichen, meist rechteckigen fosse. Die Gruben 
wurden in die Erde getieft, teils mit Kieselsteinen 
überdeckt und ihre Ränder mit Bruch- und 
Kieselsteinen gefaßt. Sie enthielten Impastokeramik, 
Tongefäße anderer Art, Bronzeschmuckstücke, 
Bronze- und Eisenwaffen. Kinderbestattungen liegen 
zwischen denen der Erwachsenen (T 71 und 72 nahe 
T 66. T 68. T 59. T 67). Sie wurden wie die 
Erwachsenen in fosse beigesetzt und hatten oft nur 
eine Fibel bei sich; T 16 enthielt außerdem einen 
anthropomorphen Blechanhänger. Nur in T 33 wurde 
ein Kind in einem Impastopithos beigesetzt. Die 
Keramik bestand Ende 9. / Anf. 8. Jh. v. Chr. aus 
dunklen einhenkligen Impastoschälchen und mit 
Steilrand, bikonischen Einhenkelkrügen (T 39. T 46); 
in der 2. H. 8. Jh. v. Chr. kommen einhenklige und 
zweihenklige Impastoschalen mit nach innen ge-
wölbtem Rand, Kantharoi, Becher, größere Olle und 
erste daunische bikonische Trinkbecher hinzu (T 25). 
Außerdem nierenförmige Armreifen, Doppelspiral-
fibeln, ritzverzierte Bogenfibeln, Spiralarmreifen, 
sog. Haarspiralen, Fingerringe und Bronzeknöpfchen. 
Im 7. Jh. v. Chr. folgen Olle a fungo mit pilz-
förmigen Henkeln, bikonische kleine Krüge mit 
scheibchenverziertem Henkel, Askoi mit ein oder 
zwei Trichteröffnungen, daunische geometrisch 
bemalte Askoi, Becher und Schälchen (T 11). T 15 
enthielt einen kleinen Bronzetieranhänger. Während 
in Hinlick auf die Keramikformen Anfang des 7. Jh. 
v. Chr. ein neues Set unter den Grabbeigaben 
gebildet wird, scheinen Schmuckstücke bzw. 
Trachtbestandteile beibehalten zu werden. 
Zeitstellung: EZ, Ende 9.–7. Jh. v. Chr. 
Lit.: G. Colucci Pescatori, Bisaccia (Avellino). 
Materiale sporadico, NSc 25, 1971, 476–480; G. 
Bailo Modesti, Bisaccia. Campagna di scavo 1975, 
in: La Magna Grecia nell’età romana. AttiTaranto 15, 
1975, 511–514 Tf.24; ders., Spetti della cultura di 
Oliveto-Cairano, in: Atti della 20. riunione scientifica 
in Basilicata 1976 dell’istituto Italiano di Preistoria e 
Protostoria (Florenz 1978) 321–326; ders., Oliveto-
Cairano. L’emergere di un potere politico, in: G. 
Gnoli (Hrsg.), La mort, les morts dans les sociétés 
anciennes (Cambridge 1982) 241–256; ders., L’età 
del ferro, in: G. Pescatori Colucci (Hrsg.), L’Irpinia 
antica I (Salerno 2000) 33–48; W. Johannowsky, 
Materiale di età arcaica e classica da Rufrae, S. Agata 
dei Goti, Circello, Casalbore, Carife, Castel Baronia, 
Bisaccia, Morra de Santis, in: D. Caiazza (Hrsg.), 
Safinim. Studi in onore di Adriano La Regina per il 
premio „I Sanniti“ (Piedimonte Matese 2004) 275–
311; M. Cuozzo, Ancient Campania: Cultural 
Interaction, political borders and geographical 
boundaries, in: G. Bradley u. a. (Hrsg.), Ancient 
Italy. Regions without boundaries (Exeter 2007) 
224–267, S.240–244. 
1. fosse 
a) Bisaccia, loc. Cimitero Vecchio, T 76: längliche 
fossa (1,80 m × 0,60 m), wohl Körperbestattung, 
keine Skelettreste, Beigaben: dunkelbrauner bi-
konischer einhenkliger Impastokrug, dunkler Im-
pastobecher mit Steilrand und hochgezogenem Hen-
kel, Impastoschale mit nach innen geknicktem Rand, 
10 pyramidale Impastowebgewichte, ein Impasto-
spinnwirtel, ein Bronzespiralohrring, drei bronzene 
Doppelspiralfibeln. 
Zeitstellung: 1. H. 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: Johannowsky, a. O. (2004) 300–303 Abb.1–8. 
 
b) Bisaccia, loc. Cimitero Vecchio, T 66: Körper-
bestattung einer erwachsenen Frau, ausgestreckte 
Rückenlage, länglich ovale fossa, im oberen Bereich 
mit Kieseln und Bruchsteinen umgeben und über-
deckt, ursprünglich reiche Gewandung mit großen 
Bronzefibeln mit Bernstein- und Beineinlagen im 
Bügel, mit Fibeln a serpeggiante mit Knöpfchen-
applikation (fibula ad atenne), mit Spitzbogenfibeln, 
zahlreichen mit aufgenähten Bronzeknöpfchen und 
bronzescheibenverziertem Saum, an den Unterarmen 
rechts 26 und links 25 nierenförmige Armreifen, um 
den Hals Bernstein-, Bronze- und Bergkristallperlen, 
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im Kopfbereich kleine Bronzeringe und ein Bronze-
spiralkäppchenaufsatz (tutulus), sog. Haarspiralen, 
im Beckenbereich ein großer Doppelspiralanhänger, 
über und seitlich der Beine vier Bronzegefäße: ein 
flaches Bronzebecken mit Aufhängering, darin zwei 
weitere Becken, daneben eine gerippte Phiale, zu 
Füßen eine große Olla, mehrere Webgewichte aus 
Bernstein und Metall von eher ornamentalem 
Charakter, entlang des Oberkörpers mehrere Ton- 
und Impastogefäße wie Schalen, einhenklige Trink-
gefäße, kleine zweihenklige Krüge, Olle, an der 
rechten Seite drei lange eiserne Bratspieße. 
Zeitstellung: 2. V. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Bailo Modesti, a. O. (1978) 321–326; ders., a. 
O. (1982) 241–256 Abb.4–6; ders., a. O. (2000) 40–
44 Abb.10–15; Italia dei Sanniti. Guida alla mostra. 
Roma, Mus. Naz. Rom. 2000 (Rom 2000) 10 f. 
Abb.2–4. 
L. CAIRANO 
Am Oberlauf des Ofanto in Kampanien, in den 
Ausläufern des Apennin-Gebirges liegt Cairano.  
Kommune Cairano, Provinz Salerno, Soprintendenza 
archeologica delle province di Salerno, Avellino e 
Benevento (Salerno), F. 186 I SO; Barr. 
TARENTUM 45 B3. 
Cairano befindet es sich an dem Verbindungsweg 
zwischen der tyrrhenischen Küste über die Ebene und 
das Tal des Silarus durch die Area Melfese in 
Richtung Daunien und die adriatische Küste. Es liegt 
ca. 110 km östlich von Kyme, ca. 70 km östlich von 
Poseidonia und ca. 30 km sw von Melfi. Siedlung 
und Nekropole liegen auf dem Collina Calvario, 
dessen drei Erhebungen durch flache Sattel mit-
einander verbunden sind. Die Lage gewährt einen 
guten Überblick über das Ofanto- und das Oratotal. 
Größere Fundmengen kamen während unkontrollier-
ter Grabungen im 19. Jh. und zwischen 1935–1936 in 
der loc. Cannelicchio ans Licht. Reguläre Grabungen 
erfolgten 1967, 1970–1972 und 1976. 
Auf der Collina Calvario, zwischen der Via Vicinale 
und der Via Comunale, wurden Wohnbereiche und 
wenig ssö derselben Gräber aufgedeckt. Weitere 
Bestattungen des 9.–1. H. 6. Jh. v. Chr. liegen südlich 
der Via Comunale in der loc. Vignale. Der 
Siedlungsbereich wurde im 6. und vom 4.–3. Jh. v. 
Chr. genutzt. Es sind archaische Rechteckbauten mit 
Vorratsräumen mit Pithoi und Olle. Zu den Funden 
gehören Webgewichte, Impastovorratsgefäße, Gefäße 
mit gerippter Oberfläche, Gefäße mit anthropomor-
phen Henkelaufsätzen, Askoi, geometrisch bemalte 
Schalen und Krüge, Perlen, nierenförmige und runde 
Armringe, Spiralfragmente, gepunzte Blechfrag-
mente, Bogenfibeln mit ritzverziertem Bügel, Bogen-
fibeln mit verbreitertem Bogen und verlängertem 
Nadelhalter, Kettenglieder, kleine Spiralanhänger, 
Nägel, Metallgriffe. Gerade der Schmuck besitzt 
viele Parallelen zu den Grabbeigaben. 
Die Toten wurden wohl ab dem 8. Jh. v. Chr. in lang-
rechteckigen n-s- und o-w-orientierten fosse körper-
bestattet. Einige wenige Bestattungen erfolgten mit 
angezogenen Beinen und angewinkelten Armen in 
Seitenlage (T 15. T 19 bei Pescatori), die meisten in 
ausgestreckter Rückenlage. Die Gruben sind n-s- und 
o-w-orientiert; verschiedentlich treten Überschnei-
dungen auf (T 4 mit T 3; T 14 mit T 16 und T 22 bei 
Pescatori). Über den Gruben und entlang der Seiten 
lagen einige Bruch- und Kieselsteine; im Kopf- oder 
Fußbereich konnte schützend ein größerer Stein 
stehen (T 2. T 5 bei Bailo Modesti). Die älteren fosse 
sind regelrecht bruchsteineingefaßt und abgedeckt 
(T 13. T 15 bei Pescatori). Die Grabbeigaben des 8.–
6. Jh. v. Chr. setzen sich aus Gefäßen, Schmuck und 
Waffen zusammen. Während sich der Schmuck im 
Körperbereich befand, standen und lagen die Waffen 
zur Seite, zu Füßen und im Kopfbereich des Toten.  
Die Beigaben vom Mitte 9. bis Mitte 8. Jh. v. Chr. 
(T 7. T 9. T 11. T 13. T 15. T 19 bei Pescatori): 
nierenförmige Armreifen, verstellbare schlichte Rei-
fen und Ringe, Fibeln mit verdicktem Bügel, Knie-
bogenfibeln, Fibeln a serpeggiante und Doppel- und 
Vierspiralfibeln, pyramidale und rechteckige Ton-
webgewichte, Spinnwirtel, handgetöpferte Impasto-
ware: bikonische Krüge, einhenklige Schalen, Steil-
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randschalen mit hochgezogenem Henkel, Kugel-
pyxiden mit Deckel. 
Die Beigaben von 4. V. 8.–Anf. 7. Jh. v. Chr. (T 5. 
T 22 bei Pescatori): nierenförmige und runde Arm-
reifen, Spiralarmreifen, Perlen, Ringanhänger, Fibeln 
mit verdicktem ritzverziertem Bügel und ver-
längertem Nadelhalter und Spiralfibeln, kleine 
Bronzespiralen, dunkle Impastogefäße wie Krüge mit 
tiefsitzendem größten Durchmesser, schlichte Schäl-
chen mit nach Innen gezogenem Rand, einhenklige 
Becher und Askoi. 
Zu den Beigaben der Bestattungen des 6. Jh. v. Chr. 
(T 1–T 5 bei Bailo Modesti): Der Schmuck besteht 
aus großen Fibeln verschiedener Form: einfache ritz-
verzierte Bogenfibeln; Bogenfibeln mit verdicktem 
Bügel, verlängertem Nadelhalter und Endknöpfchen, 
deren Bügel Einritzungen oder seitliche Knöpfchen 
aufweisen; Spiralplatten-Kniebogenfibeln und Vier-
plattenfibeln in Kleeblattform mit gepunzten Punkt-
reihen. Weitere Schmuckgegenstände waren nieren-
förmige und runde teils ritzverzierte Armreifen, 
buckelverzierte Ringe, konische Perlen, kleine Perlen 
und verstellbare schlichte Fingerringe. Die Waffen-
beigaben setzen sich aus Lanzenspitzen, eisernen 
geschwungene Klingen und Schwertern (T 5. T 2) 
zusammen. Die Gefäßbeigaben bestanden aus Askoi, 
einhenkligen Krügen, vierhenkligen Olle, Kantharoi, 
zweihenkligen und einhenkligen Schalen, biko-
nischen Olle mit tiefsitzenden Henkelpaar und Kra-
teren a fungo mit zwei oder vier pilzartigen Henkel-
aufsätzen. Lokale Besonderheiten sind horizontal ge-
rippte Ränder und Gefäßfüße. 
Nördlich der Gräber aus der 1. H. 6. Jh. v. Chr. 
nördlich der Via Comunale liegen Bestattungen des 
2. V. und v. a. der 2. H. 6.–5. Jh. v. Chr. Einige 
Gruben überschneiden sich (T 9. T 18. T 12 und T 13 
mit T 14, sowie T 44 mit T 44bis bei Bailo Modesti). 
Es sind langrechteckige fosse im Fels und im Erd-
boden; einige mit contrafossa (T 7. T 8. T 13 bei 
Bailo Modesti). Wo sich Skelettreste erhalten haben, 
liegen die Toten in ausgestreckter Rückenlage im 
Grab. Die Beigaben befinden sich im Grabinneren zu 
Füßen und im Kopfbereich; in einigen Fällen in 
kleinen fosse auch mittig (T 9. T 10. T 12 bei Bailo 
Modesti). Waffen, Geräte, Gefäße aus Ton und 
Bronze und Schmuckgegenstände wurden den Toten 
mitgegeben. Unter den Waffen sind wie zuvor 
Lanzenspitzen und Messerklingen und nun auch zwei 
Helme (T 7 picenisch, T 16 apulo-korinthisch, bei 
Bailo Modesti). Erst im 5. Jh. v. Chr. findet sich ein 
Waffenset aus Bronzehelm, Beinschiene, Bronze-
gürtel mit zwei Schließen, Eisenschwert und Scheide, 
drei Lanzenspitzen; kombiniert mit Bogenfibel, 
Fingerspiralring und geometrisch bemalten Gefäßen, 
importierten swgf Schalen und Stamnoi und lokalen 
Kantharoi (T 17 bei Bailo Modesti). Die Geräte 
setzen sich aus eisernem Bratrost, Bratspießen und 
Bronzereibe zusammen. Schmuckstücke sind Knie-
bogenfibeln mit stark verlängertem Fuß, Bogen-
fibeln, Bogenfibeln mit Knöpfchenapplikationen am 
Bügel, Bogenfibeln mit aufgezogenen Bernstein- und 
Beinperlen, kleinen Bronzefingerringen, nieren-
förmigen Armreifen, gepunzten Rundblechen und 
figürliche Blechanhänger, Perlen und weiteren 
Anhängern. Die Keramik setzt sich aus lokaler 
Impastoware, monochromer und dunkel geometrisch 
bemalter Ware, aus importierter Buccheroware, 
ionischen Schalen und swgf Gefäßen und daunischen 
Bechern und Askoi zusammen. Besonderheiten an 
lokalen Keramikgefäßen dieser Zeit sind gerippte 
Gefäßteile, kordelartig gedrehte Henkel, anthropo-
morphe Applikationen oder -protomen, Scheibchen-
verzierungen, Punktauflagen und pilzförmige Trich-
terapplikationen. Auch Metallgefäße waren in Form 
einer flachen Phiale, Situlae, Bronzebecken mit drei 
angenieteten Beinen und einem flachen 
Bronzebecken vertreten. 
Zeitstellung: EZ, 9.–8. Jh. v. Chr., Anf. 
7. Jh. v. Chr., 6.–5. Jh. v. Chr., 4.–3. Jh. v. Chr. 
Lit.: G. Colucci Pescatori, Cairano (Avellino). 
Tombe dell’età del Ferro, NSc 1971, 481–537; G. 
Bailo Modesti, Cairano nell’età arcaica. L’abitato e la 
necropoli (Neapel 1980); G. Bailo Modesti, Cairano, 
in: G. Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 4 (Pisa, 
Rom 1985) 244–246 mit Literaturangaben bis 1982. 
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1. fosse 
a) Cairano, loc. Vignale, T 19 (1967): rechteckige 
fossa (1,30 m × 0,60 m), nw-so-orientiert. Körperbe-
stattung mit angezogenen Beinen, auf der rechten 
Seite liegend, Kopf nach NW, geschützt durch einen 
größeren Stein, entlang der Seite drei weitere Steine, 
abgedeckt mit weiteren Bruchsteinen (ohne Auffüll-
erde), Beigaben: Kniebogenfibel mit ritzverziertem 
Bügel, weitere Kniebogenfibel im Brustbereich, 
neben dem Kopf ein einhenkliger Impastokrug mit 
tiefsitzendem größten Durchmesser, im Handbereich 
eine schlichte einhenklige Impastoschale, ein Spinn-
wirtel, ein kleiner Bronzering, ein Bronzedrahtfrag-
ment. 
Zeitstellung: 2. H. 9. Jh. v. Chr. 
Lit.: Colucci Pescatori, a. O. (1971) 513 Abb.25. 28–
31. 
 
b) Cairano, loc. Vignale, T 22 (1967): rechteckige 
fossa (1,40 m × 0,60 m), überlagert zur Hälfte T 15, 
nw-so-orientiert, ausgestreckte Körperbestattung, 
Kopf im NW, abgedeckt mit vier unregelmäßigen 
Steinen, Beigaben: im Kopfbereich zwei Bronze-
spiralohrringe, im Oberkörperbereich eine kleine 
Bernsteinperle, eine Bogenfibel mit verdicktem 
Bügel, Ritzverzierung und verlängertem Fuß, eine 
weitere solche Fibel ohne Ritzverzierung, eine 
Doppelspiralfibel, zu Füßen des Toten ein ein-
henkliger heller Tonkrug mit tiefem größtem Durch-
messer, im Beinbereich ein Impastospinnwirtel. 
Zeitstellung: 4. V. 8. / Anf. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Colucci Pescatori, a. O. (1971) 514 Abb.21. 30–
31. 
 
c) Cairano, loc. Vignale, T 5: Körperbestattung eines 
großen kräftigen Erwachsenen, wohl ausgestreckt, 
rechteckige fossa (2,80 m × 0,60 m), n-s-orientiert, 
Beigaben: zwischen den wenigen Abdeckkieseln eine 
ritzverzierte Bogenfibel und ein nierenförmiger Arm-
ring, im Grabinneren im Oberkörperbereich eine 
Bogenfibel mit verlängertem Fuß, im Kopfbereich 
eine eiserne Messer- oder Schwertklinge, an der 
linken Seite zwei Metallfragmente und eine Lanzen-
spitze, Gefäße: zwei zerscherbte Impastogefäße, 
braunüberzogene lokal produzierte Ware: zwei Kan-
tharoi mit geripptem Rand, eine Olla mit zwei 
Bogenhenkeln und zwei (Pseudo-)Tüllenaufsätzen, 
ein Krater a fungo mit vier pilzförmigen Henkelauf-
sätzen, eine Schale mit eingedrehtem Henkel. 
Zeitstellung: 1. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: G. Bailo Modesti, Cairano nell’età arcaica. 
L’abitato e la necropoli (Neapel 1980) 101–103 
Tf.10a–b. 12. 18–21. 
 
d) Cairano, contr. La Serra, T 7 (1971): Körper-
bestattung in großer fossa mit contrafossa 
(4,95 m × ca. 1,80 m), ursprünglich steinabgedeckt, 
in den Fels getieft, nw-so-orientiert, Kopf im NW, 
Beigaben: ein eisernes Bratrostpaar, wohl Teil der 
letzten Deponierungen, zusammen mit zwölf Frag-
menten eiserner Bratspieße zwischen den Bruchstein-
fragmenten der Abdeckung über den anderen 
Beigaben; in der NO-Ecke wurden Holzreste 
registriert; ein Bronzehelm lag mit zwei eisernen 
Lanzenspitzen zu Füßen des Toten, organische 
Überreste nahe derselben könnten zusammen mit 
Beschlagresten auf einen Schild zurückgehen, der 
Helm mit geprägter Oberfläche, Bleiapplikation und 
Eisennägelchen ist ein in Etrurien und Picenum 
verbreiteter Typ und wohl aus picenischer Pro-
duktion; im Zentrum des Grabes liegen gehäuft: eine 
Bronzeoinochoe rhodischen Typs mit scheibchen- 
und palmettenverziertem Henkelansatz, eine Bronze-
situla, eine Bronzekotyle, ein Bronzebecken mit drei 
angenieteten Beinen, ein Bronzebecken, mehrere 
Blechfragmente, Reste geschwungener eiserner 
Messerklingen, Eisennägel, achtzehn eiserne Fibeln 
(Bogenfibeln, Doppelbogenfibeln, Fibeln a serpeg-
giante, Kniebogenfibeln mit verlängertem Fuß), drei 
Impastogefäße (Krug mit gerippter Schulter, Tülle 
und Henkelhörnchen, Becher mit kordelähnlichem 
Henkel, Kantharos mit gedrehten Henkeln mit 
Scheibchenpaaren am Ansatz), lokale Tongefäße: 
Becher mit geripptem Rand und hochgezogenem 
Henkel, Oinochoe mit gerippter Tülle und 
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Scheibchenverzierungen, Kantharos mit geripptem 
Rand, zwei Kantharoi mit geripptem Rand und ge-
spaltenen Henkelpaaren, eine askosartige Schale mit 
zwei Tüllen und scheibchenverzierten dreifachge-
spaltenen Henkeln, ein Askos mit vier gerippten 
Tüllen, Bügelhenkel und pilzförmigen Aufsätzen, ein 
weitere derartig verzierter Askos mit zwei Tüllen, 
eine Schale mit eingedrehten und gerippten Schlau-
fenhenkeln und anthropomorphen Applikationen, 
eine zweihenklige Schale, Importe: drei ionische 
Schalen, zwei Bucchero-Oinochoen und ein etrus-
kischer Kantharos. 
Zeitstellung: 2. V. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Bailo Modesti, a. O. (1980) 147–151 Tf.58. 62. 
66–73. 
 
e) Cairano, contr. La Serra, T 12 (1972): Körper-
bestattung, wenig Skelettreste, rechteckige fossa, 
keine Abdeckung, s-w-orientiert, Grabbeigaben im 
nördlichen Bereich konzentriert: Impastokrug, Im-
pastoschale, zwei rechteckige Impasto-Webgewichte, 
aus lokaler Tonware: bikonische Olla mit tief-
sitzendem Henkel und Punktapplikationen, zwei 
Kantharoi mit geripptem Rand und gespaltenem 
Henkel, zwei Oinochoen, eine Schale, eine Schale 
auf konischem geripptem Fuß mit gedrehten Henkeln 
und kleinen Applikationen auf dem Rand; Importe: 
swgf Schale, swgf Kylix, swgf Schälchen auf hohem 
Fuß, kleiner heller schwarzgestreifter Krug und ein 
einhenkliger halbgefirnißter Becher. 
Zeitstellung: Ende 6. Jh. v. Chr. / Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Bailo Modesti, a. O. (1980) 160–162 Tf.60b. 64. 
82–84. 
 
f) Cairano, contr. La Serra, T 13 (1971): Körper-
bestattung in großer fossa mit contrafossa 
(4,40 m × 2,00 m), in den Fels getieft, Beigaben kon-
zentriert im nnö Teil, nur ein Bronzebecken mit drei 
angenieteten Beinen mittig im Grab, darin ein Tier-
schädel, in dem ein Eisenmesser steckte; eine 
Oinochoe in der SW-Ecke, weitere Beigaben: eine 
rechteckige Bronzereibe, eine Bronzesitula, eine 
gepunzte Blechscheibe, drei kleine Eisenfragmente, 
ein eisernes Fibelfragment; Impastogefäße: Kan-
tharos mit eingeritztem Dekor (Zickzackband) und 
gespaltenen Henkeln, Oinochoe, Krug, Schale, 
Beckenfragment; lokale Tonware: Olla a fungo mit 
vier gespaltenen Henkeln mit pilzförmigen Aufsätzen 
und Punktapplikationen, Kantharos mit geripptem 
Hals, vier zerscherbte Gefäße, einhenkliger Trink-
becher, zwei Oinochoen, ein fragmentierter Askos, 
ein Teller, zwei Becken, eine Schale, eine Schale auf 
hohem Fuß mit Schlaufenhenkeln und Tierkopfappli-
kationen; Importe: swgf Kylix, swgf Schälchen auf 
hohem Fuß, ein einhenkliges gestreiftes Schälchen, 
ein halbgefirnißter Kantharos, ein hellgrundiger 
Kantharos mit hochgezogenen Henkeln, ein bikoni-
scher daunischer Trinkbecher, Fragmente eines 
weiteren wohl daunischen Kruges. 
Zeitstellung: Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Bailo Modesti a. O. 162–165 Tf. 61°. 64. 84–87. 
 
g) Cairano, contr. La Serra, T 16 (1972): Körper-
bestattung in fossa, nw-so-orientiert, Kopf im NW, 
einige Abdeckbruchsteine über der fossa, Beigaben: 
an der rechten Schulter ein swgf Kantharos und ein 
importierter geometrischer bemalter Askos dau-
nischer Art, an der linken und entlang der Seite zwei 
importierte Krüge mit dunkler geometrischer Be-
malung und ein swgf Kantharos, nahe dem linken 
Bein eine eiserne Messerklinge, am linken Ober-
schenkel ein apulo-korinthischer Helm mit aufge-
ritzten Ebern auf den Wangen, zehn Fragmente 
eiserne Fibeln, darunter Bogenfibeln mit verlänger-
tem Fuß. 
Zeitstellung: 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Bailo Modesti,  a. O. (1980) 170–173 Tf. 65. 92. 
LI. CALATIA 
Nahe Maddaloni liegt das antike Calatia, ssö von 
Santa Maria Capua Vetere, im östlichen Bereich der 
kampanischen Ebene. 
Kommune Maddaloni, Provinz Caserta, Soprin-
tendenza archeologica delle province di Napoli e 
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Caserta (Neapel); Barr. LATIUM-CAMPANIA 44 
F3. 
Der Grabungsschwerpunkt lag zum einen auf den 
Nekropolen im SW und O Calatias, und zum anderen 
auf der Erfassung des römischen Stadtgebiets, der 
Stadtmauer und Flureinteilung (1997–2000 Seconda 
Università degli studi di Napoli: St. Gigli Quilice/C. 
Rescigno; Soprintendenza archeologica di Napoli e 
Caserta: E. La Forgia/St. De Caro). 1881 wurden im 
fondo Giacomo delle Gallazze (prop. Paoli), im 
Westen der antiken Stadt, mehrere Gräber des 8. bis 
5. Jh. v. Chr. ergraben. Ebenfalls im Westen der 
Stadt hat Johannowsky 110 Gräber des auslaufenden 
8. Jh. v. Chr. aufgedeckt. Nahebei untersuchte die 
Soprintendenza weitere 290 Bestattungen des 8. Jh. 
v. Chr. bis in die römische Zeit. In den 1990er Jahren 
wurden ca. 400 Gräber der ausgedehnten Nekropole 
im NO der antiken Stadt untersucht. 2003 wurden 41 
weitere orientalisierende bis archaische Gräber 
ausgehoben. Im Westen der Stadt liegen helle-
nistische Bestattungen. 
Eine Besiedlung vor dem 8. Jh. v. Chr. konnte nicht 
beobachtet werden. Bronzezeitliche Gräber und 
Hütten liegen auf dem nahen Monte S. Michele. Die 
ältesten Besiedlungsspuren liegen im SW und O 
Maddalonis; solche der 1. H. 7. Jh. v. Chr. auch im 
NO der Stadt. Über ca. 12 ha des Stadtgebietes wurde 
verstreut geometrisches (Impastoware, Pithoi, be-
malte Impastoware, italogeometrisches) und archa-
isches (griechische Importe, Bucchero, etruskische 
Graffito auf Bucchero) beobachtet. (1) 
Die ältesten Gräber (725–640 v. Chr.) in der heutigen 
Via Campolongo sind ovale und unregelmäßige 
kleinere und größere fosse für die Körperbestattung, 
die mit Erde aufgefüllt und mit Kieselsteinen 
überdeckt werden. In der SW-Nekropole liegen sie 
zum Teil sehr dicht in Gruppen in gleicher Aus-
richtung (SSW-NNO) beieinander. Durch die SW-
nekropole verläuft von O nach W eine Straße, die 
von den früheren Gräbern nicht respektiert und wohl 
später angelegt wurde. Der Knochenanalyse nach 
enthalten die fosse Einzelbestattungen von Kindern, 
Jugendlichen und Erwachsenen, von Männern und 
Frauen zwischen 20 und 50 Jahren. Die Gräber 
enthalten dunkelbraune und rötliche Impastoware, 
teils mit plastischen Auflagen und Ritzdekor, cape-
duncula, Fußschalen, zweihenklige Trinkschalen, 
Amphorette, Olla, Ollette und griechische Import-
ware wie geometrische bemalte Thapsos-Tassen, 
Kotylen und Oinochoen, des weiteren Spinnwirtel 
und Tonrollen, Lanzenspitzen, eiserne Werkzeuge 
wie Axtblätter, Pfeilen, Messerklingen, Bratspieße, 
Feuer- oder Vorlegezange, Bronzeknöpfchen und 
anderen Bronzeschmuck: Bogenfibeln mit längerem 
Fuß und seitlichen Knöpfchen a navicella und a 
sanguisuga, Ringe, kurze Kettenanhänger, Haar-
spiralen, ritzverzierte breite Armreifen, seltener 
kleine Goldanhänger oder Silberfibeln (T 91). Die 
Gefäße stehen im Kopf- oder Fußbereich; eine große 
Olla oder Amphore meist nahe dem Kopf und 
Trinkgefäße im Fußbereich. In mehreren Gräbern 
wurde in Gefäßen beigegebene Tierknochen von 
Schweinen, Ferkeln, Rindern und Schafen, also von 
domestizierten Tieren, beobachtet. Die Geräte zur 
Fleischzubereitung (Vorlegezange, Spieße, Rost, 
Messer) wurden in Bestattungen von Männern und 
Frauen gefunden. Unter den Gräbern mit Werkzeug-
beigaben wurde in T 194 auch Pferdegeschirr- und 
Beschlagteile geborgen. (2) 
Die Gräber der archaischen Zeit in der SW-
Nekropole enthielten Körper- und Brandbestattungen 
in fosse. Sie bilden größere Gruppen; Kindergräber 
liegen zwischen denen der Erwachsenen. Für die 
Körperbestattung waren es weiter rechteckige in die 
Erde getiefte fosse, auch mit contrafossa. Ab dem 
Ende des 6. Jh. v. Chr. werden sie mit Tuffblöcken 
und Ziegeln abgedeckt. Die Brandbestattung erfolgt 
in Urnen in der gleichen Grabform wie die Körper-
bestattung. Unter den Beigaben befanden sich Impa-
stogefäße, Bucchero pesante, sf attische und lokal 
produzierte Keramik, Bronzegefäße: Becken, Oi-
nochoen, Olpen, Bronzereiben, eiserne Bratspieße 
und Vorlegezangen, eiserne Werkzeuge und Lanzen-
spitzen, eiserne Messerklingen, eiserne und bronzene 
Fibeln, kleine Anhänger. Einzelne Trinkgefäße ober-
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irdisch im Grabumkreis lassen sich als Trank-
spendegefäße deuten.  
In Steinplattengräbern, tombe a cassa di tufo des 6. 
Jh. v. Chr., wurden Brand- und Körperbestattung 
beigesetzt. Die ältesten tombe a cassa di tufo dienten 
nur der Körperbestattungen wie die tuffblock-
abgedeckten T 555 mit einer sf Schale (3. V. 6. Jh. v. 
Chr.) und T 556 mit einer attischen sf Amphore, 
einer Kylix, einem sf Mastoide und zwei Fibeln 
(Ende 6. Jh. v. Chr.). Die Metallschmuckstücke 
gleichen den Funden aus Capua. Wie im be-
nachbarten Capua sind sekundäre Brandbestattungen 
in ausgehöhlten Tuffblöcken vom Ende des 6. Jh. v. 
Chr. gefunden worden. T 559 enthält die Brand-
bestattung eines 22-25jährigen in einem Bronze-
kessel, in einer in den Tuff getieften Aushöhlung, 
abgedeckt mit einem quadratischen pyramiden-
dachförmigen Tuffblock; Beigaben: plastischer 
Kantharos, sf attische Amphore, sf attische Kylix. 
Die sparsam ausgestatteten Gräber des 5. Jh. v. Chr. 
(T 543. T 550) sind jene, die einen höheren Anteil 
lokale Ware enthalten. Im 4. Jh. v. Chr. kommen 
ordentliche Tuffplattengräber mit Waffenbeigaben 
(Lanzenspitzen) attisch und kampanisch rf Keramik, 
swgf Ware und achromen und streifenbemalten 
lokalen Gefäßen hinzu. Zum Beispiel in der loc. Delli 
Paoli im NW der Stadt und in der SO-Nekropole. Sie 
liegen zwischen den anderen Gräbern und wesentlich 
tiefer. (3) 
Zeitstellung: 4. V. 8.–4. Jh. v. Chr., R 
Lit.: (1) C. Rescigno, Ricerche sull’urbanistica dei 
centri campani: Calatia, Orizzonti 3, 2002, 99–104; 
E. Laforgia (Hrsg.), Il museo archeologico di Calatia 
(Neapel 2003) bes. 18–19. 43–45. 89–209; (2) G. 
Napolitano, Alcuni reperti di Calatia, custodi nel 
museo archeologico di Maddolini, in: 1. convegno 
dei gruppi archeologici della Campania, Pozzuoli 
1980 (Pozzuoli 1980) 71–101; Laforgia, a. O. (2003) 
92. 97; E. Laforgia – N. Murlo, Le necropoli, in: 
Donne di età orientalizzante dalla necropoli di 
Catalina (Neapel 2005) 19–88; (3) A. Sogliano, 
Caserta, NSc 1884, 277–286; W. Johannowsky, 
Materiali di età arcaica dalla Campania (Neapel 
1984) 240–248; M. L. Nava, L’Attività archeologica 
a Napoli e Caserta nel 2005, in: Velia. AttiTaranto 
45, 2005, 619 f. Abb.3; E. Laforgia, Maddaloni – 
Calatia. I nuovi scavi della necropoli nord orientale, 
26. convegno di studi Etruschi ed Italici. Gli Etruschi 
e la Campania settentrionale, Caserta, Santa Maria 
Capua Vetere, Teano 11–15 novembre 2007 
(Vortrag). 
1. fosse / 
Brandbestattung 
a) Calatia, Cava Mastrojanni, T 2: Brandbestattung in 
einer in den Erdboden getieften fossa, mittig gestört, 
Beigaben: eine graue Impastoolla, eine Bucchero 
pesante-Oinochoe, ein grauer Impastoskyphos. 
Zeitstellung: archaisch (6. Jh. v. Chr.) 
Lit.: Johannowsky, a. O. (1984) 245–248 Tf.56c. 
 
b) Calatia, NO-Nekropole, T 285: Brandbestattung 
eines Mannes, Asche und Knochen in einem 
Perlrandbronzebecken, zentral in einer großen lang-
rechteckigen fossa, o-w-orientiert, Gefäßbeigaben in 
der SW-Ecke und östlich neben der Urne, Beigaben: 
eine korinthische Olpe, eine korinthische Oinochoe, 
zwei korinthische Kotylen, Bucchero: eine Oinochoe, 
ein Kantharos, ein Schälchen und eine Kotyle, 
Impasto: eine Olla mit plastischem Netzdekor und 
Hörnchen auf der Schulter, ein attingitoio, eine 
Olletta, eine große Olla und eine Amphore, Metal-
lobjekte: vier Bronzeolpen mit Bandhenkel, eine 
Bronzeoinochoe mit Palmetten- und Scheibchenver-
ziertem Henkelansatz, ein Perlrandbronzebecken 
(Urne?), eine Bronzereibe, drei eiserne Haken, eiser-
ne Nägel paarweise nördlich und südlich und über 
der Urne sowie ein Bronzebeschlag – vielleicht für 
eine Holzkonstruktion, eine Bank für die Aufstellung 
der Beigaben? 
Zeitstellung: Ende 7. / Anf. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: E. Laforgia, Le necropoli, in: E. Laforgia 
(Hrsg.), Il museo archeologico di Calatia (Neapel 
2003) 89–223, S.97. 178–181 Abb.68. 168–169. 
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2. fosse 
a) Calatia, loc. Torrioni, SW-Nekropole, NO-
Abschnitt, T 292: unregelmäßige ovale fossa, o-w-
ausgerichtet, abgedeckt mit einer dicken tumulus-
artigen Kieselschicht, Körperbestattung in ausge-
streckter Rückenlage rekonstruierbar, im Fußbereich 
zwei größere und im Kopfbereich ein kleinerer 
Kalksteinblock – wohl als Unterlage für die Holz-
bahre, auf der der Tote lag, im Beinbereich vier 
dunkelbraune grobe, mäßig polierte Impastogefäße 
(kleine Olla, Schale, olpenartige Olla), zwei Impasto-
spinnwirtel, zwei kleine Buckelarmreifen, zwei dicke 
kleine Bronzeringe, über den Oberkörper verteilt 10 
Fibeln verschiedenen Typs: sechs bronzene a 
serpeggiante mit seitlichen Knöpfchen, zwei a 
navicella, davon eine mit Bernsteineinlagen, mehrere 
Perlen, um den Hals einen gedrehten massiven 
Bronzetorques, im Kopfbereich eine pk Kotyle und 
acht Impastogefäße: ein Askos, eine große Olla, darin 
zwei Spinnwirtel, zwei Schalen, ein Impastoskyphos, 
zwei Schälchen mit hochgezogenem Henkel, ein 
konisches Schälchen, ein bauchiger Napf mit Griff-
knubben. 
Zeitstellung: um 725 v. Chr. 
Lit.: Laforgia – Murlo, a. O. (2005) 22–31. 34–35. 41 
Abb.4–11, Tf.8. 
 
b) Calatia, SW-Nekropole, T 190: Körperbestattung 
eines männlichen Jugendlichen, ovale langrecht-
eckige fossa, oberhalb des Kopfes große Olle, Krüge 
und Schalen, über den Körper acht bronzene Fibeln a 
serpeggiante, im Fußbereich eine eiserne Axt, ein 
Perlrandbronzebecken mit Reparaturstelle; Gefäße 
insgesamt: eine pk Lekythos mit großer Bodenfläche 
und langem Hals mit Deckel, ein korinthischer 
Thapsosskyphos, zwei pk Kotylen, eine italo-geo-
metrische Oinochoe, ein ebensolcher Skyphos, eine 
italo-geometrische Olla und eine bauchige Lekythos, 
braune und rötliche polierte Impastogefäße: zwei 
Olle mit plastischen Auflagen, eine kleine Olla, zwei 
Amphoren, vier Amphorette, drei Skyphoi, zwei 
zweihenklige Schalen, ein attingitoio, eine Oinochoe, 
eine weitere achrome Olla und eine große Fußschale, 
Metallbeigaben: außer dem Becken eine Oinochoe, 
ebenfalls mit Reparaturflicken, eine eiserne Lanzen-
spitze, die oben genannte Axt, ein eisernes Beil, eine 
eiserne Pfeile und ein Messer, Fragmente eines 
Schaftes und einer Stange (Spieß?). 
Zeitstellung: 4. V. 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: E. Laforgia, Le necropoli, in: E. Laforgia 
(Hrsg.), Il museo archeologico di Calatia (Neapel 
2003) 89–223, S.94. 145–153 Abb.63. 118–122. 
 
c) Calatia, T 30, Körperbestattung in einer fossa, 
Beigaben: bikonischer Impastokrug, kleine Impasto-
Amphora, bikonische Olla, große bauchige Olla, eine 
kleine Impastoolla auf konischem Fuß mit geo-
metrischer Mäanderverzierung, geometrisch bemalte 
Oinochoe aus pithekousanischer Produktion, drei 
Impasto-Fußschälchen, ein Impastoskyphos griechi-
scher Form, zwei Impasto-capeduncola a lira, zwei 
Spiralarmreifen, ein einfacher Reif, ein Buckel-
armreif, drei kleinere Ringe, ein Messer, zwei Fibeln 
a serpeggiante mit seitlichen Knöpfchen. 
Zeitstellung: 3. V. 8. Jh. v. Chr. (Johannowsky II C) 
Lit.: W. Johannowsky, Sambi tra ambiente greco e 
ambiente italico, DialA 3, 1969, 31–43. 213–219, 
S.218 Tf.9. 
 
d) Calatia, T 31, Körperbestattung in einer abge-
deckten fossa, Beigaben: eine Impastoolla, eine 
bikonische Impastoolla, zwei Impastoamphoren, ein 
Impastoskyphos mit eingeprägtem weißem Muster, 
ein Impastokrug, eine Impasto-capeduncula, eine 
Thapsos-Tasse, eine korinthische Thapsostasse, eine 
pithekoussanische Thapsostasse und ein pithe-
kousanischer Skyphos.  
Zeitstellung: 2. H. 8. Jh. v. Chr. (Johannowsky III A) 
Lit.: Johannowsky, a. O. (1969) 218 Tf.8a. 
 
e) Calatia, loc. Torrioni, SW-Nekropole, T 296: 
überlagert im Osten die n-s-orientierte fossa T 296, 
ovale langgezogene fossa, o-w-ausgerichtet, 
3,80 m × 1,40 m × 0,80 m, abgedeckt mit einer 
Kieselschicht, zentral quer durch die fossa ein 
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rispostiglio, eine Grube von 1,45 m × 0,65 m 
× 0,60 m für Beigaben, eingetieft, Körperbestattung 
in ausgestreckter Rückenlage auf einer Holzunterlage 
(über das rispostiglio hinweg), insgesamt 105 
Beigaben, davon ca. 50 im rispostiglio, im 
rispostiglio steht eine Olla mit plastischem Schulter-
dekor, im Kreis mit der Öffnung nach unten auf ihrer 
Schulter liegen sieben korinthische Skyphoi, daneben 
stehen zwei Kylikes, ein Stamnos/Skyphos, eine 
Bronzesitula mit Henkel und ein weiterer Skyphos, 
die Bronzesitula enthält Kinnbacken, Rippen und 
Beckenknochen eines Ferkels und Beinknochen eines 
Schafes oder einer Ziege; in der fossa im Kopf-
bereich stehen eine etruskische Amphore (Py 1/2) 
und eine mit einer Schale abgedeckte Olla, umgeben 
von Trinkgefäßen und Krügen, weitere Trink- und 
Gießgefäße stehen zur Seiten und zu Füßen des 
Toten (u. a. eine korinthische Oinochoe, ein Skyphos, 
ein Bronzekrug) und wurden der Lage nach über dem 
Körper (wohl nach einer ersten Auffüllung der Grube 
mit Erde) plaziert, Impasto- und Buccherogefäße und 
korinthische Gefäße und deren Imitationen, über den 
Körper sind neun eiserne Bogenfibeln mit langen Fuß 
und teils mit Bernstein- und Beineinlagen verteilt, 
auf der linken Seite in Schulterhöhe eine Bronze-
schale und ein eisernes Messer mit Holzgriff, Gefäß-
auflistung: korinthisches: zwölf Kotylen, eine 
Oinochoe, drei Aryballoi, italo-geometrisches und 
etrusko-korinthisches: vier Fußschälchen, sechs 
flache Kylikes, zehn Aryballoi, Bucchero transizione: 
zwei Fußschälchen, zwei zweihenklige Kelche, fünf 
henkellose Kelche mit Steilrand, ein vierhenkliger 
Kelch, sechs Kantharoi, acht Kotylen teils mit 
Federmuster, eine Schale, eine Oinochoe, dunkler 
Impasto mit eingeritzten geometrischen Motiven und 
Linien: dreizehn Steilrandskyphoi, drei Kotylen, zwei 
Oinochoen, eine rauhe Olla, drei Ollette, eine 
Dreifußschale, drei große Olle mit Griffknubben, drei 
große Amphoren. 
Zeitstellung: Anfang 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Laforgia – Murlo, a. O. (2005) Abb.14–56, 
Tf.8–24. 
  
f) Calatia, T 1: Körperbestattung in einer kiesel-
ausgekleideten und überdeckten fossa, 0,80 m tief, n-
s-orientiert, die Beigaben lagen im Kopf- und Fuß-
bereich und entlang der rechten Seite, Beigaben: drei 
Bucchero-Kylikes, ein Bucchero-Kantharos, ein 
geometrisch bemalten Teller, zwei italo-geometrische 
rotgefirnißte einhenklige Schalen, drei bronzene 
Fibeln a navicella mit seitlichen Knöpfchen und 
verlängertem Fuß, eine bronzene Bronzefibel a 
sanguisuga, ein Bronzering, eine bronzener Ringan-
hänger, eine dunkle Dreikant-Steinperle, zwei kleine 
Bronzeperlen, drei bronzene Stabanhänger und ein 
kurzes korrodiertes Bronzestück (Nagel?). 
Zeitstellung: archaisch 
Lit.: W. Johannowsky, Materiali di età arcaica dalla 
Campania (Neapel 1984) 241–245, Tf.56a. 
LII. CALES 
Am nördlichen Rand der kampanischen Ebene im 
Bereich des Volturnus-Flusses, zwischen Capua und 
Teanum, liegt Cales. 
Kommune Calvi, Provinz Benevento, Soprintendenza 
archeologica delle province di Salerno, Avellino e 
Benevento (Salerno); F. 172 IV SO; Barr. LATIUM-
CAMPANIA 44 F3. 
Die Ausgrabungen begannen bereits 1830 und 
wurden in der 1960ern und 1990ern fortgesetzt. In 
der loc. Il Migliaro, nördlich von Calvi Vecchia (F. 
172 IV SO), liegt ein Gräberfeld der spätorientali-
sierenden Zeit bis ins 5. Jh. v. Chr. Die Gegend 
wurde der Steinplattengräber wegen intensiv von 
Raubgräber aufgesucht. 1962 waren hier zwölf 
Gräber aufgedeckt worden. 1995–1996 untersuchte 
die Soprintendenza auf ca. 300 m2 96 weitere Gräber. 
Cales/Calvi wird mit dem antiken Kalesia, der 
Hauptstadt der Ausonier, später auch Cales genannt, 
identifiziert. Es liegt auf einem ca. 400 m × 1600 m 
Plateau auf ca. 100 m Höhe, begrenzt durch die 
Flußtäler des Rio Pezzasecca und des Rio de’Lauzi. 
NÖ der Siedlung erhebt sich der Monte S. Croce, in 
die anderen Himmelsrichtungen erstreckt sich die 
kampanische Ebene. Extraurban, in der loc. Ponte 
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delle Monache wurde ein Heiligtum mit Votiv-
terrakotten und -gefäßen des 5.–2. Jh. v. Chr. 
untersucht. Ein weiteres aus archaischer Zeit, das 
Santuario di Marcia liegt an der Mündung des 
Garigliano. 
Ein Gräberfeld mit ca. 140 Körperbestattungen liegt 
im fondo di Agostino Soret a Rocchetta. Die Gruben 
waren mit Kieselsteinen, teils mit kleinen Tumuli, 
abgedeckt worden. Unter den Beigaben befanden 
sich auch Waffen wie Helme, Schilde und figürliche 
Beschläge.  
Ein weiteres Gräberfeld liegt in der loc. Migliaro. 
Die ältesten Gräber hier datieren zwischen 2. H. 7.–
1. H. 6. Jh. v. Chr. Zu diesen Gräbern (620–550 v. 
Chr.) gehören die Körperbestattungen in ausge-
streckter Rückenlage in fosse, abgedeckt mit 
Bruchsteinen und Kieseln, in ovalen bis runden 
pozzetti und in ovalen bis rechteckigen fosse im 
Erdboden. Die fosse liegen entweder in NO-SW-Aus-
richtung oder in SO-NW-Ausrichtung; nahe beiein-
anderliegende in gleicher Orientierung. Neben ein-
zelnen fosse gibt es auch lose Gruppen von 7 bis 12 
Gräbern. Die kurzen und schmalen dienen der 
Kinderbestattung und liegen dicht neben und 
zwischen den größeren. Beigaben wie Gefäße, 
Schmuck und Waffen befinden sich im Kopf- und 
Fußbereich und bei den pozzetti aufgestapelt an den 
Seiten. Zu den Gefäßen gehören braune und rötliche 
Impastoware, Bucchero transizione und pesante. Im-
portgefäße bildeten Bronzebecken, rhodische 
Bronzekannen, ionische Kylikes und Kotylen. Unter 
den Fibeln sind in Kampanien verbreiteten eiserne 
und bronzene Doppel- und Dreifachbogenfibeln mit 
leicht verlängertem Nadelhalter (T 51. T 56), auch 
mit Bernsteinperlen und Fibeln a serpeggiante mit 
Knöpfchenapplikationen am Bügel (T 70. T 87). 
Weiteren Schmuckstücke sind einfach, doppelt und 
mehrfach gedrehte Spiralarmreifen und -bänder. 
Kinder wurden wie Erwachsene in fosse beigesetzt 
und konnten wie T 89 reiche Beigaben (Keramik- 
und Bronzegefäße. Bronze- und Silberschmuck) 
erhalten. 
Waffen wurden in Männerbestattungen T 1. T 56. 
T 58. T 61. T 65. T 70 und T 75 gefunden: Kurz-
schwerter, z. T. in Eisenscheiden mit Bronzeeinlagen 
(T 58), Dolche und eiserne oder bronzene Lanzen-
spitzen. Sie können wie in T 1 und T 61 mehrfach 
auftreten. T 1 enthielt zwei Lanzenspitzen, ein 
Lanzenschuh mit Holzresten, zwei Kurzschwerter, 
vier Dolche oder Messerklingen, ein bronzebe-
schlagener eiserner Stock- oder Keulenknauf, Brat-
rostspieße, zwei Eingeweidebratgabeln, einer 
Bronzereibe und eine rhodische Bronzeoinochoe mit 
scheibchenverziertem Henkelansatz.  
Im Laufe der 2. H. 6. und 5. Jh. v. Chr. kam die 
Körperbestattung in fosse mit einer Ziegelabdeckung 
und in den Tuff getiefte und mit Tuffblöcken 
abgedeckte fosse hinzu. Ihrer Größe und ihrer 
separaten Gruppierung wegen erfolgten Kinder-
bestattungen auch in ziegelabgedeckten fosse. Die 
Gräber dieser Phasen (V–VI) T 63–T 67. T 82–T 84. 
T 85–T 86. T 90 enthielten lokale Gefäße in röt-
lichem Impasto und Bucchero pesante. Ende 6. Jh. v. 
Chr. kam parallel die Körperbestattung in Tuff-
plattengräbern mit planer und dachförmiger Ab-
deckung hinzu (T 75. T 76. T 80). Ihre Beigaben 
wurden innen und außen plaziert. Im Kopf- und 
Fußbereich des Toten standen griechisch-italiotische 
swgf Keramik, streifenverzierte Ware (a bande), 
Bucchero pesante und Miniaturgefäße. Im 5. und 4. 
Jh. v. Chr. finden wir weiter in den Tuff getiefte 
rechteckige fosse und neu sog. samnitischen Gräber 
aus Tuffplatten mit dachförmiger Abdeckung. Innen 
können sie wie T A eingeritzte umlaufende Bänder 
besitzen. Sie enthalten rf kampanische Kratere, 
Lekythen, Kotylen und swgf protokampanische 
stempelverzierte Tassen und Schalen.  
Neben den archaischen wurden auch geplünderte Be-
stattungen des 5.–4. Jh. v. Chr. entdeckt, zu deren 
Überresten Bronzegürtelfragmente gehören. Einfache 
mit zwei Schließhaken (T 38) und aufwendigere mit 
ornamentaler Applikation und Palmettenhaken 
(T 26). 
Zeitstellung: 2. H. 7.–5. Jh., 4. Jh. v. Chr., H, R 
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Lit.: W. Johannowsky, Problemi di classificazione e 
cronologia di alcune scoperte protostoriche a Capua e 
Cales, StEtr 33, 1965, 685–698; W. Johannowsky, 
Materiali di età arcaica dalla Campania (Neapel 
1983) 213–240; L. Burelli, Calvi Risorta, in: G. 
Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 4 (Pisa, Rom 
1985) 281–286; C. Passaro – L. Crimaco – L. M. 
Proietti, Calvi Risorta (Caserta). Località Calvi 
Vecchia, BdA 22, 1993, 49–54; B. Grassi, Su alcuni 
recipienti in bronzo dalla necropoli di Capua di 
Campovalano, BdA 37/38, 1996, 13–24; G. Ciaccia – 
C. Passaro, Calvi Risorta (Caserta), BdA 37/38, 
1996, 36–42; C. Passaro – G. Ciaccia, Cales. La 
necropoli dall’Orientalizzante recente all’età elle-
nistica, in: Studi sull’Italia dei Sanniti (Mailand 
2000) 20–25; C. Passaro, Tombe maschili da Cales. 
Armi ornamentum personale e instrumentum me-
tallico, in: D. Caiazza (Hrsg.), Safinim. Studi in 
onore di Adriano La Regina per il premio „I Sanniti“ 
(Piedimonte Matese 2004) 153–169; C. Passaro 
(Hrsg.), Cales. Della cittadella medievale alla città 
antica. Recenti scavi e nuove acquisizioni (Sparanise 
2009); F. Chiesa, Contatti di culture nel quadro 
archeologico di Cales, Acme 64, 2011. 2, 65–87; F. 
Gilotta – C. Passaro, La necropoli del Migliaro a 
Cales. Materiali di età arcaica (Pisa 2012) (nur 
Verweis). 
 
1. fosse 
a) Cales, loc. Carafiello, T 1: Körperbestattung in 
einer ausgedehnten fossa, 30 m entfernt von der 
Siedlung, im Umkreis zweier weiterer fosse (T 2. 
T6), ca. 4,00 m × 2,00 m, n-s-orientiert, Gruben-
wände mit Kieselsteinen ausgekleidet und Ab-
deckung mit einem Kieselsteinhaufen mit 4 m Dm, 
über hundert Beigaben im Grab, Metallbeigaben 
entlang des Körpers, Schmuckstücke im Bereich des 
Oberköpers, Tongefäße zu Füßen und neben dem 
Kopf, drei große rötliche Impastoolle mit Rippen-
auflagen und Doppelhenkelaufsätzen oberhalb des 
Kopfes, Schmuckstücke: drei silberne Fibeln a 
drago, elf bronzene und eine eiserne Fibeln a 
serpeggiante, eine eiserne Fibel a sanguisuga, ein 
bronzener Anhänger, drei Bronzearmreifen, zwei 
Fingerringe, Bronzegefäße: eine Kotyle, eine Kylix, 
eine Phiale, fünf Bronzebecken mit Perlrand,  zwei 
Dreifüße, eine Oinochoe, eine Amphore, eine Reibe, 
Waffen: drei eiserne Lanzenspitzen, Fragmente einer 
weiteren, ein Eisenknaufgriff (Waffe? Zepter?), ein 
Eisenschwert, Fragmente eines weiteren, eine 
Dolchblatt, fünf eiserne Bratspieße und eine eiserne 
Feuerzange, eine eiserne Eingeweidegabel, eine 
kleine blaue Glasoinochoe, Impastokeramik: eine 
zweihenklige Schale, eine Fußtasse, sieben 
Oinochoen, Scherben zweier weiterer, eine 
bikonische Amphore, eine Amphore mit dazuge-
hörigem Standring, eine Imitation einer korinthischen 
Kylix, drei italogeometrische Kylikes. drei birnen-
förmige korinthische Aryballoi, zwei buccheroide 
Kylikes, zwei buccheroide Buccherofußschalen, zwei 
buccheroide Oinochoen, davon eine auf der Schulter 
bemalt, vier Buccherokylikes, vier Buccherobecher 
auf hohem Fuß, sieben Buccherooinochoen, eine 
Buccheroamphora, Scherben weiterer Gefäße, 
mehrere nichtidentifizierbare Eisenfragmente. 
Zeitstellung: 2. H. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: W. Johannowsky, Materiali di età arcaica dalla 
Campania (Neapel 1983) 217–233 Tf.51–54; A. 
Valletrisco, Su un corredo ritrovato a Cales e 
custodito nel Museo Nazionale di Napoli, RendNap 
47, 1972, 221–239 Tf.1–22; P. G. Guzzo, Altre 
coppe ioniche in metallo, RM 91, 1984, 417–422; F. 
Chiesa, Aspetti dell’orientalizzante recente in 
Campania. La tomba 1 di Cales (Mailand 1993) 
Tf.3–54. 
 
b) Cales, loc. Migliaro, T 61: eine breite fossa mit 
abgerundeten Ecken, Körperbestattung (Knochen 
größtenteils vergangen), Kopf nach SW, im 
Kopfbereich zu beiden Seiten eine achrome wohl 
etruskische Amphore (Py3A) und eine achrome Olla, 
im Brustbereich ca. neun Bronzefibeln a serpeg-
giante, vier bronzene Spiralarmreifen, im Becken-
bereich ein kleiner Kugelaryballos und ein figür-
liches griechisch-orientalisches Salbgefäß in Form 
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eines Affen, entlang der linken Seite eine eiserne 
Lanzenspitze, ein eiserner Bratrost und Fragmente 
von Bratspießen, im Fußbereich eine große Olla, 
darin eine kleines Perlrandbronzebecken, daneben 
zwei rottonige Oinochoen, eine buccheroide graue 
Fußschale, ein Buccherokantharos, eine 
Buccherooinochoe, ein swgf Stamnos. 
Zeitstellung: 550 v. Chr. 
Lit.: C. Pessaro – G. Ciaccia, Calvi Risorta (Caserta), 
BdA 37/38, 1996, 36–41, S.38 f. Abb.3. 6–7. 
 
c) Cales, loc. Migliaro, T 89: Kinderkörperbestattung 
in ungewöhnlich großer rechteckiger fossa (ca. 
2,80 m × 1,30 m), ono-wsw-orientiert, in einer 
Gräbergruppe, im Fußbereich zahlreiche Trink- und 
Gießgefäße (Oinochoen, Olpen, Schalen, Kantharoi) 
und eine große extra eingetiefte dreihenklige etrus-
kische Amphore, zu Seite oder zu Füßen (?) ein Paar 
hölzerne Sandalen mit Bronzebeschlägen, zwei 
größere Ringe, ein bronzenes infundibullum mit 
herausnehmbarem Filtereinsatz, im Oberkörper-
bereich (?) Spiralarmreifen, Bogenfibeln, silberne 
Fibeln a navicella mit Granulatverzierung, kleine 
Ringe, Bronzeknöpfchen, Bernsteinperlen, ein Eber-
zahn mit Bronzefassung, ein Silberblechstreifen mit 
Prägerelief (Tiere), eine Art Bronzezepter (eventuell 
ein Kandelaber?), im Kopfbereich große Impasto-
ollen mit Rippenauflage, achrome und rötliche 
Impastoollen und -amphorette, Krüge und Oinoch-
oen, einen chiotischen sovradipinta-Kelch, eine 
kleines Perlrandbecken, eine Impastoolla mit Rippen-
auflage, Hörnchenhenkeln und Doppelgriffdeckel. 
Zeitstellung: 1. H. 6. Jh. v. Chr. (?) 
Lit.: B. Grassi, Su alcuni recipienti in bronzo dalla 
necropoli di Capua di Campovalano, BdA 37/38, 
1996, 13–24, S.38–40 Abb.4. 8–10; L. M. Faenza, 
Napoli. Museo Archeologico Nazionale. Restauri, 
BdA 37/38, 1996, 156–159, S.158 Abb.6–7; C. 
Passaro – G. Ciaccia, Cales. La necropoli 
dall’Orientalizzante recente all’età ellenistica, in: 
Studi sull’Italia dei Sanniti (Mailand 2000) 20–25 
Abb.2–7; Italia dei Sanniti. Guida alla mostra. Roma, 
Mus. Naz. Rom. 2000 (Rom 2000) 19 f. Abb.15–18. 
2. fossa / 
Steinplattengrab 
a) Cales, T 12: Tuffplattengrab, außen dachförmige 
Abdeckung, innen horizontale Decke, o-w-orientiert, 
Körperbestattung in ausgestreckter Rückenlage, Kopf 
nach W, Beigaben außen in einer Grube im Fuß-
bereich: eine ovoide Hydria und eine stamnoide 
Bauchhenkelamphore, beide in rötlichem poliertem 
Impasto. 
Zeitstellung: wohl Mitte 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: W. Johannowsky, Materiali di età arcaica dalla 
Campania (Neapel 1983) 240 Tf.55c. 
LIII. CAPUA 
Ca. 27 km von der tyrrhenischen Küste entfernt, in 
der ausgedehnten kampanischen Ebene, lag das 
antike Capua. 
Kommune Santa Maria Capua Vetere, Provinz 
Caserta, Soprintendenza archeologica delle province 
di Napoli e Caserta (Neapel), F. 172 II NW, SW; 
Barr LATIUM-CAMPANIA 44 F3. 
Grabungen fanden vor allem im 19. Jh. (unter 
Aufsicht von Giuseppe Minervini, Giuseppe Fiorelli 
und Michele Ruggiero) und in den 1960ern und 
1970ern statt. Die Gräber wurden teils schon in 
römischer Zeit ihrer reichen Beigaben wegen 
geplündert wie Schriftquellen (Suet. Div. 81) und 
Befunde gestörter Bestattungen belegen. 
Die Ursprünge und Gründungsgeschichte Capuas 
sind umstritten, den antiken Autoren nach hätte es 
trojanische Wurzeln (Serv. Aen. 10, 145) oder sei 
eine etruksische Gründung oder habe unter 
etruskischer Herrschaft gestanden (Vell. 1, 7, 2; 
Strab. V, 4, 3; Polyb. II, 17,1; Liv. IV, 37, 1). 
Etruskische Vasen sind ab der Mitte des 7. Jh. und 
etruskische Graffiti ab der Mitte des 6. Jh. v. Chr. vor 
Ort zu finden. 
Nach NNW durch den Fluß Volturnus und nach N 
durch die Mons Tifani begrenzt, erstreckt sich 
westlich, südlich und östlich der Stadt bis zur Küste 
fruchtbares Flachland. Bestattungsareale liegen in 
allen Himmelsrichtungen um den Ort: Westlich des 
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Amphitheaters an der Via Capua und nahe der Strada 
Communale delle Fornaci, nördlich zwischen Via 
d’Ambrosio und Camposanto, östlich zu beiden 
Seiten der Alveo Marotta und des Corso Emanuelle 
Umberto I, südlich an der Via Avezzana und entlang 
der Eisenbahnlinie und südwestlich an der Via 
Campania. Frühe Bestattungen bis zum 7. Jh. v. Chr. 
liegen weiträumig im Westen um den archaischen 
Ort, die des 6.–5. Jh. v. Chr. liegen näher aber 
ebenfalls westlich und nw um denselben und erst die 
Gräber des 4. Jh. v. Chr. bilden einen lockeren 
Halbkreis von West über Nord nach Ost um die 
Siedlung, wobei die archaischen Bestattungsplätze 
teils beibehalten werden. 
In der loc. Fontanelle befindet sich ein kleines 
bronzezeitliches Gräberfeld mit Körperbestattungen 
und Impastogefäßbeigaben. Ein Brandgräberfeld mit 
Bestattungen in bikonischen Urnen liegt im NW im 
areal Mattatoio mit zugehöriger Siedlung westlich, in 
der loc. Cappuccini, nahe ITALTEL, vom 10.–
8. Jh. v. Chr. . Von dort stammt dunkle Impastoware 
mit Rippenauflagen und Ritzdekor, Amphoren, 
Schalen, Tassen und Olle, sowie Töpfe/Dolii mit 
Tupfenband unterhalb der Mündung.  Früheisen-
zeitliche Bestattungen wurden bei S. Angelo in 
Formis, loc. Nuovo Mattatoio Comunale und in der 
loc. Capuccini entdecktBestattungen des 9. und 
frühen 8. Jh. v. Chr. befinden sich im NW Capuas in 
der loc. S. Angelo in Formis, loc. Fornaci. Be-
stattungen des 8. bis 6. Jh. v. Chr. wurden in den loc. 
Fornaci, Nuovo Mattatoio und Quattordici Ponti 
gefunden. Insgesamt sind aus der loc. Fornaci 1500 
Gräber von 900–400 v. Chr. (Phase I–VI) bekannt. 
Die Siedlung archaischer Zeit wurde im Bereich der 
loc. Aleveo Marotta geortet. Weitere archaische Be-
siedlungsspuren liegen in der loc. Parco delle Spinne. 
Eine Stadtmauer des 7. Jh. v. Chr. wurde im NW der 
Stadt zum Teil aufgedeckt. Im fondo La Patrara 
wurde bei einem Tuffaltar eine große Votivgrube mit 
bemalten Architekturterrakotten griechischen Vor-
bilds mit Gorgonenhäuptern, Delphinen und Lotos-
Palmetten-Motiven, mit kleinen Tonmodellen ziegel-
gedeckter Einraumsacella, mit und ohne Säulen vor 
den Anten und mit figürlichen Terrakottavotiven aus 
dem 6. Jh. v. Chr. gefunden. Am Fuße des Mons 
Tifata im Norden der Siedlung und Gräber liegt das 
Heiligtum der Diana Tifata. Gräber des 4.–3. Jh. v. 
Chr. liegen im NO der Stadt, in der loc. San Prisco. 
Römische Bestattungen wurden in den loc. Silvagni, 
Maiorise, Campogallino, Nunziatella, Parco delle 
Spine und Torretta beobachtet. Die Gräber Capuas 
wurden der Überlieferung nach schon in römischer 
Zeit ihrer reichen Grabbeigaben wegen geplündert 
(Suet. Caes. 81; Cato agr. 135).  
Grabungen in den Nekropolen erfolgten um 1839 
entlang der Via Appia in der contr. Arco Felice und 
1844 während des Eisenbahnstreckenbaus. Fach-
männische Grabungen erfolgten 1962, 1972 in der 
loc. S. Prisco und der Via Grattapulci. (1) 
Im 9. Jh. v. Chr. wurde fast ausschließlich die Brand-
bestattung praktiziert; Anf. 8. Jh. v. Chr. kommt die 
Körperbestattung hinzu. Die sekundäre Brandbe-
stattung des 9. Jh. v. Chr. erfolgte in bikonischen ritz-
verzierten Impastournen in fosse und pozzetti, 
abgedeckt mit Kieseln (T 1 loc. S. Angelo in Formis, 
T 393. T 391. T 389. T 789. T 805 loc. Fornaci). Sie 
enthalten Impastogefäße (Olle, Askoi, Kantharoi, 
capeduncule), Impastospinnwirtel, kleine eiserne 
Messer, bronzene Bogenfibeln mit ritzverziertem 
Bügel, Kniebogenfibeln mit Einrollung und Spiral-
fußplatte, Anhänger in Form der sog. Rasiermesser, 
einzelne Glaspasten- und Bernsteinperlen, poly-
chrome Dreikantperlen, Bronzegewandnadeln mit 
kantigem Kopf, Spiralarmreifen und kleine Ringe. 
Grab 48 in der loc. Parisi enthielt außerdem einen 
Bronzedolch mit Futteral. Kinder werden in fosse mit 
den gleichen Gefäß- und Schmuckbeigaben, in 
geringerer Zahl, beigesetzt (T 845 loc. Fornaci). 
Die Körperbestattung ab dem 8. Jh. v. Chr. lagen in 
größeren schlichten Erdgruben, umgeben von ihren 
Beigaben. Diejenigen in der loc. Capuccini waren 
meist O-W oder N-W/S-O orientiert und mit Kiesel- 
und Tuffsteinen überdeckt. Die Grabbeigaben des 
frühen 8. Jh. v. Chr. bestehen weiter aus dunklen 
Impastogefäßen wie einfachen Olle, bauchigen 
Krügen mit Rippenauflagen oder gespaltenem 
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Henkel mit kurzen Trichterelementen am Ansatz, 
Knickwandschälchen mit hochgezogenem durch-
brochenem Henkel (a lira) – sog. capeduncola. Des 
weiteren aus handgetöpferter hellbrauner Ware in 
Form einhenkliger Becher, konischer Schalen und 
Schalen auf durchbrochenem Untersatz. Gerippte 
Spinnwirtel, eiserne Messerklingen, kleine Bronze-
fingerringe, kleine Spiralanhänger, Bernsteinperlen, 
Bronzearmreifen und eiserne und bronzene Bogen-
fibeln gehören ebenfalls zu den Beigaben. Die Fibeln 
können einfache Bogenfibeln, Bogenfibeln mit 
bernstein- oder beinperlenverziertem Bügel (T 917. T 
253), Bogenfibeln mit Wasservogelfigürchenauf-
sätzen auf dem Bügel (T 917), Bogenfibeln mit ver-
längertem Nadelhalter (T 363), Plattenfibeln mit 
einem Nadelhalter in Form einer ovalen ritz-
verzierten Platte (T 17. T 38. T 363) oder Doppel- 
und Vierspiralfibeln (T 363) sein. Sie treten einzeln 
und paarweise auf. An einigen hängen kleine Bronze-
ringe, bronzene Radanhänger oder trapezförmige sog. 
Rasiermesser. In der 2. H. 8. Jh. v. Chr. kommen die 
ersten griechischen Gefäßimporte (T 248. T 253. T 
800. T 417 loc. Fornaci), Imitationen derselben (T 
363 loc. Fornaci) (auch in Impasto) unter den Bei-
gaben hinzu und unter den lokalen Gefäßen die nie-
drigen Impastoamphoren mit Spiralmotiv auf dem 
Bauch. 
In der loc. Nuovo Mattoio liegen die ältesten Gräber 
(900–850 v. Chr.), die bikonische Impastogefäße wie 
Olle und Askoi (T 1. T 7. T 12. T 13. T 15. T 38. 
T 10. T 17), ritzverzierte Knickwandschalen mit 
hochgezogenem Henkel (T 12), Spinnwirtel (T 12. 
T 13. T 17. T 38), bronzene Lanzenspitzen (T 23), 
trapezoide Rasiermesser (T 13 (?). T 15. T 23) und 
kleine Bronzeringe, Bronzespiralen oder Bronze-
knöpfchen (T 13. T 23. T 38), Plattenfibeln (T 38. 
T 17), spiralverzierte Nadeln (T 38) und kleine Gold-
fingerringe (T 38) enthalten. Waffen wie das Bronze-
schwert mit Scheide in T 16 sind seltener.  
In den Gräbern in der loc. Fornaci aus der Mitte des 
9. bis Mitte des 8. Jh. v. Chr. treten zu den oben-
genannten Beigaben griechische geometrisch bemalte 
Importgefäße (T 800. T 248. T 363. T 253), große 
lokale Olle a fungo mit Trichteraufsätzen am Gefäß-
rand (T 800), Spinnwirtel (T 248), phönikische Glas-
perlen (T 248. T 917), ägyptische Skarabäen (T 248. 
T 697), Goldperlen (T 697) und kleine Fayence-
Figuren (T 967). In den loc. Fornaci und Quattordici 
Ponti liegen auch Gräber von 770–725 v. Chr., in 
denen sich neben buccheroiden Impastogefäßen auch 
lokale Produkte mit imitiertem geometrischem Dekor 
griechischer Keramik (T 19) und griechische Importe 
aus pithekousanischer Produktion (T 722. T 697. T 
732), aus rhodischer Produktion (T 282) und aus 
korinthischer Produktion (T 282). In T 840 befanden 
sich neben einer Impastoolla auf durchbrochenem 
Fuß und zwei Bronzespiralringen, eine eiserne 
Pferdetrense und ein Zierbronzetischchen mit 
Wasservogelfigürchenaufsätzen. Auch in T 465, 
einer fossa-Bestattung, wurde neben zwei Impasto-
ollen, einer Impastoamphore, einem buccheroiden 
Krug und einer capeduncula auch eine eiserne 
Pferdetrense und ein reliefverzierter Bronzebeschlag 
oder -anhänger gefunden. Pferdetrensen stammen 
auch aus T 573 aus dem 7. Jh., aus T 1579 Anf. 6. Jh. 
und aus T 1505 um 500 v. Chr. Auch im letzten 
Viertel des 8. Jh. v. Chr. liegen griechische Gefäße 
und deren Imitationen im Grab; Schmuckbeigaben 
werden seltener und sind weniger aufwendig gestaltet 
(T 1426, loc. Fornaci). 
Gräber des 7. Jh. v. Chr. liegen zusammen mit älteren 
in der loc. Quattordici Ponti. Sie enthalten weiter un- 
und ritzverzierte Impastogefäße, einige Bronze-
schmuckstücke, italogeometrische Schalen und Teller 
(T 6, um 670–640 v. Chr.), im letzten Drittel des 
7. Jh. v. Chr. Alabastra und Imitationen spätkorin-
thischer Kotylen und Skyphoi (T 1666, um 
630 / 620 v. Chr.) und Ende des 7. Jh. v. Chr. 
Bronzegefäße (T 1507, loc. Fornaci). Kinder werden 
in kleinen fosse oder in Amphoren bestattet und 
können ebenso reich wie Erwachsene ausgestattet 
werden (T 320 fossa, mit vier Impastogefäßen, 
fünfzehn Aryballoi, vierzehn Bronzefibeln). 
Im NW der loc. Fornaci, in der prop. Capobianco, 
liegt eine Gräbergruppe des späten 7. Jh. v. Chr. mit 
Körperbestattungen auf Holzunterlagen in fosse 
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(T 1582b) und Brandbestattungen in fosse (T 1584. T 
1579) mit Ton- und Bronzegefäßen, Bucchero, eiser-
nen Bratspießen und Bratrosten, Pferdegeschirrzube-
hör, die schon nach kurzer Zeit Anf. 6. Jh. v. Chr. 
überlagert wurden von sekundären Brandbestattung 
in Urnen in Tuffkisten (T 1585. T 1586. T 1583). 
Fünf besonders schöne Bronze-lebes mit Ritzver-
zierung auf der Schulter und mit figürlichen Deckel-
aufsätze in Form von Widderträgern, Läufern, Dis-
kuswerfern, Reitern und Sphingen und mehrere 
weitere aus Capua werden ebenfalls von Brandbe-
stattungen in Tuffkisten stammen. Die ältesten dieser 
tombe a cubo sind in der loc. Capobianco gefunden 
wurden. Sie standen in den fosse mit den Überresten 
des Scheiterhaufens und einiger Keramikbeigaben. 
(2) Jugendliche und Kinder werden in fosse beige-
setzt. Des weiteren beschreibt Johannowsky sekun-
däre Brandbestattungen in Urnen mit Bronzegefäß-
beigaben (T 1426, loc. Fornaci), Urnenbestattungen 
in Tuffkisten (T 994. T 122), Steinplattengräber 
(T 700) und Holzsärge (T 257). Beigaben der letzten 
beiden Bestattungsarten sind attische sf Kylikes, 
Bucchero (Oinochoen, Situle, Olle, Kantharoi, 
Aryballoi), achrome Ollen und Situlae, korinthische 
Aryballoi, ionische Schalen und deren Imitate. Unter 
den wenigen Metallbeigaben sind Lanzenspitzen, 
Messer und Schmuckstücke wie Fibeln. Selten blei-
ben Terrakottaappliken (Palmetten, Silensköpfe, Fi-
guren), Beinschnitzereien und -applikationen. Die 
Tuffkisten für sekundäre Brandbestattung in Urnen 
werden bis ins 5. Jh. v. Chr. beibehalten (T 298); die 
Beigaben wie rf attische Kantharoi, Stamnoi und 
Amphoren können auch außen deponiert werden. (3) 
Bisher wurden nur drei ‚monumentale‘ Grabgruben 
mit außergewöhnlich reichen Beigaben ergraben: die 
Tomba „principesca“ in der loc. Quattordici Ponti, 
die Tomba „Gemmela“ nahe dem Ospedale della 
Pace und die Tombe Nr. 26 in der Nekropole loc. 
Fornaci, die leider alle Ende des 19. Jh. aufgedeckt 
wurden und so nur in Ausschnitten bekannt sind. (4) 
Anfang 5. Jh. v. Chr. kommt ein neuer Grabtyp auf: 
aus Tuffplatten gefügte tombe a semicamera für 
Körperbestattungen von Kindern und Erwachsenen, 
mit gerader oder dachförmiger Plattenabdeckung auf 
einem leicht vorkragenden Gesims. Parallel sind im 
2. V. 4. Jh. v. Chr. monolithische kurze Steinsärge 
für Kinderbestattungen (T 1/San Prisco/Via Torino) 
und Ziegelgräber gebräuchlich. Im 3. V. 4. Jh. v. Chr. 
kommen wie z. B. in der loc. San Prisco Varianten 
hinzu: aus Tuffplatten gefügte, innen verputzte und 
polychrom bemalte tombe a cassa, tombe a 
semicamera und die tombe a camera für Körper-
bestattungen von Männer und Frauen. Die kleineren 
messen um die 0,60 m × 0,80 m, die mittleren um die 
0,80 m × 1,30 m; die größeren um die 4,50 m × 
2,00 m. In den größeren sind innen Klinen für die 
Totenbettung eingestellt und Wandnischen für die 
Beigaben eingebracht worden. Die Abdeckung be-
steht aus flach verlegten oder dachförmig anein-
andergestellten Platten. Die Ausmalung kann mit 
floralen und linearen Motiven, mit architektonischen 
Elementen (Eierstab, Fries, Säulen u. a.) und auch 
figürlich mit Reitern in Rüstung, Frauen bei der 
Toilette, mit Dienerinnen, Togati, Männer im 
Gespräch und beim Spiel und Tänzerinnen. Sie ent-
halten attische Gefäßimporte, rf und swgf Keramik, 
Lekythen, Lekythoi aryballoi, Stamnoi, Kantharoi, 
Askoi, kleine Hydrien, Näpfe, Pyxiden und Lekanen, 
Miniaturgefäße, auch achrome Ollen und Unguen-
tarien, beinerne Kästchenbeschläge, Terrakottaappli-
kationen oder auch kleine Tonaltäre (T 201, loc. 
Fornaci; T 1502, loc. Anfiteatro), Alabastra, kleine 
Glasgefäße, Webgewichte, bronzene Spiegel, 
Pinzetten, beinerne Haarnadeln, Gold- und Silber-
schmuck (Ohrringe, Fingerringe, Kettenzubehör), 
bronzene, silberne und goldene Fibeln, auch mit 
Granulatverzierung, Muscheln und ab dem frühen 3. 
Jh. v. Chr. auch Münzen und Würfel. Ein Großteil 
war beraubt, daher haben sich nur wenige größere 
Metallbeigaben erhalten wie bronzene Strigiles, 
zweischnallige Bronzegürtel (T 26. T 27. T 31. T 33. 
TT 3. 8. 14/San Prisco), eiserne Lanzenspitzen (T 27. 
T 33; TT 3. 8. 11/San Prisco). Ca. 39 Stück wurden 
bisher in den loc. Ponte S. Prisco (3. V. 4. bis Anf. 
3. Jh. v. Chr.), Cappella dei Lupi, Quattro Santi, 
Arco, fondo Tirone, Curti und Via J. Palach 
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aufgedeckt. Vor dem leider zerstörten T 34 in der 
prop. Colorizio waren zwei Pferde geopfert und 
bestattet worden. (5) 
Zeitstellung: EZ, A, Kl, H, R 
Lit.: (1) W. Johannowsky, Problemi relativi alla 
precolonizzazione in Campania, DialA 1.2, 1967, 
159–185 Abb.3–16; ders., Sambi tra ambiente greco 
e ambiente italico, DialA 3, 1969, 31–43. 213–219 
Tf.1–5; M. Bonghi Jovino, Capua, in: G. Nenci – G. 
Vallet (Hrsg.), BTCGI 4 (Pisa, Rom 1985) 455–476 
mit Literaturangaben bis 1983; G. Tocco Sciarelli, 
Scavi e scoperte. S. Maria Capua Vetere, StEtr 52, 
1984, Tf.C Ortsplan; W. Johannowsky – M. Russo 
(Hrsg.), Capua antica (Neapel 1989) 11–73; Capua 
Preromana. Terrecotte Votive. Catalogo del Museo 
Provinciale Campano IV (Città di Castello 1990) bes. 
Tf.3, 3-4; M. L. Nava, L’Attività archeologica a 
Napoli e Caserta nel 2005, in: Velia. AttiTaranto 45, 
2005, 585 Tf. I,2 Grab 48; N. Allegro – E. 
Santaniello, L’abitato della prima fase di Capua. 
Biblioteca di Studi Etruschi 44 (Pisa, Rom 2008); E. 
Thiermann, Capua – Grab und Gemeinschaft. Italiká 
1 (Diss. Wiesbaden 2012) passim; (2) R. Benassai, 
Sui dinoi bronzei Campani, in: Studi sulla Campania 
preromana (Rom 1995) 157–205, S.156. 160 f. 164–
169. 171–174 Tf.53–57; (3) L. Cerchiai, Le tombe „a 
cubo di tufo“ della Campania settentrionale, in: S. 
Marchegay – M.-T. Le Dinahet – J.-F. Salles (Hrsg.), 
Nécropoles et pouvoir. Idéologies, pratiques et 
interpretations. Actes du colloque théories de la 
nécropole antique, Lyon 1995 (Lyon 1998) 117–124, 
S.119 f.; R. Benassai, La pittura dei Campani e dei 
Sanniti. Atlante tematico di topografia antica Suppl. 
9 (Rom 2001) 22–80; B. D’Agostino – L. Cerchiai, Il 
mare, la morte, l’amore (Rom 1999) 163–169 
Abb.89–91; M. Minoja, Rituali funerario ed elementi 
di articolazione sociale a Capua in età 
orientalizzante, in: P. von Eles (Hrsg.), La ritualità 
funeraria tra età del ferro e orientalizzante in Italia. 
Atti del convegno, Verucchio 2002 (Pisa, Rom 2006) 
121–130; (4) W. Johannowsky, Materiali di età 
arcaica dalla Campania (Neapel 1984) 17 Anm.64; 
V. Bellelli, La tomba „principesca“ dei Quattordici 
Ponti nel contesto di Capua arcaica (Rom 2006) 
bes.38; (5) F. von Duhn, Osservazione Capuane, BdI 
1878, 13–32, S.23 f.; A. Sogliano, Santa Maria di 
Capua Vetere, NSc 1884, 275–277; Benassai, a. O. 
(2001) 22–80; R. Benassai – S. Prisco. La necropoli 
Capuana di IV e III sec. A. C., in: L. Quilici – St. 
Quilici Gigli (Hrsg.), Carta archeologica e ricerche in 
Campania, Fasc. II (Rom 2004) 73–229.  
1. fosse 
a) Santa Maria Capua Vetere, loc. Quattordici Ponti, 
T 17: Körperbestattung einer Frau in ausgestreckter 
Rückenlage in einer unregelmäßigen langgestreckten 
Erdgrube, teilweise abgedeckt mit einigen Bruch-
steinen, zu Füßen der Toten zwei Impastoolle, eine 
ritzverzierte Impastoolla, zwei Knickwandschalen, in 
der einen Webgewichte oder -spulen (fuserole), eine 
einhenklige Schale, eine geometrisch bemalte zwei-
henklige Schale, ein Impastoschälchen, eine eiserne 
Messerklinge, um die Hüften der Toten ein mehr-
reihig bestickter Glasperlengürtel, im Bereich des 
Oberkörpers und der Beine Kleidungsschmuck wie 
kleine Bronzeknöpfchen, Bronzeringe, Glaspasten-
perlen, kleine Bronzespiralen, bronzene Bogenfibeln, 
kleine bronzene und silberne Anhänger, im Armbe-
reich eine Armreif, im Kopfbereich bronzene Haar-
schmuckspiralen und zwei Perlenhalsketten. In einer 
darüberliegenden Schicht, oberhalb des linken Armes 
ein Bronzespiralarmreif, zwei Bogenfibeln mit ver-
längertem Nadelhalter, drei größere Bronzeringe, 
einige kleine Perlen und wenige Scherben. 
Zeitstellung: 770–750 v. Chr. 
Lit.: Beigaben und Befundskizze im Museum in 
Santa Maria Capua Vetere. 
 
b) Santa Maria Capua Vetere, loc. Fornaci, T 365: 
Bestattung einer Frau, wohl Körperbestattung, zahl-
reiche Schmuck- und Gerätbeigaben, ungewöhnlich 
große und reich verzierte Fibeln: mehrere Vier-
spiralfibeln und große mit Prägemuster verzierte 
Scheibenfibeln, auf deren Oberfläche kleine Tier-
figuren wie Äffchen oder Menschen, Rinder und 
Wasservögel befestigt sind und große Kniebogen-
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fibeln mit Wasservogelfigürchenaufsätzen und spiral-
verzierten seitlichen Bogenfortsätzen, auf denen 
große Glas- und Bernsteinperlen sitzen. Unter den 
Geräten befindet sich ein Metallrahmen mit auf-
montierten kerzenhalterähnlichen Klemmen. Dieses 
Grab gehört eventuell mit dem ebenfalls reichaus-
gestatteten zeitgleichen Frauengrab T 363 zusammen 
(s. u.). 
Zeitstellung: 2. V. 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: Beigabenzusammenstellung Museum in Santa 
Maria Capua Vetere. 
 
c) Santa Maria Capua Vetere, loc. Fornaci, T 363: 
Dieses Grab gehört eventuell mit dem reich ausge-
statteten zeitgleichen Frauengrab T 365 zusammen. 
Es ist eine Körperbestattung in einer fossa. Es enthält 
neben drei bronzenen Bogenfibeln mit verlängertem 
Nadelhalter, acht Bronzebogenfibeln mit bernstein-
perlverziertem Bügel, acht bronzene Fibeln a 
sanguisuga, zwei Vierspiralfibeln mit kleinem Figür-
chenaufsatz, vier Bronzeplattenfibeln mit durch-
brochenem Bügel, zwei kleinen eiserne Fibeln a 
sanguisuga, mehrere kleinen Bronzeringen und –
knöpfchen, acht Perlen, eine eiserne Messerklinge, 
eine rote Impastoschale mit Steilrand, Imitat eines 
griechisch geometrisch bemalten Skyphos, ähnlicher 
flacher Skyphos, drei bikonische buccheroide Im-
pastoamphoren, einem grobem Impastobecher, zwei 
capeduncule a lira, eine bauchige braune Impasto-
olla, eine buccheroide Knickwandschale, ein rotes 
konisches Schälchen, einen buccheroiden Impasto-
krug mit gerippter Oberfläche, 13 tönerne Spinn-
wirtel und einen kleinen Impastobecher enthielt. 
Zeitstellung: 2. V. 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: Beigabenzusammenstellung Museum in Santa 
Maria Capua Vetere; Auszug: W. Johannowsky, 
Sambi tra ambiente greco e ambiente italico, DialA 
3, 1969, 31–43, S.363 Tf.3 Abb.3; W. Johannowsky, 
Materiali di età arcaica dalla Campania (Neapel 
1984) 133–137 Tf.9a–b, Tf.XXXI–XXXV, W. 
Johannowsky – M. Russo (Hrsg.), Capua antica 
(Neapel 1989) 119–121 hier T 368. 
 
d) Santa Maria Capua Vetere, loc. Via degli Artisti, 
Nordwestnekropole, T 1582a: fossa, steinabgedeckt, 
Körperbestattung auf einem Holzbett, teilweise über-
lagert von einer Brandbestattung in einer Tuffkiste (T 
1582b), Beigaben der ersten Bestattung in einer 
Grube mittig unter dem Totenbett: eine konvex-
zylindrische Bucchero-Deckelpyxis mit aufgeritzten 
konzentrischen Ringen, eine Lekythos mit breiter 
Standfläche, Bernsteinperlenketten, ein Bernstein-
ohrringpaar, eine eiserne Fibel mit Bernsteinperle auf 
dem Bügel, zwei Bronzephialen mit Perlrand, ein 
großer korinthischer birnenförmiger Aryballos, ein 
kleiner etruskischer Aryballos nach korinthischem 
Vorbild, ein korinthischer Skyphos, ein korinthischer 
Ringaryballos. 
Zeitstellung: Ende 7. / Anf. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: V. Sampaolo, La tomba 1582a di Capua, in: M. 
L. Nava – A. Salerno (Hrsg.), Ambre. Trasparenze 
dall’antico. Napoli, Museo archeologico nazionale, 
26 marzo–10 settembre 2007 (Verona 2007) 204–205 
Abb.III,174–177. 
 
e) Santa Maria Capua Vetere, T 200: fossa, steinab-
gedeckt, Körperbestattung, Beigaben: Gefäße wie 
eine bikonische Olla mit rotpolierter Oberfläche, ein 
Impastokrug mit plastischen Auflagen, Ritz- und 
Punktverzierung und Griffknubben, zwei Impasto-
capeduncula, eine Impasto-Fußschale, eine Bronze-
schale syrischer Produktion, orientalische poly-
chrome Glaspastenperlenketten mit Perlen in Vogel-
form, im Schulterbereich vier Bronzefibeln mit 
langem ritzverziertem Nadelhalter und Bernstein-
perlen auf dem Bügel und zwei Bronzefibeln mit 
Bernsteinperle auf dem Bügel, eventuell zwei 
punzierte Bronzebeschläge, ein Impastospinnwirtel, 
bronzene Anhänger und ein Fayencefigürchen. 
Zeitstellung: 770–745 v. Chr. 
Lit.: M. R. Boriello, La tomba 200 di Capua, in: M. 
Nava – Salerno, a. O. (2007) 202–203 Abb.III,171–
173;  Johannowsky – Russo, a. O. (1989) 103 f. 
 
f) Santa Maria Capua Vetere, loc. Fornaci, T 1505: 
Körperbestattung in einer fossa, gestört durch die 
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tomba a camera T 1502 um 500 v. Chr., Beigaben: 
Bronzefibeln a drago, eiserne Spieße, eine Messer-
klinge, korinthische Gefäße, Buccherokantharoi und 
Schalen, ein Impastodolium, Bronzehydria mit Verti-
kalhenkeln in Vogelkopfform, Bronzeoinochoe mit 
scheibchenverziertem Henkelansatz, drei kleinere 
henkellose Perlrandbronzebecken, fünf größere ring-
henkelbestückte Perlrandbecken, Bronzeoinochoe 
mit Henkeln mit Löwenprotomenaufsätzen und 
Widderkopfapplikationen, Bronzehydria mit Verti-
kalhenkel mit Frauenkopfverzierung, Henkel einer 
weiteren Oinochoe, Fragment einer Situla mit 
Attaschenhenkeln und eine Pferdetrense. Die 
Oinochoen sind lakonisch, korinthisch und 
griechisch-orientalisch, die Perlrandbecken etrus-
kisch und die Hydrien lakonisch. 
Zeitstellung: Ende 7. / erste Jahrzehnte 6. Jh. v. Chr. 
(Johannowsky IV C) 
Lit.: Beigabenzusammenstellung im Museum Santa 
Maria Capua Vetere; B. Grassi, Su alcuni recipienti 
in bronzo dalla necropoli di Capua di Campovalano, 
BdA 37/38, 1996, 13–24, S.20–22 Abb.9–11. 
 
g) Santa Maria Capua Vetere, loc. Fornaci, prop. La 
Cioffa, T 342: fossa, geschnitten und gestört von 
späterer Bestattungen T 349, Körperbestattung, 
(eventuell eine Frauenbestattung), no-sw-ausgerich-
tet, Beigaben: am Kopfende eine Bucchero-Olla, eine 
attisch sf Kylix, eine Buchero-Situla und eine 
ionische Schale Typ B2, zur rechten Seite eine 
Bucchero-Situla, im Fußbereich ein Bronzereif, eine 
Bucchero-Oinochoe, eine kleine achrome Olla, ein 
Bucchero-Aryballos. Außerdem stammen noch 
tropfenförmige Bernsteinanhänger, eine Bronzenadel, 
Spinnwirtel, zwei Bucchero-Olle, eine kleine 
achrome Olla, ein attisch sf Amphoriskos, ein 
Bucchero-Kantharos, eine swgf Schale und eine 
Bucchero-Situla aus dem Grab. 
Zeitstellung: um 550–530 v. Chr. 
Lit.: W. Johannowsky, Materiali di età arcaica dalla 
Campania (Neapel 1984) 190–192 Abb.30d–31c; E. 
Thiermann, Capua – Grab und Gemeinschaft. Italiká 
1 (Diss. Wiesbaden 2012) 199 f. Kat.Nr. F342 
Tf.16.2.4, Tf.40.1. 
2. fosse / 
Brandbestattung 
a) Santa Maria Capua Vetere, loc. Fornaci, T 722: 
Brandbestattung, offenbar Primärbrandbestattung in 
einer fossa mit contrafossa, Beigaben: zwei Impasto-
schalen mit Prägemuster im Rand, drei Impasto-
amphoren mit Rippenauflage, drei normale und zwei 
kleine Impasto-capeduncole, eine Impastophiale 
griechischer Form, ein griechischer Thapsos-
Skyphos, eine pithekoussanische Kotyle Aetos 666, 
bronzene Fibeln mit Beineinlagen, eine kleine 
Silberschale, eine kleine Fayence-Bes-Statuette und 
eine halbverbrannte Elfenbeinstatuette. 
Zeitstellung: 3.V. 8. Jh. v. Chr. (Johannowsky II C) 
Lit.: W. Johannowsky, Sambi tra ambiente greco e 
ambiente italico, DialA 3, 1969, 217 Tf.6; W. 
Johannowsky, Problemi relativi a Cuma arcaica, in: 
Contribution à l’étude de la société et de la 
colonisation Eubéennes, Cahiers du centre Jean 
Bérard II (Neapel 1975) 104. 
 
b) Santa Maria Capua Vetere, loc. Fornaci, T 994: 
sekundäre Brandbestattung in einem buccheroiden 
Volutenkrater nach griechischem Vorbild, der mit 
einer Bucchero pesante-Schale verschlossen und 
schützend in einen ausgehöhlten Steinblock gesetzt 
und mit einem dachförmigen Steinblock verschlossen 
wurde, Beigabe: eine eiserne Fibel mit Einlegearbeit 
im Bügel. 
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: W. Johannowsky, Materiali di età arcaica dalla 
Campania (Neapel 1984) 189 Tf.29a–b. 
 
c) Santa Maria Capua Vetere, loc. Fornaci, T 1426: 
Sekundäre Brandbestattung, Asche, Knochenüber-
reste und eiserne Fibeln a sanguisuga in einem 
lakonischen Bronzevolutenkrater, abgedeckt mit 
einem Bronzekessel mit Perlrand und vier Ring-
henkeln, eingesetzt in einen ausgehöhlten Kalkstein-
quader, verschlossen mit einem ebenfalls ausge-
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höhltem walmdachförmigen Kalksteinblock, der in 
einer Grube saß. 
Zeitstellung: 580–560 v. Chr. 
Lit.: Museo Santa Maria Capua Vetere; W. 
Johannowsky – M. Russo (Hrsg.), Capua antica 
(Neapel 1989) 155 f.; R. Benassai, Sui dinoi bronzei 
Campani, in: Studi sulla Campania preromana (Rom 
1995) 189. 
 
d) Santa Maria Capua Vetere, loc. Quattordici Ponti, 
sog. Tomba principesca oder Tomba Dutuit: 1873 
Amateurgrabung von G. Gallozzi und S. Doria, 
Tagebuchbericht und Fundgut überliefert, die Funde 
wurden größtenteils nach Bergung und Beschreibung 
verkauft, große quadratische fossa, ev. Pseudo-
kammergrab, ca. 3,00 m × 3,00 m × 4,00 m, abge-
deckt Holzbalken (Erdverfärbung), im Inneren die 
Bestattung (eventuell eine Brandbestattung in einer 
Urne), ein metallbeschlagener Streitwagen und die 
Beigaben, überdeckt von einem Eisenstangengerüst 
(zwei Stangen über Kreuz), das wohl ursprünglich 
eine Plane trug, Beigaben: korinthische und etrusko-
korinthische Gefäße, eine figürliches Salbgefäße in 
Form dreier von einer Schlange umwundener 
Granatäpfel, weitere figürliche Aryballoi, korin-
thische birnenförmige Aryballoi, mehrere Bronze-
gefäße und -objekte: ein infundibulum (Siebkelle) mit 
figürlichem Griff und Widderprotomen- und Pal-
mettenattaschen und einem Siebgefäß in Form eines 
bärtigen Kopfes, die Handhabe eines weiteren 
infundibulum, ein Bronzelöwendeckelaufsatz, eine 
Oinochoe mit Löwen- und Widderprotomen-
henkelansätzen, eine Bronzebecken oder eine 
etruskische Cista, eine Olla, eine Situla, eine Hydria, 
ein Dreifuß mit figürlichen Beinen, ein Dreifußkessel 
mit Sphingenbeinen, reliefverzierte Bronzebeschläge 
eines Streitwagens mit Chimären und Widdern und 
eine eiserne Axt mit bronzenem Ziergriff. Die 
Bronzen sind aus etruskischer, lakonischer und 
orientalischer Produktion. Die Beigaben datieren 
zwischen 575 (Johannowsky IVc) und 525 v. Chr.; es 
sind also auch ältere, aufbewahrte Bronzegefäße mit 
ins Grab gegeben worden.  
Zeitstellung: 1. V. bis Mitte 6. Jh. v. Chr.  
Lit.: V. Bellelli, La tomba „principesca“ dei 
Quattordici Ponti nel contesto di Capua arcaica (Rom 
2006) passim; Thiermann a. O. (2012) 47–49; M. 
Frederiksen, Campania (London 1984) 118 f. 
3. Gefäßbestattungen 
Kleinkinder wurden im 6. Jh. v. Chr. auch in Ton-
gefäßen, in Olle und in Amphoren (T248bis), 
bestattet. Eine Kinderbestattung (T 540) in einer 
Impastoolla enthielt eine mittelkorinthischen Kugel-
aryballos und einen kleinen Bronzering mit 
Siegelstein. 
Zeitstellung 3.–4. V. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: W. Johannowsky, Materiali di età arcaica dalla 
Campania (Neapel 1984) 188–189; Benassai, a. O. 
(1995) 191. 
LIV. DIKAIARCHEIA 
Dikaiarcheia wurde der Überlieferung nach um 530 
v. Chr. von samischen Siedlern, die der Tyrannis des 
Polykrates entkommen wollten, gegründet. Nach den 
Beschreibungen in schriftlichen Quellen und einigen 
wenigen Keramikfunden wird diese Kolonie unter 
Rione di Terra, an der Stelle des späteren Pozzu-
oli/Puteoli, sö von Kyme an der Küste des Golfes 
von Napoli, lokalisiert. (1) 
Kommune Pozzuoli, Provinz Napoli, Soprintendenza 
archeologica delle province di Napoli e Caserta 
(Neapel), F. 184 III NO, IV SW, Barr. LATIUM-
CAMPANIA 44 F4. 
Nach Strab. 5, 4, 6 wurde der Ort eine Art kymäi-
sches Emporion oder befand sich zumindest im 
Einflußbereich Kymes. Auch Polyb. 3, 91, 4 und 
Diod. 5, 13, 2 erwähnen seine Gründung. Der Ort hat 
eine bewegte Geschichte: 421 v. Chr. fiel er wie die 
umliegenden Orte an die Samniten, 350 v. Chr. brach 
der nahe Vulkan Monte Epomeo aus und verursachte 
Schäden im Küstenbereich (Strab. 5, 4, 9), 338 v. 
Chr. wird er ebenfalls in die Auseinandersetzung 
zwischen Römern und Samniten verwickelt, 215 v. 
Chr. erfolgt Ausbau und Befestigung des Hafens, 410 
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n. Chr. erlebte er den Einfall der Mannen Alarichs. 
Im 16. Jh. wurde er nach einem Vulkanausbruch des 
Monte Nuovo 1538 vorübergehend verlassen. (2) 
Die Siedlung erstreckt sich über ein ca. 
240 m × 200 m breites 33 m hohes Plateau auf einem 
Tuffelssporn, der in die Bucht zwischen Nisida und 
Baiae ragt. Früheste Keramikfunde aus dem Umfeld 
stammen aus der BZ. Griechische Keramikfunde 
lassen sich bisher an einer Hand abzählen: Fragment 
eine subgeometrischen Oinochoe, Bodenfragment 
einer korinthischen Oinochoe, Henkel einer 
ionischen Kylix die unter der Piazza Loborio 
gefunden wurden. (3) Entlang der Via Viticelli nach 
Capua wurden Gräber des 4.–2. Jh. v. Chr. und 
römische Grabbauten gefunden. Die älteren sind aus 
Tuffplatten zusammengesetzte tombe a cassa mit 
Körperbestattung, Lekythen und anderen Keramik-
beigaben. (4) Marmortafeln mit griechischen In-
schriften stammen aus einer Nekropole entlang der 
Via Celle und aus der Via Terraciano. (5) 
Zeitstellung: BZ, 7.–6. Jh.; 4.–2. Jh. v. Chr., R 
Lit.: (1) R. Adinolfi, Ricerca sulla fondazione e sul 
periodo di Dicearchia, in: Puteoli 1. Studia di storia 
antica (Neapel 1977) 7–26; S. Accame, Pitagora e la 
fondazione di Dicearchia, in: Settima miscellanea 
greca e romana (Rom 1980) 3–44; R. Adinolfi, La 
fascies protostorica e precoloniale di Pozzuoli e 
nuovi studi sulla fondazione di Dicearchia, in: 
Puteoli 11 (o. O. 1987) 93–105; C. Talamo, Intorno a 
Dicearchia, in: Puteoli 12/13 (1988/89) 87–89; (2) C. 
Gilanella, Vicende urbanistiche del Rione Terra, 
BdA 118, 2001, 1–4; M. W. Frederiksen, Puteoli e il 
commercio del grano in epoca romana, in: Puteoli. 
Studia di storia antica 4, 1980, 5–27; St. De Caro, I 
campi Flegrei, in: L. Crimaco – C. Gialanella – F. 
Zevi (Hrsg.), Da Puteoli a Pozzuoli. Scavi e ricerche 
sulla rocca del Rione Terra. Atti del giornata d 
studio, Istituto Germanico Roma 2001 (Rom 2003) 
11–19, S.19 Plan; (3) C. Gialanella, Pozzuoli 
(Napoli). Il Rione Terra alla luce dei nuovi scavi 
archeologici, BdA 22, 1993, 84–91, S.10; St. De 
Caro – C. Gialanella, Il Rione Terra di Pozzuoli: Un 
caso di archeologie urbane, in: B. M. Giannattasio 
(Hrsg.), Atti X Giornata archeologica. Il passato 
riproposto. Continuità e recupero dall’antichità ad 
oggi, Genova 18 novembre 1997 (Genua 1999) 1–30, 
S.2; St. De Caro – C. Gialanella, Il Rione Terra di 
Pozzuoli (Neapel 2002) 9; (4) M. Pagano, Sulla carta 
archeologica del Comune di Quarto Flegreo, in: 
Puteoli 4 (1980) 257; (5) E. Miranda, Schede 
epigrafiche, in: Puteoli 4 (1980) 268–274 Abb.4–8. 
LV. KYME 
Nördlich des Golfes von Neapel und des Kap 
Misenum, auf einem an der Küste zwischen zwei 
Lagunenseen aufragenden Promontorium liegt Kyme. 
Kommune di Cuma, Provinz Napoli, Soprintendenza 
archeologica delle province di Napoli e Caserta 
(Neapel), F. 184 III NW, IV SO, Barr. LATIUM-
CAMPANIA 44 F4.  
Da der Ort noch bis ins 13. Jh. bewohnt war, erfuhren 
auch die Ruinen verschiedenste Freilegungen und 
Umnutzungen, bis sie im 19. Jh. größtenteils ausge-
schlachtet wurden. Im 17. Jh. erfolgten mehrere 
Grabungen auf der Suche nach Antiken; u. a. in der 
griechischen und römischen Nekropole. Im 18. Jh. 
folgten erste Grabungsberichte über Gräber des 4. Jh. 
v. Chr. bis römischer Zeit. Erste archäologische 
Grabungen begannen 1852 mit Leopoldo di Borbone, 
dem Conte di Siracusa, gefolgt von Stevens und 
Osta. Osta grub u. a. im fondo Orilia, im Inneren der 
späteren Stadtmauer, im Bereich der eisenzeitlichen 
Nekropole. Anfang des 20. Jh. erfolgten Ausgra-
bungen durch Licenza und Gabrici, besonders im 
Nekropolenareal. In den Folgejahren konzentrierten 
sich verschiedene Ausgräber auf die Akropolis und 
das Stadtgebiet. Die Grabungen im Bereich der 
Stadtmauer und der eisenzeitlichen Gräber werden 
aktuell durch die Franzosen (Centre Jean Bérard) 
fortgesetzt. 
Der Ort des späteren griechisch-euböischen Kyme 
war bereits in der BZ und EZ bewohnt. Eisenzeitliche 
Siedlungsschichten wurden im fondo d’Isanto (Im-
pastoware, Lanzenspitze), unter den Thermen im NW 
des römischen Forums (Keramik) und im fondo 
Orilia (Gräber mit Impastokeramik und Bronze-
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beigaben) aufgedeckt. Unterhalb des Apollon-Tem-
pels befand sich wohl vom 10.–1. H. 9. Jh. v. Chr. 
und von 850–750 v. Chr. eine Hüttensiedlung und 
eine eisenzeitliche Nekropole am Fuße des Akro-
polisfelsens. Von Duhn vermeldet neben den fosse-
Bestattungen auch den Fund einer Villanova-Urne 
(bikonische Impastoolla mit Ritzverzierung) am 
nördlichen Hang an der Straße nach Liternum, die 
auf eine Brandbestattung zurückgehen könnte. 
Zeitstellung: 10.–8. Jh. v. Chr.; 7. Jh. v. Chr.–R 
Lit.: F. von Duhn, Italische Gräberkunde (Heidelberg 
1924) 535–547; L. Burelli – N. V. Mele, Cuma, in: 
G. Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 7 (Pisa, Rom 
1989) 7–42; P. Caputo u. a., Cuma e il suo parco 
archeologico (1996); D. Mertens, Städte und Bauten 
der Westgriechen (München 2006) 38 f. 
1. fosse 
Die 36 Gräber liegen im Norden westlich der Via da 
Licola nahe der späteren Stadtmauer. Die Körper-
bestattungen in in den weichen Tuff getieften fosse 
waren mit Lesesteinen eingefaßt und überdeckt. 
Duhn gibt regelrechte Tuffsteintumuli von ca. 1,25 m 
D über den fosse an. Grubengestalt und Eisennägel-
funde könnten auf Holzkisten hinweisen. Zu den 
Grabbeigaben gehörte meist ein großes Tongefäß, 
das zu Füßen des Toten deponiert wurde, und klei-
nere handgeformte Impastogefäße mi Buckel- und 
Ritzverzierung. In T 5 fand sich neben Keramik-
gefäßen auch eine kleine Bronzeschale. Des weiteren 
Schmuck, der sich aus Bronzeobjekten wie Platten-
anhängern, Fibeln, Spiralarmbändern, und -ringen, 
Perlen und kleinen Figuren zusammensetzte. Auch 
Spinnwirtel wurden mitgegeben. Beile und Messer 
werden wie die bronzenen Meißel Werkzeuge dar-
stellen. Ein Bündel eiserner Spieße in T 4 wird durch 
Gabrici als Wurfspieße gedeutet; es könnten auch 
Bratspieße sein. In einigen Gräber befanden sich 
Bronze- und seltener Eisenwaffen (Helmkalotte, 
Schild(-umbo), Lanzenspitzen, Kurzschwerter mit 
gegossener Griffzunge und Bronzescheide, Dolche, 
teils mit Aufhängung). Die Lanze, die oft die einzige 
Waffenbeigabe bildete, lag an der linken Seite des 
Toten; Schwerter im Breich der rechten Hand. Das 
üppiger ausgestattete T 14 enthielt eine Lanze, ein 
Schwert, ein Dolch, ein Meißel und Reste einer 
Pferdetrense. Nach von Duhn fanden sich die sog. 
Rasiermesser von rechteckiger Form außer in 
Männer, auch in Frauengräbern. Während die 
Waffen, die sog. Rasiermesser, die Keramik und die 
Fibeln eindeutig indigene Formsprache und Dekor 
spiegeln, sind unter den Kleinfunden auch Importe, 
wie ein kleines ägyptisches Köpfchen (Grab 29) und 
ein Skarabäus mit Hieroglyphen (Grab 36) zeigen. 
Im ersten Viertel 8. Jh. v. Chr. kommen griechische 
Skyphoi (a chevrons) hinzu (T 3. T 9 Osta). (1) Zum 
lokalen Bronzeschmuck des 10. Jh. v. Chr. gehören 
große Kniebogenfibeln mit Einrollung und ritzver-
ziertem Bügel, Bogenfibeln mit ritzverziertem Bügel, 
und eher violinenbogenförmige Fibeln mit einem 
Nadelhalter in Form einer Spiralplatte. In den Ein-
rollungen und an der Nadel der Fibeln hängen kurze 
Ketten und kleine Ringe. Spätere Schmuckstücke 
sind Bronzespiralarmbänder, Vierspiralfibeln, Spiral-
fingerringe, Spiraltorques und bronzene Applika-
tionen, Scheibchenanhänger, Glas- und Bernstein-
perlen. (2)  
Zeitstellung: um 900 bis 2. V. 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) H. Müller-Karpe, Beiträge zur Chronologie 
der Urnenfelderzeit nördlich und südlich der Alpen 
(Berlin 1959) 36–42. 210 Abb. 44, S.218 Abb.55, 
234–237; F. von Duhn, Italische Gräberkunde 
(Heidelberg 1924) 538 f.; E. Gabrici, Cuma, MonAnt 
22, 1913, 62–118, bes. Abb. 51. 54; K. Kilian, 
Früheisenzeitliche Funde aus der Südostnekropole 
von Sala Consilina (Heidelberg 1970) 264–269; B. 
D’Agostino, La civiltà del ferro nell’Italia 
meridionale e nella Sicilia, in: B. D’Agostino – P. E. 
Arias – G. Colonna (Hrsg.), Popoli e civiltà 
dell’Italia antica II (Rom 1974) 11–92, S.28–33; C. 
Albore Livadie, Cuma preellenica, in: Napoli antica. 
Soprintendenza archeologica per le province di 
Napoli e Caserta (Neapel 1985) 62–75 Tf.12–15; J.-
P. Brun – P. Munzi u. a., Cumes, MEFRA 117. 1, 
2005, 346–359, Abb.49 Plan, Abb.52 Grab 8. Jh. v. 
Chr.; dies., Cumes, MEFRA 118. 1, 2006, 342–349; 
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(2) W. Johannowsky, Problemi relativi a Cuma 
arcaica, in: Contribution à l’étude de la société et de 
la colonisation Eubéennes, Cahiers du centre Jean 
Bérard II (Neapel 1975) 98–108, S.99 Tf.2; Albore 
Livadie ebd. 62–75 Tf.15. 
 
a) Kyme, am Fuß des Nordhanges, T 3: Grabung 
Osta 19. Jh., Körperbestattung in einer fossa, 
Beigaben: bronzene Bogenfibel mit ritzverziertem 
Bügel, Skyphos a chevrons, Impastogefäße: eine 
zweihenklige Tasse, eine größere Tasse, eine zwei-
henklige Schale, ein Krug, eine kleine und eine große 
Amphore. 
Zeitstellung: um 780 v. Chr. 
Lit.: Albore Livadie ebd. 70 f. Tf.15. 
 
b) Kyme, T. o. Nr.: 1898 ergraben, wohl fossa, 
Körperbestattung eines Mannes, Beigaben: bronzene 
Lanzenspitze und Dolch, jeweils mit geometrischen 
Ritzverzierungen, Scheide des Dolches aus ritz- und 
reliefverziertem Bronzeblech mit Holzkern, mittel- 
bis süditalischer Prägung, im Schulterbereich eine 
bronze Bogenfibel mit Kopfplatte und Ritzverzierung 
mit Parallele in Suessula, vier schwarzgraue Ton-
gefäße (drei Töpfe und eine Schale) mit weißer 
Ritzverzierung, Buckeln und hohen durchbrochenen 
Henkeln mit Parallelen in Capua und Suessula. 
Zeitstellung: 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. von Duhn, Italische Gräberkunde (Heidelberg 
1924) 535 f. 
LVI. MONTESARCHIO 
Montesarchio liegt sw von Benevent, am Rande einer 
Hochebene südlich des Mons Taburnus. 
Kommune Montesarchio, Provinz Benevento, So-
printendenza archeologica delle province di Salerno, 
Avellino e Benevento (Salerno); F. 173 III SO; Barr. 
LATIUM-CAMPANIA 44 G3. 
Es wird durch Inschriftfunde mit dem antiken 
Caudium (Plin. nat. 3, 105; Strab. 5, 4, 0. 6, 3, 7) 
gleichgesetzt. 
Bereits im 18. Jh. wurden auf dem Gebiet der mo-
dernen Stadt Gräber entdeckt. Das antike Stadtgebiet 
liegt südlich des modernen (loc. masseria Foglia). 
1965 wurden weitere eisenzeitliche Gräber auf-
gedeckt; ab 1965 erfolgten reguläre Grabungen durch 
die Soprintendenza. Publikationen wurden nur 
sporadisch vorgelegt. Unter anderem wurde in der 
Via Cervinara nahe dem Stadtzentrum auf 1200 m2 
350 Gräber des 7.–3. Jh. v. Chr. und Hüttenböden mit 
Pfostenstellungen freigelegt. 
Zu den ältesten Gräbern gehört T 2920 vom Ende 
9./Anf. 8. Jh. v. Chr., das erste Tumulusgrab in dieser 
Gegend. Auf einer Unterlage aus Kalksteinbrocken 
wurde der Tote mit seinen Beigaben gebettet: 
Bronzene Bogenfibeln und Vierspiralfibeln und 
Fibeln ad arco serpeggiante. Der äußere Tumulus-
rand war mit größeren Kalksteinen eingefaßt und der 
Hügel dann aus Erde und Kalksteinen aufgeschüttet 
worden. (1) In den loc. Piazza Croce und Varoni 
wurden ca. 1600 Gräber des 8. bis 3. Jh. v. Chr. 
gefunden. Ende des 8. und im 7. Jh. v. Chr. wurde die 
Körperbestattung in schlichten, meist ausgedehnten 
aber flachen fosse praktiziert. Die Grubenränder 
konnten mit Kalkbruchsteinen gefaßt und die Grube 
selbst damit überdeckt sein. Die Gräber liegen in 
Gruppen im Gelände; möglicherweise gehören sie zu 
kleineren Ansiedlungen. Zu den Beigaben gehören ab 
dem 8. Jh. v. Chr. Impastokeramik wie dunkle matte 
ritzverzierte Oinochoen und Knickwandschälchen 
mit gespaltenem Henkel, dunkle polierte Amphorette 
mit dreieckigen plastischen Dekorauflagen, Skyphoi 
mit gleichem Dekor, Askoi mit einem und zwei Aus-
güssen, Amphoren mit Rippenauflagen und Henkeln 
a fungo, Ringaskoi mit figürlichen Protomen (T 
1293), einzelne pk Trinkgefäße und italo-geome-
trische Produkte (vielleicht aus Pithekoussai), Teller, 
Skyphoi, Bucchero sottile-Gefäße, Fragmente von 
Radbeschlägen, eiserne Lanzenspitzen, bronzene und 
eiserne Spiralfibeln, Fibeln a drago mit seitlichen 
Knöpfchen (T 2293), kleine Bronzeanhänger, auch in 
Form abstrahierter Pferde (T 2119). Die Beigaben 
stehen zu Füßen des Toten und entlang seiner Seiten. 
Kinder werden wie Erwachsene bestattet; sie erhalten 
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kleiner Gefäße. Während Schmuck, Spinnwirtel und 
Tonspulen wohl in Frauengräbern auftauchen, be-
kommen Männer in einigen Fällen einen kurzen 
Dolch mit. Im 2. V. 7. Jh. v. Chr. sind auch 
Imitationen griechischer Gefäße unter den Beigaben 
(T 742). Ab der Mitte des 6. Jh. v. Chr. finden sich in 
den fosse Impastoware, polychrom bemalte dau-
nische Askoi, Bucchero pesante, protoattische Kera-
mik, korinthische Kothone und Aryballoi und deren 
Imitationen, ionische Schalen (T 259), Fayence-
aryballoi, attische Kylikes (Augenschalen T 259. T 
459, Lekythen), Bronzegefäße und -geräte wie 
Schöpf- und Siebkellen, Olpen (T 2384), Reiben, 
Becken, eiserne Messerklingen, Bratspieße und 
Bratrostpaare und Bronze- und Bernsteinschmuck. 
Eiserne Fibeln a drago scheinen Frauenbestattungen 
zuordbar. Das Beigabenspektrum bezieht sich auf 
Trink- und Eßkultur und Weingenuß – auf Sym-
posien. Wo Rad- und Wagenbeschläge in den fosse 
lagen, wurden auch Pferdeknochen beobachtet. 
Offenbar gehörten Pferd und Wagen zu den Beigaben 
aufwendig ausgestatteter Gräber (T 525. T 147. T 
148). (1) In T 147-148, T 535 (T 525?) und T 286 
waren Wagenbeschläge und -teile unter den 
Beigaben. In T 535 war in einer fossa mit 
Impastogefäßen zu Füßen, Waffen zur linken Seite 
an der rechten Seite des Verstorbenen ein 
zweirädriger Wagen abgestellt worden. (2) 
Im 5. Jh. v. Chr. weitet sich das Gräberfeld aus; die 
Gräber liegen dicht beieinander; Überschneidungen 
sind häufig. Praktiziert wird die Körperbestattung in 
ausgestreckter Rückenlage in fosse, in Holz- und 
Tonsärgen und in Ziegelgräbern; Beigaben sind 
lokale Gefäße, capuanische und kampanische Ware, 
swgf, achrome (T 1457) und rf Kratere (T 1005. T 
586) und Imitationen derselben, attische rf Gefäße, 
achrome Ware (Krug oder Olla), Bronzegefäße und 
Bronzestrigiles, bronzene, silberne und eiserne 
Fibeln, Bernsteinperlen und figürliche Bernstein-
anhänger. In T 483, einem Ziegelgrubengrab, lag der 
Toten ein Goldblechstreifen über dem Mund. Waffen 
werden nicht mehr mitgegeben. Im 4. Jh. v. Chr. 
erfolgte die Körperbestattung in fosse in der loc. S. 
Rocco (prop. Gallo e Romano), in einem Stein-
plattengrab (T 2217) und in Kammergräbern mit 
Dromos im Westen der Stadt. (3) 
Zeitstellung: 8.–3. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) M. Rotili, Il Museo del Sannio (Rom 1970) 7 
Tf.2–3; G. D’Henry, Necropoli di Montesarchio, Le 
genti non greche della Magna Grecia. AttiTaranto 11, 
1971, 411–413; Testimonianze di Caudium. Museo 
del Sannio (Benevento 1974) 16 f.; G. D’Henry, 
Montesarchio, StEtr 42, 1974, 507–509; C. G. 
Franciosi, Valli Caudina, Poseidonia – Paestum. 
AttiTaranto 27, 1987, 832–838; G. D’Henry, 
Montesarchio, in: G. Nenci – G. Vallet (Hrsg.), 
BTCGI 12 (Pisa, Rom 1993) 19–26; G. Tocco 
Sciarelli, L’Attività archeologica della 
Soprintendenza delle province di Salerno, Avellino e 
Benevento nel 2005, in: Velia. AttiTaranto 45, 2005, 
673-677 Tf.I,2 T 2920; (2) Testimonianze di 
Caudium. Museo del Sannio (Benevento 1974) 17; 
Italia dei Sanniti. Guida alla mostra. Roma, Mus. 
Naz. Rom. 2000 (Rom 2000) 21 Abb.22, S.30 f. 
Abb.33–36; (3) G. D’Henry, Caudium: centro 
sannitico aperto, Orizzonti 2, 2001, 11–20; P. G. 
Guzzo, Due contesti italici con oreficerie, in: B. 
Adembri (Hrsg.), . Miscellanea di studi 
per Mauro Cristofani (Florenz 2005) 306–309 Abb.2; 
M. Fariello sarno, Il territorio caudino, in: Studi 
sull’Italia dei Sanniti (Mailand 2000) 56–68 Abb.3–
13. 
1. fosse 
a) Montesarchio, T 704: Körperbestattung in einer 
fossa, Beigaben: Impastoware: ein Pithos, ein Krug, 
ein hüttenartiger Deckelaufsatz, ein bauchiger 
Becher, eine zweihenklige und eine vierhenklige 
Schale – in der Form von griechischen Skyphoi 
beeinflußt, Importe: eine pk Kotyle und eine italo-
geometrische Thapsos-Tasse aus eventuell pithe-
kousanischer Produktion. 
Zeitstellung: 4. V. 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: Testimonianze di Caudium. Museo del Sannio 
(Benevento 1974) 16; G. D’Henry, Montesarchio, 
StEtr 42, 1974, 507 Tf.81°. 
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b) Montesarchio, prop. Coletta, T 147-148: Grab in 
einer Gruppe mit T 148 und T 149, in T 147 Körper-
bestattung in einer großen unregelmäßigen fossa, 
Beigaben: Impastogefäße zu Füßen des Toten, eine 
Olla mit zwei Fibeln und kleinen Ringen, überdeckt 
von einem zweihenkligen Trinkgefäß, einem Schöpf- 
und einem Siebgerät, entlang der linken Seite eine 
Lanzenspitze, entlang der rechten eiserne Wagen- 
und Radbeschläge. T 148 mit einer Körperbestattung 
in einer fossa, im Schulterbereich mehrere Fibeln und 
Anhängsel, Beigaben: ionische Kylix, zwei 
Buccherooinochoen, zwei Buccherokantharoi, zwei 
Buccheroschalen, ein Krug a bande, ein Kothon, eine 
achrome Kotyle, zu Füßen Knochenreste eines Tieres 
und eine Olla. 
Zeitstellung: 1. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Emiliozzi (Hrsg.), Carri da guerra e principi 
etruschi. Catalogo della mostra Viterbo 1998 (Rom 
1997) 29 Abb.3–4, S.312. 
 
c) Montesarchio, Via Cervinara, T 2384: große fossa, 
ca. 1,50 m lang, n-s-orientiert, Körperbestattung in 
ausgestreckter Rückenlage, Kopf nach N, im Ober-
körperbereich eine eiserne Fibel, im Beckenbereich 
zwei weitere eiserne Fibeln und 21 Bernsteinperlen, 
ein Bronzebecken mit Henkel und Reparaturstellen 
und eine bronzene Siebkelle mit onduliertem Henkel, 
rechts daneben eine kleine Bronzeolpe, eine swgf 
Kylix, eine achrome konische Schale, eine kleine 
Bronzeschale, benachbart eiserne Bratspieße und ein 
Bratrost, entlang der linken Seite ein Bucchero 
pesante-Kolonettenkrater, eine grobe hohe handge-
formte Impastositula, zu Füßen zwei Buccherooi-
nochoen, Boden einer weiteren, eine Bucchero-
kugelpyxis, zwei Bucchero pesante-Kantharoi, ein 
Schälchen und eine hellgrundige Oinochoe a bande, 
überlagert von einer späteren Nachbestattung mit 
dem Kopf nach O, Teil der Beigaben beiseite ge-
räumt, Beigaben der zweiten Bestattung (T 2386): 
ein rf Krater und zwei silberne Fibeln. Die Bronze-
gefäße sind aus Etrurien, der Bucchero pesante aus 
kampanischer, wohl capuanischer Produktion. 
Zeitstellung: 570–520 v. Chr. 
Lit.: M. R. Fariello Sarno, A proposito della tomba 
2384 di Caudium, in: Etrusca et Italica. Scritti in 
ricordo di Massimo Pallottino I (Pisa, Rom 1997) 
280–297 Abb.1–5. 
LVII. NOLA 
Im Zentrum der kampanischen Ebene, nö des 
Vesuvs, liegt Nola. 
Kommune Nola, Provinz Napoli, Soprintendenza 
archeologica per le provincia di Napoli e Caserta 
(Neapel), F. 185 IV NW, Barr. LATIUM-
CAMPANIA 44 G4. 
Erste Untersuchungen und Grabungen erfolgten in 
Nola schon ab dem 16. Jh. Im frühen 19. Jh. grub P. 
Vivenzio in der Nekropole im Norden der Stadt, zw. 
der loc. Torricelle und Principe Amedeo. Weitere 
Gräber untersuchte um 1910 Weege im Norden der 
Stadt und 1937 bis 1938 die Soprintendenza in der 
prop. Ronga. In der loc. Torricelle erfolgten 1997–
1998 und 2000–2001 Grabungen. 
Nach Hekat. FGrHist 1, 61 ist Nola eine ausonische, 
nach anderen eine etruskische Gründung (Cato orig. 
69; Vell. 1, 7, 2; Sol. 2, 16; Polyb. 2, 17, 1), während 
Sil. 12, 161 und Iust. 20, 1, 13 sogar einen chalki-
dischen Ursprung erwägen. Erste Befunde stammen 
aus dem Ende des 8. Jh. v. Chr. Gräberfelder liegen 
außerhalb der späteren Umwehrung in der Via S. 
Massimo, in der loc. Ronga nahe der Bahnstation der 
Circumvesuviana und westlich der Stadt in der loc. 
Torricelle. (1) 
Im 3. V. 4. Jh. v. Chr. kommt ein neuer Grabtyp in 
Varianten auf: aus Tuffplatten gefügte, innen ver-
putzte und polychrom bemalte tombe a cassa und 
tombe a semicamera. Die kleineren messen um die 
0,80 m × 1,85 m, die größeren um die 0,70 m × 
2,00 m. Die Abdeckung besteht aus flach verlegten 
oder dachförmig aneinandergestellten Platten. Die 
Ausmalung kann mit floralen und linearen Motiven 
und auch figürlich mit Reitern in Rüstung, Kampf-
szenen, Frauen bei der Toilette und aufgemalte an die 
Wand gehängte Gegenstände. Sie enthalten attische 
und kampanische Gefäße, rf und swgf Keramik, Le-
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kythen, Hydrien, Kylikes, Lekythoi aryballoi, Pyxi-
den, Lekanen, Terrakotten (Figuren, Masken, Früch-
te), Webgewichte, bronzene Gürtel, kleine Glas-
gefäße, Gold- und Silberschmuck (Ohrringe, Finger-
ringe), bronzene und silberne Fibeln. Ca. 10 Stück 
wurden bisher in den loc. Porta Abellana, fondo 
Ronga, Via S. Massimo, Via Seminario, Casa-
marciano-loc. Massaria Sarnella, Cimitile aufge-
deckt. Sie dienten der Körperbestattung erwachsener 
Männer und Frauen. (2) 
Zeitstellung: Ende 8. Jh. v. Chr.–K, H, R (?) 
Lit.: (1) G. Patroni, Nola, NSc 1900, 100–110, 
S.106–110; M. Bonghi Jovino – R. Donceel, La 
necropoli di Nola preromana (Neapel 1969); E. La 
Rocca, Introduzione allo studio di Nola antica (Rom 
1971) 16. 24 f. 27–36; M. Bonghi Jovino – M. Niro, 
Nola, in: G. Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 12 
(Pisa, Rom 1993) 373–384; (2) F. Weege, Oskische 
Grabmalerei, JdI 24, 1909, 99–140, S.101–102; G. 
Carettoni, S. Paolo Belsito (Nola). Tombe in località 
Campo Stella, NSc 1941, 85–92; M. Bonghi Jovino, 
Commento ad una tomba dipinta da Nola, Klearchos 
7, 1965, 1–13 Abb.1; R. Benassai, La pittura dei 
Campani e dei Sanniti. Atalante tematico di 
topografia antica Suppl. 9 (Rom 2001) 91–102. 249. 
260. 
 
A.  Nordnekropole 
Im Norden und NW der Stadt, in der loc. Torricelle, 
Via S. Massimo und prop. Ronda erstreckt sich ein 
ausgedehntes Gräberfeld. Es blieb vom 8. bis ins 4. 
Jh. v. Chr. durchgängig in Betrieb. Ca. 310 Gräber 
wurden in der loc. Torricelle untersucht: Körperbe-
stattungen in fosse, in Tuffplattengräbern, in ausge-
mauerten Gruben, in Gefäßen und Brandbestattung in 
Urnen.  
Die ältesten Gräber sind größere langrechteckige 
fosse, meist no-sw-orientiert, mit Körperbestattung in 
ausgestreckter Rückenlage. Den jeweils sich gegen-
über liegenden Stützsteinen nach wurden die Toten 
auf Holzunterlagen wie in Calatia bestattet. Die 
Gruben wurden mit Erde aufgefüllt und mit Bruch-
steinen und Kieseln überdeckt. In Schulterhöhe lagen 
bronzene Fibel und Fibelanhängsel, um die Toten – 
v. a. im Kopf- und Fußbereich – standen die Gefäß-
beigaben in Form dunkler unverzierter Tongefäße. 
Ein Teil der Beigabenauswahl erfolgte geschlechts-
typisch: Frauen bekamen Spinnwirtel und Fibeln a 
navicella und mit Bernstein- und Beineinlagen; 
Männer erhielten Waffenbeigaben und Fibeln a 
drago. Grabgestalt, Beigabenpositionierung und -
auswahl sind homogen. Noch Ende 8. Jh. v. Chr. 
kommen Edelmetallschmuckstücke, Skarabäen und 
Bronzespieße hinzu. Im Laufe der mittel- und spät-
orientalisierenden Zeit ändert sich die Grab-
beigabenzusammensetzung (T 257. T 270. T 269): 
geometrisch verzierte Feinkeramik und Bucchero-
ware kommt hinzu. Im Laufe des späten 8. / frühen 7. 
Jh. v. Chr. werden Importwaren und Imitationen 
griechischer Gefäße mit in die Gräber gegeben. In 
der Verteilung und Qualität der Beigaben zeichnet 
sich während der orientalisierenden Zeit eine Diffe-
renzierung innerhalb der Gräber ab; möglicherweise 
bildet sich in der Gesellschaft eine höhere, materiell 
besser gestellte Klasse aus. Lokale Amphoren und 
Schalen werden mit griechischen Oinochoen, 
Skyphoi und Kotylen kombiniert. Unter der pk 
Keramik sind Trinkgefäße und Aryballoi. In den 
reicher ausgestatteten Gräbern treten Doppelungen 
und Häufungen gleicher Beigaben auf. Neben Ge-
fäßen werden auch Waffen wie Lanzenspitzen und 
Dolche mit in die Gräber gegeben. Ende des 7. / 
Anfang 6. Jh. v. Chr. werden parallel Brandbe-
stattung in Urnen und traditionell Körperbestattungen 
in fosse, Steinkisten und Ziegelgräbern praktiziert. 
Zu den Beigaben gehören nun auch Gefäße aus 
Capua, Bucchero und ab 600 v. Chr., Bucchero 
pesante, meist Tassen und Oinochoen. (1) 
In der prop. Ronda wurden ca. 47 Bestattungen von 
Mitte 7. bis Ende 4. Jh. v. Chr. und von Ende 3. Jh. v. 
Chr. bis in römische Zeit untersucht: Körperbe-
stattungen in einfachen fosse, in Tuffplattengräbern, 
in verputzten und ausgemalten Tuffplattengräbern 
(mit Gefäßbeigaben, Schmuckstücken, Lanzenspitz-
en, Bronzegürtel T 11. T 33), in Ziegelgräbern und 
eine kleine Gruppe Brandbestattung in Urnen mit 
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wenigen Gefäßbeigaben hellenistischer Zeit. Die 
fosse und Ziegelgräber sind zumeist wsw-ono-
ausgerichtet; die Tuffplattengräber auch n-s. Die 
Gräber liegen in Gruppen im Gelände; Anordnung 
und Abstand zueinander verweisen auf eine Areal-
einteilung und -zuweisung. Die ältesten Bestattungen 
sind fosse mit Einzelbestattung mit Impastogefäßen, 
italokorinthischen Aryballoi und italogeometrischen 
Tassen, Bucchero pesante-Ware, bronzenen Fibeln a 
drago (z. Bsp. T 3. T 8. T 13. T 14. T 19. T 24–T 
26). T 8 enthielt Fragmente zweier Bronzebecken. Zu 
den Beigaben auch eiserne Lanzenspitzen (T 2), 
Impasto-Spinnwirtel und -webspulen, Bernstein-
perlenketten (T 3) und Fibeln. Den Beigaben nach 
wurde durch Segni eine Geschlechtsbestimmung 
durchgeführt – mit dem Ergebnis, daß Webgewichte 
und einfache Bogenfibeln v. a. in Frauenbestattungen 
und Waffen und Fibeln a serpeggiante und a drago 
v. a. in Männerbestattungen vorkommen. Zu den 
griechischen Gefäßen gehören korinthische Kylikes 
(T 4). Ihnen gehen nolanische Imitationen euböischer 
Kannen und ostgriechischer Schalen voraus. Ende 
des 6. Jh. v. Chr. sind es Imitationen griechischer 
Gefäße, etrusko-kampanische swgf Ware, streifen-
verzierte Gefäße, attisch swgf Gefäße.  
Kinder und Erwachsenen wurden in den fosse be-
stattet; teils direkt nebeneinander (T 37. T 37bis). Die 
Kindergräber konnten auch sehr reich ausgestattet 
sein; T 37bis bis enthielt 23 Impasto- und italo-
geometrische Gefäße (Oinochoen und Tassen) und 
eine eiserne Lanzenspitze. (2) 
Zeitstellung: 8.–4. Jh.; 3. Jh. v. Chr.–R 
Lit.: (1) F. von Duhn, Italische Gräberkunde 
(Heidelberg 1924) 548; F. Grasso, Le necropoli di 
Nola, in: M. L. Nava – A. Salerno (Hrsg.), Ambre. 
Trasparenze dall’antico. Napoli, Museo archeologico 
nazionale, 26 marzo–10 settembre 2007 (Verona 
2007) 196; G. Vecchio, Nola: La fase arcaica della 
necropoli di Torricelle, 26. convegno di studi 
Etruschi ed Italici. Gli Etruschi e la Campania 
settentrionale, Caserta, Santa Maria Capua Vetere, 
Teano 11–15 novembre 2007, (Vortrag); (2) M. 
Cesarano, Nola: Segni di differenziazione sociale, in: 
Italia antiqua. La formazione delle città Etruria. Atti 
del i corso di perfezionamento 2002–2003 (Orvieto 
2004) 23–44. 
1. fosse 
a) Nola, loc. Torricelle, T 112: rechteckige fossa mit 
abgerundeten Ecken, abgedeckt mit Kalksteinen, no-
sw-orientiert, Körperbestattung in ausgestreckter 
Rückenlage, Kopf nach O, Beigaben: Impasto-Olla, 
dunkles Knickwandimpastoschälchen mit plastischen 
Dreiecksauflagen und spitzen hochgezogenen 
Griffen, sechs Impastospulen (fusaiole), drei Spinn-
wirtel, Bernstein- und Glaspastenperlen und durch-
lochte Bronzestreifen einer Kette, Silber- und Bern-
steinanhänger, drei Fayence-Skarabäen, zwei große 
Fibeln im Schulterbereich, ca. 13 weitere bronzene 
Bogenfibeln a navicella mit Bernstein- und Bein-
einlagen im Bügel über den Oberkörper verteilt. 
Zeitstellung: 4. V. 8.–1. V. 7. Jh. v. Chr. (Capua III 
A) 
Lit.: F. Grasso, La tomba 112 di Nola, in: M. L. Nava 
– A. Salerno (Hrsg.), Ambre. Trasparenze 
dall’antico. Napoli, 2007 (Verona 2007) 190–192 
Abb.III,153–159. 
 
b) Nola, loc. Torricelle, T 308: rechteckige fossa mit 
abgerundeten Ecken, 1,92 m × 0,52 m, no-sw-
orientiert, Körperbestattung in ausgestreckter Rück-
enlage, mit Kalksteinen überdeckt, über der N-Seite 
eine Kindergefäßbestattung, Beigaben: über den 
Kopf ein Tuch, das mit zwei zoomorphen Fibeln be-
festigt wurde, über den Schultern je eine große sil-
berne Navicella-Fibel, im Oberkörperbereich drei 
bronzene Fibeln a navicella und a serpeggiante, zwei 
massive Pferdchen-Fibeln, 16 bronzene Buckelarm-
reifen, eine bronzene Fibel a navicella mit verlänger-
tem Nadelhalter mit Ritzverzierung und Buckelring-
anhänger, zwei bronzene breite Spiralarmreifen, ein 
schlichter Bronzehalsring, zwei Fayenceskarabäen, 
über zehn Bernsteinperlen, im Kopfbereich eine bi-
konische Impastoamphoretta, ein konischer Impasto-
becher und ein Skyphos (Thapsos-Becher-Imitation).  
Zeitstellung: 4. V. 8.–1. V. 7. Jh. v. Chr. 
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Lit.: F. Grasso, La tomba 308 di Nola, in: Nava –  
Salerno, a. O. (2007) 193–194 Abb.III,160–161. 
 
c) Nola, loc. Torricelle, T 98: rechteckige fossa mit 
abgerundeten Ecken, no-sw-orientiert, Körperbe-
stattung mit ausgestrecktem Oberkörper und leicht 
angezogenen Beinen, zwei bronzene Bogen-Fibeln 
über der Schulter, zwei Bronzeringe, elf weitere 
Bogenfibeln mit verdicktem Bügel und seitlichen 
Knöpfchen im Oberkörperbereich, im Kopf- und 
Fußbereich und an der Westseite 18 Gefäßbeigaben, 
lokale Amphorette, Krüge, Skyphoi, Kotylen, zwei 
griechische geometrisch bemalte Gefäße (Oinochoe, 
Teller, Schälchen) aus kymäischer Produktion, eine 
etruskische Amphore. 
Zeitstellung: 1. Drittel 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. Grasso, La tomba 98 di Nola, in: Nava –
Salerno, a. O. (2007) 195 Abb.III,164–165. 
 
d) Nola, loc. Torricelle, T 257: Kinderkörperbe-
stattung, fossa, Beigaben: 19 Skarabäen und fünf 
bronzene und zwei eiserne Fibeln im Schulter- und 
Oberkörperbereich, zwei Spinnwirtel, Glaspasten-
perlen und eine kleine Buccherotasse. 
Zeitstellung: mittelorientalisierend (2. V. 7. Jh. v. 
Chr.) 
Lit.: G. Vecchio, Nola: La fase arcaica della 
necropoli di Torricelle, 26. convegno di studi 
Etruschi ed Italici. Gli Etruschi e la Campania 
settentrionale, Caserta, Santa Maria Capua Vetere, 
Teano 11–15 novembre 2007 (Vortrag). 
LVIII. PARTHENOPE/PALAIO
POLIS 
Südöstlich von Kyme, auf einem Promontorium an 
der Küste des Golfes von Napoli, liegt 
Parthenope/Palaiopolis. 
Kommune Napoli, Provinz Napoli, Soprintendenza 
archeologica delle province di Napoli e Caserta 
(Neapel), F. 184 I SW, II NW, Barr. LATIUM-
CAMPANIA 44 F4.  
Keramikfunde und Gräber begründen zusammen mit 
den schriftlichen Überlieferungen (Strab. 14, 2, 10; 
Steph. byz. 504, 7) die Annahme, daß an dieser Stelle 
das durch die Rhodier gegründete Parthenope liegt. 
Es soll der Überlieferung nach durch die Rhodier am 
Grab der Sirenen angelegt worden sein. Wahr-
scheinlicher ist die Gründung eines Emporions durch 
Kyme an dieser strategisch günstigen Stelle. Es 
wurde nach der Gründung und Ausweitung Neapolis’ 
zu einem Vorort desselben, genannt Palaiopolis (Liv. 
8, 22, 5). 
Grabungen erfolgten durch alle Zeiten; archä-
ologische im Zusammenhang mit örtlichen Bauvor-
haben, nach der Kriegszerstörung und in den 1980ern 
durch die Soprintendenza und die Università di 
Napoli. (1) 
Der Hafen der Ansiedlung wird durch die kleine 
Insel Megaride/Castel del’Ovo geschützt. Frühe 
Besiedlungsspuren haben sich kaum erhalten; das 
Plateau fällt nach drei Seiten steil ab, das 
Sielungsareal war auf 25 ha beschränkt. Ein Kultort 
für die Sirene Parthenope (Dion. Per. 357) wird nahe 
dem Fluß Sebeto angenommen; er spiegelt sich noch 
im 5. Jh. in den Münzbildern Neapels. Archaische 
Keramik wurde im Valle di Via Pallonetto und bei S. 
Lucia geborgen: italogeometrisches, korinthisches 
und Bucchero pesante, Nahe dem Pizzafalcone, 
entlang der Via Nicotera, liegt ein kleines Gräberfeld 
des 675/50–550 v. Chr. Es sind zumeist Tuff-
plattengräber mit Körperbestattung; Grabbeigaben 
sind Gefäße aus kymäischer, korinthischer und 
etruscokorinthischer Produktion, Oinochoen, 
achrome Lekythoi, Kugelaryballoi, birnenförmige 
Aryballoi, pk und mpk Skyphoi, ionische Kylikes 
und Miniaturgefäße. Ab 2. H. 4. und im 3. Jh. v. Chr. 
wurde das Gräberfeld erneut genutzt; erneut wurden 
Tuffplattengräber mit Einfach- und 
Doppelbestattungen angelegt. (2) 
Zeitstellung: 7.–6. Jh.; 4.–3. Jh. v. Chr., H, R 
Lit.: (1) F. Zevi, Da Dicearchia a Puteoli: La città del 
Governo Giusto, in: Puteoli (Neapel 1993) 9–15; (2) 
M. Napoli, Neapolis, FA 4, 1949, 182–183 Nr. 1791, 
Abb. 27–28; S. De Caro, La necropoli di 
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Pizzofalcone in Napoli, RendNap 49, 1974, 37–64; 
St. De Caro, Parthenope – Palaeopolis: le necropoli 
di Pizzofalcone, in: G. Macchiaroli (Hrsg.), Napoli 
antica (Neapel 1985) 99–102; M. Gras, Il golfo di 
Napoli e il tirreno arcaico, in: Neapolis. AttiTaranto 
25, 1985, 17–19; N. V. Mele, Napoli (1), in: G. 
Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 12 (Pisa, Rom 
1993) 165–239; F. Raviola, Napoli Origino, Hesperìa 
6 (Rom 1995) 13–14; St. De Caro, I Campi Flegrei, 
Ischia, vivara storia e archeologia (Neapel 2002) 23; 
M. H. Hansen – Th. H. Nielsen, An Inventory of 
archaic and classical Poleis (Oxford 2004) 257. 
 
LIX. SUESSULA 
Suessula liegt ssw von Caserta an Rande der 
kampanischen Ebene bei San Felice a Cancello. 
Kommune San Felice a Cancello, Provinz Caserta, 
Barr. LATIUM-CAMPANIA 44 F4. 
Erste Grabungen im Umkreis erfolgten am Rande des 
Gebiets von Acerra, ssö der loc. Piazza Vecchia, zw. 
der masseria delle Cave und der masseria Catore 
1876 und 1886 durch Spinelli; publiziert durch von 
Duhn. Im folgenden setzte im Bereich der Nekro-
polen eine rege Raubgräbertätigkeit ein. Erst 1995–
1996 und 1997 erfolgten Ausgrabungen durch die 
Soprintendenza in der loc. Piazza Vecchia, onö der 
Grabungen Spinellis. 
Bis 1997 wurden 96 Gräber auf 176 m2 von der 
untersucht. Praktiziert wurde Mitte des 8. bis zur 1. 
H. 7. Jh. v. Chr. ausschließlich die Körperbestattung 
in großen langrechteckigen fosse im Erdboden. Auf 
dem Grubenboden liegen vereinzelt große Stütz-
steine, die wohl eine Holzunterlage/Bahre trugen. 
Abgedeckt wurden die fosse mit Erde, Bruchsteinen 
und Kieseln. Sie sind nö-sw-orientiert, der Kopf 
meist nach NO. Sie waren größtenteils beraubt, doch 
soweit noch nachvollziehbar konnten die Beigaben 
innen und außen deponiert und Amphoren ähnlich 
einem Grabmarker oberhalb der fossa (T 31. T 33) 
aufgestellt werden. Auch der Kalksteinhaufen ober-
halb T 48 könnte als sema gedient haben. Der 
Verstorbene wurde auf einer Holzunterlage in der 
Grubenmitte gebettet; die Beigaben befanden sich 
hauptsächlich im Kopfbereich und zu einem 
kleineren Teil im Fußbereich. Die Schmuckstücke 
lagen verteilt über den Körper des Toten: bronzene 
Fibeln a navicella, bronzene Bogenfibeln mit Bern-
stein- und Beineinlagen, eiserne und bronzene Fibeln 
a sanguisuga, Fibeln a serpeggiante mit seitlichen 
Knöpfchen, viele Bernstein- und Glaspastenperlen, 
Bronzeringe, Haarspiralen, Bronzearmreifen mit in 
Bronze gefaßten Bernsteinen, Bronzekettenteile und -
anhängsel und in T 31 auch Skarabäen. Von Duhn 
erwähnt auch eiserne Messerklingen, eine 
Bronzepinzette, bronzene Nadeln, Silberschmuck-
stücke (Ringe, Fibeln u. a. wie in T 1/1879), ein 
Skarabäus an einem Ring (T 2/1879) und fünf 
weitere Skarabäen. Keramikbeigaben bestanden aus 
Tonspulen und Spinnwirteln, braunen Impasto-
gefäßen, Impastoollen mit Rippenauflage, Ampho-
rette und Tassen. In drei Gräbern (T 33–T 35) wurde 
italogeometrische Keramik, rotbemalte Skyphoi, 
gefunden. T 39 und T 55 enthielten ein Bronze-
becken und vier Gräber ein Eisenmesser (T 37. T 39. 
T 46. T 56). Von Duhn bemerkte acht schlichte 
Bronzebecken, die nahe den steinbrockenüberdeckten 
Gräbern gefunden und offenbar nicht in sondern 
neben dem Grab deponiert wurden. 
14 der Gräber waren ziegelabgedeckte fosse mit und 
ohne contrafossa mit Körperbestattungen in ausge-
streckter Rückenlage, die in drei Gruppen im 
Gelände lagen. Des weiteren ein einfache fosse im 
Erdboden. Sie datieren Ende 6. bis 4. V. 5. Jh. v. Chr. 
Sie liegen zwischen den fosse der orientalisierenden 
Zeit ohne diese, außer in einem Fall, zu schneiden. 
Beigaben bilden rf Oinochoen, Lekythen, Oinochoen, 
Lekanen, swgf Skyphoi, swgf Pyxiden, Keramik a 
fasce (mir roten Streifen verzierte gedrungene 
Oinochoen), achrome und kampanische lokale Ware 
und ionische Imitationen. T 38 vom Ende 
6. Jh. v. Chr. enthielt auch eine Bucchero-pesante-
Olla. Zu den Metallbeigaben gehören Bronzefibeln 
und sog. samnitische Bronzegürtel (T 50. T 61). 
Kinder wurden wie die Erwachsenen bestattet; 
Katalog 
 
 – 183 –
besaßen aber unter den Beigaben gelegentlich einen 
Guttus. (1) 
Im späten 6. oder eher im 5. Jh. v. Chr. gehören auch 
einige sekundäre Brandbestattungen in Bronze- und 
Keramikurnen, die schützend in ausgehöhlte Tuff-
kisten gestellt, mit den Beigaben umstellte und mit 
einem weiteren Tuffblock zugedeckt wurden. Die 
Aushöhlung geschah in Form einer rechteckigen 
Eintiefung. Sie waren innen rot ausgemalt. Als 
Bronzeurnen dienten Dinoi und Situle mit Deckel. 
Beigaben waren rf Amphoren, rf Tassen, swgf 
Stamnoi, Olpen, Schalen, Kylikes, kopfförmige 
Trinkgefäße. (2) 
Von Duhn erwähnt neben den genannten einen 
weiteren Grabtyp archaischer Zeit: die Körperbe-
stattung in Holzsärgen in fosse im Erdboden, die 
durch die Anordnung der Gefäße, durch Eisennägel 
und später durch einst polychromen oder vergoldeten 
Terrakottaappliken (Gorgonenhäupter, Silensmasken, 
Flußgottmasken, Palmetten, Pferde) erkennbar wä-
ren. Und auch Ausiello erwähnt die Eisennägel in 
Erdgruben. (3) 
Aus der loc. Bosco di Calabricito sind Tuffplatten-
gräber und Ziegelgräber mit Körperbestattungen, rf 
und swgf Gefäße, Oinochoen, Pyxiden, Kylikes, 
vielen Bronze- und Eisenobjekten und Gold- und 
Silberschmuckstücke bekannt. Auch von Duhn 
notiert in den Grabungen Spinellis, 2 km entfernt der 
Bahnstation Cancello, außer fosse und Ziegel-
plattengräber ein Dutzend Tuffplattengräber mit 
kampanisch rf und swgf Gefäßbeigaben. (4) 
Zeitstellung: 8.–1. V. 7. Jh. v. Chr., Ende 6.–
4. V. 5. Jh. v. Chr., R 
Lit.: (1) A. Ausiello, Suessola, NSc 1878, 145; F. von 
Duhn, Scavi di Suessula, BdI 1878, 152–158; F. von 
Duhn, Suessula, BdI 1879, 141–158, S.142–147; F. 
von Duhn, La necropoli di Suessula, RM 2, 1887, 
235–275; J. Beloch, Campanien. Geschichte und 
Topographie des antiken Neapel und seiner Um-
gebung (Breslau 21890) 384–388; F. von Duhn, 
Italische Gräberkunde (Heidelberg 1924) 549–551; 
B. Grassi – F. Basile – E. Laforgia – G. Ronga, San 
Felice a Cancello (Caserta), BdA 37/38, 1996, 103–
114; D. Giampaola, Un territorio per due città: 
Suessula e Acerra, in: G. Franciosi (Hrsg.), Ager 
Campanus. Atti del convegno internazionale, S. 
Leucio 2001 (Neapel 2002) 165–190 Abb.2 Plan; (2) 
A. Ausiello, Suessola, NSc 1878, 141–145; F. von 
Duhn, La necropoli di Suessula, RM 2, 1887, 236–
242; R. Benassai, Sui dinoi bronzei Campani, in: 
Studi sulla Campania preromana (Rom 1995) 179 f.; 
(3) F. von Duhn, Scavi di Suessula, BdI 1878, 145–
165, S.147. 158; F. von Duhn, la necropoli di 
Suessula, RM 2, 1887, 256 f.; (4) F. von Duhn, Scavi 
di Suessula, BdI 1878, 147–150; F. von Duhn, BdI 
1879, 147 f.; M. Spinelli, Suessola, NSc 1879, 69 f. 
187 f. 207. 
1. fosse 
a) Suessula, loc. Piazza Vecchia, T 32: langrecht-
eckiges, breites Grubengrab, zwischen T 46 und T 58 
und wie diese ssw-nno-ausgerichtet, 3,40 m × 1,30m 
× 0,60 m, abgerundete Ecken, 0,15 m breite flache 
contrafossa, eventuell bereits antik teilberaubt, Ab-
deckung aus Kieseln und Bruchsteinen, in der nö 
Grubenhälfte zwei große Kalksteine, zwischen den 
ein Teil der Keramikbeigaben (brauner Impasto: Olla 
mit Rippenauflagen und eingedrücktem Federdekor, 
Amphoretta, capeduncola, Schale, attingitoio, Web-
gewichte) lagen – eventuell hatten sie auf einer auf 
den Steinen postierten Holzunterlage gestanden, in 
der Grubenauffüllerde wurden Scherben einer 
Impastoamphoretta und zwei Bronzearmreifen ge-
funden, im Oberkörperbereich Fragmente einer 
Bronzefibel. 
Zeitstellung: letztes Drittel 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: B. Grassi – F. Basile – E. Laforgia – G. Ronga, 
San Felice a Cancello (Caserta), BdA 37/38, 1996, 
103–114, S.107–109 Abb.2–8. 
2. tomba a cubo 
a) Suessula, T o. Nr.: sekundäre Brandbestattungen 
in einem Bronzedinos mit figürlich verziertem 
Deckel (Mensch/Athlet und zwei Hunde), Asche und 
ein swgf Lekythos aryballos eingefüllt, Dinos 
schützend in ausgehöhlte Tuffkisten gestellt, ringsum 
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mit Beigaben umstellt und mit einem weiteren 
Tuffblock zugedeckt, rechteckige rotausgestrichene 
Aushöhlung, Maße 0,82 m × 0,68 m × 0, 82 m, rf 
Amphore, Kopfgefäß, swgf Skyphos, swgf Olpe. 
Zeitstellung: 1. H. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: F. von Duhn, la necropoli di Suessula, RM 2, 
1887, 236–241 Abb.1–12; F. von Duhn, la necropoli 
di Suessula, RM 2, 1887, 169. 179. 
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Kleinasien 
LX. PHASELIS 
Phaselis liegt an der lykischen Ostküste am Mittel-
meer, ca. 75 km sw von Antalya. 
Provinz / il Antalya, Landkreis / ilçe Kemer, Barr. 65 
LYCIA-PISIDIA E4.  
Der Ort ist der Überlieferung nach eine rhodische 
Gründung, die unter Führung von Lacius, einem 
Rhodier oder Argiven (Philostephanos FGrHist 3, 29; 
Aristain. FGrHist 771 fr.1; Cic. Verr. 2, 4, 21; Plut. 
Kimon 12, 3). Es soll um 690 v. Chr. ebenfalls durch 
Lindos an bekannter Stelle gegründet worden sein, 
sich mit seinen drei Häfen zu einem regen Handels-
zentrum entwickelt und noch im 7. Jh. v. Chr. bei der 
Gründung Naukratis’ in Ägypten mitgewirkt haben 
(Hdt. 2, 178). Eine stasis auf Rhodos könnte zur 
Auswanderung der unterlegenen Gruppe geführt 
haben (Scholiast zu Pindar ad Ol. 2. 15). 
Im archäologischen Befund sind die ersten Jahr-
hunderte bisher nur spärlich durch Keramikscherben 
vertreten. Die Lage dreier Nekropolen ist zwar be-
kannt und dürftig kartiert, aber näher beschrieben 
wurden bisher nur größere hellenistische und 
römische Grabbauten und einige Sarkophage. 
Frühere Bestattungen des 7. bis 3. Jh. v. Chr. sind auf 
Grund fehlender Grabungen nicht bekannt. 
Zeitstellung: (7.–5. Jh. v. Chr.), H, R 
Lit.: F. Beaufort, Karamanien oder Beschreibung der 
Südküste von Kleinasien (Übersetz. F. V. Ukert) 
(Weimar 1821) 39 ff.; G. E. Bean, Turkey’s southern 
shore. An archaeological guide (London 1968) 161 
Abb.29; H. Schläger – J. Schäfer, Phaselis. Zur 
Topographie der Stadt und des Hafengebietes, AA 
1971, 542–561; J. Schäfer, Arbeiten in Phaselis. Ein 
zusammenfassender Bericht, TürkAD 21, 1974, Nr.2, 
139–142, S.142; D. J. Blackman, Researches at 
Phaselis, in: The proceedings of the Xth International 
Congress of Classical Archaeology, Ankara - Izmir 
23. - 30.IX.1973 (Ankara 1978) 829–839, S. 829. 
831f. Abb.1; H. Schläger – D. J. Blackman – H. 
Bremer, Phaselis. Beiträge zur Topographie und 
Geschichte der Stadt und ihrer Häfen (Tübingen 
1981) 17. 23, Tf. 3. 1, 4, 5. 1-3, 6. 3; İ. A. Atila, 1991 
yılı Phaselis çevre düzeni ve temizlik çalışmaları 
(Türk.) [Aufräumungs- und Reinigungsarbeiten in 
Phaselis, 1991], in: III. Müze Kurtarma Kazıları 
Semineri, Efes 27–30 Nisan 1992 (Türk.) [3. Seminar 
über Museums-Notgrabungen, Ephesos 27. - 30. 
April 1992] (Ankara 1993) 71–86; İ. A. Atila – S. B. 
İzgiz – B. Karakurt, 1992 yılı Phaselis çevre düzeni 
ve temizlik çalışmaları (Türk.) [Aufräumungs- und 
Reinigungsarbeiten im Bereich von Phaselis 1992], 
in: IV. Müze Kurtarma Kazıları Semineri, Marmaris 
26 - 29 nisan 1993 (Türk.) [4. Seminar über 
Museums-Notgrabungen, Marmaris 26. - 29. April 
1993] (Ankara 1994) 429–455. 
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Kos 
LXI. KOS-STADT 
Die Insel Kos liegt vor der karischen Küste, im 
Norden der Insel Rhodos, ca. 85 km vor deren NNW-
Küste. An der NO-Spitze liegt die Hauptstadt 
(Chora). 
Verwaltungsregion Südliche Ägäis / Νότιο Αιγαίο, 
Präfektur Dodekanes / Δωδεκάνησα, Gemeinde 
Kos / Κως, Barr. EPHESOS 61 D4–E4. 
Grabungen begannen Anfang 19. Jh. (R. Herzog) in 
Kos-Stadt, 1929–1933 (Jussuf; A. Neppi Modena), 
1935–1943 (M. Laurenzi; L. Morricone) in Kos und 
in verschiedenen Bereichen der Insel.  
In der loc. Serraglio südlich von Kos-Stadt (Chora) 
befindet sich eine bronzezeitliche Siedlung, in deren 
Ruinen protogeometrisch-geometrische Bestattungen 
getieft wurden. Zeitgleiche Gräber gleicher Art fin-
den sich in der loc. Halvagia, in der loc. Pizzoli 
direkt westlich von Serraglio und sw in der loc. Fadil 
sowie vereinzelt nahe dem römischen Gymnasium im 
Norden, bei der Casa Sabrie, im W bei S. Pantaleo 
und im S nahe der Via Decumana. Eine eisenzeitliche 
Siedlung wurde bisher nicht gefunden, doch die 
Verteilung der Gräber spricht für eine Bestattung im 
äußeren Ring um eine solche. Bei S. Pantaleo wurde 
in einem gestörten Grab neben Keramikgefäßen auch 
zwei goldene Spiralfingerringe, drei bronzene 
Bogenfibeln mit kugelverziertem Bügel und ein 
ovales Goldblech mit geometrischem Prägedekor 
gefunden (T 1). In der loc. Marmaroto ebenfalls bei 
Kos-Stadt liegt eine weitere stark gestörte Nekropole 
des 7. Jh. v. Chr. bis 1. Jh. n. Chr.  
Zeitstellung: BZ, PG, G, A, K, H, R 
Lit.: A. Neppi-Modona, L’Isola di Coo nell’antichità 
classica (Rhodos 1933); L. Morricone, Coo – Scavi e 
scoperte nel Serraglio e in località minori (1935–
1943), ASAtene 34/35, 1972/73, 394–396; S. M. 
Sherwin-White, Ancient Cos. An historical study 
(Göttingen 1978) bes. 24–29; L. Morricone, Sepol-
ture della prima età del ferro a Coo, ASAtene 56, 
1978, 9–428, bes. 11–50. 354–360 (T 1 S. Pantaleo). 
 
A.  Nekropole Serraglio 
In der loc. Serraglio auf Kos befindet sich westlich 
der Odos Basileos Aulou und der Casa Gambrelli 
Passerini eine Gräberfeld mit Körperbestattungen in 
fosse, in Steinplattengräbern, in Gefäßen und mit 
Primärbrandbestattungen. Die in einer tieferen 
Schicht darunter liegende Siedlung war bereits vor 
der ersten Belegung des Gräberfeldes Mitte des 
10. Jh. v. Chr. aufgegeben worden. Von den ca. 100 
Gräbern lassen sich ca. 20 in protogeometrische und 
geometrische Zeit datieren. Unter den Kinderbe-
stattungen gibt es die aufwendigeren Kistengrab-
beisetzungen – offenbar wurden Kinder statusab-
hängig bestattet. Die Erwachsenenbestattungen sind 
dagegen ärmlicher; entweder wurden betuchte Ver-
storbene andernorts separiert beigesetzt oder eine 
reiche Ausstattung und/oder aufwendigere Konstruk-
tion ihrer Gräber war nicht üblich.  
Zeitstellung: 2. H. 10.–Ende 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: Morricone, a. O. (1978) 9–428, ders., a. O. 
(1972/73) 139–396. 154–172. 180–252; Sherwin-
White, a. O. (1978) 29 Anm.2. 
1. fosse 
Unter den Gräbern bei Serraglio sind auch 14 
Körperbestattungen in fosse. Die einfachen in die 
Erde und in den anstehenden Fels getieften fosse von 
eher rundem bis ovalen Grundriß konnten schützend 
mit einigen Bruchsteinen umgeben oder mit großen 
Steinplatten überdeckt sein. Sie dienten der Be-
stattung von Erwachsenen, Jugendlichen und, selten, 
von Kindern. Die Körper lagen in Hockerstellung auf 
der rechten oder linken Seite liegend im Grab, wie es 
seit der frühen Bronzezeit auf Kos üblich war. Die 
meisten blieben beigabenlos, andere enthielten seit-
lich plazierte Gefäße, figürliche Aryballoi, figürliche 
Terrakotten, Pilger- und Ringflaschen und etwas 
Schmuck im Körperbereich wie Eisennadeln, Ringe, 
Fayenceperlen und Bronzefiebeln.  
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Zeitstellung: PG–G 
Lit.: Morricone, a. O. (1978) 25–27. 225–261; ders., 
(1972/73) 203–209; Mer égée Grèce des îles. Exposi-
tion du Musée du Louvre (Paris 1979) 143–158. 
 
a) Kos, Serraglio, prop. Sophou, T o. Nr.: Kör-
perbestattung eines jungen Mädchens, fossa, 37 
Gefäßbeigaben, größtenteils außen um das Grab ge-
setzt, durchbrochene Schalen, Flaschen, Tassen, 
Krüge, Pyxiden, zwei hohle Vogelterrakotten (Spiel-
zeug), im Inneren eine kleine Fayence-Bes-Figurine, 
sechs bronzene Nadeln, ein Paar silberne und ein 
Paar goldene Ohrringe und Perlen aus Glaspaste und 
Fayence. 
Zeitstellung: sG 
Lit.: I. Papachristopoulou, Κως. Οδός Τσαλδάρη και 
25ης Μαρτίου, ADelt 1980, Chron. 552 Tf.348; N. 
A. Winter, News letter from Greece, AJA 86, 1983, 
539–556, S.555 Tf.71 Abb.23; C. Kantzia, Recent 
archaeological finds from Kos, in: S. Dietz – I. 
Papachristodoulou (Hrsg.), Archaeology in the 
Dodecanese (Kopenhagen 1988) 174–183, S.175. 
2. fosse / Brand-
bestattung 
Unter den Körperbestattungen im Gräberfeld bei 
Serraglio war auch eine Primärbrandbestattung (prop. 
Kalogerou, Hephaistou-Straße), in deren flacher 
Brandgrube (2,20 m × 1,35 m × 0,20 m) sich in der 
Asche verbranntes Holz, verbrannte Knochen, Gefäß-
scherben einer Amphore und einer Pyxis und eine 
Bronzenadel fanden. Außer diesem verweisen zwei 
Ustrinen auf weitere Verbrennungsplätze. Am Rand 
der einen (prop. Sophou) lagen zerscherbt eine 
Amphore und eine Lekythos. 
Zeitstellung: PG 
Lit.: Kantzia, a. O. (1988) 175. 
3. fosse / 
Steinplattengräber 
Ein weiterer Grabtyp im Gräberfeld in Serraglio sind 
die Steinplattenkisten. Alle Seiten, Boden und Ab-
deckung sind aus grob zugehauhenden flachen Stein-
platten gefügt. Außen, zwischen Grube und Platten 
wurden stabilisierend Bruchsteine gefüllt. Kinder und 
Neugeborene wurden außer in Gefäßen in diesen 
kleinen Steinplattenkisten beigesetzt. Die ca. 42 
Steinplattenkisten waren zum Teil schützend mit 
Bruchsteinen umgeben worden. Sie enthielten Sky-
phoi, Lekythen, Oinochoen, figürliche Gefäße, 
Pilgerflächschen, Ringaryballoi, tönerne Dreifüße, 
Doppel- und Multigefäße und durchbrochene 
Schalen, eiserne Werkzeuge, Bronzemesser, 
Fayenceanhänger, Perlenketten, Fibeln und andere 
Gewandnadeln. Die geometrischen Steinplatten-
gräber fallen gegenüber den protogeometrischen 
größer aus und enthalten mehr Beigaben.  
Zeitstellung: PG–G 
Lit.: V. R. d’A. Desborough, The Greek dark age 
(London 1972) 172; Morricone, a.O. (1978) 16–44; 
Morricone, a. O. (1972/73) 154–172 Abb.15–16. 22–
23. 37. 40–41 
 
a) Kos, Serraglio, T 10: Körperbestattung in Hocker-
lage in einem Steinplattenkistengrab, 0,67 m 
× 0,43 m × 0,30 m, no-sw-ausgerichtet, Kopf nach 
W, abgedeckt mit zwei groben Steinplatten, im 
Inneren mit submykenischen und protogeometrischen 
bemalten und ritzverzierten Gefäßen wie Tassen, 
Schalen, Dreifachgefäße, Amphoren, Krügen, 
Oinochoen sowie einer durchbrochenen Schale, 
außerdem drei Fayenceperlenketten, drei bronzene 
Armreifen, ein kleiner Goldring, fünf bronzene 
Fingerringe und zwei bronzene Gewandnadeln mit 
Kugelkopf. 
Zeitstellung: subM–PG 
Lit.: Desborough, a. O (1972) 175 Abb.35, S.176 
Abb.36; Morricone, a. O. (1978) 83–93 Abb.76–99. 
4. fosse / Sarkophage 
Unter den Grabtypen der Bestattungen bei Serraglio 
sind auch einige wenige grob gearbeitete Sarkophage 
mit Körperbestattung. Die Beisetzung erfolgte in 
kurzen monolithischen Kalksteinsarkophagen mit 
gekurvter oder glatter Kopfseite und monolithischer 
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unregelmäßiger Abdeckung; innen und außen 
platzierte man zahlreiche Gefäßbeigaben (Trink-, 
Ringgefäße, Krüge, Lekythen): T 14: 106 Gefäße im 
Kreis um den Deckel (sG); T 23: 19 Gefäße innen 
und 33 außen im Ring um den Deckel; T 27: 22 
Gefäße innen; T 17: 16 Gefäße innen und mehrere 
außen; T 19: 13 Gefäße außen. Weitere Beigaben 
waren Bronzegürtel (T 27), Bronzemesser, eiserne 
Werkzeuge, Beinobjekte und Fayencefiguren. 
Zeitstellung: PG–G 
Lit.: Morricone, a. O. (1978) 94 f. 150 f. 171 f. 196 
f.; Morricone, a. O. (1972/73) 165 Abb.36 (T 17), 
S.166 Abb.39 (T 19), S.168 Abb.44 (T 23), S.186 f. 
Abb.70–71 (T 14). 
5. Gefäßbestattung 
Im Gräberfeld bei Serraglio sind unter den ver-
schiedenen Gräbertypen auch ca. 43 Gefäßbestatt-
ungen. Kinder und Neugeborene wurden außer in 
kleinen Steinplattenkisten auch in Gefäßen bei-
gesetzt. Als Grabgefäße diente verschiedene Formen; 
meist handgetöpferte oder auf der Scheibe gedrehte 
Gebrauchskeramik. Sie standen aufrecht oder lagen 
in der Grabgrube, abgedeckt mit einer Schale 
(T 1201) oder einer Kalksteinplatte. Die enchytrismoi 
enthielten im Gegensatz zu den Steinplattenkisten 
kaum Beigaben, oft nur eine kleine Tasse. 
Zeitstellung: sBZ–G 
Lit.: Desborough, a. O. (1972) 172–173; Morricone, 
a. O. (1972/73) 154–250 Abb.17–18. 20. 24. 26–28. 
35. 37, S.198 f. Abb.90–93; Morricone, (1978) 16–
44. 70 f. 78 f. 82. 93 f. 138 f. 
 
B.  Nekropole Marmaroto 
In den loc. Marmaroto bei Kos-Stadt, westlich vor 
der hellenistischen Stadtmauer wurde nahe einer 
bronzezeitlichen Siedlung ein Gräberfeld entdeckt, 
das mit dem Ende der Bestatungen in Serraglio 
einsetzt: Es sind Körperbestattungen in fosse, in 
Ziegelgräbern, in abgedeckten Steinplattenkisten, in 
Sarkophagen und in Pithoi und Brandbestattungen in 
fosse. Auf 335 m2 wurden ca. 300 Gräber untersucht. 
Es sind fast alles Einzelbestattungen in o-w-ausge-
richteten Gräbern. Die wenigen Beigaben befinden 
sich meist im Inneren; darunter ionische Kylikes, 
lokale Kotyle, Alabastra und nur wenig attische, 
korinthische und orientalisierende Keramik. Gefäß-
formen waren Pyxiden, birnen- und kugelförmige 
Aryballoi, Oinochoen, Kylikes und Tassen. Ein Paar 
Kylikes wurde öfter im Hand- oder Kniebereich de-
poniert. Kinder erhielten eine Oinochoe und ein 
kleines Trinkgefäß. Metallbeigaben wie Spiralarm-
reifen sind selten. Das Gräberfeld wurde durch eine 
schmale Mauer begrenzt und auch einige Grab-
gruppen wurden mit einer Einfriedung umgeben. 
Zeitstellung: 7. Jh. v. Chr. bis 1. Jh. n. Chr. 
Lit.: Kantzia, a. O.(1988) 176–179. 
1. Gefäßgräber 
Kinder wurden in Transportamphoren, Hydrien, 
Töpfen und in Pithoi bestattet. Die archaischen Pithoi 
waren teils reliefverziert. Einige Töpfe zeigten 
Schmauchspuren vom einstigen Gebrauch. 
Zeitstellung: 7.–6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Kantzia, a. O. (1988) 178. 
2. fosse / 
Steinplattengräber 
Kinder wurden außer in Gefäßen auch in kleinen 
Steinplattenkisten beigesetzt. Für Erwachsene waren 
diese langrechteckig und zum Teil ähnlich den klazo-
menischen Sarkophagen konisch zulaufend. 
Zeitstellung: 7.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Kantzia, a. O. (1988) 178. 
3. fosse / Sarkophage 
Erwachsene wurden auch in ausgestreckter Rücken-
lage in schlichten Tonsärgen, oft in klazomenischem 
Stil, mit zweiteiligem Deckel bestattet. Einige hatten 
eine Öffnung im Deckel, um Libationsspenden auf-
zunehmen. Kinder wurden ebenfalls in Tonsärgen, 
aber in kleineren und eher kasten- und wannenför-
migen, beigesetzt. Ein Kindersarg besteht aus einer 
wiederverwendeten Wanne mit drei nebeneinander-
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sitzenden Öffnungen im unteren Bereich einer der 
Langseiten. Nur ein Kalksteinsarg wurde gefunden. 
Zeitstellung: 7.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Kantzia, a. O.(1988) 178 Abb.4. 6–9. 
4. fosse / 
Brandbestattung 
Neben der Körperbestattung war in archaischer Zeit 
in der loc. Marmaroto Primärbrandbestattung über 
einer rechteckigen Grabgrube von ca. 2,20 m × 
1,00 m × 0,80 m mit vier Eckmulden am Boden 
üblich. Über einem der Brandgräber wurde eine 
rauhe Steinstele, wohl ein Grabmarker, gefunden. 
Außer Gefäßbeigaben enthielt ein Grab Olivenkerne. 
Zeitstellung: 7.–6. Jh. v. Chr.  
Lit.: Kantzia, a. O. (1988) 176 Abb.3. 
 
C.  Nekropole Fadil 
Ebenfalls in Kos-Stadt, sw der loc. Serraglio und 
südlich der loc. Pizzo Halvagia, wurde die loc. Fadil 
zur Bestattung genutzt. Über den Resten einer 
bronzezeitlichen Wohnsiedlung und unter den Bauten 
des 4. Jh. v. Chr. liegen Bestattungen verschiedenen 
Typs. Es sind Körperbestattungen in Steinplatten-
kisten (PG–G), fosse und Gefäßen. Die Toten in den 
fosse wurden in Hockerstellung auf der rechten Seite 
liegend beigesetzt; die Gräber blieben beigabenlos 
(T 4). Die Steinplattenkisten konnten sehr klein aus-
fallen und doppelt ummantelt sein (T 2 (G)). Bei-
gaben befanden sich innen und außen (T 3); in 
geometrischen Bestattungen zum Teil zahlreich wie 
in der loc. Serraglio und Pizzoli. 
Zeitstellung: PG–G 
Lit.: Morricone, a. O. (1972/73) 152 Abb.7, S.244–
252 Abb.187–197. 
 
D.  Kos (Umland) 
Über die Insel verteilt wurden bisher bronzezeitliche, 
eisenzeitliche, archaische, klassische und hellenist-
ische Gräberfelder gefunden. In Langádha und 
Eleóna im SW von Kos-Stadt, in Ag. Paraskevi nahe 
Pili im Inselinneren und in Mesaria liegen bronze-
zeitliche Kammergräber und Pithosgräber. 3 km ssw 
von Kos-Stadt in der loc. Asklupis wurden ein 
kleines frühbronzezeitliches Gräberfeld mit Körper-
bestattungen von Erwachsenen in Hockerstellung mit 
Gefäß- und Bronzewaffenbeigaben in großen liegen 
Pithoi ausgegraben. Grabgruppen der geometrischen 
Zeit fanden sich auch in Amaniou östlich von 
Pili/Pyli. (1) In Ethnikis Antistaseos wurden in den 
Plateia Plataniou, Platani und Marmaroto außer 
hellenistischen und römischen auch drei geome-
trische Gräber entdeckt: die Brandbestattung zweier 
Erwachsener und eine Kinderbestattung in einer 
Steinkiste. (2) Im Westen von Kos-Stadt, an der NO-
Küste, im Areal Halvagà wurden ebenfalls eisen-
zeitliche Gräber aufgedeckt. In diesem Gräberfeld 
wurde den Verstorbenen die Körperbestattung in 
Steinkisten und in Gefäßen zu Teil. (3) In der proto-
geometrisch-geometrischen Nekropole bei Fadìl kam 
zu diesen beiden Bestattungsarten noch die Körper-
bestattung in einfachen fosse hinzu. Im NW von 
Pigadhia, bei Karpathos/Aperi liegen geometrische 
und spätere Gräber. (4)  
Zeitstellung: BZ, PG, G, K, H, R 
Lit.: (1) M. Martelli, La stipe votiva del’Athenaion di 
Ialiso, in: M. Liviadiotti – G. Rocco (Hrsg.), La 
presenza italiana nel Dodecaneso tra il 1912 e il 
1948. La ricerca archeologica. La conservazione. Le 
scelte progettuali (Catania 1996) 46–49; (2) ADelt 
2003, Chron. 1112–1115; (3) Morricone, a. O. (1978) 
50–51; (4) D. Leekley – R. Noyes, Archaeological 
excavations in the Greek islands (Naumburg 1975) 
28 f.; G. Karo, Archäologische Funde 1931–1932. 
Griechenland und Dodecanes, AA 1932, 182. 
1. Kammergräber 
In Lagnádha und Eleóna im Südwesten von Kos-
Stadt und in Ag. Paraskevi nahe Pili liegen myke-
nische Kammergräber und bronzezeitliche Pithos-
gräber. Die Toten lagen ausgestreckt in den 
Kammern; sie hatten Gefäße, Waffen, geschwungene 
Messerklingen und Skarabäen als Beigaben. In einem 
Kammergrab war eine Brandbestattung in einer Urne 
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beigesetzt worden, in einem anderen eine Gefäß-
bestattung.  
Zeitstellung: sBZ 
Lit.: Leekley – Noyes, a. O. (1975) 28; L. Morricone, 
Eleona e Langada. Sepolcreti della tarda età del 
bronze a Coo, ASAtene 43/44, 1965/66, 5–311, 
S.306; L. Morricone, Cronace d’arte. Scavi e ricerche 
a Coo (1935–1943), BdA 35, 1950, 318–323; A. R. 
Orlando, Κως, Ergon 1959, 131–134; M. Benzi, Gli 
scavi preistorici nelle isole del dodecaneso, in: M. 
Liviadiotti – G. Rocco (Hrsg.), La presenza italiana 
nel Dodecaneso tra il 1912 e il 1948. La ricerca 
archeologica. La conservazione. Le scelte progettuali 
(Catania 1996) 3–4. 
2. Gefäßbestattungen 
In Asklúpi südwestlich von Kos in der Borinna-
Ebene wurden spätbronzezeitliche Pithosgräber mit 
Keramikbeigaben zusammen mit einem weiterem 
Grab in einem Steinkreis gefunden. Pro Gefäß 
wurden zwei bis drei Personen in Hockerstellung 
bestattet. (1) Mittelbronzezeitliche Pithoigräber mit 
Gefäß- und Waffenbeigaben liegen bei Mesaria an 
der Weststraße bei Kos. (2) 
Zeitstellung: sBZ 
Lit.: (1) Leekley – Noyes, a. O. (1975) 28 f.; 
Morricone, a. O. (1950) 324 f.; (2) Leekley – Noyes 
a. O. (1975) 28; M. S. F. Hood, Archaeology in 
Greece 1955, JHS AR 1958, 16; R. Hope Simpson – 
J. F. Lazenby, Notes from the Dodecanes II, BSA 65, 
1970, 47–78, S.58. 
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Kreta 
LXII. ARKADES/APHRATI 
Im östlichen Zentralkreta, 13 km von der Inselsüd-
küste entfernt, an einem Seitenarm des Anapodaris-
/Katarraktes(?)-Flusses, liegt nahe Aphrati am Hang 
des Berges Hagios Elias eine als das antike Arkades 
oder Dattalla angesprochene Siedlung. (1) 
Verwaltungsregion Kreta / Περιφέρεια Κρήτης, 
Präfektur Iraklion / Νομός Ηρακλείου (Herakleion), 
Gemeinde Episkopi Pediadhos, Barr. CRETA 60 D2. 
Die Grabungen begannen 1924 unter D. Levi in der 
Nekropole am Monte Hagios Elias und wurden 
1968–1969 sö des Hügels im Bereich eines Sakral-
gebäudes unter A. Lebessi fortgesetzt. 
Mehrere Gräberfelder an den umliegenden Hängen 
sind bekannt. Die Hauptnekropole liegt am Westhang 
des Monte Hagios Elias; weitere Gräber liegen in der 
loc. Kofino. 
In der loc. Kofino liegen minoische Kammergräber. 
Am Westhang des Monte Hagios Elias befinden sich 
etwas spätere, subM- und PG-Kammergräber. Offen-
bar zeitgleich oder wenig später erfolgte nahe den 
Kammergräbern die sekundäre Brandbestattung in 
Tongefäßen in Erdgruben. Dazwischen lagen Kinder-
körperbestattungen in Gefäßen. Östlich der Brand-
gräber befinden sich gebaute Tholoi mit Körper- und 
sekundärer Brandbestattung in Urnen. Die Gefäß-
beigaben in diesen Tholoi entsprechen in ihren For-
men jenen der anderen Brandbestattungen, die Band-
breite ist aber größer und auch eine protogeo-
metrische Halshenkelamphore nach attischem Vor-
bild und Ringgefäße sind darunter. (2)  
In der loc. Sto Seli auf einem flachen Hang liegen 
ebenfalls Brandbestattungen in Tonurnen mit pk und 
geometrisch verzierten Gefäßbeigaben und zwei 
Körperbestattungen in großen reliefverzierten Ge-
fäßen. 
In der loc. Drijari am S-Hang des Berges Hagios 
Elias wurde eine beigabenlose Körperbestattung in 
einer steinplattenverkleideten und abgedeckten fossa 
entdeckt und weitere solcher Gräber beobachtet. (3) 
Nahe der Siedlung bei Arphrati in der loc. Orthi 
Petras wurde eine Bestattung in einem großen Sarko-
phag mit zwei kleinen Gefäßbeigaben und einem 
Eisenmesser des 6. Jh. v. Chr. geborgen. (4) 
In Arkades werden die traditionellen Tholoi und 
Kammergräber – anfangs mit Körperbestattungen 
und im Laufe des subM-PG mit sekundärer Brandbe-
stattung in Gefäßen – benutzt. Parallel tritt eine 
weitere Form der sekundären Brandbestattung auf: 
die Einzelbestattung, ohne Kammer im freien Feld, 
steinumstellt in Urnen. Zeitgleich und im Zusammen-
hang mit diesen werden Kinder in Gefäßen bestattet. 
Erst im 6. Jh. v. Chr. können wir sicher eine weitere 
neue Bestattungsform – die Körperbestattung in Stei-
plattenkisten – beobachten.  
Zeitstellung: M, subM, PG, G, (7. Jh. v. Chr.?), 
6. Jh. v. Chr., 600–400 v. Chr., R 
Lit.: (1) D. Levi, Arkades, ASAtene 10–12, 1927–
1929 (Rom 1929) bes. 78–400; D. Viviers, La citté 
de Dattalla, BCH 118, 1994, 229–259; D. Palermo, 
Arkades o Dattala, CronA 33, 1994, 122–129; G. 
Biondi, Un vaso da filtro da Arkades e i contatti tra 
Creta e il Centro itlia tirrenico, in: N. C. ed. 
Stampolides – A. Giannikoure (Hrsg.), To Aιγαίo 
στην πρώιμη επoχή τoυ σιδήρoυ. Πρακτικά τoυ 
Διεθνoύς Συμπoσίoυ. Ρόδoς, 1–4 νoεμβρίoυ 2002 
(Athen 2004) 85–91; (2) Levi, a. O. (1929) 276 
Abb.349, S.288 Abb.373; (3) Levi, ebd.  388; (4) 
Levi, ebd. 243; A. Lembesi, Ανασκαφές, ADelt 30, 
1976, B2, 341 f.; A. K. Orlandou, Περισυλλογή 
αρχαίων αλλάσσονες ανασκαφαί εις Κεντρική 
Κρήτη, Ergon 1975, 196 f. 
1. Tholoi 
Östlich der Brandbestattungen am W-Hang des 
Hagios Elias befinden sich drei gebaute Tholoi mit 
Dromos, mit Brandbestattungen in Keramik- und 
Bronze-Urnen und einer in einem Steinsarg. In den 
Urnen fanden sich neben den Brandüberresten kleine 
Aryballoi und einzelne Schmuckstücke; größere Ge-
fäße lagen in den Kammern und in den Dromoi. In 
den kleineren Tholoi waren drei der Tonurnen mit 
einem Bronzeschild abgedeckt. Beigaben bilden 
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Bronzefibeln, Bronze- und Silbernadeln, figürliche 
Spendegefäße, Ton- und Fayencefigürchen, Fayence-
gefäße, Ringgefäße, protogeometrische Halshenkel-
amphoren, orientalisierende reliefierte Bronzeschilde 
und Wild-Goat-Oinochoen. (1) Die Bronzeurnen sind 
von unterschiedlicher Form, mit und ohne Knick-
wandschulter, mit und ohne Henkel. Sie werden 
Importobjekte sein, zumal einige Flickungen 
aufweisen und demnach so wertvoll waren, daß sich 
eine Reparatur lohnte. (2) 
Zeitstellung: PG–7. Jh. v. Chr 
Lit.: (1) D. Levi, Arkades, ASAtene 10–12, 1927–29, 
276 ff. 288. 472–475; (2) Levi, ebd. 472–475 
Abb.590a–c. 
2. Kammergräber 
In der loc. Kofino befinden sich kleine rechteckige 
gemauerte Kammergräber mit Körperbestattungen, 
Mehrfachbelegung und minoischen Gefäßbeigaben 
wie Bügelkannen, Tassen, Becher und Krügen. 
Zwischen den Kammern lag eine Depotgrube mit 
Asche, verbrannten Tierknochen, verbrannten zer-
scherbten mionischen Gefäßen und Langschwertern, 
Lanzenspitzen und Messern. 
Am W-Hang des Hagios Elias liegen subminoische 
und protogeometrische Gräber. Zu den älteren 
gehören einige wenige Kammergräber mit 
Körperbestattung und Mehrfachbelegung. Die Toten 
lagen am Kammerboden, entlang der Wände standen 
die Gefäße; Rinder- und Schweineknochen können 
auf Totenmahl oder Speiseopfer zurückgehen. (2) 
Zeitstellung: M, subM, PG 
Lit.: (1) Levi, a. O. (1927–29) 389–400; (2) Levi, 
ebd. 174–194. 
3. Gefäßbestattung / 
Brandbestattung 
Am W-Hang des Hagios Elias, nahe den Kammer-
gräbern, und in der loc. Sto Selì erfolgte die sekun-
däre Brandbestattungen in Tongefäßen. Die Urnen 
wurden am flachen Hang in Gruppen in die Erde 
gesetzt. Zwischen ihnen lagen mit größeren Bruch-
steinen eingefaßte Ustrinen mit viel Asche, Holz-
kohle, Knochenresten und verbrannten Beigabenfrag-
menten. Als Bestattungsgefäße dienten zylindrische 
Tonpyxiden, bauchige Krüge, Bronzebecken auf 
Eisendreifüßen, Metallkessel und in Ton imitierte 
Kessel. Sie wurden in größere flache Schalen gesetzt 
und von größeren umgedrehten Gefäßen mit weiter 
Mündung überdeckt und anschließend schützend mit 
Steinen umstellt. Einige saßen auf einem flachen 
steingeschichteten Untergrund oder in einem niedri-
gen Mauerring. In den Urnen lagen die aufgelesenen 
schlecht verbrannten Knochen des Bestatteten und 
kleinere Gefäße. Nahe den Urnen waren in kleinen 
Gruben ebenfalls verbrannte Gefäße und Eisenwaffen 
wie Lanzenspitzen, Schwerter und Pfeilspitzen de-
poniert. Zu den Beigaben gehören Oinochoen, Wild-
Goat-Oinochoen, Vogelaskoi, geometrisch bemalte 
flache Schalen auf hohem und auf niedrigem Fuß, 
Teller, figürliche Aryballoi, Fayencegefäße, pk Ary-
balloi, flaschenförmige Krüge mit verdicktem Hals-
ring. Die zylindrischen Pyxiden waren hell auf 
dunklem Grund mit Fabelwesen und menschlichen 
Figuren bemalt. Weitere Beigaben bildeten kleine 
Tonfiguren, Bergkristallperlen, Goldblechschmuck, 
Granulatschmuck, Bronze-, Silber- und Goldringe, 
Bronzegewandnadeln mit Kugelkopf, Bronzepin-
zetten, Fibeln (Bronzebogenfibeln und Bogenfibeln 
mit kugelverdicktem Bügel) und Goldblechfrag-
mente. Die Schmuckstücke wurden vor allem aus der 
Ustrina geborgen. 
Zeitstellung: 2. V.–Ende 7. Jh. v. Chr.  
Lit.: Levi, a. O. (1927–29) 78–173; J. Boardman, 
Aphrati, in: Dädalische Kunst auf Kreta im 7. Jh. v. 
Chr. Ausstellung in Hamburg. Fritz Matz zum 80. 
Geburtstag (Mainz 1970) 20–22. 
4. Gefäßbestattung 
Zwischen den sekundären Brandbestattungen lagen 
verstreut die Körperbestattungen kleiner Kinder in 
Tongefäßen. Auch die eines Erwachsenen oder 
Jugendlichen wurde beobachtet. (1) In der loc. Sto 
Seli auf einem flachen Hang liegen nahe einiger 
Brandbestattungen zwei Bestattungen in großen 
liegenden Reliefpithoi, von denen einer mit einer 
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Schale verschlossen und mit pk Gefäßen, einer 
eisernen Bogenfibel, Knochen und Erde gefüllt war 
und der andere einen Vogelaskos enthielt. Durch 
aufgelegte Tonbänder, Figuren und Stempelmuster 
verzierte Pithoi wurden auch in der Siedlung 
gefunden. (2) 
Zeitstellung: subM, PG 
Lit.: (1) Levi, a. O. (1927–29) 109 f. (T 31); (2) Levi, 
ebd. 58–77. 381–387. 
LXIII. CHANIA 
Chania liegt an der N-Küste in Westkreta, am 
Isthmos der Halbinsel Akrotiri, am östlichen Ende 
einer tiefen Bucht. 
Verwaltungsregion Kreta / Περιφέρεια Κρήτης, 
Präfektur Chania / Νομός Χανίων (Chania), Barr. 
CRETA 60 B1. 
Obwohl die Stadt bis heute bewohnt und gewachsen 
ist, konnten Teile der antiken Besiedlung erfaßt 
werden. Repräsentations-, Archiv- und Magazin-
räume wurden auf dem Kastelli-Hügel in der Stadt 
ergraben. In 500 m Entfernung zum Chania-Kastelli-
Hügel liegt eine kleine geometrische Ansiedlung mit 
Lehmziegelbauten, in deren Nähe die Steinreliefs 
eines Tempelfrontgiebels gefunden wurden. Während 
verteilt im Stadtgebiet mittel- und spätminiosche 
Gräber gefunden wurden, sind die wenigen protogeo-
metrischen und geometrischen Bestattungen in der 
Umgebung Chanias verstreut. Eventuell haben wir im 
9. und frühen 8. Jh. v. Chr. eine Besiedlung dieser 
Gegend in kleinen Dörfern und Weilern. 
Mittelminoische Gräber liegen im Vorort Chapela; 
spätminoische, klassische, hellenistische und rö-
mische östlich und sö des Kastelli-Hügels im Stadt-
gebiet beim Dimotiko Kipo, nahe dem sog. Haus des 
Bischofs, bei Isopedon Migiaki, Kino Savvaki, 
Ikopedo Emm. Markaki, Ikopedo Emm. Lentari – 
Ch. Manolikaki, Kratiko Nosokomio, Leop. Nike-
phorou Phoka, Odos Dimitrakaki, Odos Palma, Odos 
Sphakion, Dikastiria, Isopedon Mazali, Odos 
Igoumenou Gavriil kai G. Chatzidaki, Odos K. 
Manou, Odos Kritovolidiou und Strapedo Marko-
poulou. Bei den spätminoischen Gräbern handelt es 
sich um Felskammergräber mit Dromos und in 
einigen Fällen mit seitlichen Felspodesten in der 
Kammer, um Schachtnischengräber mit einzelnen 
Hockerbestattungen in einem zugemauerten seit-
lichen loculus im Grabschacht, um einfache Fels-
gruben mit Körperbestattung und um Gefäßbe-
stattungen mit Körperbestattungen; Beigaben waren 
Ton- und Bronzegefäße, Siegelringe und -steine, sog. 
Parfum-Lampen (bûle-parfum), Bronzespiegel, 
Messerklingen und in einigen Fällen Waffen (Odos 
Igoumenou Gavriil kai G. Chatzidaki). 
Zeitstellung: neolithische Zeit bis SMIIIC, G–R 
Lit.: E. Karantzali, Une tombe du Minoen Récent III 
B à La Canée, BCH 110, 1986, 53–87; zu den 
Schachtgräbern: B. P. Hallager – P. J. P. McGeorge, 
Late Minoan III burials at Khania. The tombs, finds 
and deceased in Odos Palama (Göteborg 1992); W. 
Löwe, Spätbronzezeitliche Bestattungen auf Kreta, 
BAR int. ser. 642 (Oxford 1996) 298–313 Kat.1050–
1131; M. Hahn – M. Andreadaki Vlasaki – E. 
Hallager u. a.: The Greek-Swedish excavations at the 
Agia Aikaterini Square, Kastelli, Khania, 1970–1987 
(Jonsered 1997); M. Andreadaki-Vlasaki, La 
nécropole du Minoen Récent III de la ville de La 
Canée, in: J. Driessen – A. Farnoux (Hrsg.), La Crète 
mycénienne. Actes de la table ronde internationale 
organisée par l’Ecole française d’Athènes, 26 – 28 
mars 1991 (Athen 1997) 487–509; E. Hallager – B. 
P. Hallager u. a., The Greek-Swedish excavations at 
the Agia Aikaterini Square, Kastelli, Khania, 1970 – 
1987, 2. The Late Minoan III C settlement (Jonsered 
2000) bes. 48 f. 213–240; B. P. Hallager – E. 
Hallager, u. a., The Greek-Swedish excavations at the 
Agia Aikaterini Square, Kastelli, Khania, 1970 – 
1987 and 2001, 3. The Late Minoan III B 2 settle-
ment (Stockholm 2003) bes.22 ff. 301–304. 
1. Gefäßbestattung 
Nahe dem modernen Friedhof von Chania fand sich 
eine Kinderkörperbestattung geometrischer Zeit in 
einem Pithos mit vielen Gefäßen außen und innen 
und einfachen Bronzeringen an allen Fingern. (1) In 
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2,5 km Entfernung vom Kastelli-Hügel wurden zwei 
Körperbestattungen in Pithoi am Ufer des Kladh-
issosflusses bei Pelekapina gefunden. Sie enthielten 
jeweils einige kleine Gefäße, zwei kleine Goldschei-
ben und eine kleine Oinochoe und datieren ins 
9. Jh. v. Chr.  
Auch bei Modhi, w-sw von Chania, an der Grenze 
zum Gebiet von Vrysses wurden neben Felskammer-
gräbern auch Einzelkörperbestattungen in Pithoi mit 
protogeometrischen Gefäßbeigaben wie Krateren, 
Krügen, Pyxiden, Oinochoen und Tassen aufgedeckt. 
In Richtung O nahe der Küste an der Soudha Bucht 
wurden bei Aptera außer einer kleinen geometrischen 
Ansiedlung westlich vor der Stadtbefestigung zwei 
Körperbestattungen in Pithoi mit spätgeometrisch-
orientalisierenden Gefäßbeigaben ergraben. (2) 
Zeitstellung: PG, G 
Lit.: (1) M. Andhreadhaki-Vlasaki, The Khania area, 
ca 1200–700 B.C., in: D. Musti u. a. (Hrsg.), La 
transizione dal miceneo all’alto arcaismo. Dal 
palazzo alla città. Atti del convegno internazionale 
Roma 14.-19. 03. 1988 (Rom 1991) 415–417 
Abb.11; (2) N. Platon, KretChron 7, 1953, 485 f.; 
Andhreadhaki-Vlasaki, a. O. 415. 419 Abb.13. 
LXIV. DREROS 
Die Siedlung Dreros liegt in Ostkreta auf einem 
relativ steil abfallenden Sattel zwischen zwei An-
höhen, mit Blick über die Bucht von Mirabello.  
Verwaltungsregion Kreta / Περιφέρεια Κρήτης, 
Präfektur Lasithi / Λασίθι (Agios Nikolaos), 
Gemeinde Neapoli; Barr. CRETA 60 E2. 
Ausgrabungen erfolgten 1917 durch S. Xanthou-
dides, 1932 durch P. Demargne, 1953–1936 durch S. 
Marinatos und 1936–1938 durch P. Demarge und H. 
Van Effenterre. 
Die Siedlung wurde von LMIIIC bis in spätbyzan-
tinische Zeit bewohnt. Eine der Anhöhen und die 
Siedlung (28 ha) wurden mit je einem polygonalen 
Mauerring befestigt. Tempel, Zisternen und große 
Bauten liegen auf den Akropolen; Wohngebäude, 
weitere Zisternen und ein kleiner Tempel befinden 
sich auf dem dazwischen befindlichen Sattel. Nörd-
lich der SO-Akropolis und östlich der Kapelle St. 
Georg liegt ein Gräberfeld mit Bestattungen von 
spätminoischer bis geometrischer Zeit: vier stark 
gestörte Bestattungen, zwei submykenische Körper-
bestattungen in einem Mauergeviert – möglicher-
weise ein ursprünglich überwölbtes Kammergrab, 
neun geometrische Körperbestattungen in Pithoi und 
11 protogeometrische und geometrische Brand-
bestattungen in Gruben. Zwischen den Primärbrand-
gruben und auch isoliert liegen ebenfalls in um-
friedeten fosse Körperbestattungen in Pithoi. In die 
Bestattungsgefäße wurden Tongefäße, Bronzelebes 
und Perlenschmuck mitgegeben. Männer und Frauen 
wurden verbrannt oder körperbestattet; Kinder 
erhielten die Körperbestattung und konnten zu den 
Brandbestattungen in die fossa gesetzt werden. 
Zwischen und in zwei fosse wurden verbrannte und 
unverbrannte Tierknochen gefunden, die von Toten-
mahlopfern stammen könnten. (1) 
Aus subminoischer Zeit stammt auch ein Felsgrab 
mit mehreren Körperbestattungen. Ältere Beisetzung-
en waren zur Seite geschoben worden. Bügelkannen 
und andere Gefäße gehören zu den Beigaben. (2) 
Zeitstellung: SMIIIC–H, R 
Lit.: (1) P. Demargne – H. Van Effenterre, 
Recherches a Dréros, BCH 61, 1937, 5–32, S.6 
Abb.2; H. Van Effenterre, Pierres inscrites de Dréros, 
BCH 85, 1961, 544–568; I. Beyer, Die Tempel von 
Dreros und Prinias A und die Chronologie der 
kretischen Kunst des 8. und 7. Jhs. v.Chr. (Freiburg 
i.Br. 1976); D. C. Haggis, Past and present 
perspectives on the archaeological landscapes of 
Mirabello, in: Crete beyond the palaces. Proceedings 
of the Crete 2000 conference „Crete 2000. A 
centennial celebration of American archaeological 
work on Crete (1900–2000)“ (Philadelphia 2004) 
223–231; H. Van Effenterre, Dreros, in: J. W. Myers 
– E. E. Myers – G. Cadogan (Hrsg.), The aerial atlas 
of ancient Crete (Berkeley, Los Angeles 1992) 86–
90; P. Perlman, Crete, Nr.956 Dreros, in: M. H. 
Hansen – Th. H. Nielsen (Hrsg.), An inventory of 
archaic and classical poleis, An investigation 
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conducted by the Copenhagen poleis centre for the 
Danish national research foundation (Oxford 2004) 
1157 f.; (2) H. van Effenterre, Études Crétoises, VIII, 
Nécropoles du Mirabello (Paris 1948); M. 
Tsipopoulou, Tάφoι της πρώιμης επoχής τoυ σιδήρoυ 
στην Aνατoλική Kρήτη, in: Eιλαπίνη. Tόμoς 
τιμητικός για τoν καθηγητή Nικόλαo Πλάτωνα, 1–2 
(Herakleion 1987) 253–269, S.256 B4. 
1. fosse 
Im Gräberfeld nördlich der SO-Akropolis und östlich 
der Kapelle St. Georg befinden sich u. a. 11 
protogeometrische und geometrische Brandbe-
stattungen in Gruben. Die Grabgruben wurden mit 
Bruchsteinmäuerchen und stehen gelassenen Fels-
kanten eingefaßt. Sie bilden einzelne von Freiräumen 
getrennte Cluster. Sie sind ns und ow ausgerichtet. 
Die rechteckigen fosse enthalten ein bis zwei sekun-
däre Brandbestattungen in Urnen oder in vier Fällen 
Primärbrandbestattungen, mit geometrischen Ge-
fäßen, Eisenwaffen, Bronzefibeln, Perlen, Ampho-
riskoi, Eisenbeilen und anderen Metallgeräten.  
Zeitstellung: PG, G 
Lit.: Demargne – Van Effenterre, a. O. (1937) 6;. 
Van Effenterre, in: Myers – Myers – Cadogan, a.O. 
(1992) 86–90. 
 
a) Dreros, T 8: bruchsteinverkleidete fossa, o-w-
ausgerichtet, 2,10 m × 1,20 m × 0,76 m, zentral ein 
liegender großer Pithos, darin die Überreste und die 
Asche der Brandbestattung einer Frau, Knochen wie 
Schädel und Beinknochen gut erhalten, insges. 30 
Gefäßbeigaben, Beigaben im Gefäßinneren: Krüge, 
Amphoriskoi und eine Olla, zwei Bergkristallperlen 
ein Salbfläschchen, Beigaben außerhalb der Urne: 
zahlreiche Gefäße wie Skyphoi und Amphoriskoi. 
Zeitstellung: G 
Lit.: H. Van Effenterre, Études Crétoises, VIII, 
Nécropoles du Mirabello (Paris 1948) 18 Tf.42. 
 
LXV. ELEUTHERNA 
Eleutherna, liegt auf den nördlichen Ausläufern des 
Ida-Gebirges, 25 km sö von Rethymon. 
Verwaltungsregion Kreta / Περιφέρεια Κρήτης, Prä-
fektur Rethymnon / Νομός Ρεθύμνης (Rethymnon), 
Gemeinde Arkadi, Barr. CRETA 60 C2. 
Die Grabungen begannen 1929 und erfolgten seit 
1985 v. a. im Bereich der Nekropole Orthi Petras. 
Die antike Siedlung ist eine polyzentrische Ortschaft 
mit mehreren Siedlungskernen und entsprechend 
mehreren Grabbezirken. Protogeometrische Gräber 
liegen am Prines-Hügel in der Gemarkung Orthi 
Petras. Die Nekropole erstreckt sich über ca. 1000 m2 
und wurde von spätgeometrischer Zeit ab 3. V. 
9. Jh. v. Chr. bis ins mittelarchaische um 1. V. 6. Jh. 
v. Chr. genutzt. Zu den frühen Funden im Areal 
gehören Steinäxte, kykladische Idole und Karneol-
siegel. Die Bestattungsweisen vor Ort sind zum einen 
die primäre und sekundäre Brandbestattung in 
Ustrinen, in eingefaßten Bezirken, in Brand-
schüttungsgräbern und in Kammergräbern, und zum 
anderen die Körperbestattung in Gefäßen und in ein-
fachen offenen Gruben. Die Brandbestattung erhiel-
ten vor allem Männer, aber der Knochenanalyse 
zufolge wurden Frauen und Männer zwischen 19 und 
55 Jahren verbrannt. (1) Die Körperbestattung 
erfolgte bei Kindern, Jugendlichen und eventuell bei 
Frauen. Kinder wurden in Gefäßen und in Gruben 
zwischen und bei den Gräbern der Erwachsenen 
bestattet. Sowohl Kinder-, als auch Erwachsenenbe-
stattungen konnten eine oberirdische Kennzeichnung 
erhalten. Aus archaischer Zeit sind Fragmente eines 
Kouros, einer dädalischen Statue und mehrerer Grab-
bauten erhalten. 
Zeitstellung: 9.–6. Jh. v. Chr., sR 
Lit.: (1) N. Chr. Stampolides, Eleutherna on Crete. 
An interim report on the geometric-archaic cemetery, 
BSA 85, 1990, 375–403, S.387; V. K. Lambrinou-
dakis, Veneration of ancestors on geometric Naxos, 
in: R. Hägg – N. Marinatos – G. C. Nordquist, Early 
Greek Cult Practice (1988) 238; R. C. Bosanquet – 
R. M. Dawkins, The Unpublished Objects from the 
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Palaikastro Excavations 1902–1906 BSA suppl. 1, 
(London 1923) 151 f.; (2) J. Whitley, Archaeological 
Report 2002–2003, 78 ff.; N. Chr. Stampolides, 
Eλεύθερνα, 3, 1. Γεωμετρικά-αρχαϊκά χρόνια και 
oδηγός στην έκθεση „To γεωμετρικό-αρχαϊκό 
νεκρoταφείo της Oρθής Πέτρας“ (Herakleion 1993); 
N. Chr. Stampolides (Hrsg.), Eλεύθερνα. Aπό τη 
γεωμετρική και αρχαϊκή νεκρόπoλη. Tαφικές πυρές 
και oμηρικά έπη. Έκθεση Ρέθυμνo 1993 (Rethymnon 
1994); N. Chr. Stampolides, Recenti scavi a 
Eleutherna, in: Atti e memorie del Secondo 
congresso internazionale di miceneologia, Roma – 
Napoli 14–20 ottobre 1991 (Rom 1996) 1485–1488; 
ders., Aντιπoινα. Reprisals. Contribution to the study 
of customs of the geometric-archaic period 
(Rethymnon 1996); ders., Oι ταφικές πυρές στην 
αρχαία Eλεύθερνα. Aφoρμή για επανεξέταση, in: 
Kαύσεις στην επoχή τoυ χαλκoύ και την πρώιμη 
επoχή τoυ σιδήρoυ. Πρακτικά τoυ συμπoσίoυ, Ρόδoς 
29 Aπριλίoυ–2 Mαϊoυ 1999 (Athen 2001) 187–199; 
ders., From the Geometric and archaic necropolis at 
Eleutherna, in: Excavating classical culture. Recent 
archaeological discoveries in Greece (Oxford 2002) 
327–332; P. G. Themeles, Aρχαία Eλεύθερνα. 
Aνατoλικός τoμέας (Athen 2002) (BZ–Byz); N. Chr. 
Stampolides – M. Andreadaki-Vlasaki – P. Themelis, 
Eλεύθερνα. Eleutherna. Polis, acropolis, necropolis. 
Exhibition Athens 2004–2005] (Athen 2004) 116 ff.; 
B. Erickson, Eleutherna and the Greek world, ca. 
600–400 B.C., in: S. L. Preston Day – M. S. Mook – 
J. D. Muhly (Hrsg.), Crete beyond the palaces: 
Proceedings of the Crete 2000 conference (2004) 
199–212. 
1. fosse / primäre 
Brandbestattung 
Die Verbrennung erfolgte auf dem Erdboden, in 
Gruben oder auf einer Unterlage aus Lehmziegeln. 
Die Brandgruben und -areale wurden mit Stein-
mauern umschlossen, deren Gevierte sich zu einem 
Hofplatz öffnen konnten. Auch der Hof konnte durch 
einen Lesesteinmauerring begrenzt werden. Die 
großen Brandgruben von 880–Ende 8. Jh. v. Chr. 
enthielten viel Asche, halb und ganz verbrannte Tier- 
und Menschenknochen, stark verbrannte geschmolz-
ene Reste von Speerspitzen, Dreifußgefäßen, Bronze-
becken, Phialen, Goldschmuckreste, Bergkristall- 
und Fayenceperlen, Bratspieße, Bronzepinzetten und 
Keramik und stellen offenbar Ustrinen für mehrere 
Verbrennungen dar oder sind Grab und Brandplatz in 
einem. In der oberen Schicht, über den Gemein-
schaftsustrinen, liegen kleinere Brandplätze für Ein-
zelbestattungen der späterern Zeit Ende 8. / Anf. 
7. Jh. v. Chr. Sie konnten ebenfalls steingefaßt sein. 
Beigaben bildete orientalisierende Keramik wie 
Pyxiden, Stamnoi, Amphoren, frühe Wild-Goat-Oi-
nochoen, Schmuckstücke wie Goldschmuck, Granu-
latschmuck, Bergkristallperlen und Skarabäen und 
Terrakotten, z. B. in Form von Granatäpfeln. Einige 
Scheiterhaufenüberreste enthielten Tierknochen, die 
ein Totenopfer oder ein Totenmahl vermuten lassen. 
Überdeckt wurden die Brandplätze mit zum Teil fast 
rechteckigen Erdtumuli und manche mit Lehm-
ziegelschichten und Flußkieselhaufen. Die Brand-
plätze liegen zum Teil so dicht beieinander, daß sie 
später unter einzelnen ausgedehnten ovalen Tumuli 
aus Erde und Steinen verschwinden. Einzelverehrung 
am Brandgrubengrab wäre demnach nicht mehr 
möglich. 
Zeitstellung: 9.–6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Stampolides, a. O. (1994) 25–32; ders., in: Atti e 
memorie, a. O. (1996) 1485–1488; ders., Aντίπoινα, 
a. O. (1996) 18 Abb.2, S.29–31 Abb.12–17. 21–23. 
 
a) Eleutherna, Orthi Petras, Pyre A/B (/90–91): 
Primärbrandgrab eines dreißigjährigen Mannes; 
Brandplatz 2,30 m × 1,70 m, mit flachen Flußkieseln 
ausgelegt, Scheiterhaufen auf einer Lehmziegelunter-
lage aufgeschichtet, anschließend mit einem Erd-
tumulus überdeckt; unter den Kieseln befand sich 
eine knochen-, asche- und funddurchmischte Schicht 
(pyra B); zu den Beigaben (pyra A) gehören ein 
Eisenschwert, ein Schwertgriffbeschlag, drei Eisen-
messer, eine Bronzespeerspitze, eine kleine bronzene 
Pyxis, eine eiserne und zwei bronzene Pinzetten, 
zwei Amphoren, drei Pyxiden, eine Hydria, drei 
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Skyphoi, fünf Tassen, zwei Lekane, drei zyprische 
Aryballoi, fünf Lekythen, ein Krug und ein mono-
chromer Aryballos, (in pyra B:) eine Bronzefibel, ein 
Skyphos, eine Hydria und fünf Lekythen, zwei korin-
thische und zwei wohl rhodische Aryballoi. Einzig-
artig in der Nekropole ist ein nur halbverbranntes 
robustes kopfloses Männerskelett, das in unnatürlich 
gekrümmter Haltung am Rand der Ustrina lag. Im 
Nackenbereich wurde eine Eisenaxt und ein Wetz-
stein und im Umfeld eine Hydria, eine Lekythos und 
ein Aryballos gefunden. Es könnte sich um ein 
menschliches Opfer, ein Ritual oder eine Hinrichtung 
handeln. 
Zeitstellung: pyra A 720–690 v. Chr., pyra B 670 v. 
Chr. 
Lit.: Stampolides, in: Atti e memorie, a. O. (1996) 
1485–1488; ders., Aντιπoινα, a. O. (1996) 32–69 
Abb.28–133a. 
2. (fosse) / sekundäre 
Brandbestattung 
Der Leichenbrand wurde in zwei Fällen in eine Urne 
umgefüllt (T AK.29. T AK.30), die man neben-
einander auf dem asche- und tierknochenhaltige 
Brandplatz plazierte, der direkt an pyra A angrenzt 
(s. o.). Sie liegen etwas unterhalb des Niveaus der 
Primärbrandgräber/pyre. T AK.29 ist eine bauchige 
hellgrundige mit dunklen Streifen bemalte Amphore, 
die den Leichenbrand eines erwachsenen Mannes 
und kleine monochrome Lekythos enthielt. T AK.30 
enthielt in einer Amphore gleicher Art den Leichen-
brand einer Frau. Die Gefäße waren zwischen SMIII 
und der frühorientalisierenden Zeit gebräuchlich. 
Zeitstellung: SMIII–spätes 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: Stampolides, Aντίπoινα, a. O. (1996) 30 f. 
Abb.23–25, S.77 Abb.17–20, S.90 Abb.149. 
3. fosse / 
Brandschüttungsgräber 
Neben den Primärbrandgruben gibt es auch Brand-
schüttungsgräber, bei denen der Leichenbrand vom 
verbrennungsplatz aufgelesen und in einer Grube 
oder einem gefaßten Bezirk ohne Urne deponiert 
wurde. 
Zeitstellung: 1. V. 9. Jh.–Mitte 7. Jh. v. Chr.  
Lit.: N. Chr. Stampolides (Hrsg.), Eleutherna. Polis – 
Akropolis – Necropolis (Athen 2004) 119–124. 
4. Kammergräber 
Die sekundäre Brandbestattung erfolgt außer in den 
Brandschüttungsgräbern auch in Urnen in unregel-
mäßigen Kammergräbern. Letztere besitzen einen 
niedrigen Zugang und innen umlaufende flache 
Bänke. Es wurden mehrere Bestattungen über einen 
längeren Zeitraum, 1. V. 9. Jh. v. Chr. bis Mitte 
7. Jh. v. Chr., in den Kammern vorgenommen. Als 
Urnen dienten meist Pithoi, auch Bronzebecken; sie 
konnten mit einem Bronze- oder Tongefäß oder einen 
Bronzeschild abgedeckt sein. Die zugehörigen Bei-
gaben lagen innen und außen um die Gefäße; es 
waren kleine Parfümflaschen, Fayencegefäße, eiserne 
Waffen wie Schwerter, Messer und Speerspitzen. In 
den Urnen, mit Verbrennungsspuren, fanden sich 
Perlen, Gold- und Bronzeschmuckstücke, Goldblech-
diademe, Bronzefibeln, Bronze- und Silbernadeln, 
Skarabäen, Anhänger, auch kleine Steinbeile. Un-
brauchbar gemachte Werkzeuge oder Waffen 
konnten außen am Urnengefäßhenkel hängen.  
 
a) Eleutherna, Orthi Petras, A1K1: ein unregel-
mäßiges rundes Kammergrab im Kalkstein mit 
niedrigem Zugang, innen umlaufende flache Bank, 
eingestürzte Decke, 2,00 m × 1,80 m, Zugang einst 
zugesetzt, innen Urnen aufgestellt: Beigaben innen 
und außen, mehrere Bestattungen über längeren 
Zeitraum, nach Verschluß weitere Urnen in den 
Dromos gesetzt. 
Zeitstellung: 1. V. 9. Jh.–Mitte 7. Jh. v. Chr.  
Lit.: Stampolides, a. O. (2004) 119–124. 
5. Gefäßbestattung 
Neben den Brandgräbern bildet die Körperbestattung 
für Kinder und Jugendliche in Gefäßen die häufigste 
Beisetzungsart (z.B.B1/1987). Nur wenige Erwachse-
ne und dann mit spärlichen oder ohne Beigaben 
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erhielten den gleichen Ritus. Die teils sehr großen 
Gefäße dienen der Einzelbestattung. Für größere Ver-
storbene wurden hohe Gefäße gewählt oder zwei mit 
den Mündungen aneinander gesetzt. Die seitlich 
gelagerten Krüge wurden mit einem Stein ver-
schlossen und schützend mit Steinen umgeben und 
überhäuft. Über der Mündung einiger Gefäße standen 
kleine Stelen oder große grobe Steine, um das Grab 
zu markieren (section B1). Ein Großteil liegt nahe 
eines Brandgrabes oder dessen Einfriedung. Unter 
den großen Tumuli, die Brandbestattungen über-
decken, kommen sie einzeln und in Gruppen im 
Randbereich zu liegen. Ab dem späten 8. Jh.–
6. Jh. v. Chr. dienen dickwandige Gefäße mit großen 
Henkeln und aufgelegten Bändern oder geritztem 
Dekor der Bestattung; nur wenige sind bemalt. 
Außen um und in den Gefäßen liegen die Beigaben, 
wobei die nahe einem Brandplatz positionierten 
Gefäßbestattungen reicher ausgestattet waren 
(section B).  
Zeitstellung: 9.–6. Jh. v. Chr. 
Lit.: N. Chr. Stampolides, Eleutherna on Crete. An 
interim report on the geometric-archaic cemetery, 
BSA 85, 1990, 377 Abb.5–7; ders., Aντίπoινα, a. O. 
(1996) 158 Abb.199–200; ders., From the Geometric 
and archaic necropolis at Eleutherna, in: Excavating 
classical culture. Recent archaeological discoveries 
in Greece (Oxford 2002) 327–332, S.328; ders., a. O. 
(2004) 130 f. 
6. fosse 
Eine weitere Bestattungsart bildet die Körperbe-
stattung in einfachen, meist offenen Grabgruben. 
Einige erhielten eine Steineinfassung. Es sind Kin-
der- und Erwachsenenbestattungen am Rande der 
Nekropole. Das Grab des 7. Jh. v. Chr. eines etwa 6–
10jährigen Mädchens enthielt ein Paar Goldohrringe 
und Haarschmuck mit Rosettenverzierung. In den als 
Frauengräber angesprochenen fosse gehörten Tonge-
fäße, Nadeln und Fibeln zu den Beigaben. Die fosse 
liegen in Gruppen. Eine dieser Gruppen blieb ohne 
Beigaben und ohne Grabkennzeichnung. Insgesamt 
bemerkt N. Chr. Stampolides keinen Unterschied in 
der qualitativen Ausstattung von Brand- und Körper-
bestattungen. 
Zeitstellung: 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Stampolides, a. O. (1990) 377 Abb.6; ders., 
Aντιπoινα, a. O. (1996) 159; ders., in: Excavating 
classical culture, a. O. (2002) 328 Tf.84B. 
7. Grabmaker 
Über der Mündung einiger Bestattungsgefäße stan-
den kleine Stelen oder große grobe Steine, um die 
Bestattungsstelle zu markieren.  
Die archaischen Grabstelen waren aus lokalem und 
vor Ort anstehendem Material gefertigt worden. 
Einige besaßen mit roter Farbe optisch hervor-
gehobene Ritzverzierungen. Auch einer der großen 
Tumuli war wohl von einem Steinpfeiler bekrönt, da 
sich eine Einlaßbasis und Grabmarkerfragmente 
erhalten haben. Er wäre der älteste Grabpfeiler vor 
Ort. Insgesamt haben sich außerdem Fragmente von 
zehn schildtragenden Kriegersteinskulpturen mit 
Kurosfrisuren erhalten, deren genaue Bedeutung oder 
Funktion nicht geklärt ist. 
Zeitstellung: A 
Lit.: Stampolides, Aντίπoινα, a. O. (1996) 158 
Abb.199–200; ders., in: Excavating classical culture, 
a. O. (2002) 329; ders., a. O. (2004) 134 f. 
LXVI. GAVALOMOURI 
Gavalomouri ist ein kleines Dorf in Westkreta, in der 
einstigen Provinz Kissamos, 28 km wsw von Chania. 
Verwaltungsregion Kreta / Περιφέρεια Κρήτης, 
Präfektur Chania / Νομός Χανίων (Chania), Ge-
meinde Voukoulies, Barr. CRETA 60 A2. 
Im Gebiet von Kissamos liegen drei geometrische 
Nekropolen, davon zwei zwischen den Dörfern Vou-
ves und Gavalomouri mit Körper- und Brandbe-
stattungen in Urnen in unregelmäßigen in den Boden 
getieften Kammergräbern, unter deren Beigaben sind 
Eisenwaffen, Werkzeuge, Fibeln und Keramik, aber 
nur wenige Importe. Kurze Grabungen erfolgten 
1940 (hellenistisches Grab) und 1979 (Nekropole). 
Der moderne Ort ist umgeben von niedrigen Hügeln, 
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durch das Tauronites-Voukolies-Tal fließt ein 
schmaler Fluß. Auf den Hügelhängen des Sfaka und 
des Lagi wurden Felskammergräber entdeckt. Eine 
zugehörige Siedlung konnte bisher nicht lokalisiert 
werden.  
Zeitstellung: G 
Lit.: M. Andreadaki Vlasaki, An early Greek child 
burial at Gavalomouri, Kissamos, in: Studi micenei 
ed egeo-anatolici, 26 (Rom 1987) 307 f.; ders., The 
Khania area, ca. 1200–700 B.C., in: D. Musti u. a. 
(Hrsg.), La transizione dal miceneo all’alto arcaismo. 
Dal palazzo alla città. Atti del convegno internazio-
nale Rom; 14.–19. 03. 1988 (Rom 1991) 420. 
1. Kammergräber 
Andreadaki-Vlasaki legte sieben Kammergräber frei, 
deren schmale Dromoi mit Lesesteinen aufgefüllt 
und deren Gewölbe eingestürzt waren. Die Grab-
kammern maßen zwischen 1,40–1,95 m × 2,18–
2,90 m × 0,50 m. Die beigegebenen Gefäße bestehen 
aus geometrische bemalten Skyphoi, Tassen, Hals-
henkelamphoren, Krateren, Pilgerflaschen und 
Schalen; Grab V enthielt ein Bronzeschwert. 
Zeitstellung: (PG–) G 
Lit.: G. Tsedakis, Γαβαλομούρι Κισάμου, ADelt 31, 
1976, Chron. 365–366 Tf.288–289; ders., 
Γαβαλομούρι Κισάμου, ADelt 32, 1977, Chron. 330–
331 Tf.201–202; Andreadaki-Vlasaki, a. O. (1987) 
307–330; ders., Γεωμετρικά νεκροταφεία στο νομό 
Χανιών, in: Πεπραγμένα του Ε’ Διεθνούς 
Κρητολογικού Συνεδρίου Άγιος Νικόλαος 1981 
(Herakleion 1986) A’. 10–35, Tf. Z’-IH’. S.3; ders., 
in: Musti, a. O. (1991) 420. 
 
a) Gavalomouri, Grab II: Ein Kammergrab im 
brüchigen steinigen Boden, mit einer Kammer von 
2,25 m × 2,50 m × 0,67 m, einer rückwärtigen even-
tuell abgetrennten Ausbuchtung und eingestürztem 
Gewölbe. Es bewahrte unter der Verschüttung durch 
den Einsturz im rückwärtigen Teil eine Kinder-
körperbestattung in einem Pithos. Zu den ringsum 
zerscherbt liegenden Beigaben gehören sechs swgf 
Tassen, zwei kleine handgemachte Tassen, ein 
Pilgerfläschchen, ein Henkelgefäß, ein kleiner Krug, 
eine Miniaturoinochoe, eine Aryballos, ein Skyphos, 
eine Schale, eine Schöpfschale, eine Olla, ein Tontier 
mit Räderfüßen, eine Terrakotte eines Reiters, zwei 
Ton-Perlen und zwei kleine Bronzeringe. Nahebei 
wurden unter einigen Steinen zwei Gefäße, ein 
Bronzering, eine eiserne Messerklinge und eine 
eiserne Lanzen- oder Schwertspitze geborgen und 
auch etwas oberhalb des Kindergrabes lag ein Eisen-
messer. Auf der anderen Kammerseite befand sich 
die Körperbestattung eines Erwachsenen mit Frag-
menten eines Kraters, einer Oinochoe und einer 
Bronzefibel. 
Zeitstellung: Ende 8. / Anf. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Andreadaki-Vlasaki, a. O. (1987) 307–330. 
LXVII. GORTYN 
Gortyn liegt am nördlichen Rand der Mesaraebene in 
Zentralkreta. 
Verwaltungsregion Kreta / Περιφέρεια Κρήτης, 
Präfektur Iraklion / Νομός Ηρακλείου (Herakleion), 
Gemeinde Gortyna, Barr. CRETA 60 C2. 
Nach Paus. 8, 53, 4 sei Gortyn eine achäische 
Gründung. Die SMIIIC-Siedlung lag westlich des 
Lethaios-Ufers auf dem Osthang des Ag. Ioannis; an 
ihrer Stelle entstand nach einer Zerstörung im 9. Jh. 
v. Chr. ein Heiligtum. Für die PG-Zeit wurden drei 
Siedlungsareale lokalisiert: auf dem Ag. Ioannis 
Hügel, auf dem Hügel Profitis Elias östlich des 
Flusses und bei Vourvoulitis im NO. Ag. Ioannis 
wurde in G-Zeit befestigt. Im Laufe des 8. Jh. v. Chr. 
verlagerte sich die Besiedlung in die Ebene in den 
Bereich des Prytheion und der späteren Agora. 
Tempel und große Bauten entstanden erst ab dem 7. 
Jh. v. Chr. (1) 
Protogeometrische bis früharchaische Gräber wurden 
bisher nur sehr wenige entdeckt. Außer der Tholos 
nahe Ag. Georgios und dem/den Grubengrab/-grä-
bern bei Aghii Deka soll westlich von Mitropolianòs 
im Gebiet der landwirtschaftlichen Schule noch ein 
protogeometrisches Grab liegen. (2) 
Zeitstellung: SMIIIC, PG, G, A, K, H, R 
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Lit.: (1) N. Allegro, Gortina, l’abitato geometrico di 
Profitis Ilias, in: La transizione dal miceneo all’alto 
arcaismo. Dal palazzo alla città. Atti del convegno 
internazionale, Roma 14–19 marzo 1988 (Rom 1991) 
321–330; A. Di Vita, Gortina in età geometrica, in: 
ebd. 309–319; P. Perlman, Gortyn. The first seven 
hundred years, 1., in: Polis and politics. Studies in 
ancient Greek history. Presented to Mogens Herman 
Hansen on his sixtieth birthday, August 20, 2000 
(Kopenhagen 2000) 59–89; L. V. Watrous – D. 
Hadzi-Vallianou, Creation of a Greek city-state, in: 
L. V. Watrous – D. Hadzi-Vallianou – H. Blitzer 
(Hrsg.), The plain of Phaistos. Cycles of social 
complexity in the Mesara region of Crete (Los 
Angeles 2004) 339–350, S.342–344 Abb.12,1; (2) S. 
Alexiou, Μικραί ανασκαφαί, Praktika 1966, 189–191 
Tf.162–166; N. Coldstream, Geometric Greece 
(London 1977) 49; A. Di Vita, Gortina VI. Scavi 
1979–1982 (Padua 2004) 21 Anm.3.  
1. Tholos 
Am Fuße der Akropolis in der loc. Ag. Georgios 
wurde eine große in den Fels getiefte Tholos mit 
langem Dromos ergraben (2,70 m D, 3,00 m H). 
Wände und Abdeckung waren aus großen lokalen 
Kalksteinblöcken errichtet worden. Im Inneren stan-
den entlang der Wände und zentral Urnen mit Brand-
bestattungen und ca. 50 protogeometrische Gefäße, 
die einige Eisenschwerter und Lanzenspitzen ent-
hielten.  
Zeitstellung: 9. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. K. Orlandou, Κρήτη, Ergon 1966, 152–154 
Abb.177–179; A. Di Vita, Gortina in età geometrica, 
in: D. Musti u. a. (Hrsg.), La transizione dal miceneo 
all’alto arcaismo. Dal palazzo alla città. Atti del 
convegno internazionale Roma 14.–19. 03. 1988 
(Rom 1991) 317 Abb.6–7. 
2. fosse 
In den 1970er Jahren wuren ein oder zwei Gruben-
gräber östlich des modernen Ortes Aghii Deka, 
östlich der Straße nach Vaghionià gefunden. Es 
werden geometrische Beigaben angegeben. 
Zeitstellung: G 
Lit.: Di Vita, a. O. (1991) 317 Anm.13. 
 
LXVIII. HERAKLEION 
Herakleion liegt auf einem kleinen Hügel direkt der 
Nordküste Zentralkretas, umgeben von einer ausge-
dehnten Ebene; nur 4 km entfernt von Knossos. 
Verwaltungsregion Kreta / Περιφέρεια Κρήτης, 
Präfektur Iraklio / Νομός Ηρακλείου (Herakleion), 
Gemeinde Iraklio, Barr. CRETA 60 D2. 
In der sBZ lag der Siedlungsbereich östlich des 
Flusses Kairatos. Die zugehörigen Nekropolen er-
strecken sich südlich der Siedlung in Katsampas, 
Mastampas, Nea Alikarnassos, Poros und Trypiti. Es 
sind wie, z. B. in Katsampas, zwei bis drei Körper-
bestattungen auf dem Boden, auf Klinen oder in 
Larnakes in quadratischen Felskammergräbern mit 
langem Dromos. (1) Ca. 10 km östlich der Stadt, 
Richtung Hersonissos liegt das Dorf Anopolis. 
Zwischen Anopolis und Katobatia/Katovatia wurde 
bei Ag. Nikolaos ein Gräberfeld mit Brandbestattun-
gen ergraben. Genauere Angaben zur Grabform feh-
len. Als Urnen dienen große bauchige Krüge mit 
Doppelhenkelpaaren, Amphoren, beckenartige Olle 
mit weiter Mündung und ovoide Kratere mit verti-
kalen oder horizontalen Henkeln auf der Schulter. 
Unter den Gefäßbeigaben sind bikonische Krüge mit 
schmalem Hals. Bügelkannen und Kugelgefäße mit 
Ösenhenkeln bezeugen hier auch minoische Be-
stattungen. (2) 
Zeitstellung: BZ, MM, SMIII, PG–A 
Lit.: (1) St. Alexiou, Υστερομινωïκοί τάφοι λιμένος 
Κνωσού (Κατσαμπά) (Athen 1967); W. Löwe, Spät-
bronzezeitliche Bestattungen auf Kreta, BAR int. ser. 
642 (Oxford 1996) 189–193, (2) D. Levi, Arkades, 
ASAtene 10–12, 1927–29, 567 f.; P. Orsi, Cretan 
expedition 5. Note on a mycenean vase, AJA 1, 1897, 
251–265, 257–260; S. Wide, Nachleben mykenischer 
Ornamente, AM 22, 1987, 233–258, S.241–243 
Abb.10–13; ders., Geometrische Vasen aus 
Griechenland, JdI 14, 1899, 26–43, S.36–38. 
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1. Tholoi 
Am Hang eines niedrigen Felshügels am Ufer des 
Karaitos liegen spätbronzezeitliche Felskammer-
gräber mit jeweils mehreren Körperbestattungen auf 
dem Kammerboden. Männer, Frauen und Kinder 
wurden gemeinsam beigesetzt. (1) 
Bei Atsaleni, einem der Außenquartiere von Hera-
kleion, wurde ein Felskammergrab untersucht. Es 
enthielt in der unregelmäßigen Kammer ca. 17 
sekundäre Brandbestattungen in Ascheurnen, zumeist 
in abgedeckten Pithoi. Die ca. 40 beigefügten Gefäße 
bestanden aus Oinochoen, Tassen, Aryballoi, Sk-
yphoi, einer Kotyle und einem Miniaturkrug. Weitere 
Beigaben waren eine Bronze- und zwei Eisennadel, 
zwei bronzene Pinzetten und Tonspindeln. Die vielen 
Gefäße waren sorgfältig umeinander und überein-
ander in der Kammer plaziert worden; kleinere 
Gefäße konzentrierten sich in den Randbereichen. 
Ein benachbartes leider gestörtes Kammergrab ent-
hielt 19 ähnliche Gefäße. Beide Kammergräber 
waren wohl Mitte 9. Jh. v. Chr. angelegt und über 
zwei Jahrhunderte genutzt worden. (2) 
Zeitstellung: SMIII, Mitte 9.–7. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) I. Pini, Beiträge zur minoischen Gräber-
kunde (Wiesbaden 1968) 80. 97; Löwe, a. O. (1996) 
189–191; (2) N. Platonos, Η αρχαιολογική κίνησις εν 
Κρήτη κατά το έτος 1958, KretChron 12, 1958, 468; 
C. Davaras, Two geometric tombs at Atsalenio near 
Knossos, BSA 63, 1968, 133–146; A. Lembesi, 
Ηρακλείου, Prakt 1970, 270–297. 
LXIX. KNOSSOS 
Knossos liegt 4 km südlich Herakleions am Rande 
der ausgedehnten Ebene entlang der N-Küste 
Zentralkretas. 
Verwaltungsregion Kreta / Περιφέρεια Κρήτης, 
Präfektur Iraklio / Νομός Ηρακλείου (Herakleion), 
Gemeinde Knosos, Barr. CRETA 60 D2. 
Grabungen erfolgten 1878 durch M. Kalokairinos, 
und zwischen 1899–1904 durch A. Evans, D. 
Mackenzie und Th. Fyfe und laufen bis zum jetzigen 
Zeitpunkt. 
Knossos liegt auf der Anhöhe Kefala, nahe dem 
Bachlauf Kairatos, ist seit dem Neolithikum bewohnt 
und vor allem für seine bronzezeitlichen Palast-
anlagen bekannt. Am Ende der Bronzezeit, um 
SMIIIB, lagen große Teile des Palastes in Ruinen; 
die Bevölkerungsdichte sank. Ende SMIIIB / Anf. 
SMIIIC entstand am Westhang des Palasthanges eine 
kleine Siedlung. Fundstellen des 10.–8. Jh. v. Chr. 
sind Mastamba, Atsalenio, Tekè, Knossos-Akropolis-
Areal, Glypsades, Kephala und Zaper Papoura. 
Gräber dieser Zeit sind weit um die Siedlung verteilt 
und bis zu 500 m von ihr entfernt. Einige 
Bestattungsplätze, wie Ag. Ioannis, könnten zu 
kleinen Ansiedlungen gehören. Eventuell besteht die 
Siedlungsform dieser Zeit aus kleineren Gemeinden. 
Körperbestattungen in Tholoi wie am Glypsades-
hügel, in Tekè, in Isotopa und bei Agios Ioannis 
stammen aus subminoischer bis frühprotogeome-
trischer Zeit. SMIIIC erfolgte die Einrichtung eines 
großen Nordfriedhofes, dem Hauptbestattungsplatz in 
der Eisenzeit. Im S finden sich subminoische tradi-
tionell gebräuchliche Kammer-, Schacht- und 
Grubengräber. Ab PG-Zeit tritt in Knossos verstärkt 
die Brandbestattung auf; Körperbestattungen werden 
seltener. (2) 
Im 10. / 9. Jh. v. Chr. wird eine neue Nekropole bei 
Fortetsa-Teke und am Kefala-Ufer mit subminoisch-
en Körperbestattungen in Schachtgräbern, mit Brand-
bestattungen in Kammergräbern und Kinderkörper-
bestattungen in Pithoi eingerichtet. Die Gräber und 
Grabtypen bilden gemischte Gruppen; Gefäß- und 
Schachtgräber liegen zwischen den Kammergräbern. 
Aus mittelgeometrischer Zeit haben wir nur die Be-
stattungen in kleinen Gräberfeldern außerhalb des 
modernen Herakleions, die zu einem Hafenort ge-
hören müssen. Die Beisetzung erfolgt in sekundär ge-
nutzten alten Tholoi und in Pithoi (s. o. Herakleion). 
In spätgeometrischer Zeit werden in die Dromoi der 
großen Nischen eingebracht, um Urnen einzustellen. 
Die Urnen des späten 8.–frühen 7. Jh. v. Chr. sind im 
orientalisierenden Stil polychrom in rot, weiß, blau 
bemalt. Die eisenzeitlichen Gräberfelder wie das bei 
Fortetsa und wohl auch der Kammergrabtyp werden 
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um 630 v. Chr. aufgegeben. Lediglich in der Nord-
nekropole wurden einige Gräber archaischer und 
klassischer Zeit erfaßt, bevor in hellenistischer Zeit 
ein neuer Besiedlungsschub erfolgt. Die späteren 
Gräber sind rechteckige Grubengräber mit Einzel-
körperbestattungen. 
Zeitstellung: BZ–Anf. 7. Jh. v. Chr.; A, K, H, R 
Lit.: H. W. Catling, New light on Knossos in the 8th 
and 7th centuries B.C., ASAtene 61, 1983, 31–43; J. 
N. Coldstream, Knossos. An urban nucleus in the 
Dark Age? in: La transizione dal miceneo all’alto 
arcaismo. Dal palazzo alla città. Atti del convegno 
internazionale, Roma 14–19 marzo 1988 (Rom 1991) 
287–299; J. N. Coldstream, Urns with lids. The 
visible face of the Knossian Dark Age, in: Knossos. 
A labyrinth of history. Papers presented in honour of 
Sinclair Hood (Athen 1994) 105–121; J. N. 
Coldstream – H. W. Catling, Knossos north 
cemetery. Early Greek tombs [4 Bde.] (London 
1996); G. Cadogan – E. Hatziaki – A. Vasilakis 
(Hrsg.), Knossos: Palace, City, State. Proceedings of 
the conference in Herakleion, November 2000, BSA 
Suppl.12 (Nottingham 2005); E. Hatziaki, Post-
palatial Knossos. Town and cemeteries from LM 
IIIA2 to LM IIIC, in: Ariadne’s threads. Connections 
between Crete and the Greek mainland in Late 
Minoan III (LM IIIA2 to LM IIIC). Proceedings of 
the International workshop held at Athens, Scuola 
archeologica italiana, 5–6 April 2003 (Athen 2005) 
65–95; J. N. Coldstream, Knossos in early Greek 
times, in: Ancient Greece. From the Mycenaean 
palaces to the age of Homer (Edinburgh 2006) 581–
596; A. Kotsonas, Wealth and status in iron age 
Knossos, OxfJA 25, 2006, 149–172. 
1. Schachtgräber 
Im sog. Nordfriedhof bei Fortetsa (Medical faculty) 
finden sich einige wenige subminoische Schacht- und 
Grubengräber. In den tiefen Schachtgräbern mit und 
ohne seitlichem loculos und einer Abdeckung aus 
großen unbearbeiteten Steinplatten wurden Körper-
bestattungen mit Keramik- und Waffenbeigaben. Ein 
leider gestörtes enthielt auch verbrannte Knochen 
(T 149); ebenso einige beraubte oder zerstörte eher 
als Gruben anzusprechende Gräber (T 186. T 200. 
T 201. T 208). T 186 enthielt eine Körperbestattung 
mit einer bronzenen Lanzenspitze, einem Bronze-
schild, einem Eisenmesser, einem eisernen Dolch, 
zwei Wetzsteinen und einer Bügelkanne. (1) Nach 
Catling gibt Evans 33 Schachtgräber ähnlicher Art 
bei Zapher Papoura und Pini spätbronzezeitliche 
(SMIIIB) bei Ag. Ioannis, im Bereich des Kranken-
hauses, bei Mavro Spilio, östlich des Tempels, am 
oberen Glypsadeshang und bei Sellepoulo an. (2) 
Zeitstellung: subM 
Lit.: (1) H. W. Catling, Knossos, 1978, ARep 25 
1978/79, 43–58, S.46; Coldstream, in: La transizione, 
a. O. (1991) 290; ders. – Catling, a. O. (1996) Bd.1: 
99 (T 59), S.180–182 (T 149. T 153. T 160), S.190 
(T 186), S.230 (T 282), Beilage: Plan; Bd.2, 639–
649; (2) Catling ebd. Bd.2, 643; I. Pini, Beiträge zur 
minoischen Gräberkunde (Wiesbaden 1968) 82–85. 
 
a) Knossos, Fortetsa-Gräberfeld, Medical Faculty 
site, T 153: Körperbestattung eines 25–35jährigen 
Erwachsenen in einer Nische in einem Schachtgrab, 
Kopf nach O, Beine leicht angezogen, zwei Abdeck-
steine, Schacht 1,35 m × 0,95 m × 0,40 m; Nische 
1,16 m × 0,61 m × 0,24 m, no-sw-orientiert, keine 
Beigaben, im Umfeld subM-zeitliche Gräber. 
Zeitstellung: (subM) 
Lit.: Coldstream – Catling, a. O. (1996) Bd.1, 181, 
bd.3 Abb.6. 43, Bd.4, Tf.31e. 
2. Tholoi 
In subminoischer und frühprotogeometrischer Zeit 
dominierte die Mehrfach- und Körperbestattungen in 
gebauten, in den Boden getieften Tholoi, die sich 
vom Glypsadeshügel im S über Tekè und Agios 
Ioannis bis nach Isopata im N erstrecken. Erwachse-
ne und Kinder wurden gemeinsam auf dem Boden, in 
Larnakes oder in großen Tongefäßen in den 
Kammern beigesetzt. 
In einem frühprotogeometrischen Kammergrab bei 
Tekè wurden die Toten im Kammerboden bestattet: 
Es handelt sich um eine Kinderkörperbestattungen in 
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einem Pithos und die Körperbestattung eines Er-
wachsenen. Ihnen waren zahlreiche Tongefäße und 
eiserne Speerspitzen mitgegeben worden. Außer den 
enchytrismoi enthielt das Grab auch zwei sekundäre 
Brandbestattungen in Urnen. Ein weiteres gebautes 
Tholosgrab aus SMIII-Zeit war auch in geome-
trischer Zeit benutzt worden. Aus der Kammer 
stammen geometrisch bemalte Pithoi, Oinochoen, 
Aryballoi, Krüge, Tassen, ein Askos und ein 
bemaltes Tonhausmodel mit beweglicher Tür. Links 
und rechts neben dem Zugang waren zwei Töpfe mit 
zahlreichen Goldschmuckstücken mit Bernstein- und 
Kristallperlen, Granulatverzierung, Prägerelief und 
silbernen Gewandnadeln vergraben worden. Der 
Schmuck datiert zwischen 800–650 v. Chr. In 
archaischer Zeit hatte man in den Dromos Brandbe-
stattungen gesetzt. (1) 
Nahe Isopata war in den Hang im Westufer des 
Kefala-Flusses ein Felskammergrab mit schrägver-
laufendem Dromos getieft worden. In diesem 
spätminoischen (SMIII) Grab lagen Körper-
bestattungen auf dem Boden, umgeben von mittel-
protogeometrischen Gefäßbeigaben. Weitere Bei-
gaben bestanden aus einem Bronzering und einer 
Bronzefibel. (2) 
In Ag. Ioannis wurde an der Straße nach Herakleion, 
an der Abzweigung nach Ambelakia acht teils sich 
überlagernde Kammergräber lokalisiert. Sie sind Teil 
einer größeren offenbar nur über einen kurzen Zeit-
raum genutzten Nekropole (1000–850 v. Chr.) und 
enthielten spätbronzezeitliche Körperbestattungen, in 
einigen Fällen vermischt mit späteren Brandbe-
stattungen in Urnen aus PG–G-Zeit. Erwachsene und 
Kinder bestattete man in den Kammern; Beigaben 
waren Waffen, Bronze- und Perlschmuck und Ge-
fäße. Auf dem Glypsades-Hügel wurde u. a. ein 
Kammergrab mit verschließbarem Dromos unter-
sucht. Es wurde ab SMIIIA genutzt. Im Inneren 
waren die Verstorbenen in Tonlarnakes beigesetzt 
worden. Die älteren hatte man an die Seite geräumt, 
um den jüngsten mittig Platz zur Aufstellung zu 
schaffen. Die zwei zuletzt plazierten Larnakes 
enthielten eine Einfach- und eine Mehrfachbestattung 
zweier Erwachsener und zweier Kinder, denen 
Keramikgefäße beigelegt worden waren. (3) 
Im 10. / 9. Jh. v. Chr. wird eine neue Nekropole bei 
Fortetsa-Teke und am Kefala-Ufer eingerichtet. Die 
Dromoi der Kammergräber richten sich bis auf eine 
kleine südliche Gruppe nach W/NW. Sie liegen in 
mehreren Reihen in Gruppen von 5–6 Stück 
zusammen. Die Kammern sind oval, meist unregel-
mäßig; in den langen Dromoi können eine oder 
mehrere Nischen in den Wänden eingebracht sein 
(T 75. T 107. T 28. T 175). In den Kammergräbern 
erfolgt die Brandbestattung in Urnen und unter den 
Gefäßbeigaben sind viele Trinkgefäße und Importe 
aus Attika, Lefkandi und Korinth. Zu den Beigaben 
gehörten Schwerter, Lanzenspitzen, Äxte, Messer, 
Pferdetrensen, Geräte, Gefäße aus Bronze und 
Keramik, Bronze- und Edelmetallschmuck (Nadeln, 
Ringe, Ohrringe, Applikationen, Perlenketten), 
Fayenceanhänger, -perlen, -gefäße, Fibeln (Doppel-
spiralfibeln, Bogenfibeln mit kugelverstärktem 
Bogen und Nadelhalterplatte, Violinenbogenfibeln, 
Doppelkreisbeinscheibenfibeln), Pinzetten, Webge-
wichte, Spinnwirtel, kleine Figuren aus Bronze, Ton 
und Stein. Nur zwei Ustrinen wurden lokalisiert 
(T 176. T 310). In spätgeometrischer Zeit werden 
wegen der abnehmenden Bevölkerungsdichte die 
meisten Kammergräber aufgegeben oder in die 
Dromoi der großen werden Nischen eingebracht, um 
Urnen einzustellen. (4) 
50 m sw der Straße Knossos–Herakleion, gegenüber 
dem Sanatorium, auf dem als Grab des Kaiaphas 
benannten Hügel, liegen kleinere Tholosgräber und 
in deren Umfeld geometrische Scherben. Die Zu-
gänge der nebeneinanderliegenden Tholoi weisen 
nach S; der Boden der runden Kammern wurde mit 
feinem Kies bedeckt. Eine enthielt Brandbe-
stattungen, die anderen Körperbestattungen. Im 
Innern einer Tholos fanden sich Scherben und ver-
brannte Knochen am Boden, wohl Überreste einst in 
Urnen deponierter Brandbestattungen. Die Beigaben 
bestanden aus subproto- bis protogeometrischer und 
frühorientalisierender Keramik, Eisenwaffen, eine 
goldene Nadel, eine Goldperle und eine Bernstein-
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perle. Die Tholoi mit den Körperbestattungen am 
Boden enthielten protogeometrische bis orientali-
sierende Keramik, korrodierte Eisenfragmente, 
Bronzefibeln und -ringe. (5)  
Am unteren Hang des Glypsades-Hügels wurde ein 
eisenzeitliches gestörtes Kammergrab mit ovaler 
Kammer und Dromos entdeckt, das 14 Brandbe-
stattungen in Urnen enthielt. Diese waren aufrecht 
entlang der Kammerwand aufgestellt und zwischen 
ihnen einige kleinere Beigabengefäße plaziert 
worden. Nachdem die Aufnahmekapazität der 
Kammer erreicht war, hatte man offenbar im Dromos 
weiter bestattet. Männer, Frauen und Kleinkinder 
waren gleichermaßen verbrannt worden. Die Urnen 
enthielten ein bis zwei Beigaben: eiserne Speer-
spitzen, Schwerter, Bronzeringe, Galspastenskara-
bäen, kleine Gefäße, Silbernadeln, Eisenmesser und 
Kristallperlen. Die Knochenanalyse zeigte die Zu-
ordnung der Waffen zu Männerbestattungen und von 
Schmuck und kleinen Gefäßen zu Frauenbe-
stattungen. Die Gefäßformen waren für Kinder, 
Männer und Frauen die gleichen. Die Keramik reicht 
von protogeometrischer bis in orientalisierende Zeit. 
Dies entspräche ca. 7–8 Generationen. (6)  
Ein im Kefalaufer angelegtes großes Kammergrab 
entielt gestörte Brandbestattungen, protogeome-
trische bis orientalisierende Keramik, eine Goldperle, 
ein kleines Schwert, eine Eisennadel und einen wohl 
levantinischen Glaspastenskarabäus des Ammun. 
Weitere Tholoi im Kephalaufer enthielten jeweils 
mehrere protogeometrische Körperbestattungen und 
Gefäße, Bronzepinzetten, Glaspastenschmuckstücke, 
Goldbandfragmente, Glasperlen, Eisenmesser, Bron-
zefibel, Tonperlen und Bronzedreifußfragmente. (7) 
In ihrer Nachbarschaft wird eine Brandbestattung in 
einem Pithos erwähnt. (8) 
Zeitstellung: SMIII , sub PG, G, f7. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) J. N. Coldstream, Five tombs at Knossos, 
BSA 58, 1963, 34 f. (2) Coldstream, ebd. 38. 42; M. 
S. F. Hood – J. N. Coldstream, A Late Minoan tomb 
at Ayios Ioannis near Knossos, BSA 63, 1968, 205–
218; (3) J. Boardman, Protogeometric graves at 
Agios Ioannis near Knossos, BSA 55, 1960, 128–148 
Tf.31–39; J. N. Coldstream – P. Callaghan u. a., 
Knossos: an early Greek tomb on lower Gypsadhes 
Hill, BSA 76, 1981, 141–166; (4) J. K. Brock, 
Fortetsa. Early Greek tombs near Knossos 
(Cambridge 1957); J. N. Coldstream, Knossos: An 
urban nucleus in the dark age?, in: D. Musti u. a. 
(Hrsg.), La transizione dal miceneo all’alto arcaismo. 
Dal palazzo alla città. Atti del convegno 
internazionale Roma 14.-19. 03. 1988 (Rom 1991) 
287–299; Coldstream – Catling, a. O. (1996) bes. 
Bd.1 Beilage, Plan; (5) S. Hood – J. Boardman, Early 
iron age tombs at Knossos, BSA 56, 1961, 68–80; (6) 
J. N. Coldstream – P. Callaghan u. a., Knossos: an 
early Greek tomb on lower Gypsadhes Hill, BSA 76, 
1981, 141–166; (7) J. N. Coldstream, Five tombs at 
Knossos, BSA 58, 1963, 38. 42; (8) J. Coldstream, 
Knossos: ‚Geometric‘ tombs excavated by D. G. 
Hogarth, 1900, BSA 97, 2002, 201–221. 
 
a) Knossos, Ag. Ioannis, T 1: in den Kalkstein 
getiefte ovale Kammer, 1,70 m × 1,40 m, Dromos 
durch Straßenbau zerstört, älteste Bestattungen war 
eine auf dem Boden ausgestreckte Körperbestattung, 
Beigaben bilden zwei eiserne Speerspitzen, ein 
Bronze(gürtel)beschlag, ein Bronzering, Tonperlen 
und einige der unten aufgeführten Gefäße; darüber 
ca. neun Brandbestattungen in Urnen (acht Ampho-
ren, ein Krater); vermischte Gefäßbeigaben: fünf 
Amphoren, fünf Kratere, vier Pyxiden, sechs Krate-
riskoi, eine Bügelkanne, vier Oinochoen, fünf 
Tassen, ein Krug und einige Bronzeringe. 
Zeitstellung: PG–sPG 
Lit.: J. Boardman, Protogeometric graves at Ag. 
Ioannis near Knossos, BSA 55, 1960, 129–131. 143 
f. Abb.1. 4–5, Tf.32–38.  
 
b) Knossos, Fortetsa-Gräberfeld, Medical Faculty 
site, T 112 und T 79: 
Am südlichen Rand der Fortetsa-Nekropole liegt 
zwischen anderen Kammergräbern das nach W/NW 
ausgerichtete Kammergrab T 112 (1,08 m × 1,4 m) 
mit langem Dromos. Es enthielt eine Körper-
bestattung eines jungen Erwachsenen und eine 
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spätere Brandbestattung in einer Urne; Beigaben 
waren eine Amphore und zwei Bügelkannen. Am 
Ende des Dromos wurde ein Grubengrab 
(1,34 m × 1,40 m × 0,55 m) eingetieft, das mög-
licherweise den Dromos mitbenutzte. Es enthielt 
zwei übereinander gelagerte Pferdebestattungen 
junger Tiere, zwischen deren Beinen zwei Hundebe-
stattungen lagen. Über den Tierbestattungen standen 
zwei Brandbestattungen in polychromen Pithoi, mit 
einem Skyphos, einem Krug, einer Oinochoe und 
einer Amphore. 
Zeitstellung: T 112: SM, T 79: spätgeometrisch–
frühorientalisierend 
Lit.: H. W. Catling, Knossos, 1978, ARep 25 
1978/79, 50 f. Abb.26; Coldstream – Catling, a. O. 
(1996) Bd.1, 125 f. 162 f.; Bd.3 Abb.31; Bd.4 
Tf.23c–f. 28 a–b. 
 
c) Knossos, Ag. Ioannis, T 219: Kammergrab nahe 
T 112 und T 79, wohl Brandbestattungen in Urnen 
(?), Beigaben: attische Keramik wie Amphoren, zwei 
Kratere, eine Pferdegriffdeckelpyxis, am Boden (im 
Dromos?) die bronzenen Trensen zweier Pferde, 
eiserne Bratspieße und ein Bratrostpaar, eiserne 
Waffen, ein Fayencesalbgefäß in Form eines Löwen,; 
möglicherweise gehört dieses Grab statt T 112 zu der 
Pferdebestattung, doch die Trensen wären dann 
doppelt. 
Zeitstellung: PG 
Lit.: H. W. Catling, New light of Knossos in the 8th 
and 7th centuries BC, ASAtene 45, 1984, 31–43, 
S.39. 
3. Gefäßbestattung 
a) Knossos, Fortetsa-Gräberfeld, Medical faculty site, 
T 280: wohl Körperbestattung eines Kindes, 
Knochen größtenteils vergangen, in einem auf der 
Seite liegenden Pithos in einer ovalen Grube 
(1,30 m × 1,00 m), im Inneren wenige 
Knochenfragmente, Erde, eine Fayenceperle, zwei 
Miniaturtassen, ein Miniaturaryballos, ein Skyphos, 
außen drei kleine Tassen und eine Oinochoe. 
Zeitstellung: fG 
Lit.: Coldstream – atling, a. O. (1996) Bd.1, 229 f., 
Bd.3 Abb.280. 
LXX. KOURTES 
Kourtes liegt am nördlichen Rand der Mesaraebene 
nahe Gortyn in Zentralkreta. 
Verwaltungsregion Kreta / Περιφέρεια Κρήτης, 
Präfektur Iraklion / Νομός Ηρακλείου (Herakleion), 
Gemeinde Gortyna, Barr. CRETA 60 C2. 
Der steil aufragende Tafelberg Kourtokepha-
la/Plakoura liegt westlich des kleinen modernen 
Ortes Kourtes. Auf der Kuppe befinden sich die 
Überreste einer minoischen Siedlung. 
Zeitstellung: M, SMIII–PG 
Lit.: F. Halbherr, Cretan Expedition XI. Three Cretan 
necropoleis. Report on the researches at Erganos, 
Panaghia and Courtes, AJA 5, 1901, 259–293; A. 
Taramelli, Notes on the necropolis of Courtes, AJA 
5, 1901, 294–301; A. Di Vita, Gortina in età 
geometrica, in: D. Musti (Hrsg.), La transizione dal 
Minceneo all’Alto arcaismo (Rom 1991) 309–319. 
1. Tholoi 
Entlang des SW-Hanges des Kourtokephala/Plakoura 
liegt eine Reihe bronzezeitlicher Kammergräber, die 
bis in PG-Zeit weiterbenutzt wurden. Die Be-
stattungen erfolgten in kleinen ovalen und hufeisen-
förmigen, teils unregelmäßigen gebauten Tholoi mit 
kurzen Dromoi. Sie sind zwischen 1,45 m–2,60 m im 
Dm und bis 1,70 m hoch. Parallel werden Körper- 
und Brandbestattung in Urnen praktiziert. Die 
protogeometrischen Urnen und Gefäßbeigaben be-
stehen aus geometrisch verzierten Oinochoen, Hydri-
en, Tellern, tiergestaltigen Rhytha, Pilgerflaschen, 
dreibeinigen Töpfen und Amphoren; insgesamt sind 
sie deutlich form- und dekorärmer, als die in den 
größeren kretischen Zentren. Andere Beigaben sind 
bronzene Bogenfibeln, Metallfragmente von Bronze-
schmuck und eiserne Lanzenspitzen. Vor einem 
Kammereingang befand sich eine Grube mit fünf 
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Gefäßen, die vielleicht im Zuge eines Opfers oder 
Opfermahls hier deponiert worden waren.  
Zeitstellung: SM–PG 
Lit.: Halbherr, a. O. (1901) 259–293; Taramelli, a. O. 
(1901) 294–301; L. Mariani, The vases of Erganos 
and Cortes, AJA 5, 1901, 302–314; D. Levi, 
Arkades, ASAtene 10–12, 1927–29, 558–562; L. 
Rocchetti, La ceramica della necropolis di Curtes, 
ASAtene 64/65, 1988/89, 173–257. 
LXXI.  PHAISTOS 
In der ausgedehnten Ebene des Lethaios im S von 
Zentralkreta liegt Phaistos, nahe dem modernen 
Örtchen Kamilari, 10 km östlich des modernen 
Tymbaki. 
Verwaltungsregion Kreta / Περιφέρεια Κρήτης, 
Präfektur Iraklio / Νομός Ηρακλείου (Herakleion), 
Gemeinde Tymbaki, Barr. CRETA 60 C2. 
Die Lokalisierung erfolgte bereits 1875 (Th. A. B. 
Spratt); umfassende Grabungen begannen 1900–1909 
durch F. Halbherr und L. Pernier. 
Die Siedlung erstreckt sich über die drei Anhöhen 
des Christos Effendi, den Palasthügel, Acropoli 
Mediana und Kastri bis zum Dorf Ag. Ioannis. Der 
Palast selbst erfuhr, v. a. im Bereich der Zugänge 
(Rampe), protogeometrische und geometrische 
Umbauten. Geometrische Bebauung wurden westlich 
des Palastes, bei Chalara am SO-Hang und nw des 
Palastes auf dem Hügel Ag. Photini nahe der Ag. 
Georgios-Kirche aufgedeckt. Die Bebauung besteht 
aus rechteckigen, teils mehrräumigen Wohnräumen 
aus ordentlichem Bruchsteinmauerwerk, mit Vorrats-
räumen; erschlossen durch gepflasterte Straßen. 
Neben lokaler Keramik fand sich samische, ost-
griechische, zyprische und inselgriechische. 
Um die Siedlung und das Palastareal von Phaistos 
liegen mehrere Gräberareale am N-Hang, nahe den 
Dörfern Ag. Ioannis und Petrokefali. Einen Großteil 
der Grabtypen bestreiten die zahlreichen Tholos- und 
Kammergräber. Im weiteren Umfeld befinden sich 
SMIII-Gräber bei Haghia Triada, Grigorio Koriphì 
und Kamilari. Nähre, in den loc. Liliana und Kalivia, 
liegen Kammergräber mit Körperbestattungen in 
Larnakes. In der loc. Loghiadi wurden (wohl geome-
trische) Grubengräber untersucht. (1) Nördlich von 
Ag. Ioannis nahe der hellenistischen Straße wurden 
Kinderbestattungen in Gefäßen mit geometrisch-
orientalisierenden Beigaben gefunden. (2) 
Zeitstellung: M, subM, PG, G, A, H, R 
Lit.: (1) L. Savignoni, Scavi e scoperte nella 
necropoli di Phaestos, MonAnt 14, 1904, 501–666; 
V. La Rosa, Per la Festos du età arcaica, Studi 
Miscellanei 30, 1996, 63–87; N. Cucuzza, Geometric 
Phaistos. A survey, in: Post-Minoan Crete. Procee-
dings of the First Colloquium on Post-Minoan Crete, 
London 10–11 November 1995 (London 1998) 62–
68; N. Cucuzza, Funzione dei vani nel quartiere 
geometrico di Festós, in: Πεπραγμένα Η' Διεθνoύς 
Kρητoλoγικoύ Συνεδρίoυ, Ηράκλειo 9–14 
σεπτεμβρίoυ 1996, 1. Πρoϊστoρική και αρχαία 
ελληνική περίoδoς (Ηerakleion 2000) 295–307; D. 
Palermo, Il periodo protogemetrico e geometrico a 
Festos, in: I cento anni dello scavo di Festòs. 
Giornate lincee, Roma 13–14 dicembre 2000 (Rom 
2002) 229–308; L. V. Watrous – D. Hadzi-Vallianou, 
Creation of a Greek city-state, in: L. V. Watrous – D. 
Hadzi-Vallianou – H. Blitzer (Hrsg.), The plain of 
Phaistos. Cycles of social complexity in the Mesara 
region of Crete (Los Angeles 2004) 339–350; dies., 
The polis of Phaistos: development and destruction 
(LMIIIC–H), in: ebd. 307–338; V. La Rosa, Nuovi 
dati sulla via di ascesa alla collina del palazzo festio 
dall’età minoica alla geometrica, CretAnt 6, 2005, 
227–284; N. Cucuzza, Festòs ‚post-minoica‘. Note di 
topografia e di storia, CretAnt 6, 2005, 283–334; V. 
La Rosa, Per la Festòs di età arcaica, in: Studi in 
memoria di Lucia Guerrini. Vicino Oriente, Egeo, 
Grecia, Roma e mondo romano, tradizione dell'antico 
e collezionismo di antichità (Rom 1996) 63–87; (2) 
A. S. Vasilakis, Οικιστική και αρχιτεκτονική της 
Κρήτης, KretChron 28/29, 1988/89, 110–126, S.124-
125; N. Cucuzza, CretAnt 6, 2005, 292. 308.  
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1. Tholoi 
Tholoi waren bereits in minoischer Zeit bei Phaistos 
präsent wie eine große gebaute Tholos bei Kamilari 
mit Mehrfachkörperbestattung, zahlreichen Stein-
gefäß-, Tongefäß-, Metallbeigaben (Schwerter, 
Messer, Fibeln, Hacken, Armreifen, Spiegeln, Appli-
kationen), Terrakotten, Siegeln, Anhängern, gepflas-
terten Plätzen und kleinen Podesten für Totenopfer 
im Außenbereich zeigt. (1) Südlich von Phaistos 
wurde bei Ag. Ioannis in der loc. Poroi ein 
Kammergrab mit Dromos gefunden. Es enthielt 
Metallbeigaben (Waffen und Schmuck) und mittel- 
und spätgeometrische Tongefäße (zwei phönikische 
und eine zyprische Lekythos, eine attische Ampho-
re). (2) Wenige 100 m nö des Palasthügels liegt das 
Gräberfeld von Kalivia, in dem zwischen 1901–1902 
vierzehn Gräber untersucht wurden. Entlang des O-
Hangs eines flachen Hügels liegen die hufeisenför-
migen überwölbten Kammergräber mit langem, nach 
O ausgerichtetem Dromos. Sie enthielten jeweils 
mehrere Körperbestattungen (zehn Personen in T 9); 
die Toten wurden auf einer Steinbank und in zwei 
Fällen in Larnakes gelagert. Sie erhielten reiche 
Grabbeigaben wie Tongefäße, Steingefäße, ägypti-
sche Glasgefäße, Bronzewaffen, Schmuck und 
Siegelsteine. In T 8 wurden Reste einer Brand-
bestattung beobachtet. Ein Kammergrab enthielt 
neben Lanzenspitzen und Schwerter über einhundert 
protogeometrische Gefäße und war damit deutlich 
jünger als die zwischen SMIIIA–SMIIIB datierenden 
anderen. (3) Auf ebenem Gelände 30 m entfernt vom 
Mühlenhügel notiert Levi weitere PG-Gräber mit 
Ascheurnen mit Waffen- und Gefäßbeigaben und 
einer bronzenen Bogenfibel. (4) 
Zeitstellung: SMIII, PG, G 
Lit.: (1) D. Levi, La tomba a tholos di Kamilari a 
Festos, ASAtene 39/40, 1961/62, 7–148; (2) E. 
Grammatikalis,  . , ADelt 
48, 1993, Chron. 443–450, S.445; N. C. 
Stambolidis – A. Karetsou (Hrsg.), Anatolike 
Mesogeios. Kypros, Dodekanesa, Kreta 16os–6os 
ai.p.Chr. (Herakleio 1998) 176 Nr.173, S.181 f. 
Nr.185–186; Cucuzza, a. O. (2005) 292; (3) L. 
Savignoni, Scavi e scoperte nella necropolis di 
Phaistos, MonAnt 14, 1904, 501–666; A. Kanta, The 
LM III period in Crete, SIMA 58 (Göteborg 1980) 
99; A. Vasilakis, Άγιος Ιωάννης Φαιστού, KretEstia 
5, 1994/1996, 334–341; W. Löwe, Spätbronzezeit-
liche Bestattungen auf Creta, BAR int. ser. 642 
(Oxford 1996) 243–246; N. Cucuzza, Osservazioni 
sui costumi funerari dell’area di Festòs ed Haghia 
Triada nel TM III A 1–A 2 iniziale, CretAnt 3, 2002, 
133–166; L. V. Watrous – D. Hadzi-Vallianou, The 
polis of Phaistos, in: Watrous – Hadzi-Vallianou –
 Blitzer, a. O. (2004) 311; (4) D. Levi, Gli scavi à 
Festos, ASAtene 35/36, 1957/58, Nr.19/20, S.193–
361, S.355–359 Abb.214–215; L. Rocchetti, Depositi 
submicenei e protogeometrici nei dintorni di Festos, 
ASAtene 47/48, 1969/70, 41–70, S.61-68; M. 
Petricioli, Archeologia e Mare Nostrum. La missione 
archeologiche nella politica mediterranea dell’Italia 
1898/1943 (Rom 1990) 28–30. 
2. fosse 
In der loc. Loghiadi wurde geometrische Keramik 
und reliefierte Pithoi in nicht näher beschriebenen 
fosse gefunden. In einer der dortigen bis zu 3 m 
tiefen fosse wurden auf der einen Seite einige unver-
brannte Knochen und ein Schädel gefunden und auf 
der anderen Seite zwischen Steinen und Asche ein 
großer Stamnos in Seitenlage, der Brandreste ent-
hielt. In einer anderen großen fossa lagen die Über-
reste eines Scheiterhaufens, vermischt mit Erde, ver-
brannter Keramik, verbrannte Knochen und vier nur 
halbverbrannte Schädel. Die Gefäße (cocci) trugen 
geometrischen Dekor. Die Brandbestattung ist in 
Phaistos sonst unüblich, daher ist in ihr der Wechsel 
nach SMIII von der Körper- zur Brandbestattung 
sichtbar. (1) 
In der loc. Ali Sandraki, loc. Ambuli, 1 km sö von 
Ag. Ioannis wurde eine rechteckige in den Boden 
getiefte Grube aufgedeckt, die wohl eine Brand-
bestattung in einer Amphore und protogeometrischer 
Gefäßebeigaben in Form kleiner Skyphoi, Tassen, 
Henkelgefäße, Guttus, Amphoriskoi und Krüge ent-
hielt. (2) 
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Zeitstellung: (PG–G) 
Lit.: (1) L. Savignoni, Scavi e scoperte nella 
necropoli di Phaestos, MonAnt 14, 1904, 501–666, 
Sp.651 ff.; (2) Levi, a. O. (1957/58) 193–361, S.359–
361; D. Levi, Gli scavi à Festos, ASAtene 39/40, 
1961/62, 377–504, S.467 f. Abb.138–139; L. 
Rocchetti, Il deposito protogeometrico di Petro-
kephali presso Festos, ASAtene 1967/68,181–209. 
LXXII. PRAISOS 
Das eteokretische Praisos liegt nahe dem modernen 
ostkretischen Nea Praisos (ehemals Vavelloi) im 
Flußtal des Sitia und ist über dieses an die Bucht von 
Sitia angebunden. 
Verwaltungsregion Kreta / Περιφέρεια Κρήτης, 
Präfektur Lasithi / Λασίθι (Agios Nikolaos), 
Gemeinde Siteia, Barr. CRETA 60 F2. 
Erste Ausgrabungen erfolgten Ende des 19. Jh. auf 
den Akropolen und im Altarbereich durch F. 
Halbherr, L. Mariani und A. J. Evans und 1901–1902 
durch die British School of Athens im Bereich der 
Nekropolen, des Altarhügels und der Häuser. 
Die Siedlung erstreckt sich auf einem zungenför-
migen Felsplateau über mehrere Hügelkuppen, gefaßt 
durch zwei Flußarme des Sitia. Zu ihr gehören drei 
Anhöhen (Akropolen) und die Sättel zwischen 
diesen; besiedelt ab minoischer Zeit. Im N im 
Bereich der Straße nach Sitia, im W der ersten 
nördlichen Akropolis und im O der dritten östlichen 
Akropolis finden sich minoische bis hellenistische 
Gräber. (1) In spätminoischer Zeit dienten in den 
Boden getiefte verkleidete und unverkleidete 
Grubengräber mit Abdeckung und Tholoi mit und 
ohne Larnakes der Körper- und Brandbestattung. Da 
in einigen der Tholoi auch geometrische und 
korinthische Keramik gefunden wurde, benutzte man 
sie offenbar über längere Zeit. Ab dem 9. Jh. v. Chr. 
erfolgte die Körper- und Brandbestattung in Tholoi, 
in Kammer- und Schachtgräbern und in Gruben-
gräbern. Die Grubengräber mit Körper- und Brand-
bestattung enthielten bemalte Keramik, einheimische, 
ritzverzierte (T 10) und korinthische Gefäße (T 3. 
T 20), Edelmetallschmuck wie Gewandnadeln, 
Perlen, Ohrringe und Applikationen (T 8. T 18. T 22. 
T 27. T 28). Bemalte Terrakotten und Miniatur-
bronzewaffen, wie sie aus dem Altarbereich 
stammen, fanden sich nicht in den Gräbern. (2) 
Eventuell dienten auch die natürlichen Höhlen im 
Umfeld von Praisos der Bestattung: In Skales wurden 
menschliche Knochen, Bronzefibeln und proto-
geometrische bis orientalisierende Keramik gefunden 
und in Kalathiana oder Petrota nnw von Ag. Spiridon 
menschliche Knochen, Muscheln, Bronzefibeln und 
Scherben von LMIIIA2 bis in die orientalisierende 
Periode. (3) 
Zeitstellung: SMIIIC, G, A, K, H 
Lit.: (1) F. Halbherr, American expedition to Krete, 
AJA 9, 1894, 538–544, S.543; R. C. Bosanquet, 
Archaeology in Greece 1900–1901, JHS 21, 1901, 
334–352, S.339–341; J. Whitley, Praisos, in: J. W. 
Myers – E. E. Myers – G. Cadogan (Hrsg.), The 
aerial atlas of ancient Crete (Berkeley, Los Angeles 
1992) 256–261; J. Whitley – K. O’Conor – H. 
Mason, Praisos III: a report on the architectural 
survey undertaken in 1992, BSA 90, 1995, 405–428; 
J. Whitley, Praisos, ArchRep 41, 1994/95, 70; ders., 
From Minoans to Eteocretans: The Praisos-Region, 
in: W. G. Cavanagh – M. Curtis (Hrsg.), Post-
Minoan Crete (Athen 1998) 27–39; P. Perlman, 
Crete, Nr.984 Praisos, in: M. H. Hansen – Th. H. 
Nielsen (Hrsg.), An inventory of archaic and classical 
poleis, An investigation conducted by the 
Copenhagen poleis centre for the Danish national 
research foundation (Oxford 2004) 1183–1184; (2) 
R. C. Bosanquet – J. H. Marshall, Excavations at 
Praesos I, BSA 8, 1901/02, 231–270; F. H. Marshall, 
Tombs of hellenic date at Praesos, BSA 12, 1905/06, 
63–70; M. Tsipopoulou, in: E. Hallanger – B. P. 
Hallanger (Hrsg.), LMIII pottery chronology, Acts 
Danish institute Athen 1994 (Athen 1997) 209–257; 
J. Whitley – M. Prent – S. Thorne, Praisos IV: 
preliminary report on the 1993 and 1994 survey 
seasons, BSA 94, 1999, 215–264, S.251 f.; (3) N. 
Papadakis – B. Rutkowski, New research at Skales 
cave near Praisos, BSA 80, 1985, 129–137, S.134–
137; M. Tsipopoulou, Τάφοι της πρώιμης εποχής του 
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σιδήρου στην ανατολική Κρήτη, in: Ειλαπηνή. 
Τόμος Τιμητικός για τον καθηγητή Κικόλαο 
Πλάτωνα (Herakleion 1987) 263–267, S. 262 f.; J. 
Whitley – M. Prent – S. Thorne, Praisos IV: 
preliminary report on the 1993 and 1994 survey 
seasons, BSA 94, 1999, 215–264, S.252. 
1. Tholoi 
SÖ der dritten Akropolis liegen verstreut am unteren 
Hang mehrere in den Abhang getiefte gebaute Tholoi 
mit kurzem Dromos und rechteckiger kleiner 
Vorkammer und rechteckigen überwölbten 
Kammern. Im Inneren wurden Körperbestattungen 
auf dem Boden und in Larnakes (T B) mit pk, korin-
thischer, geometrisch verzierter, buccheroider und 
glasierter Keramik, schlichten Bronzegefäßen, bron-
zenen Messerklingen, eiserne Speerspitzen, ritzver-
zierte Spinnwirtel, granulatverziertem Goldschmuck 
(Fingerringe und Applikationen), Beinanhänger, 
Muscheln, silberne Gewandnadeln, Gemmen, Perlen 
und Bronzefibeln. Schmuck und Waffen kommen ge-
meinsam in den Tholoi vor. Die Kammern dienen 
über mehrere Generationen der Mehrfachbestattung. 
Einige enthalten Keramik, Waffen und Schmuck des 
4.–2. Jh. v. Chr. (T A. T B) – ob sie weiter der Be-
stattung oder einer Form der Totenverehrung dienten, 
ist nicht näher bestimmbar. (1) 
Ein gebautes Tholosgrab bei Praisos-Photoula diente 
der Körper- und der Brandbestattung: Ein Jugend-
licher war verbrannt und in einer zylindrischen Pyxis 
beigesetzt worden. Die Körperbestattungen zweier 
Erwachsener waren ebenfalls in der Kammer beige-
setzt worden; eine in einer ovalen Tonlarnax. Als 
Beigaben dienten ein Krug, Goldschmuck, Eisen-
werkzeug, Bronzenadeln, eine Speerspitze, Reste 
eines Holzwerkzeuges. Den Gefäßbeigaben nach 
erfolgten die Beisetzungen im Spätminoischen 
(SMIIIC), so daß wir hier eine der frühesten Brand-
bestattungen der Insel haben. (2) 
Zeitstellung: SM–G, K, H 
Lit.: (1) Bosanquet – Marshall, a. O. (1901/02) 240–
254 Abb.8–20. 23–28; (2) I. Pini, Beiträge zur 
minoischen Gräberkunde (Wiesbaden 1968) 57 f.; 
Whitley – Prent – Thorne, a. O. (1999) 246 f. 
2. Schachtgräber 
Westlich der Tholoi südlich der dritten Akropolis 
wurden Bestattungen von der Eisenzeit bis zur helle-
nistischen Zeit beobachtet. Unter anderem ein tiefes 
quadratisches Schachtgrab mit drei nacheinander-
folgenden Nutzungen, dessen letzte aus korinthischen 
Gefäßbeigaben bestand. Am Boden befand sich eine 
Körperbestattung auf einer schmalen Steinbank mit 
dreißig submykenisch–protogeometrischen Gefäßen, 
einem tönernen Dreifuß und einem Bronzeschwert; 
direkt darüber eine weitere Körperbestattung mit 
orientalisierenden geometrisch bemalten Gefäß-
beigaben, Tonperlen und zwei Spinnwirteln. 
Zeitstellung: 9.–7. Jh. v. Chr., H 
Lit.: Bosanquet – Marshall, a. O. (1901/02) 248–251 
Abb.20–22. 
 
LXXIII. PRINIAS 
Prinias liegt in Zentralkreta, im Inselinneren, 25 km 
sw von Herakleion. 
Verwaltungsregion Kreta / Περιφέρεια Κρήτης, 
Präfektur Iraklion / Νομός Ηρακλείου (Herakleion), 
Gemeinde Ag. Varvara / Δ.δ. Αγίας Βαρβάρας, Barr. 
CRETA 60 D2. 
Grabungen (im Bereich der Patela) erfolgten 1905–
1908 (L. Pernier), 1969–1970, 1971–1989 durch die 
Universität von Catania (Sizilien) und Turin (Italien). 
Die Siedlung Prinias liegt auf einem dreieckigen 
Plateau auf 680 m ü. M. und ca. 20 m über dem um-
gebenden Gelände. Vorpalastzeitliche Besiedlung 
wurde in der loc. Siderospilia, neupalastzeitliche in 
der loc. Flega geortet. Zu der ca. 7 ha umfassenden 
Siedlung auf der Anhöhe La Patela gehören ein 
protoarchaischer Tempel und früharchaische Töpfer-
öfen. Die Wohnhäuser wurden in Form recht-
winkliger Konglomeratbauten auf künstlich ge-
ebneten Terrassen errichtet. Das älteste Material aus 
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Prinias ist submykenisch; die erhaltenen Häuser wohl 
aus dem 7. Jh. v. Chr. (1) 
500 m nw der Siedlung, im NO von Patela in der 
contr. Siderospilia, liegt eine Nekropole mit in-
zwischen 680–700 untersuchten Bestattungen von 
SMIIIC bis 1. H. 6. Jh. v. Chr. Die ältesten Be-
stattungen sind Primärbrandbestattungen in stein-
überdeckten Felsgruben. Parallel oder etwas später 
erfolgen Körperbestattungen von Erwachsenen und 
Kindern in ausgebauten großen Tholoi. An diese 
anschließend beginnen in PG- und G-Zeit die 
Körperbestattung in Gefäßen und die Brandbe-
stattung in Urnen. Zwischen den Brandgräbern fand 
sich Material aus den älteren Felskammergräbern und 
etwas südlich wurden rechtwinklige Raumstrukturen 
gefunden, die viel Brandasche und protogeome-
trische Keramik enthielten. (2) 
Zeitstellung: SMIII–6. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) G. Rizza, Nuove ricerche sulla Patela e nel 
territorio di Prinias, CronArch 8, 1969, 7–32; ders., 
Nuove scoperte a Priniàs, in: Πεπραγμένα του Γ’ 
Διεθνούς Κρητολογικού Συνεδρίου, Rethymnon 
1971 (Athen 1973) 286–289; ders., Gli scavi di 
Prinias e il problema delle origini dell’arte greca, Un 
decennio di ricerche archeologiche, 1. (Rom 1978) 
85–137; G. Biondigli – D. Palermo – A. Pautasso, Lo 
scavo del 2003 sulla Patela di Priniàs, CretAnt 5, 
2004, 249–278; (2) G. Rizza, Gli scavi di Priniàs dal 
1972 al 1975, in: Πεπραγμένα του Δ’ Διεθνούς 
Κρητολογικού Συνεδρίου, Heraklion 1976 (Athen 
1981) 472–476; ders., Priniàs nelle fasi geometrica e 
orientalizzante, ASAtene 1984-85, 45–53. 
1. Tholoi 
Parallel zu den Brandschüttungsgräbern erfolgten 
Körperbestattungen von Erwachsenen und Kindern in 
ausgebauten großen Tholoi mit echter und falscher 
Kuppel bis zu 4 m D (T F. T Q. T T. T J. T AQ). 
1971 wurden 12 Pferdebestattungen in runden 
Gruben in und bei den Dromoi der Tholoi gefunden. 
Die Pferdeknochen waren vermischt mit Steinen, da-
zwischen lagen kleine Bronze- und Eisenobjekte (oft 
Trensenteile), datierendes Material sei nicht enthalten 
gewesen. Nahe einer solchen Bestattung mit zwei 
Pferden und einem kleinen Hund (T BU) lag in einer 
Felsspalte die Körperbestattung eines jungen 
Mannes; auf der linken Seite, mit dem Kopf nach 
rechts (T BS). 
Zeitstellung: SMIIIC 
Lit.: Rizza, in: Πεπραγμένα, a. O. (1973) 286 f. 
Tf.73β; ders., Tombes chevaux, in: The relations 
between Cyprus and Crete, ca. 2000–500 B.C. Acts 
of the international archeological symposium, 
Nicosia 1978 (Nicosia 1979) 294–297; ders., in: 
Πεπραγμένα, a. O. (1981) 472–476; ders., Gli scavi 
in Prinias (Creta), in: Missione archeologiche 
italiane. La ricerca archeologica, antropologica, 
etnologica (Rom 1997) 125–128, S.126 f.; ders., Una 
città Cretese dell’ „età oscura“ sulla Patela di Priniàs, 
in: Un ponte fra l’Italia e la Grecia. Atti del simposio 
in onore di Antonino Di Vita, Ragusa 1998 (Padua 
2000) 46. 49–52 Abb.15–52. 
 
a) Prinias, loc. Siderospilia, T Q: eine in den Fels 
getiefte gebaute Tholos, mit verstärktem Eingang und 
Dromos, 1,90 m D, 1,20 m H, drei Körper-
bestattungen, mehrere Metallfragmente, ein Krater, 
drei kleine Amphoren. 
Zeitstellung: SMIIIC 
Lit.: G. Rizza, Prinias in età Micenea, in: Atti e 
memorie del Secondo congresso internazionale di 
miceneologia, Roma – Napoli 14–20 ottobre 1991 
(Rom 1996) 1101–1110, S.1106 Abb.7–8. 
 
b) Prinias, loc. Siderospilia, T F: in den Fels getiefte 
gebaute Tholos, 3,70 m D, im Dromos und im 
Kammerinneren viele geometrisch verzierte Gefäße, 
im Inneren auch acht Fragmente von großen hell-
gefirnißten Pithoi mit geometrischer, floraler und 
zoomorpher Bemalung aus subminoischer Zeit. 
Zeitstellung: subM–G 
Lit.: G. Rizza, Ceramiche figurate di Priniàs, in: 
Antichità Cretesi. Studi in onore di Doro Levi II 
(Catania 1978) 153–160; ders., in: Un ponte fra 
l’Italia, a. O. (2000) 46. 49 f. Abb.15–16. 
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2. fosse 
Die Gräber der ersten und älteren Phase sind Primär-
brandbestattungen in in den Fels getieften und mit 
einem Stein verschlossenen pozzi mit mykenischen 
Keramikbeigaben (T K. T 207. T BK). T K. T 207. 
T 232 liegen zusammen unter einem Tumulus von 
12,80 m D. T K und T 207 sind sekundäre Brandbe-
stattungen ohne Urnen: Brandschüttungsgräber in 
einfachen und bruchsteingefaßten Felsgruben.  
Ihnen und den Tholoi folgte sekundäre Brand-
bestattung in Urnen. Die Urnen wurden mit einer 
Schale oder einem Stein verschlossen, einzeln oder in 
Gruppen in Gruben gesetzt und mit einer dicken 
Steinpackung schützend umgeben. Die Beigaben 
befanden sich neben und öfter in der Urne. Unter 
einigen lag eine Brandschicht, ebenfalls funddurch-
setzt – möglicherweise Aufschüttungen aus den 
Ustrinen. Beigaben der Brandgräber waren Eisen-
waffen wie Schwerter und Speerspitzen, Bronze-
perlen, Eisenfibeln, Kylikes, Aryballoi, Tonstatu-
etten, Elfenbeinplättchen mit geschnitzten Kreisen 
und Rosetten und lange Gewandnadeln.  
Um die Urnen wurden Einfassungen aus geschichte-
ten Bruchsteinmäuerchen errichtet, die im Konglo-
merat aneinandergefügt wurden. Auch die Böden 
waren mit flachen Steinen und Gefäßscherben ge-
pflastert. (1) In einigen Urnen befanden sich neben 
dem Leichenbrand unverbrannte Schädel (T 122. T 
44. T 93). (2) 
Im W der Straße Prinias–Asites befindet sich ein 
Gräberfeld mit geometrischen Brandbestattungen in 
steinumstellten Urnen in kleinen Gruben und 
zeitgleichen Körperbestattungen unter Waffen-
beigaben in liegenden Pithoi, denen im 7. Jh. v. Chr. 
eine kleine Gruppe Körperbestattungen in großen 
steinabgedeckten fosse innerhalb eines Mauergevierts 
von 3,20 m × 2,40 m folgten. Zu deren orientali-
sierenden Beigaben zählte auch ein kleines Silber-
blech mit einem dädalischen Köpfchen. Weiter 
westlich lagen weitere Bestattungen innerhalb einer 
Einfriedung mit Beigaben des 7.–6. Jh. v. Chr. (3) 
Zeitstellung: subM–G 
Lit.: (1) G. Rizza, Nuove ricerche sulla Patela e nel 
territorio di Prinias, CronArch 8, 1969, 26 f.; Rizza, 
in: Πεπραγμένα, a. O. (1973) 286–289, Tf.73–76; 
ders., in: Πεπραγμένα, a.O. (1981) 472–476; ders., 
in: Musti u. a., a. O. (1991) 331–348; A. Di Vita, 
Scavi e ricerche in Grecia e a Cipro della scuola 
archeologica italiana di Atene 1977–1987 (Rom 
1994) 21 ff. Abb. 11–13; (2) Rizza, in: Un ponte fra 
l’Italia, a. O. (2000) 48; (3) Di Vita, a. O. (1994) 21 
ff.; A. Di Vita, Atti della scuola, ASAtene 56, 1978, 
464–465. 
 
a) Prinias, contr. Siderospilia, T K: in den Fels 
getiefte ovale Grube von 0,44 m × 0,50 m, zwischen 
anderen Gräbern in der Mitte eines Tumulus, Brand-
schüttung, Beigaben: Bügelkanne, zwei bronzene 
Gewandnadeln. 
Zeitstellung: SMIIIC 
Lit.: G. Rizza, Priniàs in età Micenea, in: Atti e 
memorie del Secondo congresso internazionale di 
miceneologia, Roma – Napoli 14–20 ottobre 1991 
(Rom 1996) 1101–1110, S.1102–1105 Abb.2–4; 
ders., in: Un ponte fra l’Italia, a. O. (2000) 46. 48 
Abb.13–14. 
3. Gefäßbestattungen 
Auch die enchytrismoi konnten einzeln oder zu zweit 
in fosse liegen, mit Steinen umgeben und mit 
größeren abgedeckt werden. Sie dienten vor allem 
der Körperbestattung von Jugendlichen. Sie ent-
hielten Gefäß- und Schmuckbeigaben. Um sie wurde 
wie um die Urnen Bruchsteineinfassungen in 
Konglomeratbauweise errichtet. (1) 
Im W der Straße Prinias–Asites wurde neben einem 
Urnengräberfeld zeitgleiche Körperbestattungen mit 
Waffenbeigaben in liegenden Pithoi ergraben. (2) 
Zeitstellung: PG–G, 7.–6. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) G. Rizza, Nuove ricerche sulla Patela e nel 
territorio di Prinias, CronArch 8, 1969, 24 f.; ders., 
in: Atti e memorie, a. O. (1996) 1102-1105 Abb.2–4; 
(2) Di Vita, ASAtene a. O. (1977) 21 ff.; ders., Atti 
della scuola, ASAtene 56, 1978, 464–465. 
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4. Grabmarker 
Im SW von Patela wurden wohl archaische Kalk-
steingrabstelen mit eingeritzten Figuren gefunden, 
die zu einem späteren Gräberfeld gehören müssen. Es 
sind flache rechteckige Stelen mit glatter Oberfläche, 
auf der die Konturen der Figuren mit einer Doppel-
linie angegeben sind. (1) Darunter auch eine re-
liefierte geometrisch verzierte Platte, die zu einem 
frühen Grabbau (7. Jh. v. Chr.) gehören könnte. (2)  
Zeitstellung: 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) Rizza, CronArch, a. O. (1969) 24 Tf.18, 1; 
A. Ledessi, Οι στήλες του Πρινιά (Athen 1976); (2) 
A. Lebessi, Monumento funerario del VII. sec. a. C. a 
Creta, in: Antichità Cretesi. Studi in onore di Doro 
Levi II (Catania 1978) 120–128 Abb.1. 3–4. 
LXXIV.  ROTASI 
Rotasi, auch Rotasini Kefala, ist ein kleines Dorf in 
Zentralkreta, sw der Mesaraebene, 2 km östlich von 
Pirgos.  
Verwaltungsregion Kreta / Περιφέρεια Κρήτης, 
Präfektur Iraklion / Νομός Ηρακλείου (Herakleion), 
Gemeinde Gortyna (?), Barr. CRETA 60 D2. 
Rotasi wird auch mit dem in Homer (Il. 2, 646–648) 
genannten Rhutios/Rhytion, eine der sieben kreti-
schen Städte, in Zusammenhang gebracht, die später 
unter der Herrschaft Gortyns stand. (1) 
Einige Mauerzüge, eine Zisterne und byzantinische 
Kirchen belegen eine späte Besiedlungsphase. Öst-
lich der Stadt, bei der Kirche von Tabaras wird ein 
Gräberrund angegeben. In der loc. Farmaka liegt ein 
geometrisches Gräberfeld. Protogeometrische bis 
geometrische Tholoi wurden in den loc. Embasos 
oder Berdeleto und nördlich des Dorfes lokalisiert. 
(2) 
Zeitstellung: PG–7. Jh. v. Chr., K, sR–Byz 
Lit.: (1) N. Platonos, Η αρχαιολογική κίνησις εν 
Κρήτη κατά το έτος 1958, KretChron 12, 1958, 468; 
G. S. Kirk, The Iliad. A commentary I (Cambridge 
1985) 224; S. Wallace, The gilded cage? Settlement 
and socioeconomic change after 1200 B. C.: a 
comparison of Crete and other Aegean regions, in: S. 
Deger-Jalkotzy – I. S. Lemos (Hrsg.) Ancient 
Greece. From the Mycenaean places to the age of 
Homer (Edinburgh 2006) 619–664, S.644; (2) P. 
Belli, Tholoi nell’Egeo dal II al I millennio, in: La 
transizione dal miceneo all’alto arcaismo. Dal 
palazzo alla città. Atti del convegno internazionale, 
Roma 14–19 marzo 1988 (Rom 1991) 425–450, 
S.449 Anm.80. 
1. Tholos 
Auf einem Acker nahe dem Dorf wurde ein aus 
Steinplatten errichtetes Tholosgrab aufgedeckt. Das 
Grab war aus dicken Steinplatten gebaut und maß 
innen 1,70 m D und außen 2,50 m D. Den Dromos 
hatte der Bach weggespült. Im Inneren stand mittig 
ein ovaler schmuckloser Sarkophag (Larnax?), um-
geben von ca. 250 Gefäßen. Die größeren dienten als 
Urnen; sie enthielten über 40 sekundäre Brandbe-
stattungen. Die Gefäße zeichnen sich durch eine 
Vielfalt an Formen und Bemalungen aus. Weitere 
Beigaben waren Aryballoi, eiserne Waffen, Fibeln, 
Schnallen, Silbernägel oder -nadeln, ein Goldring, 
ein Goldblechring, ein Goldplättchen und unde-
finierbare Bronzegeräte. Den Gefäßbeigaben nach 
wurde von der protogeometrischen bis in die orien-
talisierende Zeit bestattet. 
Zeitstellung: PG–7.Jh. v. Chr. 
Lit.: N. Platonos, Η αρχαιολογική κίνησις εν Κρήτη 
κατά το έτος 1958, KretChron 12, 1958, 468. 
LXXV. TYLISOS 
Tylisos, bereits in den Linar-B-Tontäfelchen aus 
Knossos belegt, liegt im nördlichen Zentralkreta 
13 km sw von Herakleion an der Straße nach 
Anogeia und dem Mont Psiloritis.  
Verwaltungsregion Kreta / Περιφέρεια Κρήτης, 
Präfektur Iraklion / Νομός Ηρακλείου, Gemeinde 
Tilysos, Barr. 60 CRETA D2. 
Ausgrabungen erfolgten zwischen 1909–1913 durch 
J. Hadzidakis, 1953–1955 durch N. Platon, 1971 und 
1979 durch A. Kanta. 
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Die antike Siedlung liegt im nördlichen Bereich der 
modernen Stadt. Drei mehrräumige minoische 
Wohnbauten mit Vorratsräumen, Zisternen, 
Wasserleitungen und gepflasterten Höfen wurden 
ergraben (1600–1400 v. Chr.). In spätminoischer Zeit 
verdichtete sich die Bebauung und auch danach 
erfolgten noch Umbauten. Des weiteren gibt es ein 
kleines spätminoisches Höhenheiligtum. Keramik 
und Inschriften bezeugen auch spätere Nutzungs-
phasen. 
Westlich von Tylissos notiert Hazzidakis ein 
minoisches Kammergrab mit den Körperbestattungen 
eines Jugendlichen, einer Frau und eines Mannes in 
je einer tönernen bemalten Larnax in Truhenform, 
umgeben von acht Tongefäßen, einem Bronze- und 
einem Silberring, einem Siegelstein und einer Triton-
muschel. (2) Am Ortsrand im SW wurde in einer An-
pflanzung ein spätminoisches bis protogeometrisches 
Grab gefunden: Eine sekundäre Brandbestattung in 
einer Urne. Etwas östlich der minoischen Häuser 
stieß Hazzidakis auf ein einzelnes Grab, daß nach 
dem Münzfund zweier Statere aus Lyttos und aus 
Knossos aus dem 5. Jh. v. Chr. stammt. (3) 
Zeitstellung: fM–SMIB, SMIIIA–C, PG–G, 5. Jh. v. 
Chr., H, R 
Lit.: J. Hazzidakis, Τυλισός Μινωïκή, AEphem 1912, 
197–233; J. Hazzidakis, Tylissos à l’époque 
minoenne suivi d’une note sur les Larnax de 
Tylissos. Etude de préhistoire Crétoise (Paris 1921); 
A. Zoes, Πρoβλήματα χρoνoλoγίας της μινωϊκής 
κεραμεικής. Γoύρνες, Tυλισός, Mάλια (Athen 1969) 
25–34. 92 f.; B. J. Hayden, Late bronze age Tylissos. 
House plans and cult center, Expedition 26, 1984, 
nr.3, 37–46; A. Kanta, The settlement of Tylissos and 
the Cretan Dark Ages, in: R. Gigli (Hrsg.), Mεγάλαι 
νησoί. Studi dedicati a Giovanni Rizza per il suo 
ottantesimo compleanno, 1. (Palermo 2005) 119–
141; (2) Hazzidakis, a. O. (1921) 82–86 Abb.44–48; 
(3) J. Hazzidakis, Les villas minoennes de Tylissos 
(Paris 1934) 109. 
1. fossa / 
Brandbestattung 
Die Überreste einer sekundären Brandbestattung 
wurden in eine Bronze-lebes und mit ihr in eine 
Grube gesetzt, wohl mit Holz abgedeckt und mit 
kleinen Steinen bedeckt. In der lebes lagen 
verbrannte Knochen, eine bronzene Lanzenspitze mit 
Brandspuren, ein Bronzemesser, eine bogenförmige 
Schnalle und Reste einer weiteren und zwei kleine 
Eisenmesserfragmente. Neben der lebes befand sich 
eine Tonamphora und um beide Aschereste. Marina-
tos datiert die Brandbestattung in SMIII, würde aber 
die Eisenmesser auch in PG-Zeit setze. (1) Eine 
vergleichbare lebes wurde in Tylissos selbst und in 
Mykene in den Schachtgräbern gefunden. (2) 
Zeitstellung: SMIII–SubM, (PG) 
Lit.: (1) S. Marinatos, Μιά υστερομινωïκή καύση 
νεκρού εκ Τυλίσου, AM 56, 1931, 112–118; G. 
Karo, Archäologische Funde aus den Jahren 1929 
und der ersten Hälfte von 1930, AA 1930, 88–167; 
C. Davaras, Cremations in Minoan and Sub-Minoan 
Crete, in: Antichità cretesi. Studi in onore di Doro 
Levi, 1. (Catania 1973) 166 Nr.D1; (2) Tylissos: 
ArchEphem 1812, 221; Mykene: G. Karo, Die 
Schachtgräber von Mykenai (München 1930), Tf. 
157 ff. 
LXXVI. VRONDA / KASTRO / 
KAVOUSI 
Der moderne Ort Kavousi liegt in Ostkreta, 19 km nö 
von Ierapetra, 26 km östlich von Agios Nikolaos und 
42 km westlich von Sitia. 
Verwaltungsregion Kreta / Περιφέρεια Κρήτης, 
Präfektur Lasithi / Λασίθι (Agios Nikolaos), Gemein-
de Ierapetra, Barr. CRETA 60 E2.  
Erste Ausgrabungen erfolgten zw. 1900–1901 durch 
H. Boyd im Bereich der Siedlung und der 
Tholosgräber bei Khondrovolakes, Skouriasmenos 
und Aloni (Skala). 1910 setzte E. Hall die Grabungen 
im Siedlungsareal und bei den Tholoi bei Kamara tou 
Tholou fort. In den 1930ern erfolgten Oberflächen-
untersuchungen durch Pendlebury und Schacher-
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meyer und 1950 Ausgrabungen durch Alexiou bei 
Pachlitzani Agriada. Seit 1979 finden umfangreiche 
Untersuchungen Im Rahmen des amerikanischen 
Kavousi-Grabungs- und Survey-Projektes (W. D. C. 
Coulson u. a.) statt. 
Der antike Ort liegt an den nördlichen Ausläufern der 
Berge Kliros und Thriphti auf der Anhöhe Kastro, 
oberhalb des modernen Kavousi an der Ebene an der 
Bucht von Mirabello, ca. 2 km von der Küste ent-
fernt. Im Umfeld der Mirabellobucht und des hier 
einmündenden Isthmos von Ierapetra wurden 
mehrere eisenzeitliche Orte lokalisiert: Vronda, 
Kastro und Azoria bei Kavousi, Kephala bei Vasiliki, 
Halasmenos, Katalimata und Monastiraki. Die Be-
siedlungsdichte war seit der spätminoischen Zeit 
stark zurückgegangen. 
Die antike Siedlung wurde in spätminoischer Zeit auf 
dem Westhang errichtet und breitete sich im Laufe 
des protogeometrischen und geometrischen nach W 
aus. Erst im 7. Jh. v. Chr. schrumpft die Siedlungs-
fläche und wird im folgenden aufgelassen. Die Be-
bauung besteht aus rechteckigen Ein- und Zwei-
Raumeinheiten in Konglomeratbauweise auf künst-
lichen Terrassierungen am steilen Hang, erschlossen 
durch unregelmäßig verlaufende Straßen. Die Häuser 
bestehen aus Bruchsteinmauerwerk und besitzen im 
Inneren Herdstellen, seitliche Bänke und eingestellte 
Stützen. Aus ihnen stammt Gebrauchs- und Feinke-
ramik, große reliefierte Pithoi, bemalte Trinkgefäße, 
kleine Tonfiguren, Reibesteine und Tierknochen. (1) 
Zu der Siedlung gehört eine am Hang liegende 
Nekropole mit Tholosgräbern, die zu der älteren Be-
stattungsweise vor Ort zählen. Tholoi wurden bei 
Khondrovolakes, Skouriasmenos, Aloni (Skala), 
prop. G. Sekadakis und Kamara tou Tholou (SMIIIC) 
gefunden. (2) 
Bei Vronda, westlich von Kastro, hatte sich ebenfalls 
eine spätminoische Siedlung befunden. Einige spät-
geometrische Kistengräber wurden in die Hausruinen 
eingetieft. Möglicherweise bestatteten hier die 
Bewohner des nahen Kastro. Es sind einfache mit 
Bruchsteinen eingefaßte Grubengräber, die an die 
älteren Mauern angebaut oder mitten in die Räume 
gesetzt wurden. Sie enthalten sekundäre Brand-
bestattungen von Erwachsenen in Urnen, Primär-
brandbestattungen im Grab und Kinderkörperbe-
stattungen. Letztere auch in großen Pithoi. Die Ver-
brennungsplätze lagen nahe den Gräbern. Die Kisten-
gräber dienten für mehrere Beisetzungen; Überreste 
älterer Bestattungen wurden beiseitegeräumt. Die 
frühesten Gräber sind proto- bis spätprotogeo-
metrisch. Die Nekropolen bei Vronda werden durch-
gängig von SMIII bis ins G belegt. Die einfachen 
Gräber bilden Gruppen, wohl Familiengruppen. (3)  
Bei Chondrovolakes, zwischen dem Donner- und 
dem Azoria-Hügel, liegen jüngere Grubengräber. 
Einige lagen in kleinen Gruppen nahe beieinander. 
Die Grabgruben maßen um 2,60 m × 0,70 m und 
waren nur 0,35 m tief. Sie waren mit feiner 
schwarzer Erde aufgefüllt worden; Knochen fanden 
sich nicht in ihnen. Protogeometrische Gefäß-
beigaben ermöglichen die Datierung. (4) 
Zeitstellung: SMIII–Anf. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) A. H. Boyd, Excavations at Kavousi, Crete, 
in 1900, AJA 5, 1901, 125–157; S. Alexiou, Iερόν 
παρά τo Kαβoύσι Iεραπέτρας, KretChron 10, 1956, 
7–19; G. C. Gesell – L. P. Day – W. D. E. Coulson, 
Kavousi, 1982/83: The Kastro, Hesperia 54, 1985, 
327–355; dies., Kavousi 1983/84: The Settlement at 
Vronda, Hesperia 55, 1986, 355–387; dies., Tombs 
and burial practices in early iron age Crete, 
Expedition 32, 1990, Nr.3, 22–30; dies., Excavations 
at Kavousi, Crete, 1989 and 1990, Hesperia 64, 1995, 
67–120; D. C. Haggis, Archaeological Survey at 
Kavousi, East Crete: Preliminary Report, Hesperia 
65, 1996, 373–432; W. D. E. Coulson – D. C. 
Haggis – M. S. Mook – J. L. Tobin, Excavations on 
the Kastro at Kavousi: An Architectural Overview, 
Hesperia 66, 1997, 315–390; W. D. E. Coulson, The 
Late Minoan III C period on the Kastro at Kavousi, 
in: J. Driessen– A. Farnoux (Hrsg.), La Crète 
mycénienne. Actes de la table ronde internationale 
organisée par l’Ecole française d’Athènes, 26–28 
mars 1991 (Athen 1997) 59–72; L. P. Day, The Late 
Minoan III C period at Vronda, Kavousi, in: ebd. 
391–406; M. S. Mook, Early iron age domestic 
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architecture. The northwest building on the Kastro at 
Kavousi, in: Post-Minoan Crete. Proceedings of the 
First Colloquium on Post-Minoan Crete, London 10–
11 November 1995 (London 1998) 45–57; P. P. 
Betancourt – J. D. Muhly – W. R. Farrand – C. 
Stearns – L. Onyshkevych – W. B. Hafford – D. 
Evely, Research and Excavation at Chrysokamino, 
Crete 1995–1998, Hesperia 68, 1999, 343–370; W. 
D. E. Coulson, Aρχιτεκτoνική της πρώιμης επoχής 
τoυ σιδήρoυ στo Kάστρo τoυ Kαβoυσίoυ στην 
ανατoλική Kρήτη, in: Πεπραγμένα Η' Διεθνoύς 
Kρητoλoγικoύ Συνεδρίoυ, Ηράκλειo 9–14 
σεπτεμβρίoυ 1996, 1. Πρoϊστoρική και αρχαία 
ελληνική περίoδoς.(Herakleion 2000) 283–294; L. P. 
Day – L. M. Snyder, The Big House at Vronda and 
the Great House at Karphi. Evidence for social 
structure in LM IIIC Crete, in: L. P. Day – M. S. 
Mook – J. D. Muhly (Hrsg.), Crete beyond the 
palaces. Proceedings of the Crete 2000 conference 
‚Crete 2000. A centennial celebration of American 
archaeological work on Crete (1900–2000)‘ 
(Philadelphia 2004) 63–79; M. A. Liston, Secondary 
cremation burials at Kavousi Vronda, Crete. 
Symbolic representation in mortuary practice, Hes-
peria 76, 2007, 57–71; (2) H. A. Boyd, Excavation at 
Kavousi, Crete, in 1900, AJA 1901, 125–157; H. A. 
Boyd, Gournia, in: Transactions of the department of 
Archaeology: Free Museum of Science and Art, 
University of Pennsylvania I (Philadelphia 1904) 7–
44; E. Hall, Excavations in Eastern Crete: Vrokastro 
(Philadelphia 1914); G. C. Gesell – L. P. Day – W. 
D. E. Coulson, Excavations and Survey at Kavousi, 
1978–1981, Hesperia 52, 1983, 389–420, S.393; 
Haggis, a. O. (1996) 380 f.; (3) J. W. Myers u. a. 
(Hrsg.), The aerial atlas of ancient Crete (Berkeley, 
Los Angeles 1992) 120 ff. Nr.16; L. P. Day, The 
geometric cemetery at Vronda, Kavousi, in: 
Πεπραγμένα Z' Διεθνoύς Kρητoλoγικoύ Συνεδρίoυ, 
Rethymnon 1991 (Heraklion 1995) 789–97; Haggis, 
a. O. (1996) 414 Anm.93; (4) Boyd, a. O. (1901) 
125–157. 
1. Tholoi 
Tholoi wurden bei Khondrovolakes, Skouriasmenos, 
Aloni (Skala), Plaï tou Kastrou, prop. G. Sekadakis 
und Kamara tou Tholou (SMIIIC) gefunden. Sie 
wurden in den anstehenden Fels getieft und mit 
unbearbeiteten Kalk- und Konglomeratsteinen ausge-
kleidet. Der meist kleine Eingang wurde nach Be-
legung verschlossen, der Dromos mit Erde und 
Steinen aufgefüllt und mit einem kleine Steinhaufen 
und einem Opferstein markiert. Viele Tholoi waren 
gestört und geplündert. Sie dienten der Mehrfach-
bestattung und enthielten Knochen, Keramikgefäße, 
eiserne Messerklingen und seltener Bronzeschmuck. 
Hall, die 1900 acht Gräber untersuchte, beschreibt 
ein ungestörtes nahe Vronda (T 3): In der aus groben 
Kalksteinen aufgeschichteten Kammer von 1,03 m × 
1,85 m lagen ausgestreckt am Boden umgeben von 
den Beigaben vier Körperbestattungen. Die Beigaben 
bestanden aus ca. 40 sub- bis protogeometrischen 
Gefäßen, teilweise ineinandergestellt, einem großen 
Pithos, bronzenen Schwertern und eisernen Lanzen-
spitzen, Spinnwirteln, ca. sieben Bronzefibeln, einem 
Bronzering, einem Bronzearmreif und Fragmenten 
einer eisernen Messerklinge. Andere nahe Kastro bei 
Aloni und Plaï tou Kastrou wurden aus bereits in 
Scheiben brechenden schist-Platten am Hang er-
richtet und enthielten teils ungewöhnliche Beigaben 
wie eine Bronzekniebogenfibel mit Bügel in Pferde-
form und ein tönernes Siebgefäß mit anthropo-
morphen Henkeln. Die Tholoi wurden über lange 
Zeit belegt (1100–700 v. Chr.). Eine große gebaute, 
bereits teilberaubte Tholos des 8.–7. Jh. v. Chr. bei 
Skouriasmenos, mit 2,90 m D und 2,20 m H, enthielt 
noch sieben Gefäße, reliefierte Keramik, bronzene 
Pfeilspitzen, eiserne Schwerter, Lanzenspitzen und 
Äxte, goldene Applikationen und Schmuckfrag-
mente. (1) Nahe dem Kammergräber bei Kavousi 
wurde eine bruchsteinabgedeckte Grube mit 
mehreren Hundebestattungen gefunden. Unter T X, 
einer aus Bruchsteinen in einer Erdgrube aufge-
schichteten und überwölbten kleinen Grabkammer, 
befand sich eine große Grube protogeometrischer 
Zeit, die Knochen mehrere kleinerer Tiere wie ein 
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Hund, Marder, Füchse und Affen enthielt. Sie waren 
nicht geschlachtet oder zerlegt worden; es scheint 
sich nicht um Speiseopfer zu handeln. (2) 
Zeitstellung 11.–7. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) Boyd, a. O. (1901) 125–157; G. C. Gesell –
 L. P. Day – W. D. E. Coulson, Excavations and 
Survey at Kavousi, 1978–1981, Hesperia 52, 1983, 
394–399; G. C. Gesell – L. P. Day – W. D. E. 
Coulson, Tombs and burial practices in early iron age 
Crete, Expedition 32, 1990, Nr.3, 22–30; Gesell –
 Day – Coulson, a. O. (1995) 69 Abb.1, S.91 f.; (2) L. 
Preston Day, Dog burials in the Greek world, AJA 
88, 1984, 21–32, S.21 f. Abb.1–2, Tf.6,6–7. 
2. fosse 
Die ca. 34 Gräber im Bereich des spätminoischen 
Siedlungsareals bei Vronda sind einfache mit Bruch-
steinen eingefaßte Grubengräber, die an die älteren 
Mauern angebaut oder mitten in die Räume gesetzt 
wurden. Sie enthalten hauptsächlich sekundäre 
Brandbestattungen von Erwachsenen in Urnen und 
Primärbrandbestattungen im Grab. Parallel wurden in 
einigen Fällen Erwachsene und Kinder in den Kisten 
körperbestattet oder in großen Pithoi beigesetzt. Die 
Verbrennungsplätze lagen nahe dem Gräber. Die 
Kistengräber maßen zw. 2,00 m × 1,00 m, dienten 
mehreren Beisetzungen; Überreste älterer Be-
stattungen wurden beiseite geräumt. T 9 enthielt die 
Brandbestattungen von vier Erwachsenen und die 
Körperbestattung eines Kindes; T 5 die Körperbe-
stattung eines Mannes über sechs Brandbestattungen; 
Grab 21 drei Brandbestattungen über einem Pithos 
mit den Brandbestattungen zweier Erwachsener und 
der Gefäßbestattung eines Kindes. Männer und 
Frauen, Kinder und Erwachsene wurden gemeinsam 
bestattet. Beigaben der Grubengräber setzen sich aus 
Gefäßen, meist geometrisch bemalten Trinkgefäßen, 
Eisenwaffen und -werkzeugen (Messer, Äxte, Sichel, 
Beitel), Bronzenadeln, Spinnwirteln und Bronze-
fibeln zusammen. Über einigen Gräbern scheinen 
größere Gefäße, teils auf steingepflasterter Plattform, 
gestanden zu haben. Die frühesten Gräber sind proto- 
bis spätprotogeometrisch. Die Nekropolen bei 
Vronda werden durchgängig von SMIII bis ins G 
belegt. Die einfachen Gräber bilden Gruppen, wohl 
Familiengruppen.  
Zeitstellung: PG–G 
Lit.: G. C. Gesell – L. P. Day – W. D. E. Coulson, 
Excavations at Kavousi, Crete, 1987, Hesperia 57, 
1988, 279–301; G. C. Gesell – L. P. Day – W. D. E. 
Coulson, Excavations at Kavousi, Crete, 1988, 
Hesperia 60, 1991, 145–177; J. W. Myers u. a. 
(Hrsg.), The aerial atlas of ancient Crete (Berkeley, 
Los Angelis 1992) 120 ff. Nr.16; L. P. Day, The 
geometric cemetery at Vronda, Kavousi, in: 
Πεπραγμένα Z' Διεθνoύς Kρητoλoγικoύ Συνεδρίoυ, 
Rethymnon 1991 (Heraklion 1995) 789–97; Gesell –
 Day – Coulson, a. O. (1995) 67–120; D. C. Haggis, 
Archaeological Survey at Kavousi, East Crete: 
Preliminary Report, Hesperia 65, 1996, 414 Anm.93. 
 
a) Vronda, T 16: In einer Gebäudeecke des Bau K 
wurde mit einer L-förmigen schmalen Mauer eine 
rechteckige Grabgrube von 2,10 m × 0,88 m abge-
trennt. Der Boden besteht aus Erde und Schotter. Das 
Grab enthielt eine Doppelbestattung; die ältere – eine 
Brandbestattung – war beiseite geräumt und teilweise 
entfernt worden. Die Primärverbrennung hat an den 
Grabwänden ihre Spuren hinterlassen. Die zweite, 
eine Körperbestattung eines Erwachsenen, erfolgte 
auf der rechten Seite liegend mit dem Kopf nach W 
und Beigaben im Fuß- und Kopfbereich. Im Kopf-
bereich lagen ein eiserner Dolch, zwei eiserne 
Lanzenspitzen, eine Nadel und ein kleines Obsidian-
messer; im Fußbereich ein eiserner Beitel und Frag-
mente einer eisernen Messerklinge. Des weiteren 
eine teils feuerzerstörte Bronzefibel und 20 Gefäße, 
meist Trinkgefäße, ein Aryballos und zwei Hals-
henkelamphoren. 
Zeitstellung: 8.–7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Gesell – Day – Coulson, a. O. (1990) 26–27 
Abb.9–11; Gesell – Day – Coulson, a. O. (1991) 
157–160. 
 
b) Vronda, T 28: Die Grabgrube liegt in Gebäude 1 
und wurde doppelt mit Bruchsteinen ummauert 
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(1,80 m × 1,50 m). Das Grab enthielt sechs Brand-
bestattungen von Erwachsenen, eine Körperbe-
stattungen eines Erwachsenen und zwei von Kindern. 
Unter den Brandbestattungen sind drei sekundäre in 
zwei schalenverschlossenen Amphoren, die steinum-
stellt in einer Grabecke stehen, ein Brandschüttung in 
einer Grube und zwei Primärbrandbestattungen. Eine 
Amphorenurne ist proto-, die andere spätgeome-
trisch. Beigaben sind sechs monochrome Schalen, 
zwei eiserne Lanzenspitzen, eine eiserne Messer-
klinge, ein Eisenaxtblatt, ein eiserner Spieß und eine 
Bronzefibel. 
Zeitstellung: PG–sG 
Lit.: Gesell – Day – Coulson, a. O. (1990) 28 f. 
Abb.10. 12; Gesell – Day – Coulson, a. O. (1995) 69 
Abb.1, S.78 Abb.3, S.84–88 Abb.5–6, Tf.26a–c. 
27a–b. 
LXXVII. VROKASTRO 
An der Bucht von Mirabello in Ostkreta befinden 
sich mehrere gut für eine Besiedlung geeignete 
Promontorien; nahe der Küstenstraße auf einem 
Hügel nahe den Dörfern Kalo Chorio und Pachy-
ammos liegt der Ort Vrokastro.  
Verwaltungsregion Kreta / Περιφέρεια Κρήτης, 
Präfektur Lasithi / Λασίθι (Agios Nikolaos), 
Gemeinde Sitia, Barr. CRETA 60 E2.  
1910 und 1912 erfolgten erste Ausgrabungen durch 
E. H. Hall; 1981 begann ein amerikanisches 
Grabungs- und Survey-Projekt. 
Im Spätminoischen (SMIIIC) war zu einer Siedlungs-
verlagerung gekommen; die ältere (SMIIIA–B) liegt 
bei Phanourios und in den dortigen Tholoi wird auch 
in SMIIIC weiter bestattet. SMIIIC-Pithosgräber 
liegen bei Chavga, östlich von Vrokastro und zwei 
SMIIIC Tholoi am NW-Hang von Kopranes. Diese 
enthalten die frühesten Brandbestattungen der 
Region. (1) Weitere Kammergräber liegen am NW-
Hang des Mazichortia, am NO-Hang des Karakovilia 
und am O- und W-Hang des Vrokastro-Hügels. (2) 
Die Siedlung liegt am SMIII auf dem oberen und 
unteren Sattel des Vrokastro. Es sind unregelmäßige, 
rechteckige Ein-, Zwei- und Mehrraumbauten- 
Konglomerate mit schmalen Erschließungswegen 
und Straßen. Die Häuser wurden in Bruchsteinmauer-
technik auf kleinen Felsterrassen errichtet. 
Zu den Funden aus der Siedlung gehören gestempelte 
und plastisch verzierte Pithoischerben, lange Bronze-
nadeln, Speerspitzen verschiedener Form, Amphoren 
mit aufgemaltem Kringel auf der Schulter. In einem 
Depot (Grube) lagen ein Krug, pyramidale Ton-
gewichte, eine Tonfigurine, eine Bogenfibel mit 
Bogen aus Kugelverdickungen und gerader Nadel 
(vgl. die aus den bone enclosures), perforierte 
Bronzescheiben. Innerhalb der Siedlung, in einer 
Raumeinheit, war im Hausfußboden in geometrischer 
Zeit ein Kind in einem Tongefäß beigesetzt worden.  
In Vrokastro werden Erwachsene brandbestattet und 
Kinder in Gefäßen beigesetzt. Grabtypen sind 
Kammergräber, sog. bone-enlosures, Gefäßbe-
stattungen und eine Beerdigung unterhalb eines 
überhängenden Felsens.  
Zeitstellung: SMIIIC–G, R 
Lit.: (1) E. H. Hall, Excavations in eastern Crete 
Vrokastro (Philadelphia 1914); B. J. Hayden, 
Vrokastro and the settlement pattern of the LM IIIA-
geometric periods, in: L. Preston Day – M. S. Mook 
– J. D. Muhly (Hrsg.), Crete beyond the palaces: 
Proceedings of the Crete 2000 conference 
(Philadelphia 2004) 233–245; (2) B. J. Hayden, New 
plans of the early iron age settlement of Vrokastro, 
Hesperia 52, 1983, 367–387 Abb. 1 Plan; B. J. 
Hayden, Work continues at Vrokastro 1910–12, 
1979–82. A new plan and description of the early 
iron age settlement, Expedition 25, 1983, Nr.3, 12–
20; B. J. Hayden – J. A. Moody – O. Rackham, The 
Vrokastro survey project, 1986 – 1989. Research 
design and preliminary results, Hesperia 61, 1992, 
293–353; J. B. Hayden, The coastal settlement of 
Priniatikos Pyrgos. Archaeological evidence, topo-
graphy, and environment, Aegaeum 20, 1999, 351–
355 (Vorgängersiedlung); Hayden, Crete beyond the 
palaces, a. O. (2004) 233–245; B. J. Hayden – M. 
Hahn – G. W. M. Harrison – u. a.: Reports on the 
Vrokastro area, eastern Crete, 3. The Vrokastro 
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regional survey project. Sites and pottery 
(Philadelphia 2005). 
1. Tholoi 
Die Kammergräber mit kurzem Dromos sind in den 
Boden getieft; ihre Kuppel wurde aufgeschichtet. Die 
Kammergräber dienten der Mehrfachbestattung in 
Form der sekundären Brandbestattung mit und ohne 
Urnen und in Form der Körperbestattung. Im Falle 
der Brandbestattung lagen, umgeben von vielen Ton-
gefäßen, teilverbrannte und verbrannte Knochen, die 
zum Teil in Krügen beigesetzt worden waren. Auch 
im Dromos der Gräber wurden Urnen eingelassen. 
Ein unverbrannter Kinderschädel in einer Kammer 
mit Brandbestattungen bezeugt einen anderen Ritus 
für Kinder. Unter den Gefäßbeigaben waren Pilger-
flaschen, Bügelkannen, durchbrochene Schalen, 
Amphoren, konische Schalen, kugelige Krüge, 
vogelförmige Askoi und Pithoi. Außer den Gefäßen 
gehörten ägyptischen Steatitsiegel, Goldschmuck-
stücke, Bronzeringe, Wetzsteine, Karneolperlen, 
Perlen und Bronzefibeln, bronzene Dreifußständer zu 
den Beigaben. In einer Urne lagen zwölf eiserne 
Messerklingen. Im Falle der Körperbestattung 
wurden die Verstorbenen in Hockerlage in die 
Kammer gesetzt. In einer Kammer waren die Schädel 
der älteren Bestattungen außen um das Grab herum 
im Kreis abgelegt worden. Sie enthielten kaum 
Beigaben: kleine Krüge, Askoi und Eisenfibeln. Im 
oberen Stratum eines Kammergrabes lagen viele 
Rinderknochen, die auf ein Totenmahl oder ein 
Speiseopfer am Grab hindeuten können.  
Zeitstellung: SM–PG 
Lit.: Hall, a. O. (1914) 123–154. 181 f.; B. J. Hayden, 
Reports on the Vrokastro area, eastern Crete, 2. The 
settlement history of the Vrokastro area and related 
studies (Philadelphia 2004) 124 f. 142 f. 156–159. 
2. fosse / 
Brandbestattung 
Die Mehrzahl der Bestattung erfolgte in Form der 
primären Brandbestattung in bruchsteingefaßten 
Gruben. Bei den sog. bone-enclosures handelt es sich 
um rechteckige, unregelmäßige Konglomerate oder 
mehrteilige Einheiten mit gemeinsamen Zwischen-
wänden und ohne erkennbare Zugänge. Die Ein-
fassungen werden aus Lesesteinreihen gebildet. Der 
Grabtyp findet sich auch in den Arealen Mazikhortia 
und Amigdali auf. (1) In den Einfassungen liegen 
Ascheschichten mit Knochen mit Brandspuren und 
die Beigaben. Die Dicke der Ascheschichten könnte 
auf Primärbrandbestattung zurückgehen. Nur in 
einem Fall wurde in einer Einfassung eine Urne, eine 
Bauchhenkelamphora gefunden. In einer anderen 
eine Kinderkörperbestattung in einem Pithos. Die 
Beigaben setzen sich aus Fibeln, Eisenwaffen wie 
Speerspitzen und Schwerter, Bronzegegenstände, 
Kristall- und Fayenceperlen, Bronzenadeln, gold-
umfaßten Eisenfibeln zusammen. Hall vergleicht 
diesen Grabtyp mit MMI-Befunden in Palaikastro. 
(2) Hayden vergleicht die bone enclosures mit den 
bruchsteinverkleideten fosse mit Mehrfach- und 
Brandbestattung in Vronda. (3) Ein Einzelfall bleibt 
die Bestattung unter einem Felsüberhang: hier waren 
mehrere Verstorbene mit geometrisch verzierten 
Gefäßbeigaben beigesetzt worden. 
Zeitstellung: 9.–7. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) Hall, a. O. (1914) bes. 154–172; Hayden, in: 
Crete beyond the palaces, a. O. (2004) 244; B. J. 
Hayden, Reports on the Vrokastro area, eastern 
Crete, 2. (Philadelphia 2004) 142 f. 156–159; (2) R. 
C. Bosanquet, Excavation at Palaikastro, BSA 8, 
1901/1902, 283–316, S.290 ff. (3) B. J. Hayden, 
Reports on the Vrokastro area, eastern Crete, 1. 
Catalogue of pottery from Bronze and early iron age 
settlement of Vrokastro in the collections of the 
University of Pennsylvania Museum of Archaeology 
and Anthropology and the archaeological Museum of 
Herakleion (Philadelphia 2003) 78. 
3. Gefäßbestattungen 
Kinder und in zwei Fällen ein Erwachsener wurden 
in Gefäßen beigesetzt. Diese konnten in die Kammer-
gräbern (Amigdali), in die bone-enclosure und in die 
Siedlung gesetzt werden, aber auch isoliert in flache 
Gruben. Als Bestattungsgefäße dienten Kratere und 
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Pithoi; Beigaben in Form kleiner Tassen erfolgten 
selten. 
Zeitstellung: (9.–7. Jh. v. Chr.) 
Lit.: Hall, a. O. (1914) 123. 172–174. 
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Nisyros 
LXXVIII. NISYROS – AG. 
IOANNIS 
Die Insel Nisyros liegt zwischen Kos und Telos, ca. 
65 km nnw von Rhodos im Zentrum der Dodekanes-
Inselgruppe. 
Verwaltungsregion Südliche Ägäis / Νότιο Αιγαίο, 
Präfektur Dodekanes / Δωδεκάνησα, Gemeinde Nisy-
ros / Νίσυρος, Barr. EPHESOS 61 E4. 
Auch auf dieser kleinen Insel von nur ca. 41 km2 
bestand eine griechische Siedlung, von der sich 
neben weiteren Überresten archaische Terrassen-
mauern östlich auf dem Hügel mit Ag. Nikolaos 
erhalten haben (loc. Mandracchio). Im 4. Jh. wurden 
ca. 10 ha mit einer Befestigungsmauer umgeben. 
Herodot (7, 99, 2–3) nennt Nisyros eine Poleis, die 
von Epidauros aus gegründet worden sei. Um 500 v. 
Chr. stand sie wohl unter der Kontrolle von Kos. Im 
5. Jh. ist sie erst unabhängig, dann unter attischem 
und später spartanischem Einfluß, aber ab dem 4. Jh. 
wieder unabhängig.  Zugehörige Gräber der archa-
ischen Zeit liegen in der loc. Ag. Ioannis/S. Gio-
vanni, östlich der archaischen Mauern. Praktiziert 
wurde die Brand- und Körperbestattung. Die 
Brandgräber werden von jüngeren Gefäßbestattungen 
überlagert. Eine Minderheit unter den Grabtypen 
bilden einige fosse (wohl mit Körperbestattung) 
klassischer Zeit, die mit drei großen Steinplatten ab-
gedeckt wurden sowie ein hellenistisches Hypoga-
eum. Die klassische Nekropole setzt sich in den loc. 
Mandracchio fort, wo über den Gräbern des 5.–
4. Jh. v. Chr. mit Lampen, kleinen Stamnoi, rf 
Lekythoi, swgf Gefäßen attischen Typs und Tränen-
fläschchen, hellenistisch-römische Gräber liegen.  
Zeitstellung: A, K, H, R 
Lit.: G. Jacopi, Esplorazione archeologica di Camiro 
II. Scavi e ricerche di Nisiro, ClRh 6/7 (Rhodos 
1933) 471–552; M. Philemonos-Tsopotou, Nισυ-
ριακά, 1., ADelt 35, 1980, Nr.1, 60–87; G. Reger, 
Nisyros, in: M. H. Hansen– Th. H. Nielsen (Hrsg.), 
An inventory of archaic and classical poleis (Oxford 
2004) 763 Nr.508. 
1. fosse / 
Brandbestattung 
Im Areal Mandracchio  wurden 25 Brandgräber, 15 
Körperbestattungen in Gefäßen, zwei Stein-
plattengräber und zwei Stelenbettungen aufgedeckt. 
Die Gräber liegen dicht unter der Oberfläche und 
sind daher stark gestört. Es handelt sich bei den 
Brandgräber um ovale und runde Gruben, in denen 
Asche, verbrannten Knochen und zerscherbte 
Tongefäße lagen. Da zwischen den Gräbern eine 
große Verbrennungsstätte lokalisiert wurde, könnte 
es sich bei den Gruben auch um Brandschüttungs-
gräber statt um Primärbrandbestattung handeln. In 
der Ustrina lagen sehr viele unverbrannte Scherben, 
die demnach auf nachträgliche, eventuell rituell 
zerbrochene Beigaben schließen lassen. Sie wurde 
über einen längeren Zeitraum von den ersten 
Jahrzehnten bis zum Ende des 6. Jh. v. Chr. genutzt. 
Die Keramik setzt sich aus rhodischen Importen wie 
Tellern und Kannen, korinthischen Aryballoi, ein-
fachen Tassen und Fikeluraamphoren sowie aus 
Lampen und Terrakotten (Vogelform) zusammen.  
Zeitstellung: 7.–6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Jacopi, a. O. (1933) 476–511. 
 
a) Nisyros, Areal Mandracchio, T 2 (Beigabennr.: 
14223 ff.): ovale Mulde mit Brandbestattung, 1,00 m 
× 0,70 m, no-sw-orientiert, einige Knochenreste in 
der Asche (keine Urne), Beigaben: rhodische 
Oinochoe mit Tierfries, ein rhodischer Teller, ein 
Stamnos, zwei korinthische Kugelaryballoi, eine 
achrome Lampe, eine kleine Oinochoe und eine 
rhodisceh Tasse. 
Zeitstellung: Ende 7.–1. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Jacopi, a. O. (1933) 476–479. 
2. Gefäßbestattungen 
Einige Brandgräber werden von Körperbestattungen 
von Jugendlichen und Kindern in Gefäßen, aus dem 
5.–4. Jh. v. Chr. und beigabenlosen undatierten Ge-
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fäßbestattungen überlagert. Als Bestattungsgefäße für 
Jugendliche dienen große Pithoi; sie liegen auf der 
Seite und wurden mit einem Stein oder einem 
anderen Gefäß verschlossen. Es sind meist große, 
plastisch verzierte Pithoi mit breiter Mündung. 
Einige blieben beigabenlos, die anderen enthielten 
Miniaturgefäße, weitere kleine Gefäße, phönikische 
Glasoinochoen, Muscheln, Tonmasken, Lampen, 
auch attische Gefäße. Für die älteren und somit 
größeren Verstorbenen konnten zwei Gefäße 
Mündung an Mündung aneinandergesetzt werden.  
Zeitstellung: 5.–4. Jh. v. Chr.  
Lit.: Jacopi, a. O. (1933) 511–520. 
 
a) Nisyros, Areal Mandracchio, T XXV (25) (Bei-
gabennr.14298 ff.): Bestattung eines Jugendlichen.
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Rhodos 
LXXIX. EXOCHI 
Westlich von Lindos, nahe Lartos, befindet sich eine 
geometrische Siedlung auf einer isolierten Anhöhe 
über einem Fluß.  
Verwaltungsregion Südliche Ägäis / Νότιο Αιγαίο, 
Präfektur Dodekanes / Δωδεκάνησα, Rhodos, Ge-
meinde Lindos, Barr. CRETA 60 G3. 
Im Bereich des von Süden erfolgenden Zugangs auf 
das Plateau befindet ein kleines Gräberfeld. Ein 
Dutzend Gräber war vor Ausgrabungsbeginn bereits 
geplündert, ein weiteres untersuchte Kinch 1906 und 
1914. Coldstream hat einige der aus den Gräbern 
stammenden geometrischen Gefäße untersucht. 
Es sind tiefe Schachtgruben und Kinderbestattungen 
in Gefäßen. Dazwischen befinden sich mehrere 
Brandflecken, bei denen es sich der Größe wegen um 
Opferplätze handeln könnte.  
Zeitstellung: G, fA 
Lit.: K. F. Johansen, Exochi, ein frührhodisches 
Gräberfeld, ActaArch 28, 1957 (Kopenhagen 1958) 
passim; J. N. Coldstream, Greek geometric pottery 
(London 1968) xxix, Tf.60 c–d, g. 62 b–c, e–f, h. 63 
a. 
1. Gefäßgräber 
Die enchytrismoi der Kinder liegen isoliert zwischen 
den Gräbern und in zwei Fällen mit in einem 
Schachtgrab (T E. T A). Sie enthielten kleine Gefäße, 
Miniaturgefäße, Muscheln und Schneckenhäuser mit 
Lochbohrung.  
Zeitstellung: Mitte 8.–1. V. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Johansen, a. O. (1958) 7–11 Abb.1. 3. 
2. fosse 
Die Erwachsenen erhielten eine Primärbrandbe-
stattung über den ausgeschachteten rechteckigen 
Gruben. In den Ecken der Gruben waren kleine 
Mulden eingetieft. Die Gruben enthielten die Brand-
bestattung von jeweils einem Individuum, die Über-
reste des Scheiterhaufens, verbrannte Knochen, 
Scherben, kleine Gefäße, eiserne Lanzenspitzen 
(T V), eiserne Messer (T V), einige Webgewichte, 
bronzene Gewandnadeln mit Kugelverstärkung, 
Bronze- und Eisenfibeln, bemalte Tierfigürchen, 
durchbohrte Muscheln, Goldblechdiademe mit Präge-
dekor (T A. T B. T C.), silberne Ringe und kurze 
gerollte Bleistücken – wohl Netz- oder Stoffbe-
schwerer. Unter den Gefäßen waren Halshenkel-
amphoren, Kantharoi, Skyphoi, Schüsseln, flaschen-
förmige Gefäße, Kugelaryballoi und Lekythen. Die 
Gräber waren teils ausgeraubt; unter dem Raubgut 
der Bauern waren auch Tonfigürchen, Spinnwirtel, 
Bronzetiere, ein Silberteller, goldene Anhänger und 
ca. zehn reliefierte Goldblechdiademe mit Spiralen, 
Rhomben, Tieren, Wagenfahrt- und Jagdszenen und 
ohne Brandspuren, runde Goldblechanhänger mit 
Prägedekor aus Dreiecken, konzentrischen Kreisen 
und Punkten und anderer Goldschmuck. 
Zeitstellung: Mitte 8.–1. V. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Johansen, a. O. (1958) 7. bes. 9–66 Abb.1. 4–
136; S. Dietz – St. Trolle, Arkaeologens Rhodos. 
Nationalmuseet (Kopenhagen 1974) 43 f. 
 
a) Exochi, T A: Primärbrandbestattung über einem 
rechteckigen tiefen Grubengrab, 2,45 m × 1,00 m 
× 1,05 m, in allen vier Ecken Mulden eingetieft 
(0,60 m × 0,30 m × 0,30 m), an der südlichen 
Schmalseite ein aufrechtstehender Pithos mit einer 
Kinderbestattung, einer kleinen Bronzefibel, einem 
halbem Webgewicht und einem kleinen Gefäß; zer-
scherbt in der Asche: eine figürlich bemalte Hals-
henkelamphore, fünf Kantharoi auf hohem Fuß, zwei 
pk Skyphoi, eine tiefe Schüssel, ein Ringgefäß, eine 
gebogene Flasche, sieben Kugelaryballoi, zwei 
flaschenartige Lekythen, drei ebensolche kleinere 
Lekythen, ein tönernes Webgewicht, eine Tonrolle 
(Webgewicht?), kleiner Beinhandgriff mit Punkt-
bohrungen, zwei Bronze- und eine Eisenfibel mit 
langrechteckigem Nadelhalter und Knöpfchen- oder 
Vogelaufsatz, vier silberne kleine Ringe und Frag-
mente eines Goldblechdiadems. 
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Zeitstellung: G 
Lit.: Johansen, a. O. (1958) 12–21. 169 Abb.5–33. 
LXXX. IALYSOS 
Die Stadt Ialysos befindet sich im nördlichen Insel-
bereich in Küstennähe. 
Verwaltungsregion Südliche Ägäis / Νότιο Αιγαίο, 
Präfektur Dodekanes / Δωδεκάνησα, Rhodos, Ge-
meinde Ialysos, Barr. CRETA 60 G3. 
Die Stadt nimmt, zumindest in klassischer Zeit, ein 
Territorium von ungefähr 345 km2 ein, das sich über 
die Küstenebenen der Nordspitze der Ebene erstreckt. 
In der Chora lagen viele kleinere Orte, so auch unter 
dem späteren Rhodos-Stadt, in Kymissala und 
Afantou. Die Akropolis liegt extraurban auf dem 
Berg Filerimos. Hier befand sich ein Heiligtum, in 
dem Athena Polias, Zeus Polieus und Alektrona ver-
ehrt wurden und dessen Votivgaben im 9. Jh. v. Chr. 
einsetzen. Das Stadtgebiet ist bisher kaum erfaßt und 
erforscht worden. Um die Stadt liegen Nekropolen 
vom mykenischer bis römischer Zeit zwischen den 
heutigen Dörfern Trianda und Kremasto. Weitere 
mykenische Gräber befinden sich auf den Hügeln am 
Fuße des Colle Paradiso in der loc. Patellakia und in 
den localite Makria Vunara und Moschu Vunara 
unterhalb des Monte Filerimo. Im Bereich der 
mykenischen Gräber liegen auch die der protogeo-
metrischen bis archaischen Zeit von Ende 8. bis Anf. 
5. Jh. v. Chr. Diese liegen über- und untereinander in 
der Erde, wobei jüngere ältere stören. Parallel erfolgt 
Primärbrandbestattung und Körperbestattung in 
Gefäßen. Kindergefäßbestattungen und die Brand-
gruben liegen gemischt im Terrain. (1) Ab 
archaischer Zeit erfolgten Körperbestattungen in 
einfachen in die Erde getieften fosse, in Steinplatten-
gräbern/tombe a cassa und seltener in Ton- oder 
Marmorsarkophagen oder monolithischen Särgen. 
Oberirdische Grabmarker wurden nur wenige 
gefunden; sie werden aber zahlreicher wegen der 
seltenen Überschneidung zeitgleicher Gräber existiert 
haben. (2) Mitte bis letztes Viertel 6. Jh. v. Chr. geht 
man in Ialysos von der Verbrennung vermehrt zur 
Körperbestattung der Erwachsenen in einfachen oder 
ausgekleideten Grabgruben über. In klassischer Zeit 
gehören die Körperbestattungen in Ziegelgräbern, die 
bereits attisch rf Gefäße enthalten und Brand-
bestattung in Gefäßen aus Bronze, Marmor und Ton. 
Diese späteren Körperbestattungen liegen vor allem 
in der Ebene und in größerer Entfernung zur 
Siedlung. Kinder werden nun selten in Gefäßen, 
sondern ebenfalls in Grabgruben beigesetzt. (3) Ein 
Grab um 500 v. Chr. enthielt bronzene Schröpfköpfe 
und andere medizinische Geräte und wird wohl 
einem Arzt gehören – die Beigaben erfolgten also 
berufsbezogen. (4)  
Zeitstellung: BZ–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) A. Mauri, Jalisos. Scavi della missione 
archeologica italiana a Rodi, ASAtene 6/7, 1923/24, 
82–314, S.289. 327; A. Maiuri – G. Jacopi, Studi e 
materiali pubblicati a cura dell’istituto storico-
archeologico di Rodi, ClRh 1 (Rhodos 1928) 57–71; 
G. Jacopi, Scavi nella necropoli di Jalisso 1924–
1928, ClRh 3 (Rhodos 1929); (2) G. Jacopi, 
Esplorazione archeologica di Camiro 1. Scavi nelle 
necropoli Camiresi 1929–1930, ClRh 4 (Rhodos 
1931) 14 (T 67. T 188. T 127); (3) Maiuri – Jacopi, a. 
O. (ClRh 1, 1928) 67–83; Jacopi, a. O. (ClRh 3, 
1929) 8–10; Jacopi, a. O. (ClRh 4, 1931) 10; (4) E. 
Berger, Das Basler Arztrelief (Basel 1970) 65 Abb. 
63. 
1. Kammergräber  
In den mykenischen Kammergräbern konnten bis zu 
zehn Verstorbene pro Grab beigesetzt werden, indem 
man ältere zur Seite räumte. Die Körper lagen auf 
Klinen oder am Boden ausgestreckt meist in der 
Nähe des Einganges. Ein spätmykenisches Kammer-
grab T 21 enthielt nur eine Kinderbestattung und 
kleinformatige Gefäße, Askoi und Mehrfachgefäße. 
(1) Die Kammern bargen viele Keramikgefäße, 
Steatitgefäße, Bronzewaffen wie Schwerter und 
Lanzenspitzen, geschwungene Messerklingen, Ton-
figurinen, Gold- und Karneolperlen und geprägte 
Goldblechanhänger. (2) Typische Gefäßformen 
bilden Bügelkannen, Amphoren, Kratere, Pyxiden, 
zylindrische Becher, Kelche, Askoi und seltener 
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Rhyta. In den Kammergräbern erfolgte Körper- und 
Mehrfachbestattung. Daneben gab es auch andere, 
weniger häufig auftretende zeitgleiche Bestattungs-
formen in ihnen wie die Knochendeponierung in 
Ossuarien (T 23/24), die sekundäre Brandbestattung 
in Gruben (T 14) und eine spätere Kinderkörperbe-
stattungen unter Ziegelabdeckungen im Kammer-
boden (T 20). (3) In einigen Kammergräbern in der 
loc. Makria Vunara (T 17. T 29. T 15. T 32. T 38) 
wurden neben den Körperbestattungen auch Brand-
bestattungen in pozetti und in Urnen gefunden. (4) 
Die Körperbestattung dominiert deutlich. Der 
Grabtyp des Kammergrabes wird in Ialysos nicht bis 
in geometrische Zeit beibehalten und später nur sehr 
selten sekundär genutzt. 
Zeitstellung: BZ–9. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) Mauri, a. O. (1923/24) 140–145; Maiuri – 
Jacopi, a. O. (ClRh 1, 1928) 58. 60–65 Abb.40–46; 
C. Mee, Rhodos in bronze age (Warminster 1982) 8–
27; (2) A. Maiuri, Notiziario. Scavo della necropoli 
di Jalysos, ASAtene 2, 1916, 271 ff.; Mee, a. O. 
(1982) 4–46. 78–92; B. Pace, Ricerche nel territorio 
di Jalysos, ASAtene 1, 1914, 369–370; dies., 
Ricerche nel territorio di Ialysos, BdA 10, 1916, 87–
94, S.84–89; (3) G. Jacopi, Lo spedale dei Cavalieri e 
il museo archeologico di Rodi (Rom 1932) 86–93; 
Mauri, a. O. (1923/24) 133 f. (T 20), S.171 (T 14), 
S.182 (T 23/24); (4) Mauri, a. O. (1923/24) 117 f. 
(T 17); S.238 (T 29). 
2. fosse / sekundäre 
Brandbestattung 
Im Bereich der mykenischen Kammergräber liegen 
auch die Bestattungen der geometrischen und archa-
ischen Zeit. Den Übergang bilden drei Brandbe-
stattungen in geometrisch bemalten Urnen im Areal 
Marmaro (TT. 43–45). Die Urnen waren in in den 
Fels geschlagene pozzi eingesetzt und enthielten die 
aufgelesenen verbrannten Knochen ohne die Asche. 
Die eine als Urne dienende, rhodische Amphora ent-
hielt viele Beigaben: Amphoriskoi, Tassen, kugeligen 
Krüglein, Bronzenadeln, Bronzefibeln, Eisen- und 
Bronzeringen, Knochenapplikationen mit Punktbohr-
motiven, Bruchstücke von Metallbeigaben, ein 
Fayenceamulett, ein pyramidenförmiges Fayence-
siegel und eine Fayence-Bes-Statuette. Die anderen 
beiden Amphoren-Urnen enthielten einmal drei 
Lanzenspitzen, ein Eisenschwert, eventuell ein ge-
schwungenes Messer (stark korrodiert) und einmal 
eine kleine Oinochoe. Während Waffenbeigaben in 
Ialysos auch in geometrischer Zeit beibehalten 
werden, stellen die neuen Keramikformen und -de-
kore, die Urnenverwendung und die kammerlose 
Bestattung gegenüber den mykenischen eine Neue-
rung dar. 
Zeitstellung: sPG–fG 
Lit.: L. Laurenzi, Necropoli ialisie (scavi nell’anno 
1934), ClRh 8 (Rhodos 1936) 11. 161–172 TT 43–
45; S. Dietz – St. Trolle, Arkaeologens Rhodos. 
Nationalmuseet (Kopenhagen 1974) 41 Abb.29; B. 
Schweitzer, Die geometrische Kunst Griechenlands. 
Frühe Formenwelt im Zeitalter Homers (Köln 1969) 
79 ff.; C. W. Gates, Burials at Ialysos and Kameiros 
in the mid archaic period, ca. 625–525 B.C. (Diss. 
Pennsylvania 1979) 304; B. d’Agostino, Funerary 
customs and society on Rhodos in the geometric 
period, in: Across frontiers. Etruscans, Greeks, 
Phoenicians and Cypriots. Studies in honour of D. 
and F. R. S. Ridgway (London 2006) 57–69, S.57 f. 
3. Gefäßbestattungen 
Zu den PG-Bestattungsformen gehören die Körper-
bestattungen von Kindern und, seltener, von 
Erwachsenen in Pithoi, Dolii, Amphoren, Stamnoi 
und anderen Gefäßen. 
Die Gefäßgröße hing wohl von der Körpergröße des 
Verstorbenen ab. Die kleineren sitzen zum Teil 
aufrecht in Erd- oder Felsmulden; die Mündung 
wurde mit einem Stein oder einer Scherbe 
verschlossen. Für die großen reliefierten Pithoi 
wählte man die Seitenlage. Die Brand- und 
Gefäßgräber enthielten lokale, pk und korinthische 
Ware, Imitationen derselben, einige zyprische 
Stücke, Miniaturgefäße, später auch Tierfriesgefäße 
und andere orientalisierende, Vroulia- und Fikellu-
raware und mit dem sog. Spaghettimotiv 
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(Zitterlinien) verzierte Gefäße. Typische Gefäß-
formen sind Amphoren, Kratere, Skyphoi, flaschen-
förmige Gefäße, Krüge, Aryballoi, Oinochoen, 
figürliche Askoi, Pilgerflaschen und Aryballoi mit 
einer Halsverzierung in Form eines Köpfchens. Bis 
zum 6. Jh. v. Chr. gibt es auch importierte Fayence-
objekte und -gefäße, Skarabäen, andere Ägyptiaca, 
Glasfläschchen, Terrakotten, Alabastra und figürliche 
Salbgefäße. (1) Bis auf die Waffen bekamen Kinder 
und Erwachsene dieselben Beigaben; in beiden 
konnten reiche Schmuckbeigaben auftreten. Die 
Kindergefäßgräber T 210 und T 208 enthielten 
Steifendiademe aus Edelmetall. (2) Die Gefäßwand 
konnte bei Gefäßen mit enger Mündung durch 
aneinandergesetzte Punktbohrungen für die 
Bestattung vorsichtig geöffnet (Grab 10) oder wie bei 
Grab 85 aufgeschnitten worden sein. (3) 
Zeitstellung: PG–erste Jahrzehnte 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) Jacopi, a. O. (ClRh 3, 1929) 8. 124–149; 
Mauri, a. O. (1923/24) 289. 327; A. Gregoriadou – 
A. Giannikouri – T. Marketou, Καύσεις νεκρών από 
την Ιαλυσό, in: N. Chr. Stampolides (Hrsg.), 
Καλυσεις στην εποχή του Χαλκού και την πρώιμη 
εποχή του Σιδήρου, Rhodos 29. 4.–2. 5. 1999 (Athen 
2001) 395–404; (2) Jacopi, a. O. (ClRh 4, 1931) 364 
Abb.407 (T 208), S.365 Abb.409 (T 210); (3) A. 
Maiuri, Lavori della missione archeologica italiana a 
Rodi. Ricerche nella necropoli di Jalisos (1916), 
ASAtene 3, 1921, 259 Abb.111 b. 220. 
 
a) Ialysos, loc. Lagos, T 98: Bestattung eines 
Erwachsenen in Hockerstellung in einem reliefver-
ziertem Pithos, Beigaben: zwei massive Spiralsilber-
armreifen, zwei kleine Goldringe und ein Goldfolien-
diadem mit je zwei Punktbohrungen an den Enden. 
Zeitstellung: G  
Lit.: Jacopi, a. O. (ClRh 3, 1929) 129 Abb.121. 
 
b) Ialysos, loc. Zambico, T 104: Kinderbestattung in 
einem steinverschlossenen Krug in einer tiefen 
Grube, Beigaben im Inneren: eine kleine Schale, eine 
kleine monochrome Tasse, eine kleine ägyptische 
Fayencefigur, zwei bronzene Bogenfibeln mit Nadel-
halterplatte, fünf blaue und gelbe Glaspastenperlen. 
Zeitstellung: G–fA 
Lit.: Jacopi, a. O. (ClRh 3, 1929) 133–135 Abb.127. 
4. fosse / primäre 
Brandbestattung 
Die Brandbestattung erfolgt in geometrischer Zeit 
direkt über den großen rechteckigen oder ovalen 
Bestattungsgruben. Am Grabboden blieben die für 
diese Gräber charakteristischen Eckmulden zurück. 
Die in den fosse liegende Asche enthält verbrannte 
Holz-, Knochen- und Beigabenreste; darunter stark 
zerscherbte Gefäße. In einigen Brandgruben scheinen 
mehrere Brandbestattungen vorgenommen worden zu 
sein, ohne, daß man genau zwischen Nach- oder 
Mehrfachbestattung differenzieren konnte. Bei einer 
Brandgräbergruppe unter den hellenistischen Haus-
mauern in der Gemarkung K. Lagos waren die 
Skelette nur unzureichend verbrannt und lagen herab-
gesunken auf den Scheiterhaufenüberresten. Männer 
und Frauen wurde die Brandbestattung zu Teil. Die 
Brandgräber enthielten wie die zeitgleichen Gefäß-
gräber lokale Ware, pk und korinthische, Imitationen 
derselben, einige zyprische Stücke, Miniaturgefäße, 
samische Lekythen, später auch Tierfriesgefäße und 
andere orientalisierende Ware, Vroulia- und Fikellu-
raware und mit dem sog. Spaghettimotiv (Zitter-
linien) verzierte Gefäße. Typische Gefäßformen sind 
Amphoren, Kratere, Skyphoi, flaschenförmige 
Gefäße, Krüge, Aryballoi, ionische Bucchero-
alabastra, Oinochoen, kleine Pyxiden und Aryballoi 
mit einer Halsverzierung in Form eines Köpfchens. 
Bis zum 6. Jh. v. Chr. gibt es auch importierte 
Fayenceobjekte und -gefäße, Skarabäen, andere 
Ägyptiaca, Spinnwirtel, Fibeln, Glaspastenperlen, 
Glasfläschchen, Alabastra und figürliche Salbgefäße. 
(1) Waffen wurden bis auf eine Ausnahme nur in die 
Brandgräber mitgegeben; sie setzen sich aus Schwer-
tern, eisernen Dolchen, Messern, Lanzenspitzen und, 
seltener, Äxten zusammen. (2) Einige enthielten auch 
filigranen granulatverzierten Schmuck, Bronzefibeln, 
Bronze- und Silberringe, Silberarmreifen, Silber-
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plättchen, Goldblechdiademe, Glasperlen, Spinn-
wirtel und unbeholfene kleine Tonfiguren. Da 
Waffen und Schmuck getrennt in den Bestattungen 
vorkommen, wird es sich um geschlechtstypische 
Beigaben handeln. Bis auf die Waffen bekamen 
Kinder und Erwachsene dieselben Beigaben; in 
beiden konnten reiche Schmuckbeigaben auftreten. 
Tierknochen lassen auf den Brauch des Totenmahls 
schließen.  
Zeitstellung: PG–erste Jahrzehnte 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) Mauri, a. O. (1923/24) 82–314; Jacopi, a. O. 
(ClRh 3, 1929) 8. 23–110; I. Papapostolou, 
Παρατηρήσεις επί γεωμετρικών αγγείων ες Ιαλυσού, 
ADelt 23, 1968 Mel. 77–98, S.80–85 (T 51 
Marmaro); T 470 (141); T 98; T 422 (58), Tf. 37–38; 
Gregoriadou – Giannikouri – Marketou, a. O. (in: 
Stampolides 2001) 373–404: K1–K11 (Grundstück 
K. Lagos); (2) Jacopi, a. O. (ClRh 3, 1929) TT 43. 
44. 50. 51. 54. 
 
a) Ialysos, Gemarkung K. Lagos, T K 3: Primär-
brandbestattung in einer Grube mit vier Eckmulden, 
2,40 m × 1,60 m; Beigaben: eine Amphore, drei 
rhodisch-zyprische Lekythen, ein Krug, ein großes 
Webgewicht, ein rhombenförmiges Elektronblech 
mit gepunkteten Rhombenmustern und Dreiecken 
und seitlichen Befestigungslöchern, zwei vergoldete 
Bronzespiralringe, ein vergoldeter Bronzering, ein 
bronzenes Löffelstäbchen und sieben bronzenen 
Bogenfibeln mit einfachem oder kugelverstärktem 
Bügel und leicht verlängertem Nadelhalter. 
Zeitstellung: PG–fG 
Lit.: Gregoriadou – Giannikouri – Marketou, a. O. 
(in: Stampolides 2001) 391–395 Abb.39–44.  
 
b) Ialysos, loc. Zambico, T 52: Grubengrab, 
südorientiert, 2,20 m tief, Primärbrandbestattung, 
Beigaben: kleine kugelige Lekythos mit Ritz-
verzierung, zwei kugelige Fläschchen, eine grobe 
dunkle Tasse, ein Guttus mit Bügelhenkel, ein ritz-
verzierter Teller und drei Bronzefibeln mit ver-
dicktem Bügel. 
Zeitstellung: G 
Lit.: Jacopi, a. O. (ClRh 3, 1929) 87–89 Abb.79. 
5. fosse / 
Steinplattengräber 
Die tombe a cassa sind zusammengesetzt aus porö-
sen groben Steinplatten mit horizontaler und giebel-
förmiger Abdeckung aus weiteren Steinplatten. Bei 
größeren Gräbern dieser Art sind die Seitenwände 
aus kleineren Steinen geschichtet. In einigen tombe a 
cassa standen Marmorsärge. Kinder und Erwachsene 
wurden in ihnen beigesetzt. Die Beigaben in den 
tombe a cassa bestehen aus Pyxiden, Kothonen, 
Fikelluragefäßen, spätrhodischer, korinthischer und 
attisch sf Keramik, Alabastra, Bronzespiegeln, Ton-
masken, tönerne Spinnwirtel, phönikischen Tieran-
hängern und kleineren Edelmetallschmuckstücken. 
(1) Sie befinden sich zumeist im Grab und nur selten 
außen daneben (T 179). T 207 enthielt eine Waffen-
beigabe wie sie sonst nur in Brandbestattungen vor-
kommt. (2) In einem Fall, bei T 223, wurde ein Hund 
mitbestattet. (3) Die im Kopfbereich aufgestellten, 
mit einer Schale verschlossenen Amphoren lassen 
auf eine Art Totenopfer schließen, zumal sie auch in 
ansonsten ärmlich ausgestatteten Gräbern vorkamen.  
Zeitstellung: A 
Lit.: (1) L. Laurenzi, Necropoli ialisie (scavi 
nell’anno 1934), ClRh 8 (Rhodos 1936) 29–178; 
Jacopi, a. O. (ClRh 3, 1929) 150–272; (2) Jacopi, 
ebd. T 207; (3) Jacopi, ebd. 11 (T 179); (4) Jacopi, 
ebd. 11 (T 223). 
 
a) Ialysos, loc. Drakidis, T 165: ausgestreckte Kör-
perbestattung eines Erwachsenen in einer Stein-
plattenkiste mit dachförmiger Abdeckung, 
2,20 m × 0,65 m × 0,45 m, Beigaben: großer lokaler 
streifenverzierter ovoider Stamnos, eine Amphore, 
eine swgf Kylix, zwei swgf Amphoretten, eine hell-
grundige bemalte Amphoretta, zwei swgf attische 
oder euböische Oinochoen mit Lotusblüten-Fries-Be-
malung, eine streifenverzierte Pyxis mit Deckel und 
zwei swgf Schalen. 
Zeitstellung: A (550–525 v. Chr.) 
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Lit.: Jacopi, a. O. (ClRh 3, 1929) 165–167 Abb.138–
160; C. W. Gates, Burials at Ialysos and Kameiros in 
the mid archaic period, ca. 625–525 B.C. (Diss. 
Pennsylvania 1979) 132 Nr.101. 
 
b) Ialysos, loc. Drakidis, T 215: kleine Stein-
plattenkiste von 1,00 m × 0,40 m × 0,30 m mit der 
Körperbestattung eines etwa dreijährigen Kindes, 
Beigaben: innen: eine swgf Tasse, ein eiserner 
Strigiles, außen: einen Bronzekessel mit vier Griffen 
und einem Deckel. 
Zeitstellung: A 
Lit.: Jacopi, a. O. (ClRh 3, 1929) 224 f. Abb.221. 
6. fosse / Sarkophage 
Bemalte Ton- und Marmorsärge wurden ebenfalls 
verwendet. Letztere standen in den Steinplatten-
gräbern. Unter den Tonsärgen waren in klazo-
menischem Stil bemalte und aus zwei Teilen 
zusammengesetzte wannenförmige. Drei der vier 
insgesamt gefundenen Tonsärge waren durch die 
gleiche Werkstatt bemalt worden. Sie erhielten 
rhodische und attische Gefäße des 5. Jh. v. Chr., die 
innen und außen aufgestellt wurden. Ein Marmorsarg 
weist im Inneren in den vier Ecken eingestellte 
Rundstäbe auf (Grab 254). (1) In den Marmorsärgen 
Bestattete erhielten auch Goldschmuck und 
insgesamt eine reichere Ausstattung. Zu den 
Beigaben zählen Trinkgefäße, Alabastra, Gold-
schmuck, eisernes Werkzeug und Gerätzubehör. (2) 
Zeitstellung: A–K 
Lit.: (1) R. M. Cook, Clazomenian sarcophagi 
(Mainz a. R. 1981) 164; Jacopi, a.O. (ClRh 3, 1929) 
Abb.262; (2) Jacopi, ebd. 262. 271 f. Abb.160–169. 
 
a) Ialysos, T 255: Körperbestattung in einem Mar-
morsarkophag mit Giebeldeckel (2,00 m × 
0,68 m × 0,55 m), schützend in ein Steinplattengrab 
gestellt und abgedeckt (2,20 m × 0,88 m × 0,62 m), 
ausgestreckte Rückenlage, Kopf nach Süden, Bei-
gaben außen: eine Fikellura-Lekythos, zwei Kylikes, 
ein Eisenwerkzeug, im Kopfbereich zwei Marmor-
knopfgriffe mit Metalldübelresten, drei Bronzehufe 
mit Holzresten (vielleicht von einem Ziertisch oder 
einer Schatulle), Beigaben innen: drei Alabastra und 
ein Goldring. 
Zeitstellung: A (um 530 v. Chr.) 
Lit.: Jacopi, a. O. (ClRh 3, 1929) 262. 271 f. 
Abb.160–169; Gates, a. O. (1979) 152 Nr.130. 
LXXXI. KAMEIROS 
Kameiros liegt an der Nordostküste von Rhodos. 
Verwaltungsregion Südliche Ägäis / Νότιο Αιγαίο, 
Präfektur Dodekanes / Δωδεκάνησα, Rhodos, Ge-
meinde Kameiros, Barr. CRETA 60 F3. 
Grabungen erfolgten Ende des 19. Jh. durch Salz-
mann und Biliotti, 1912 durch G. G. Porro, ab 1928 
durch G. Iacopi und zwischen 1992–1995 durch L. 
Caliò; begleitet durch Aufarbeitungen von A. Di 
Vira, M. Canta und A. Ortega. 
Die Siedlung befindet sich in einer Talmulde 
zwischen einer Anhöhe und dem Hafen. Das zu-
gehörige Territorium dehnt sich entlang der flachen 
strandreichen Nordküste aus und wird, zumindest in 
klassischer Zeit, mit ca. 265 km2 veranschlagt. Die 
wenigen frühen Funde im Stadtgebiet belaufen sich 
auf eine archaische Zisterne, Votivgaben und 
Keramikscherben. In 300 m Entfernung liegt an der 
Küste eine kleine archaische Ansiedlung auf dem 
Promontorium Mylantia Akra beim modernen Ag. 
Menas, die der Hafen von Kameiros gewesen sein 
könnte. Zu den verehrten Gottheiten gehören Athena, 
Zeus und Apollon. Die Kameirer bestatteten entlang 
der Hügelkette Kehraki/Kikiraki, Kasviri, Fikellura, 
die die Akropolis und den Hügel Papatisloures um-
geben. Die frühen Gräber liegen nahe der Stadt, die 
späteren in einiger Entfernung. Da den Bewohnern 
ein weiter Raum zur Verfügung stand gibt es seltener 
sich überlagernde Bestattungen. Fast alle Gräber-
felder werden seit der BZ über einen langen Zeitraum 
belegt und enthalten verschiedene Bestattungs- und 
Grabtypen. 
Kammergräber wurden in den loc. Papa de Loures, 
auch Papatisloures zwischen Kasviri und Kasuper-
nos, im Areal Fikellura, in den Gemarkungen 
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Kalavarda und Makri Langoni, bei Kikirachi und 
500 m südlich von Kalavarda in der Gemarkung 
Aniforos errichtet und benutzt. Sie werden von der 
Bronzezeit bis in die klassische Zeit benutzt. 
Erwachsene werden in Kammergräbern, in fosse, in 
Steinplattengräbern, in Sarkophagen, in Gefäßen und 
verbrannt in Urnen und fosse beigesetzt. 
Kinder werden in Kameiros in den meisten Grab-
gruppen in Gefäßen bestattet; daneben gibt es Bei-
setzungen in fosse, in Steinplatten-, in Ziegelgräbern 
und in Sarkophagen. 
Gefäßbestattungen von Erwachsenen und Kindern 
kommen von PG bis archaischer Zeit im Areal Papa 
de Loures/Papatisloures, am Hang des Filerimos, in 
der loc. Sto Marmaro, bei Kikirachi und in der loc. 
Patelle vor. 
Zeitstellung: BZ, PG, G, A, K, H 
Lit.: A. Salzmann, Nécropole de Camiros (Paris 
1875) Tf.bd.; G. Loeschcke, Mittheilungen aus 
Kamiros. Aus der Nekropolis von Kamiros, AM 6, 
1881, 6 f.; M. H. Hansen– Th. H. Nielsen (Hrsg.), An 
inventory of archaic and classical poleis (Oxford 
2004) 1196–1210 Rhodos (Th. H. Nielsen – V. 
Gabrielsen), S.1200–1202. 
1. Kammergräber 
In der Schlucht im Gebiet Papa de Loures/Papa-
tisloures entdeckte man mehrere in den Fels 
geschlagene Kammergräber mit Dromos. Eines 
enthielt 350 Gefäße und viele Tonfigurinen. Auch 
auf der anderen Seite des Papa de Loures-Areals 
befinden sich vier große Kammergräber mit stein-
verkleideten Wänden, Giebeldach und Treppen-
dromoi. Die Kammergräber enthalten mykenisches, 
geometrisches und archaisches Material; der Grabtyp 
wird lange Zeit beibehalten. Sie sind in den Fels 
getieft, mit vertikalem oder schräg abfallendem und 
verschließbarem Zugang. Im Innern boten sie gerade 
so viel Platz, daß zwei bis drei Verstorbene in 
ausgestreckter Rückenlage auf dem bloßen Boden 
oder niedrigen Bänken gebettet werden konnten. Die 
älteren Kammern fallen gegenüber den späteren 
etwas größer aus; einige werden später erneut belegt. 
Im 6. Jh. v. Chr. konnten in den Kammergräbern 
Brandbestattung und Körperbestattung in Gefäßen 
auftreten. Im Kopfbereich und entlang des Körpers 
wurden die Beigaben plaziert: In den mykenischen 
waren es spätmykenische Gefäße mit von der geo-
metrischen Keramik abweichenden Gefäßformen, 
Dolche und Perlen. In den späteren bestanden sie aus 
korinthischen Aryballoi, Fikellurakeramik, korin-
thischen und attischen sf und rf Gefäßen, Tassen, 
Alabastra, rf Lekythen, Lanzenspitzen, Eisen-
messern, Spiegeln, Strigiles, und manchmal kleinen 
Eisenringen und in einem Fall ein Goldblechdiadem 
(T 82). (1) Zwischen Kasviri und Kasupernos ent-
deckte man eine große Anzahl Gräber, darunter 
einige Kammergräber. (2) Ein Kammergrab in der 
loc. Hatzuperno wurde in opus quadratum mit 
Keilsteingewölbe errichtet; innen befanden sich zwei 
rechteckige fosse im Boden. (3) Im Areal Fikellura 
befindet sich ebenfalls ein großes Gräberfeld. Die 
Beisetzung erfolgte hier auch in Kammergräbern. Die 
Felskammergräber besaßen einen kleinem Vorraum 
und eine rechteckige oder unregelmäßige Grab-
kammer mit rechteckige fosse im Boden. Unter den 
Beigaben waren bronzezeitlich geometrisch bemalte 
bis archaisch rf Gefäße. (4) In der größeren und lange 
genutzten Nekropole in Calvarda/Makri Langoni 
wurden auch Körperbestattungen in Kammergräber 
vorgenommen. Beigaben erfolgten in 80% der 
Kammergräber. Sie setzen sich aus Tonfigürchen, 
figürlichen Gefäßen, Fayencen, Schmuck, Fikellura-
Gefäßen, attischen, korinthischen, zyprischen Ge-
fäße, lokaler Ware, Aryballoi und phönikische Glas-
gefäßen zusammen. (5) 500 m südlich der loc. 
Kalavarda, in der loc. Aniforos, befindet sich ein 
Felsgrab mit Dromos und Gewölbe, das neben 
Gefäßen und Bronzerasiermessern Spuren partieller 
Brandbestattung enthielt. (6) In einer der beiden 
Gräbergruppen bei Kikirachi auf einer dem Meer 
zugewandten Terrasse ist neben den Brandbe-
stattungen auch ein Kammergrab mit drei 
Körperbestattungen in Pithoi eingerichtet worden. (7) 
Zeitstellung: BZ–A 
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Lit.: (1) L. de Launay, Note sur la nécropole de 
Camiros dans l’île de Rhodos, RA 27, 1895, 182–
197; G. Jacopi, Esplorazione archeologica di Camiro 
II, ClRh 6/7. 1 (Rhodos 1933) 17–31. 60–63. 99–102. 
104. 133–150. 186 f. 193–202; C. Gates, From 
cremation to inhumation: burial practices at Ialysos 
and Kamiros during the mid-archaic period, ca. 625–
525 B.C. (Los Angeles 1984) 18 f. Abb.11; S.24–28; 
(2) Launay a. O. (1895) 182–197; (3) L. Pernier, 
Ricognizioni archeologiche nelle Sporadi, BdA 8, 
1914, 219–242, S.228 f.; (4) Jacopi, a. O. (ClRh 6/7. 
1, 1933) 9–11. 179–192; (5) G. Jacopi, Esplorazione 
archeologica di Camiro 1, ClRh 4 (Rhodos 1931) 9–
11. 133–150; G. Jacopi, Lo spedale dei Cavalieri e il 
museo arecheologico di Rodi (Rom 1932) 93–95; (6) 
G. G. Porro, Esplorazioni nel territorio di Kamiros, 
ASAtene 1, 1914, 368–369; (7) Launay a. O. 182–
197; Jacopi, a. O. (ClRh 4, Rhodos 1931) 102. 
2. Gefäßbestattungen 
Neben den Kammergräbern im Areal Papa de 
Loures/Papatisloures treten auch Kinderbestattungen 
in bauchigen Gefäßen auf, denen im Mündungs-
bereich abgelegte kleine Fayencestatuetten, Skara-
bäen, Bronzefibeln, Tassen, korinthische Aryballoi, 
Alabastra, Tonfigurinen, Muscheln und in einem Fall 
ein Goldblechdiadem mitgegeben wurden (T 13). (1) 
Nahe der Akropolis von Kameiros im Südwesten 
wurden zwei in Seitenlage gebettete große reliefierte 
Pithoi ausgegraben, die Körperbestattungen Er-
wachsener in seitlicher Hockerlage enthielten. (2) 
Am Hang des Filerimos, in der loc. Sto Marmaro, 
wurden in archaischer Zeit Kindern und Erwachsene 
in Gefäßen bestattet. Zu den Beigaben gehörten 
gelegentlich kleine Tierterrakotten. Die zur Be-
stattung von Kindern und Erwachsenen genutzten 
großen Pithoi waren mit breiten Streifen, schlichten 
glatten Reliefbändern oder auffällig durchbrochenen 
Henkeln und Spiralmotiven verziert. Sie konnten sehr 
hoch sein, wie Exemplare vom 1,48 m und 2,50 m 
bezeugen. Bei Gefäßen mit engem Hals wurde für die 
Deponierung die Wandung aufgebrochen und an-
schließend wieder abgedeckt (T 7–8). (3) Die zweite 
zweier Grabgruppen auf einer Terrasse bei Kikirachi 
besteht fast nur aus vierzig enchytrismoi, von denen 
elf in Felsgruben gesetzt wurden. Als Bestattungs-
gefäße dienten Amphoren und Pithoi; Beigaben 
waren Oinochoen, Lekythoi aryballoi, korinthische 
Aryballoi, Alabastra, Askoi, kleine Tassen und 
Teller, kleine Fayencegefäße, -aryballoi und -figuren, 
Silberarmreifen, Goldblechanhänger und -diademe 
und kleine Goldohrringe. (4) In der loc. Patelle, wo 
es mehrere Beisetzungsformen für Kinderbestattung-
en gab, setzt die Beisetzung in Gefäßen der Keramik 
nach in protogeometrischer Zeit ein. Einige blieben 
beigabenlos (T 36. T 38), andere erhielten einen 
kleinen Skyphos und eine kleine Oinochoe (T 43). 
(5) Im Bestattungsareal bei Visikia wurden Kinder 
außer in Steinplattengräbern (s. u.) auch in Gefäßen 
beigesetzt. Die Beigaben bestanden aus Trink- und 
Gießgefäßen, Kugelaryballoi, figürlichen Aryballoi. 
(6) 
Zeitstellung: (BZ?), G, A 
Lit.: (1) De Launay, a. O. (1895) 182–197; Jacopi, a. 
O. (ClRh 6/7. 1, 1933) 12 Abb.2, S.26–34. 39 
Abb.29, S.64–80; Gates, a. O. (1984) 18 f. Abb.11; 
S.24–28; (2) Porro, a. O. (1914) 368–369; (3) G. G. 
Porro, Ricognizione archeologica di Camiros, BdA 
1915, 290 f.; vgl. A. Maiuri, Lavori della missione 
archeologica italiana a Rodi. Ricerche nella necropoli 
di Jalisos (1916), ASAtene 3, 1921, 258 Nr. 7–8, 259 
Nr.10; (4) Launay, a. O. (1895) 182–197; Jacopi, a. 
O. (ClRh 4, Rhodos 1931) 352–376; (5) Jacopi, a. O. 
(ClRh 6/7. 1, 1933) 105–110. 122. 128 f.; B. 
Schweitzer, Die geometrische Kunst Griechenlands 
(Köln 1969) 76 ff. Nr.36. 38; (6) Jacopi, a. O. (ClRh 
6/7. 1, 1933) 151–156. 
3. fosse / 
Steinplattengräber 
Neben den Gruben in den Kammerngräbern und die 
Gruben für die Gefäßbestattungen treten auch Kör-
perbestattungen in fosse und in mit Steinplatten aus-
gestellten Gruben auf. 
Zwischen den loc. Kasviri und Kasupernos bilden 
neben den Kammergräbern rechteckige oder quadra-
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tische in den Mergel getiefte, steinplattenabgedeckte 
fosse den Hauptgrabtyp. (1) Im Gräberfeld im Areal 
Fikellura wurde außer in Kammergräbern auch in 
tombe a cassa, a fossa und a loculo bestattet. Bei den 
Körperbestattungen in loculi wurden die Beigaben 
innen und außen plaziert. In einem fossa-Grab lagen 
Seite an Seite ein Erwachsener und eine ca. Zehn-
jährige. In den tombe a cassa wurden Jugendliche 
beigesetzt. Ein Ausnahmefall stellt ein Grabgruben-
schacht mit seitlichem loculo und vertikaler Ver-
schlußplatte dar; ein Krug stand am Kopf des 
Skelettes. (2) 
An der Nordseite der Akropolis Kameiros’ liegen 
vom Meer stark in Mitleidenschaft gezogene, teils 
den Hang hinabgespülte Grubengräber der geome-
trischen Nekropole. Sie enthielten geometrische Ge-
fäße und Bronzefibeln mit Glaspastenperlen. (3) 
In den Bestattungsarealen loc. Kalavarda und Makri 
Langoni folgen den Brandbestattungen in archaischer 
und frühklassischer Zeit Körper- und Brandbe-
stattungen von Kindern und Erwachsenen in ein-
fachen fosse und in tombe a casa mit giebelförmiger 
oder horizontaler Abdeckung. Vereinzelte Fälle von 
Knochendeponierungen in pozzi oder Gefäßen 
(ossilegi und ossuarie) finden sich ebenfalls (T 125. 
T 126. T 128). Jeweils mehrere Personen konnten in 
den Steinplattengräbern beigesetzt werden. T 46 
enthielt die Körperbestattung von vier Erwachsenen 
und die Brandbestattung eines weiteren (s. u.). Die 
Körperbestattungen in fosse besaßen oft keine Bei-
gaben. Insgesamt setzen sich die Beigaben hier aus sf 
und rf Schalen, Amphoren und Oinochoen, swgf 
Schalen, Kothonen, Pyxiden, Fikellurakeramik phö-
nikischen Glasaryballoi, -amphoriskoi und -perlen, 
figürlichen Terrakotten und Masken, Bronzespiegeln, 
Muscheln und kleinen Schmuckstücken zusammen. 
(4) In archaischer Zeit finden wir hier Körper-
bestattungen in tombe a cassa und in tönernen 
Stamnoi und Dolii und Brandbestattungen (s. u.). 
Unter den Beigaben der tombe a cassa waren sf 
attische Näpfe und geometrisch verzierte Oinochoen. 
(5) 
Im Gräberfeld Patelle erfolgte neben der Brand-
bestattung auch die Körperbestattung in tombe a 
cassa, in Gefäßen, in pozetti und in fosse. Kleine 
Kinder wurden zusammen mit geometrischen Ge-
fäßen oder ohne Beigaben in rechteckigen fosse, in 
Gefäßen oder in kastenartigen, aus Platten zu-
sammengesetzten Steinsärgen mit monolithischem 
Deckel bestattet. In den Steinplattengräbern bekamen 
sie neben Gefäßen auch Fayenceperlen, Bronzeringe, 
Bogenfibeln und Eisennadeln mitgegeben. (6) 
Im Bestattungsareal bei Visikia wurden Kinder außer 
in Gefäßen (s. o.) auch in ordentlich gefügten Stein-
plattengräbern beigesetzt. Die Beigaben bestanden 
aus Trink- und Gießgefäßen, Kugelaryballoi, figür-
lichen Aryballoi. (7) 
Zu den archaischen Bestattungen in der Gemarkung 
Kalatomlio gehören auch Körperbestattungen in 
tombe a casse mit giebelförmiger Abdeckung, die 
swgf und rf Gefäße enthielten. (8) 
Zeitstellung: G, A 
Lit.: (1) De Launay, a. O. (1895) 182–197; (2) 
Pernier, a. O. (1914) 230; Jacopi, a. O. (ClRh 6/7. 1, 
1933) 179–192; (3) Porro, a. O. (1914) 368–369; (4) 
Jacopi, a. O. (ClRh 4, 1931) 90–340; ders., Lo 
spedale dei Cavalieri e il museo arecheologico di 
Rodi (Rom 1932) 93–95; (5) Ch. Dugas, Les vases 
rhodiens géométriques, BCH 36, 1912, 506; (6) 
Jacopi, a. O. (ClRh 6/7. 1, 1933) 123–132; (7) Jacopi, 
ebd. 151–156; (8) Jacopi, ebd. 157–178. 
4. fosse / Sarkophage 
In den Gräberarealen in Kalavarda und Makri 
Langoni treten in archaischer Zeit neben den anderen 
Grabtypen (s. o.) auch einige wenige Steinsärge 
(T 109. T 110. T 111. T 112) und Tonsärge (T 113. 
T 115. T 116) auf, die in Gruben und in einem Fall in 
ein Kammergrab (T 12) gesetzt wurden. Sie enthalten 
Körperbestattungen von Erwachsenen und außen und 
innen sf Gefäßbeigaben, Fikellurakeramik, Pyxiden, 
Bronzespiegel, Glasperlen, Bronzeringe, figürliche 
Terrakotten, Tonmasken und Alabastra. (1) Im 
Stadtgebiet von Kameiros, unter einem Heiligtum auf 
einem Hügel, wurde ein Grab mit einem plattenabge-
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deckten Steinsarg mit einer Kinderkörperbestattung, 
einem Aryballos, einer Oinochoe, einem Bronzering 
und Fayencen ergraben. (2) In den Nekropolen 
Kameiros’ wurden insgesamt sieben steinerne und 
vier undekorierte Tonsärge gefunden. Den Grabungs-
berichten nach sind zwei weitere bemalte Tonsärge 
und zwei unverzierte zu ergänzen. Die drei aus 
datierbarem Kontext stammen vom Ende des 6. Jh. 
v. Chr. (3) 
Zeitstellung: 7.–6. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) Jacopi, a. O. (ClRh 4, 1931) 77 f. 215–239; 
Jacopi, a. O. (1932) 93–95; (2) G. Loeschcke, 
Mittheilungen aus Kamiros. Aus der Nekropolis von 
Kamiros, AM 6, 1881, 6 f.; (3) R. M. Cook, 
Clazomenian sarcophagi (Mainz a. R. 1981) 145 
Appendix 2. 164; C. Kjellberg, Eine neue Klasse der 
klazomenischen Tonsärge, JdI 1926, 54 Anm.5; A. S. 
Murray, Terracotta Sarcophagi Greek et Etruscan in 
the British Museum (London 1898) Tf. 8; A. 
Salzmann, Nécropole de Camiros (Paris 1875) Tf.1; 
E. R. Price, Kjellberg’s new class of Clazomenian 
sarcophagi, JHS 50, 1930, 86. 
5. fosse / 
Brandbestattung 
In den bereits genannten Gräberarealen Kalavarda 
und Makri Langoni folgen den Brandbestattungen in 
archaischer und frühklassischer Zeit Körper- und 
Brandbestattungen von Kindern und Erwachsenen in 
einfachen fosse und in tombe a casa mit giebel-
förmiger oder horizontaler Abdeckung. Brand- und 
Körperbestattung konnte innerhalb eines Grabes 
parallel auftreten; so war in T 46 (s. o.) außer den 
vier Körperbestattungen von Erwachsenen die Brand-
bestattung eines weiteren eingebracht worden. Bei 
Makri Langoni finden sich nur wenige Primärbrand-
bestattungen über flachen Rechteckgruben (T 188–
T 198), teils mit vier Eckmulden. Beigaben sind 
streifenverzierte und sf Amphoren, Schalen, Oinoch-
oen, Fikellurakeramik, Aryballoi und späte Teller, rf 
Stamnoi und Oinochoen. In archaischer Zeit erfolgt 
hier die sekundäre Brandbestattung ohne Urne ein-
zeln und zusammen mit Körperbestattungen in Stein-
plattengräbern und steinumstellt einzeln in Keramik- 
und Bronzeurnen (T 129. T 130). (1) 
Am Hang des Filerimo, in der Gemarkung Sto 
Marmaro, erfolgten Bestattungen in verschiedenen 
Zeiten, wobei die älteren durch jüngere gestört 
wurden. Neben der Körperbestattung wurde auch die 
Primärbrandbestattung über Grabgruben praktiziert. 
(2)  
Die Gräber bei Kikirachi, auf zwei Terrassen auf der 
dem Meer zugewandeten Seite, bilden bis auf einige 
versprengte zwei große Gruppen. Die erste enthält 
außer einer späteren Kinderbestattung in einem 
Ziegelgrab und drei Kammergräbern zehn Primär-
brandbestattungen über fosse mit Eckmulden und 
eine Brandbestattung in einer Urne. T 203, eine 
rechteckige flache fossa mit vier Eckmulden, enthielt 
eine PG-Oinochoe und zwei Amphoren. (3) 
Im Gräberfeld Patelle liegen neben anderen Be-
stattungsformen auch geometrische Brandbestatt-
ungen in flachen Mulden und in Tonurnen. Ein 
quadratisch eingefaßter Bezirk mit einer dicken 
Brandschicht auf dem Fels könnte ein mehrfach ge-
nutzter Verbrennungsplatz für diese sekundäre 
Brandbestattung sein. (4) 
Zu den archaischen Gräbern in der Gemarkung Kala-
tomlio gehören auch Brandgräber, die jeweils mit 
zwei Steinplatten gefaßt oder gekennzeichnet 
wurden, und eine sekundäre Brandbestattung in 
einem rf attischen Krater. (5) 
Zeitstellung: PG, G, A 
Lit.: (1) Jacopi, a. O. (ClRh 4, 1931) 90 ff. 258–260. 
335–340; ders., a. O. (1932) 93–95; (2) A. Maiuri, 
Lavori della missione archeologica italiana a Rodi. 
Ricerche nella necropoli di Jalisos (1916), ASAtene 
3, 1921, 252–255; (3) De Launay, a. O. (1895) 182–
197; Jacopi, a. O. (ClRh 4, 1931) 345 f.; (4) Jacopi, 
a. O. (ClRh 6/7. 1, 1933) 123–132; (5) Jacopi, ebd. 
157–178; Ch. Dugas, Les vases rhodiens géomé-
triques, BCH 36, 1912, 506. 
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LXXXII. KATTAVIA 
Kattavia liegt auf der Südspitze der Insel Rhodos, 
25 km von Lindos entfernt. 
Verwaltungsregion Südliche Ägäis / Νότιο Αιγαίο, 
Präfektur Dodekanes / Δωδεκάνησα, Rhodos, Ge-
meinde Süd-Rhodos / Νότια Ρόδος, Barr. CRETA 60 
F4. 
Um Kattavia wurden mehrere Gräberfelder aus ver-
schiedenen Zeiten lokalisiert: Im NO von Kattavia, 
auf dem Hügel von Stenos, und im NW bei Granto, 
wurden neben mykenischen und hellenistischen 
Gräbern auch Brandbestattungen in fosse ergraben. 
Östlich des modernen Kattavia, in einem von Hügeln 
umschlossenen Tal bei der Kirche Ag. Panteleimon, 
befindet sich eine Nekropole mit Einzelgräbern und 
Grabgruppen mit Körperbestattungen in Steinplatten-
gräbern (archaisch?) und in Gefäßen, deren Beigaben 
meist aus undekorierten Gefäßen und ein wenig 
Goldschmuck besteht. Etwas entfernt befinden sich 
Felskammergräber mit kleiner Vorkammer, die sf 
und rf Keramik enthielten. (1) Bei Ag. Jannis, einige 
Kilometer sw von Kattavia, befindet sich eine 
Siedlung mit benachbarten Gräbern mit geome-
trischen und pk Keramikbeigaben. (2) Nw der Stadt, 
nahe Ag. Minas, und 2 km östlich liegen 
spätbronzezeitliche Kammergräber. (3) 
Zeitstellung: BZ, G, A, fK 
Lit.: (1) L. Wriedt Sørensen – P. Pentz, Lindos IV. 
Excavations and surveys in Southern Rhodos: The 
Post-mycenean period until Roman times and the 
medieval period (Kopenhagen 1992) 99–101; (2) 
Wriedt Sørensen – Pentz, ebd. 107; (3) C. Mee, 
Rhodos in the bronze age (Warminster 1982) 65 f. 
1. fosse / 
Brandbestattung 
Im NO von Kattavia, auf dem Hügel von Stenos, 
wurden nahe einiger Hausruinen mehrere Gräber 
(fosse?), darunter ein tiefer steinverschlossener pozzo 
mit einer sekundären Brandbestattung in einem 
schlichten Gefäß, ausgehoben. Der Keramik nach 
sind Siedlung und Bestattungen zeitgleich zu Vroulia 
(770 v. Chr.–frühes 6. Jh. v. Chr.).  
Bei Granto, ebenfalls nahe bei und nw von Kattavia, 
wurden u. a. geometrische Brandbestattungen in 
Form der Primärverbrennung über einer Grabgrube 
aufgedeckt. Zwei Gruben in der loc. Tzingani weisen 
die charakteristischen Eckmulden für Primärbrandbe-
stattung in fosse auf. Beigaben bestanden aus 
Gefäßen und Webgewichten.  
Zeitstellung: G–fA 
Lit.: Wriedt Sørensen –Pentz, a. O. (1992) 102–107. 
LXXXIII. KOSKINOU 
Koskinou ist wenige Kilometer südlich von Rhodos-
Stadt, auf der NO-Spitze der Insel gelegen. 
Verwaltungsregion Südliche Ägäis / Νότιο Αιγαίο, 
Präfektur Dodekanes / Δωδεκάνησα, Rhodos, Ge-
meinde Ialysos, Barr. CRETA 60 G3. 
Hier wurden mykenische und archaische bis römi-
sche Gräber aufgedeckt. Das mykenische Kammer-
grab enthielt sechs spätbronzezeitliche Gefäße 
(Bügelkanne, Krug, Pyxis, Tasse). In der archaisch 
bis klassischen Nekropole waren Körperbestattungen 
in Steinplattenkisten, in Kalkstein- und Marmor-
särgen, in Ziegelgräbern und in Tonsärgen gebräuch-
lich. Einer der Marmorsärge besaß in die inneren 
Ecken eingestellte Rundstäbe, wie sie in Ialysos 
vorkommen. Kinder erhielten die Körperbestattung 
in sehr kleinen schmalen Särgen nahe den Gräbern 
der Erwachsenen. 
Zeitstellung: BZ, A, K, H, R 
Lit.: S. Charitonides, Μυκηναïκά εκ Ρόδου, ADelt 
18, 1963, Mel. 133 f.; C. Mee, Rhodos in the bronze 
age (Warminster 1982) 77; I. Papachristodoulou, 
Recent investigations and activities carried out by the 
Archaeological service of the Dodecanese, in: S. 
Dietz – I. Papachristodoulou (Hrsg.), Archaeology in 
the Dodecanese (Kopenhagen 1988) 200–209, S.207 
f. Abb.9. 
LXXXIV. LINDOS 
Lindos liegt an der SO-Küste der Insel Rhodos. 
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Verwaltungsregion Südliche Ägäis / Νότιο Αιγαίο, 
Präfektur Dodekanes / Δωδεκάνησα, Rhodos, Ge-
meinde Lindos, Barr. CRETA 60 G3. 
Die Stadt und das Heiligtum von Lindos befinden 
sich an einem natürlichen Doppelhafen. In geo-
metrisch-archaischer Zeit scheinen die großen Städte 
auf Rhodos das sie umgebende Land unter sich 
aufzuteilen. Eine einigermaßen sichere Zuordnung ist 
erst in klassischer Zeit über die Demen möglich. Das 
zugehörige Territorium der Stadt Lindos erstreckt 
sich über ca. 790 km2 über die Küste und die 
Flußtalebenen der Südhälfte der Insel. Im lindischen 
Territorium wurden mehrere kleinere geometrisch-
archaische Ortschaften lokalisiert, wie Massari-
Mallona im Norden, Exochi im Westen, Vathi und 
Kattavia im SW, Kiotari und Plimmyri im Süden an 
der Küste, eine weitere, befestigte bei Germatos und 
das weit südlich gelegene Vroulia. (1) Bis auf eine 
für das 6. Jh. v. Chr. überlieferte Tyrannis des Kleo-
boulos liegt die archaische Geschichte der Stadt im 
Dunkeln. (2) 
Das Stadtareal unterhalb der auf 116 m aufragenden 
Akropolis konnte bisher kaum erforscht werden. Auf 
der Akropolis erhebt sich der archaische Tempel der 
Athena Lindia über dem Meer; Votivgaben bezeugen 
eine Verehrung ab dem 8. Jh. v. Chr. Frühe Gräber 
wurden bisher nur wenige entdeckt. Maiuri vermerkt 
mykenische Gräber (3) Im Bereich des Eumorphia-
Phronos-Park wurden gestörte archaische bis helle-
nistische Gräber beobachtet, deren früheste attische 
Keramik des 1. V. 6. Jh. v. Chr. enthielten. Unter den 
Grabinschriften hat sich eine des 6. Jh. v. Chr. erhal-
ten (Nr. 620). Und eine Kinderbestattung in einem 
Gefäß (s. u.) (4) 
Die mykenischen Siedlungsplätze im lindischen 
Territorium decken sich nicht mit jenen der nach-
folgenden Zeit. Lediglich in Lindos, Plimmyri und 
Vigla wurden in den Siedlungen einige mykenische 
Keramikscherben gefunden. Die mykenischen 
Kammergräber in Apollakia, Agios Minas nw von 
Katavia, Karavi 2 km sö von Katavia, Agios Soteria 
bei Genadi, Angio Vouno und Apsaktiras nahe 
Vathy, Passia, Lardos, Pilona und Malona werden 
nicht weiter oder nicht erneut zur Bestattung genutzt. 
(5) Nur in Kattavia und Plimmyri werden den 
Beigaben nach im 6.–5. Jh. v. Chr. Kammergräber 
belegt.  
Zeitstellung: BZ–R 
Lit.: (1) R. U. Inglieri, Carta archeologica dell’isola 
(Florenz 1936) folglio sud S.69 Nr. 87; M. H. Hansen 
– Th. H. Nielsen (Hrsg.), An inventory of archaic and 
classical poleis (Oxford 2004) 1202–1204 (Th. H. 
Nielsen – V. Gabrielsen); (2) H. Berve, Die Tyrannis 
der Griechen (München 1967) 119 f. 588 f.; (3) A. 
Maiuri, Jalysos. Scavi della Missione Archeologica 
Italiana a Rodi, I. La necropoli Micenea, ASAtene 
6/7, 1923/24, 86–256, S.252; G. Konstantinopoulos, 
Ο Ροδιακός κόσμος. Λίνδος (Athen 1972) 26; (4) E. 
Dyggve, Lindos. Fouilles des l’Acropole 1902–1914 
et 1952 III. Le sanctuaire d’Athena Lindia (Berlin 
1960) 479–514 Abb. 13, 3 (Nr.620); Wriedt Sørensen 
– Pentz, a. O. (1992) 59; (5) Mee, a. O. (1982) 61–
75. 
1. Gefäßbestattung / 
Brandbestattung 
Unter den wenigen publizierten frühen Bestattungen 
ist eine sekundäre nicht näher lokalisierte Brand-
bestattung in einer Urne, mit benachbarter Ustrina, 
die Urne enthielt pk Tongefäße. 
Zeitstellung: 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: Inglieri, a. O. (1936) 63. 
2. Gefäßbestattung 
Unter einem späteren Rechteckbau westlich des 
Heiligtums Kopria lag eine Kinderbestattung in einer 
liegenden n-s-orientierten Amphore. In die Wandung 
der Amphore war vorsichtig ein Oval geschnitten und 
nach der Beisetzung wieder aufgelegt worden. Die 
Mündung wurde mit einem Kalkstein verschlossen. 
Die Beigabe bestand aus einem achromen Ampho-
riskos in Pilgerflaschenform. Gefäßböden von Pithoi 
und Hydrien deuten auf weitere enchytrismoi im Um-
kreis. 
Zeitstellung: A (?) 
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Lit.: Dyggve, a. O. (1960) 483 f. Abb.13,2. 
LXXXV. MONOLITHOS 
Monolithos liegt nahe der SW-Küste Rodos’, wenige 
Kilometer südlich von Sienna. 
Verwaltungsregion Südliche Ägäis / Νότιο Αιγαίο, 
Präfektur Dodekanes / Δωδεκάνησα, Rhodos, Ge-
meinde Süd-Rhodos / Νότια Ρόδος, Barr. CRETA 60 
F3. 
Hier wurden in den loc. Chimaria und Palaiochora 
geplünderte bronzezeitliche Kammergräber entdeckt 
und ein kleines Brandgräberfeld mit drei dicht beiein-
ander gelegenen Primärbrandbestattungen in flachen 
Mulden. Zu den Beigaben des 3. V. 7. Jh. v. Chr. 
gehören pk Aryballoi, tönerne Alabastra, einhenklige 
bauchige Krüge, sog. Vathi-Schalen, Omphalos-
schalen, Skyphoi, gedrungene Oinochoen, Kotylen, 
Vogelaskoi, Ringaryballoi und eine Bronzefibel mit 
quadratischem Nadelhalter. 
Zeitstellung: BZ, 3. V. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Inglieri, a. O. (1936) 57; A. Archontidou-
Argyris, Πυρά στη Μονόλιθο της Ρόδου, ADelt 32, 
1977, 261–280, Tf.84–94; Mee, a. O. (1982) 61.  
LXXXVI. PLIMMYRI UND 
JERMATOS 
Die Orte Plimmyri und Germatas/Jermatos liegen 
benachbart an der SO-Küste der Inselsüdspitze. 
Verwaltungsregion Südliche Ägäis / Νότιο Αιγαίο, 
Präfektur Dodekanes / Δωδεκάνησα, Rhodos, Ge-
meinde Süd-Rhodos / Νότια Ρόδος, Barr. CRETA 60 
F4. 
Um die modernen Orte befinden sich kleinere 
Siedlungen nebst Nekropolen im Tal. Unter den 
Bestattungen bei Plimmyri sind in den Fels 
eingetiefte fosse und kleinere Kammergräber am 
Hang. Des weiteren bei Germatas/Jermatos Brand-
bestattungen in abgedeckten Gruben mit sf und rf 
Gefäßbeigaben und Körperbestattung in großen 
Pithoi mit Stempeldekor. 
Zeitstellung: A, fK 
Lit.: Wriedt Sørensen – Pentz, a.O. (1992) 98 f. 
LXXXVII. SIENA 
Siena/Sienna liegt nahe der Ostküste, 25 km süd-
westlich von Kameiros. 
Verwaltungsregion Südliche Ägäis / Νότιο Αιγαίο, 
Präfektur Dodekanes / Δωδεκάνησα, Rhodos, Ge-
meinde Süd-Rhodos / Νότια Ρόδος, Barr. CRETA 60 
F3. 
Hier befindet sich bei Chimisala/Kimisila/Kymissala 
eine über lange Zeit bewohnte Siedlung. Im Heilig-
tum von Kymissala auf dem Hügel Ag. Phokas 
wurden unter dem spätklassischen Tempel archaische 
Straten ergraben, die Fragmente reliefierter Pithoi, 
Bronzescheiben, Terrakottafragmente und jüngeres 
Material enthielten. Zur Ortschaft gehört eine aus-
gedehnte, über lange Zeit genutzte Nekropole mit 
protohelladischen, mykenischen, griechisch archa-
ischen, klassischen und römerzeitlichen Gräbern. Die 
älteren sind durch die sie überlagernden jüngeren oft 
gestört. Die Gräber liegen überall auf und am O- und 
N-Fuß des Hügels. Die Nekropole am O-Hang des 
Stadtberges, gegenüber dem Marmarullia-Hügel, ent-
hielt archaische Gräber. Die Gräber des 4.–
3. Jh. v. Chr. liegen an der Glyphada-Bucht am 
Hügel Charakas. Weitere Nekropolen im Norden auf 
den Hügeln Vassilika und Ag. Phokas, nahe der 
Küstenstraße, weisen hellenistische Grubengräber 
auf. Außer den Kammergräbern stammt aus Siena 
auch eine Pithosbestattung mit Kothon, Spinnwirtel, 
Schale, Tonmaske und einer Amphora. 
Zeitstellung: BZ, SMIIIC, A, K, H, R 
Lit.: L. Pernier, Notiziario. Ricerche archeologiche 
nell’isola di Rodi, BdA 8, 1914, 219–235; Mee, a. O. 
(1982) 59 f. 
1. Kammergräber 
Die Kammergräber gehören zu den archaischen 
Bestattungsformen; ihre Beigaben bestehen aus 
Schalen, Wildziegen-Oinochoen, Aryballoi, Spinn-
wirteln, lokaler Keramik, Kothonen, Glas- und 
Fayencegefäßen, rhodischen Tellern, figürlichen 
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Salbgefäßen, Amphoren und Skarabäen. In einem 
befand sich ein Tonsarkophag mit plastischem 
Tierkopf. Die Kammergräber wurden in den an-
stehenden Fels getieft; sie haben quadratische und 
rechteckige Zugänge. Die Treppendromoi verschloß 
man mit einem großen Stein; das Innere besteht aus 
einem unregelmäßigen Gewölbe. 
Zeitstellung: A 
Lit.: Pernier, a. O. (1914) 236–241; A. Maiuri, 
Notiziario. Scavo della necropoli di Jalysos, 
ASAtene 2, 1916, 286 Abb.4; A. Maiuri – G. Jacopi, 
Studi e materiali pubblicati a cura dell’istituto 
storico-archeologico di Rodi, ClRh 1 (Rhodos 1928) 
83–88. 
2. Grabmarker 
Im Bereich der Kammergräber wurde eine alter-
tümliche vielleicht archaische Grabstele mit einem 
Flachrelief aus Zirkelmotiven und eigentümlich 
plumpen Vögeln auf dem rundem Stelenoberteil, 
bekrönt von kleinerer quadratischer Platte, gefunden. 
Zeitstellung: (sG–A) 
Lit.: Pernier, a. O. (1914) 236–241; Maiuri, a. O. 
(1916) 285 f.; R. Hope Simpson – J. Lazenby, Notes 
from the Dodecanese III, BSA 68, 1973, 146. 
LXXXVIII. VATHI 
Das Dorf Vathi liegt im Süden von Rhodos, ca. 
19 km sw von Lindos. 
Verwaltungsregion Südliche Ägäis / Νότιο Αιγαίο, 
Präfektur Dodekanes / Δωδεκάνησα, Rhodos, Ge-
meinde Süd-Rhodos / Νότια Ρόδος, Barr. CRETA 60 
F4. 
Nahe dem Dorf wurden in der loc. Angio und der loc. 
Apsachtiras mykenische Siedlungsreste und Gräber 
und in der loc. Kaurokambos geometrische und spät-
römische Gräber entdeckt, von denen 1974 zwei 
ergraben wurden. 
Zeitstellung: BZ, G, R 
Lit.: I. Papachristodopoulou, Γεωμετρικός τάφος εις 
Βαθύ Ρόδου, AAA 8.2, 1975, 223–226; ders., 
Γεωμετρικά ευρήματα στο Βαθύ Ρόδου, ASAtene 45, 
1983, 9–18; C. Mee, Rhodos in the bronze age 
(Warminster 1982) 67. 
1. Gefäßbestattung 
/Brandbestattung 
Eine der geometrischen Bestattungen ist ein recht-
eckiges Brandgrubengrab (0,97 m × 0,62 m 
× 0,63 m, auf dessen Boden sich Asche und Bruch-
stücke von kleinen Gold-, Bronze- und Eisenobjekten 
erhalten haben; darunter ein Eisendolch. Darüber 
liegen die Reste einer zylinderförmige mit geome-
trischen Ritzverzierungen versehende Urne, umgeben 
von 35 Gefäßen: Kratere, Skyphoi, Krüge, eine 
Amphora, Aryballoi und Kalathoi. Die Keramik zeigt 
kyprische Einflüsse in den Gefäßformen und im 
Dekor. (1) 
Nahebei wurde eine zweite zeitgleiche Brandbe-
stattung in einer Grube gefunden, zu deren Beigaben 
Eisenwaffen gehörten. Es scheint sich um sekundäre 
Brandbestattungen in Form einer kombinierten 
Brandschüttung-Urnen-Beisetzung zu handeln. (2) 
Zeitstellung: 1. H. 8. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) Papachristodopoulou, a. O. (1975) 223–226; 
Papachristodoulou, a. O. (1983) 9–18 Abb.2. 4–5; (2) 
ders., ebd. 9–18 Abb.3. 
LXXXIX. VROULIA 
Vroulia ist an der Südspitze der Insel auf einer 
Felsanhöhe zu finden. 
Verwaltungsregion Südliche Ägäis / Νότιο Αιγαίο, 
Präfektur Dodekanes / Δωδεκάνησα, Rhodos, Ge-
meinde Süd-Rhodos / Νότια Ρόδος, Barr. CRETA 60 
F4. 
Die Grabungen in Siedlung und Nekropole erfolgten 
1907–1908 durch K. F. Kinch. 
Vroulia war eine Neugründung um 700 v. Chr. (nach 
Drerup und Melander) oder Mitte 7. Jh. v. Chr. (nach 
Lang). Es ist eine Siedlung auf einer vorspringenden 
steilaufragenden Felszunge mit sog. Reihenhäusern 
und einem Heiligtum auf Terrassen. Jenseits der die 
Siedlung zum Hinterland begrenzenden Mauer be-
findet sich eine kleine Nekropole.  
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Brand- und Körperbestattung erfolgte parallel und in 
Abhängigkeit des Alters der Verstorbenen. Er-
wachsene und Jugendliche werden verbrannt; Klein-
kinder dagegen in Gefäßen beerdigt. Die Kinder-
gräber liegen in kleineren Gruppen zwischen den 
Erwachsenengräbern; bis auf ein in eine etwas abseits 
gelegene Grabgrube gesetztes. 
Zeitstellung: 700 / Mitte 7. Jh. v. Chr.–frühes 
6. Jh. v. Chr. 
Lit.: H. Drerup, Griechische Baukunst in geo-
metrischer Zeit, Archeologica Homerica II O (1969) 
51 ff.; K. F. Kinch, Fouilles du Vroulia (Berlin 1914) 
34–38; T. Melander, Vroulia. Town plan and gate, in: 
Archaeology in the Dodecanese. Symposium Kopen-
hagen 1986 (Kopenhagen 1988) 83–87; L. W. 
Sørensen – P. Pentz, Lindos IV. Excavations and 
surveys in Southern Rhodos: The Post-mycenaean 
period until Roman times and the medieval period 
(Kopenhagen 1992) 11–157; F. Lang, Archaische 
Siedlungen in Griechenland (Berlin 1996) 193 f. 
1. fosse / 
Brandbestattung 
Kinder ab sechs Jahren und Erwachsene wurden auf 
Scheiterhaufen über den großen rechteckigen Grab-
gruben mit je vier Eckmulden verbrannt. Die Anzahl 
der pro Grab Brandbestatteten ist schwer zu ermitteln 
und schwankt. Es wurden 1, 2–3, 4, 5–6 und 8–9 
Bestattungen pro Grab beobachtet. Die Beigaben 
waren teils mitverbrannt, teils nachträglich hinzu-
gelegt worden. Sie bestanden aus Fibeln, den 
Vroulia-Schalen und pk und korinthischer Keramik. 
Teller kamen nur in den Brandgräbern vor. 
Charakteristische Formen sind einhenklige Krüge, 
Skyphoi, flaschenähnliche Krüge, Ringaryballoi und 
gebogene flaschenförmige Gefäße. Über sechs 
Grabgruben standen den Angaben Kinchs zur Folge 
Grabsteine. 
Die Gräber mit den Brandbestattungen der Er-
wachsenen und Jugendlichen liegen dicht bei-
einander, zum Teil in Gruppen und sind einheitlich 
nw-so-ausgerichtet.  
Zeitstellung: Mitte 7. Jh. v. Chr.–frühes 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Kinch, a. O. (1914) 54–90 Abb.14. 22, Tf.34–
45; Melander, a. O. (1988) 83–87; I. Morris, Death-
Ritual and social structure in classical Antiquity 
(Cambridge 1992) 174–199; Chr. J. Smith, Rez. zu I. 
Morris, Death-ritual and social structure 1992, 
Antiquity 67, 1993, 464 f.; J. C. Wright, Rez. zu I. 
Morris, Death-ritual and social structure 1992, 
BMCRev 04. 02. 08; L. W. Sørensen, The archaic 
settlement at Vroulia on Rhodos and Ian Morris, 
ActaHyp 9 (2002) 243–253 Abb.1–2; Sørensen – 
Pentz, a. O. (1992) 11–157. 
 
a) Vroulia, T 17: fossa im Kalkfels, 
1,85 m × 1,05 m × 0,35 m, so-nw-orientiert, vier 
kleine Gruben in den Ecken, Primärbrandbestattung, 
verbrannte und unverbrannte Gefäße in der Asche, 
zwei Aryballoi, kameirische Schale auf hohem Fuß, 
drei Schalen, eine flache handgetöpferte Schale mit 
Lochpaar im Rand, eine mit Zitterlinien bemalte 
Lekythos. 
Zeitstellung: 2. H. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Kinch, a. O. (1914) 76 f. Tf.41 
2. Gefäßbestattungen 
Die Kleinkinder wurden ohne Verbrennung in Ton-
gefäßen beigesetzt. Man benutzte vor allem Ge-
brauchskeramik mit weiter Mündung, einhenklige 
und zweihenklige Krüge, Kochtöpfe, Amphoren, 
darunter vier SOS-Amphoren, und Hydrien. Nur 
sieben der 43 Kindergräber erhielten einige Bei-
gaben. Sie lagen im und außerhalb des Be-
stattungsgefäßes. Sie bestanden aus Fibeln, Vroulia-
Schalen und pk und korinthischer Keramik. Teller 
kamen nur in den Brandgräbern vor. Charakte-
ristische Formen sind einhenklige Krüge, Skyphoi, 
flaschenähnliche Krüge, Ringaryballoi und gebogene 
flaschenförmige Gefäße. 
Zeitstellung: Mitte 7. Jh. v. Chr.–frühes 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Kinch, a. O. (1914) 34–38 Abb.14–21, Tf.29–
33; Morris, a. O. (1992) 174–199; Sørensen, a. O. 
(2002) 245 f. 
 
Rhodos 
 
 – 237 –
a) Vroulia, T s: Körperbestattung eines sechs- bis 
siebenjährigen Kindes in einem in einer Grube 
liegendem großen Pithos mit Reliefverzierung 
(Spiral- und Kordelmotiv), 0,95 m H, Gefäßwand für 
die Bestattung durchbrochen, Mündung mit Kalk-
stein verschlossen, Beigaben außen um die Gefäß-
wandöffnung: drei korinthische Aryballoi, drei kleine 
Lekythos, ein typisch rhodisches Ringgefäß 
(Salbgefäß), im Inneren: zwei bronzene Bogenfibeln 
mit kugelverstärktem Bügel, zwei kleine korinthische 
Aryballoi, eine kleine pk Lekythos, ein kleiner 
Fayencearyballos, zwei Fayenceskarabäen und eine 
kleine durchbohrte Muschel. 
Zeitstellung: 2. H. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Kinch, a. O. (1914) 44–48 Tf.29s. 31 
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Sizil ien  
XC. ALZACUDELLA 
Alzacudella ist eine Anhöhe nahe dem torrente 
Porcheria-Nocciara im Territorium von Mazzarino.  
Kommune Mazzarino, Provinz Caltanissetta, Soprin-
tendenza ai Beni Culturali e Ambientali della Provin-
cia di Caltanissetta (Caltanissetta), F. 272 I SW, Barr. 
TARENTUM 47 E4. 
Die Anhöhe war zwischen dem 8. und 6. Jh. v. Chr. 
besiedelt. Auf dem Tuffplateau wurde ein archa-
isches Heiligtum lokalisiert. Am Südhang befindet 
sich die Nekropole mit in den Fels gehöhlten 
Kammergräbern.  
Zeitstellung: 8.–6. Jh. v. Chr. 
Lit.: R. Panvini, Gela. Il Museo archeologicho. 
Catalogo (Gela 1998) 256–259. 
1. Felskammergrab 
In den Kammergräbern der Nekropole am Südhang 
war unter den Grabbeigaben lokale Keramik und 
attische Importware vermischt. Unter den Kammern 
waren einige vom üblichen Felskammergrab ab-
weichende Gräber, deren Dromoi in kleine Vor-
kammern münden, die seitliche Steinbänke zum 
Aufstellen der Beigaben aufwiesen. Ein Kammergrab 
besaß zur Hauptkammer einen sauber aus dem Fels 
geschlagenen Rundbogen mit angedeuteter um-
laufender Rahmung. In der Regel sind die Zugänge 
nur unregelmäßige oder annähernd rechteckige 
Öffnungen. T 3 (tomba a camera?) aus der Mitte 
6. Jh. v. Chr. enthielt eine streifenbemalte lokale 
ovoide Amphore, einen großen achromen Askos, 
zwei einhenklige Schalen, einen achromen Schöpf-
becher und eine figürliche Terrakotte. 
Zeitstellung: 6.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Panvini, a. O. (1998) 256–259. 
XCI. BALATE DI MARIANOPOLI 
Marianopoli liegt in den Bergen oberhalb der Platani-
zuflüsse, nw von Gibil Gabib und Sabucina. 
Kommune Marianopoli, Provinz Caltanissetta, So-
printendenza ai Beni Culturali e Ambientali della 
Provincia di Caltanissetta (Agrigento), Barr. SICILIA 
47 D3. 
Erste Untersuchungen begannen mit Mauceri und 
Holm, denen sich 1950 und 1960 Ausgrabungen von 
Adamesteanu und Orlandini und 1977–1978 und 
1986–1987 in der contr. Valle Oscura erfolgten durch 
Fiorentini. 
Die Siedlung am Monte Balate existierte seit der 
frühen BZ. Die prähistorischen Hütten liegen unter 
der archaischen Akropolis. Ab archaischer Zeit er-
streckte sich die mit einer Mauer befestigte Siedlung 
über den Collina di Serra Mucini-Campanaro. Auf 
der Akropolis liegt ein sakraler Bezirk mit kleinem 
Heiligtum, in dem auch Inschriftenstelen aufgestellt 
wurden. (1) Zwei dieser langrechteckigen Kalkstein-
Stelen trugen Inschriften in megarisch-selinuntin-
ischem Alphabet aus dem 5. Jh. v. Chr., die zwei ver-
schiedene religiöse Gruppen belegen: die Χιλιαῖοι 
und die Λυκύμνιοι.  (2) Aus dem Temenos des 
Heiligtums wurden neben archaischen Gogonen-
antefixen Votive des 6.–4. V. 5. Jh. v. Chr. wie 
figürliche Terrakotten (u. a. Athena Lindia wie in 
Gela-Bitalemi), Webgewichte, Bronzebeschläge, 
geometrisch verzierte lokale Keramik und attisch sf, 
rf und swgf Ware geborgen. 
Eine über mehrere Jahrhunderte genutzte Nekropole 
(3. Jt. v. Chr. bis ins 6. Jh. v. Chr.) zog sich in der 
contr. Valle Oscura, im S des modernen Marianopoli, 
an den Berghängen hin.  
In der archaischen Keramikproduktion Marianopolis 
werden zum einen traditionelle Gefäße in Form und 
Dekor beibehalten, zum anderen Imitationen und 
Weiterentwicklungen griechischer figürlicher Deko-
ration eingeführt. Vorherrschende Motive sind Fabel-
tiere, Pflanzenornamente, Vögel und Blumenmotive. 
In T 15 und T 21 fanden sich tönerne Imitationen 
etruskischer Perlrandbronzebecken. (3) 
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Zeitstellung: BZ; 6.–5. Jh. v. Chr.; 4.–3. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) A. De Gregorio, Vasi arcaici di Marianopoli, 
Gela, Selinunte, Acre ed altre loc.di Sicilia (Palermo 
1917); S. G. Fiorentini, Recenti scavi a Marianopoli, 
Kokalos 30/31, 1984/85, 471–474; R. Panvini 
(Hrsg.), Marianopoli. Il museo archeologico – 
Catalogo (Caltanissetta 2000) 6–24. 35–64; (2) F. 
Ghinatti, Le organizzazioni civiche siceliote, Kokalos 
46. 1, 2000, 31–73, S.37 Nr.5; Panvini, a. O. (2000) 
119–122; (3) A. Di Vita, Marianopoli: il nuovo 
museo, BCASic V.1–2, 1984, 35 f. Abb.1–2; R. M. 
Albanese Procelli, Le produzione artigianali metall-
urgica e ceramica nell’area del Salso, in: C. Guzzone 
(Hrsg.), SIKANIA. Tesori archeologici dalla Sicilia 
centro-meridionale (secoli XIII–VI a. C.), Aus-
stellungskatalog Hamburg, Wolfsburg 2005–2006 
(Catania 2005) 97–102, S.101. 
 
A.  Necropoli di Valle Oscura 
Die Toten wurden am nördlichen Hang des 
Siedlungsberges vom 3. Jt. v. Chr. bis ins 6. Jh. 
v. Chr. in natürlichen Höhlen, Felsspalten und, sel-
tener, in künstlich geschaffenen Felskammern (T I–
VII) beigesetzt. Man praktizierte die Körper-
bestattung, umringt und abgedeckt mit Erde und 
Steinen. Die Gräber liegen einzeln und in kleinen 
Gruppen von bis zu sechs Bestattungen in einigen 
Metern Abstand am Hang. Wo die Lage des Toten 
erfaßbar war, lagen diese ausgestreckt (T 6. T 11) 
oder in seitlicher Hockerlage (T 24) im Grab. Ältere 
Bestattungen und Beigaben waren bei Wiederbe-
legung in einigen Fällen in den Hintergrund gescho-
ben worden (T 21). In der BZ gehören zu den jeweils 
vier bis acht in einem Grab Bestatteten rote Gefäße 
mit polierter Oberfläche und schwarz-weißer geo-
metrischer Bemalung und gelb- und grautonige 
Gefäße wie handgemachte Knickwandschalen und 
Schwalbenschwanzhenkelbecher zu den in und vor 
den Felsgräbern deponierten Beigaben (T 14. T 16. 
T 17. T 24). Von ca. 100 ergrabenen Bestattungen 
enthielten 50 Grabbeigaben des 6.–1. H. 5. Jh. v. Chr. 
Die Beigaben setzen sich aus Bernstein-, Bein- und 
Metallobjekten, lakonischen Krateren, ionischen und 
attischen Schalen, attisch sf und swgf Keramik 
(kleine und größere Kratere, Kylikes), geometrisch 
bemalter und achromer lokaler Ware (kleinere und 
gößere Kratere, Oinochoen, Stamnoi, Tassen, Knick-
wandtassen) zusammen. T 15 und T 19 enthielten je 
einen swgf lakonischen Kolonettenkrater. Ende des 
6. Jh. v. Chr. kommen attische Lekythen, Lampen, 
Guttus und phönikische Glasamphoriskoi hinzu. Das 
Eisenschwert in dem auch sonst deutlich reicher 
ausgestatteten Grab T 21 bleibt eine Ausnahme; T 12 
enthält eine eiserne Pflugschar. Kinder wurden wie 
die Erwachsenen in Felsspalten (T 7) oder in Ge-
fäßen (T 32. T 6) beigesetzt und haben Miniatur-
gefäße unter den Beigaben. 
Zeitstellung: BZ, 1. H. 6.–1. H. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Fiorentini, a. O. (1984/85) 472–474, Tf.36–38; 
G. Fiorentini, La necropoli indigena di età greca di 
Valle Oscura (Marianopoli), QuadAMessina 1, 
1985/1986, 31–54 Tf.26–55; P. Pelagatti, Ceramica 
laconica in Sicilia e a Lipari, in: Lakonikà II, 
Suppl.Bd. BdA 64 (Rom 1992) 208 Nr. 445–447; 
Panvini, a. O. (2000) 15–24. 35–64; L. Sole, Maria-
nopoli, in: Guzzone, a. O. (2005) 341–353, 
Kat.Nr.159–164. 
 
a) Balate di Marianopoli, Valle Oscura, T 10P: Fünf 
Körperbestattungen in einer Felsmulde unter einem 
großen Steinhaufen, bereits modern gestört, Bei-
gaben: eine spätkorinthische Pyxis, eine spätkorin-
thische Kotyle, eine graue buccheroide Lekane und 
zwei ionische Kylikes B2, drei lokale konische Scha-
len, ein lokaler geometrisch bemalter Krater und 
zwei ebenso dekorierte Oinochoen. 
Zeitstellung: Mitte 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Fiorentini, a. O. (1985/86) 34 Tf.27; Panvini, a. 
O. (2000) 37. 
 
b) Balate di Marianopoli, Valle Oscura, T 13: 
Körperbestattungen in einer größeren rückwärtig 
spitz zulaufenden Felsgrotte oder -höhlung, Knochen 
und Beigaben zentral, rückwärtig und an den Seiten, 
in zwei Lagen übereinander, insges. 33 Gefäße, Bei-
gaben: eine ionische Kylix a bande, zwei ionische 
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Kylikes B2, eine Imitation eines spätkorinthischen 
Kothons, eine attische Lampe, sieben hellgrundige 
Oinochoen mit geometrischer rot-schwarzer Be-
malung, zwei kleine achrome Krüge, drei helle 
streifenbemalte und fünf achrome Schalen, fünf lokal 
produzierte bauchige Kolonettenkratere nach griech-
ischem Vorbild mit geometrischer Bemalung, eine 
kleine dünnwandige einhenklige Schale, ausgemalt 
mit einem Schachbrettmuster. 
Zeitstellung: Ende 6. Jh. v. Chr.–Anfang 5. Jh. v. 
Chr. 
Lit.: Fiorentini, a. O. (1984/85) 474 Tf.37, 4; 
Fiorentini, a. O. (1985/86) 35 Tf.28–29; Panvini, a. 
O. (2000) 38–42. 
 
c) Balate di Marianopoli, Valle Oscura, T 21: 
Körperbestattungen in zwei Schichten in einer tiefen 
langgestreckten Felsspalte unter einem Überhang, 
abgedeckt mit einem großen Stein, ca. 70 Beigaben, 
davon 44 Gefäße, griechische Stücke gegenüber den 
lokal produzierten etwa zu 30%, eine Bernstein-
perlenkette mit Bernsteinanhänger in Form eines 
Widders, 1145 Bernsteinperlen in einem achromen 
Schälchen, eiserne Fibeln mit Beineinlagen, ein 
eisernes Messer, ein eiserne Dolch oder ein Kurz-
schwert, sf attische Kylikes, zwei sf attische Kolo-
nettenkratere, ein attischer swgf Miniaturkrater, ein 
lokal gefertigter rottoniger Kolonettenkrater nach 
griechischem Vorbild und bemalt mit floralen 
Motiven, drei Imitationen korinthischer Kolonetten-
kratere, davon zwei mit Tierfries, drei lokale geo-
metrisch bemalte Kolonettenkratere nach griech-
ischem Vorbild, ein ebensolcher Miniaturkrater, eine 
ionische Kylix B2, eine Schale im Typ Iato K480, 
eine attische Kylix Typ Kassel, zwei lokale Imi-
tationen korinthischer Tierfriesoinochoen, zwei 
tönerne Imitation eines Perlrandbeckens mit geo-
metrischer Bemalung, acht lokale geometrisch 
bemalte Oinochoen, drei rottonige halb swgf Oino-
choen, eine rot- und zwei braungefirnißte Lampen 
und eine kleine achrome Olpe. 
Zeitstellung: Mitte–Ende 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Fiorentini, a. O. (1984/85) 474. 694. 142 Tf.38, 
4; Fiorentini, a. O. (1985/86) 38–40 Tf.34–39; R. 
Panvini, Schede. Corredo della tomba 2 della necro-
poli indigena di Castellazzo di Marianopoli. Corredo 
della tomba 21 dalla necropoli indigena di Valle 
Oscura (Marianopoli), in: G. Pugliese Caratelli 
(Hrsg.), I Greci in Occidente (Mailand 1996) 693–
695 Nr.142; R. Panvini, Osservazioni su alcuni vasi 
attici delle necropoli di Sabucina e Vassallaggi nel 
Museo Archeologico di Caltanissetta, in: F. Giudice 
– R. Panvini (Hrsg.), Il Greco, il Barbaro e la 
ceramica attica. Immaginario del diverso, processi di 
scambio e autorappresentazione degli indigeni. Atti 
del convegno internazionale di Studi, Catania, Calta-
nissetta, Gela, Camarina, Vittoria, Siracusa 2001 II 
(Rom 2006) 79–87, S.81; Panvini, a. O. (2000) 36. 
42–50; L. Sole, Marianopoli, in: C. Guzzone (Hrsg.), 
SIKANIA (Catania 2005) 344–353, Kat.Nr.159–166.  
XCII. BUTERA 
In 20 km Entfernung im NNW Gelas liegt auf einer 
von Gela gut sichtbaren ca. 400 m ü. M. aufragenden 
Anhöhe Butera. 
Kommune Butera, Provinz Caltanissetta, Soprinten-
denza ai Beni Culturali e Ambientali della Provincia 
di Caltanissetta (Agrigento), F 272 IV SO, Barr. 
SICILIA 47 E4. 
Gräber erwähnt zuerst Orsi; Grabungen erfolgten un-
beaufsichtigt 1938 im Areal Campo Sportivo, regulär 
1951–1954 durch Adamesteanu in den contr. Campo 
Sportivo, i Consi und Fontana Calda und 1958 in der 
contr. Nostra Donna. 
In der contr. i Consi wurde in einem kleinen Ab-
schnitt ein Teil einer Siedlung in Konglomeratbau-
weise mit geraden und im Halbrund geführten 
Mauerzügen ergraben (Pantalica Südgruppe – Fino-
cchito Mitte 8.–Mitte 7. Jh. v. Chr.). Aus dem 
Siedlungsbereich stammen streifenbemalte Oinoch-
oen und Amphoren indigenen Typs des 8.–
7. Jh. v. Chr. wie sie in Sant’Angelo Muxaro und 
Polizzello vorkommen. Nahebei lagen im NW und 
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NO Bestattungsplätze, deren Belegung vom Ende des 
8. Jh. v. Chr. bis in die hellenistische Zeit reicht. 
Zeitstellung: BZ, G, A, Kl, H 
Lit.: G. Bejor, Butera, in: G. Nenci – G. Vallet 
(Hrsg.), BTCGI 4 (Pisa, Rom 1985) 219–225; C. 
Guzzone, La necropoli di Piano della Fiera, in: R. 
Panvini (Hrsg.), Caltanissetta. Il Museo Archeo-
logico (Caltanissetta 2003) 55–79; dies., Sulla necro-
poli protostorico di Butera I recenti funerari 138 e 
139, ArchStorSicOr 81/82, 1985/86, 7–41; R. 
Panvini (Hrsg.), Butera: dalla preistoria all’età 
medievale (Caltanissetta 2003). 
A.  Nekropole Nostra Donna 
Ein kleineres Gräberfeld befindet sich im NO in der 
contr. Nostra Donna. Es sind in den sandigen Erd-
boden getiefte unregelmäßige fosse, die aus großen 
und kleineren Steinen gebildet wurden. In ihnen je 
eine Körperbestattung mit Bronzefibeln mit langem 
Fuß und bronzene Kettenglieder und weiteren Bei-
gaben in Form bemalter, mit dunklem Überzug ver-
sehender oder mit Ritzdekor verzierter Tongefäße 
mit geometrischen Mustern: Krüge, eine Hydria, 
Becher auf hohem Fuß (a tulipano) und importierte 
pk Skyphoi. 
Zeitstellung: 1. H.–Mitte 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: B. Neutsch, Grabungen und Funde in Sizilien 
zwischen 1945 und 1954, AA 69, 1954, 642; D. 
Adamesteanu, Scavi e scoperte nella provincia di 
Caltanissetta dal 1951 al 1957, NSc 1958, 559–565.  
 
B.  Piano della Fiera 
Im NW Buteras, in der contr. Piano della Fiera, liegt 
ein Gräberfeld mit Bestattungen verschiedener 
Zeiten. Erste Beobachtungen vor Ort stammen von 
Orsi, der nördlich der contr. Piano della Fierra auf 
dem Gelände des Priesters G. Cravana einige Gräber 
des 4.–3. Jh. v. Chr. mit Körperbestattungen in 
Ziegelgräbern erwähnt. (1) 
Erste umfangreiche Grabungen finden 1951–1954 
unter Adamesteanu statt. Er untersucht 15 Fels-
kammergräber und 164 weitere Bestattungen. 
In der untersten Schicht der Nekropole liegen die 
ältesten Gräber, die Felskammergräber. Etwas höher 
im Erdboden liegt eine ovale, in die Erde einge-
grabene Kammer, eine sog. tomba al forno. Über den 
Felskammern folgen im 7. Jh. v. Chr. 164 Be-
stattungen: sekundäre Brand- und Teilbrandbe-
stattungen in Urnen in steinausgekleideten oder -um-
stellten Erdgruben, Körperbestattungen in Gefäßen 
und in Erdgruben. (2) 
Zeitstellung: Mitte des 9. Jh.–3. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) P. Orsi, Butera, NSc 1900, 210–211; (2) C. 
Guzzone, La necropoli di Piano della Fiera, in: R. 
Panvini (Hrsg.), Caltanissetta. Il Museo Archeo-
logico (Caltanissetta 2003) 55–79. 
1. Felskammergräber 
In der untersten Schicht der Nekropole befinden sich 
in den Fels getiefte mit einem Stein verschlossene 
Kammergräber mit jeweils zwei bis vier Körper-
bestattungen, denen bronzene sog. rasoi/Rasier-
messerklingen, Perlen, Bronzeschmuck in Form von 
Ringen, Anhängern, Kettengliedern und Fibeln, so 
wie bemalte, mit dunklem Überzug versehende, mit 
Ritzdekor verzierte und im flabelli-Dekor bemalte 
Gefäße mit geometrischen Mustern, Schalen mit 
Steilrand und Vertikalhenkeln, Krüge, Skyphoi, 
Oinochoen, Askoi und Dinoi auf hohem Fuß 
mitgegeben wurden. (1) Die Oinochoen und Skyphoi 
zeigen bereits griechische Formen und Dekore, 
während die ritzverzierte Ware lokalen Formen 
(korbförmige Henkelgefäße und zylindrische Pyxi-
den) treu bleibt. Die Gräber TT 166. 167. 168. 169 
stammen aus der Mitte des 9. Jh. v. Chr. (von der 
Cassibile- bis zur Pantalica Süd-Gruppe) und ent-
halten bronzene Kniebogenfibeln mit Einrollung 
(fibula bronzea con arco serpeggiante ad occhiello 
T 167), Tonkrüge im flabelli-Dekor (T 167. T 168) 
und einfache Bogenfibeln mit gedrehtem Bügel 
(fibula ad arco semplice e a decorazione tortile 
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T 169), Körbchentongefäße (T 168) – typische Bei-
gaben, wie man sie auch in Dessueri findet. T 175 
enthält vier Körperbestattungen, einige Bronze- und 
Eisenschmuckstücke, 34 lokale Schalen und Krüge 
und einen pk Skyphos, geloische Kotylen und lokale 
Imitationen derselben. (2) Die letzten Kammergräber 
datieren nach Adamesteanu Ende 8. / Anf. 7. 
Jh. v. Chr. Sie enthalten die großen Schalen mit 
Steilrand, monochrome graue Tassen, einhenklige 
dünnwandige Schalen, Oinochoen, bronzene Kahn- 
und Stäbchenfibeln. (3) Den Gefäßbeigaben der 
letzten Bestattungen nach wurden sie jedoch bis in 
die 2. H. 7. Jh. v. Chr. belegt. 
Zeitstellung: Mitte 9.–2. H. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) D. Adamesteanu, Butera. Piano della Fiera, 
Consi e Fontana Calda, MonAnt 44, 1958, 463 ff., 
527 ff.; (2) Adamesteanu, a. O. (1958) 495–499; C. 
Guzzo (Hrsg.), SIKANIA. Tesori archeologici dalla 
Sicilia centro-meridionale (secoli XIII–VI a. C.), 
Ausstellungskatalog Hamburg, Wolfsburg 2005–
2006 (Catania 2005) 203–229; (3) D. Adamesteanu, 
Scavi e scoperte nella provincia di Caltanissetta dal 
1951 al 1957, NSc 1958, 527–536. 
 
a) Butera, contr. Piano della Fiera, T 177: ein reich 
ausgestattetes Kammergrab, eventuell mit Körper-
bestattung, Beigaben: Bronzeschmuckstücken: zwei 
Fibeln, zwei Knöpfchen, fünf Ringe, eine Spirale, ein 
kleine Scheibe, 21 kleine und größere Tongefäße, v. 
a. Oinochoen und eine Lampe.  
Zeitstellung: Ende 8. / Anf. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Adamesteanu, a. O. (NSc 1958) 527–536. 
2. tomba al forno 
a) Butera, contr. Piano della Fierra, T 91: Eine in den 
Erdboden gegrabene Kammer oder Grube geringen 
Ausmaßes, die innen mit feinem Tonschlicker über-
zogen war und eine Körperbestattung eines Er-
wachsenen mit einem Trinkgefäß mit Ritzverzierung 
enthielt. 
Zeitstellung: ? im Umfeld: Mitte / 2. H. 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: D. Adamesteanu, Butera. Piano della Fiera, 
Consi e Fontana Calda, MonAnt 44, 1958, 376. 
3. fosse 
Es handelt sich um Brandbestattung in Urnen und um 
Körperbestattung in schlichten fosse. Die Körper-
bestattung waren entweder beigabenfrei, oder mit 
Gefäßen und/oder Schmuckstücken versehen wor-
den: Bronze- und Eisenringe, -fibeln mit langen Fuß, 
mit Knocheneinlagen, Bernstein- und Bronzeperlen, 
Bronzeketten und -anhänger und seltener Astragale, 
Waffenstücke, kleine Messer und bronzene Tier-
figuren (T 93). Die Beigaben wurden sowohl innen 
wie außen plaziert. Die Körperbestattungen in 
einfachen fosse in der Erde wurde bisher nur für 
Erwachsene nachgewiesen (T 74. T 75) (1) und 
datieren um 600 v. Chr. Auch in diesen Gräbern 
fanden sich Keramikbeigaben und einzelne 
Schmuckstücke.  
Bei der Brandbestattung wurden die Verstorbenen 
auf separaten Verbrennungsplätzen oder an Ort und 
Stelle verbrannt. Sechs flache fosse und Mulden, in 
die man später die Urnen setzte, wurde als Ustrinen 
identifiziert (T 121. TT 132–135. TT 144–145. 
T 162. T 79. T 114. T 123) (2). In den übrigen Fällen 
wurden die Verstorbenen verbrannt, ihre Asche und 
Knochen aufgelesen und zusammen mit Erde und 
Beigaben in große Gefäße gefüllt, die mit einer 
Scherbe, einem Stein und oft mit einer Schale ver-
schlossen wurden. Die Urnen wurden allein, zu zweit 
oder in Gruppen in die Erde gesetzt und schützend 
mit großen Amphorenteilen und großen flachen 
Steinen umstellt und überdeckt. Die große Stein-
platten bilden öfter eine schützende Hülle um die 
Bestattungen (T 21. T 32A–C. T 51), in einigen 
Fällen geradezu eine Art Grabkammer (T 90. T 94. T 
138). Einige der Urnen und Urnengruppen befinden 
sich zwischen niedrigen Bruchsteinmauergevierten. 
Diese bilden, soweit ihre Erhaltung eine Beurteilung 
zu läßt, regelmäßige Rechtecke, können direkt anein-
andergesetzt sein und bestehen aus trockengemauer-
ten zweischaligen Bruchstein-Erde-Mauern, deren 
Aufgehendes verloren ist. Mauerfortsätze an den 
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Kanten verweisen auf Zweiraum- oder Konglo-
meratanlagen. Die in ihnen liegenden Gräber wurden 
ohne spezielle Ausrichtung am Rand oder in der 
Mitte plaziert und liegen im oberen Bereich des 
erhaltenen aufgehenden Mauerwerks. Auch außen 
direkt an die Mauern angrenzend liegen Gräber. 
Unter einer der Mauern liegt eine Brandbestattung in 
einer Amphore auf einer Ustrina, die damit für diese 
ein Entstehen nach der Mitte des 7. Jh. v. Chr. angibt. 
(3) 
Zeitstellung: Adamesteanu läßt sie Mitte des 
7. Jh. v. Chr. einsetzen; die pk Gefäße oder Imita-
tionen derselben verweisen auf einen Beginn in der 
1. H. 7. Jh. v. Chr. Der Erhaltungszustand erschwert 
die Unterscheidung von mittel- und spätkorinthischen 
Skyphoi. 
Lit.: Adamesteanu, a. O. (MonAnt 1958) 571–584; 
C. Guzzone, Sulla necropoli protostorica di Butera. I 
recinti funerari 138 e 139, ArchStorSicOr 81/82, 
1985/86, 7–41; (1) Adamesteanu, a. O. (MonAnt 
1958) 206 ff. TT 74. 75; (2) Adamesteanu, ebd. 404 
T 121, S.411 f. TT 132–135, S.436 f. TT 144–145, 
S.461 T 162, S.302 ff. T 21 Diese bei Grabgruppe 21 
beschriebene ustrina gehört wohl zu dem darüber-
liegenden hellenistischen Epitymbion wie bei den 
anderen Anlagen dieser Art. Ähnlich dem oben-
genannten sind drei Urnen in mit Asche gefüllten 
pozzi. S.362 T 79, S.399 T 114, S.405 T 123; (3) 
Adamesteanu, ebd. 439 T 145. 
 
a) Butera, contr. Piano della Fierra, T 74: Körperbe-
stattung, ausgestreckte Rückenlage, Kopf nach O, im 
Fußbereich eine geloischen Oinochoe, abgedeckt mit 
einem Gefäßfragment, enthielt verbrannte (Tier)-
Knochen. 
Zeitstellung: um 600 v. Chr. (vgl. T 75) 
Lit.: Adamesteanu, a. O. (MonAnt 1958) 356 f.  
 
b) Butera, contr. Piano della Fierra, T 21: Brandbe-
stattung dreier Erwachsener und eines Jugendlichen 
und Körperbestattung eines Kindes innerhalb eines 
Steinkreises von 1,25 m Dm. Die Köpfe der Brand-
bestattungen waren unverbrannt in sehr gutem Zu-
stand. Nur zwei der Brandbestattungen besaßen Bei-
gaben: Schmuckstücke, Astragale, Gefäße, ein Eisen-
messer. 
Zeitstellung: ? 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Adamesteanu, a. O. (MonAnt 1958) 302–304. 
 
c) Butera, contr. Piano della Fierra, T 32A–C: inner-
halb eines 0,90 m Dm-Steinkreises lagen 3 Ampho-
ren mit einer Körperbestattung und mit der 
Brandbestattung und dem Schädel eines Jugendlichen 
mit Beigaben, eines Erwachsenen ohne Beigaben. 
Zeitstellung: ? 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Adamesteanu, a. O. (MonAnt 1958) 317–320. 
 
d) Butera, Piano della Fierra, T 138: in einer kom-
pakten Erdschicht, umstellt mit vier großen Kalk-
steinbruchplatten und abgedeckt mit einer solchen 
(1,20 m × 0,85 m × 0,75 m) waren sieben Bestattung-
en in Gefäßen vorgenommen worden: vier Brandbe-
stattungen von Erwachsenen, eine Brandbestattung 
eines Jugendlichen, eine Kinderkörperbestattung, 
eine Brandbestattung eines Erwachsenen mit zwei 
Schädeln und drei Kinderschädeln, die Beigaben be-
standen aus Gefäßen, Silber-, Bronze- und Eisen-
schmuckstücken, Glaspastenmuscheln, Messerkling-
en, die Steinplattenkiste sitzt in der Schmalseite eines 
6,10 m × 2,50 m umfassenden Geviertes aus einer 
etwa 0,50 m dicken Trockenbruchsteinmauer, ein 
Orthostat impliziert eine leicht aus der Achse ver-
schobene Türöffnung an der gegenüberliegenden 
Schmalseite, die Steinplattenkonstruktion ist ihrer Er-
richtungsweise wegen nicht freistehend zu denken; 
die niedrige Bruchsteinmauer liegt in Bodenhöhe des 
Steinplattengrabes und wird durch dieses unter-
brochen, im Bereich der Kontaktzone von Mauer und 
Grab liegen kleine Steinhaufen am Fuß der Grab-
platten, die nach beiseite geräumten Mauersteinen 
aussehen – das Grab wäre demnach in die bereits be-
stehende Mauer eingetieft worden (Vgl. Adameste-
anu, a. O. (MonAnt 1958) 417 Abb.132); innerhalb 
des Mauergevierts bei T 138 liegen drei weitere 
Bestattungen in Gefäßen. Die Beschreibungen blei-
ben insgesamt sehr ungenau und die Photographie 
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der Anlage zeigt einen rekonstruierten und gesäu-
berten Zustand. In der Auffüllerde in der Stein-
plattenkonstruktion befanden sich achrome 
Oinochoen aus der Mitte 7. Jh. v. Chr. und eine pk 
Kotyle um 675 v. Chr. 
Zeitstellung: 675–650 v. Chr. 
Lit.: Adamesteanu a. O. (MonAnt 1958) 414–429; C. 
Guzzone, Sulla necropoli protostorica di Butera. I 
recinti funerari 138 e 139, ArchStorSicOr 81/82, 
1985/86, 7–41. 
4. Gefäßbestattungen  
Erwachsene, Jugendliche und Kinder werden in 
Tongefäßen bestattet. Bei größeren Personen wurden 
diese entweder in Hockerstellung im Gefäß posi-
tioniert oder zwei Gefäße an den Mündungen zu-
sammengelegt. Die Gefäßbestattung waren entweder 
beigabenfrei oder mit Gefäßen und/oder Schmuck-
stücken versehen worden: Bronze- und Eisenringe, -
fibeln mit langen Fuß, mit Knocheneinlagen, Bern-
stein- und Bronzeperlen, Bronzeketten und -anhänger 
und seltener Astragale, Waffenstücke, kleine Messer 
und bronzene Tierfiguren. Die Beigaben wurden 
innen und außen plaziert. T 7. T 9: kleine Kindern in 
Gefäßen; T 17: Hockerbestattung in einem Pithos 
ohne Beigaben, T 36. T 37: Erwachsene in Pithoi mit 
Schmuckstücken, T 47. T 52 Pithos mit Hocker-
bestattung und Gefäßbeigaben, T 49 Pithos mit 
Hockerbestattung und Schmuckstücken, T 85 stein-
umstellter Pithos mit Hockerbestattung mit mehreren 
Bronze- und Eisenschmuckstücken und Gefäßen, 
T 92 ausgestrecktes Skelett in zwei aneinander-
gefügte Pithoi, T 111 Erwachsener in einem Pithos 
mit Gefäßen, Bronze- und Eisenschmuck und einer 
Tierfigur. 
Zeitstellung: 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Adamesteanu, a. O. (MonAnt 1958) 292ff. T 7. 
T 9, S.300 T 17, 321 f. T 36. T 37, S.329 f. T 47, 
S.329 f. T 49, S.337 T 52, S.366 f. T 85, S.377 T 92, 
S.395 T 111.  
XCIII. CALTAGIRONE – S. 
LUIGI 
Caltagirone liegt in SO-Sizilien, auf 611 m Höhe in 
den Ausläufern den Monti Iblei, ca. 41 km nnö von 
Gela. 
Kommune Caltagirone, Provinz Catania, Soprinten-
denza Archeologica di Siracusa (Syrakus), F. 273 IV 
SW, NW; Barr. SICILIA 47 E4. 
Grabungen begannen 1857 durch F. Perticone, 1901 
durch P. Orsi; weitere folgten in Form kleinerer 
Sondagen und Notgrabungen 1914, 1917, 1922 und 
1959. 
Gräber wurden bisher in den zone S. Salvatore, S. 
Leonardo, S. Giorgio und Matrice beobachtet. Im 
modernen Ort, in der alten contr. San Luigi, im SO 
an der Straße am Bahnhof, wurde eine kleine 
griechische Ansiedlung mit einem zugehörigem 
Gräberfeld mit Keramikbeigaben von Mitte 6.–
5. Jh. v. Chr. lokalisiert. (1) Es waren fast aus-
schließlich Körperbestattungen in dachförmigen 
Ziegelgräbern, die Impastokeramik und andere lokal 
produzierte Ware, korinthische, korinthisierende, 
ionische, attische, attisierende Tongefäße und Glas-
perlen, figürliche Terrakotten, Aryballoi aus Ton 
oder Glas, Ringe und Fibeln aus Silber und Bronze 
und Strigiles enthielten. Die Beigaben waren inner-
halb und außerhalb der Ziegelumhüllung in der Grab-
grube deponiert worden. Neben der Körperbestattung 
fanden sich auch ein Primärbrandgrab (4. Jh. v. Chr.) 
in einer tiefen fossa mit kleiner contrafossa, das 
verbrannte Knochen und verbrannte griechische 
Gefäße und eine Strigilis im Innern und zusätzlich 
über dem aufgefüllten Schacht enthielt. (2) Letzteres 
ein Zeichen für eine Opfergabe oder ein Opfermahl 
nach der eigentlichen Bestattung. Ascheschichten 
und verbrannte Keramik verweisen auf weitere, aber 
zerstörte Brandgräber. Nicht nur die Bestattungs-
sitten und die Importkeramik im Grabbefund be-
zeugen griechischen Einfluß; auch im Siedlungs-
befund liegt griechische Importkeramik vor. 
Auch im Umfeld wurden bronzezeitliche (loc. La 
Montagna) und archaische (loc. Salvatore; contr. 
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Acquanova; contr. Paradiso) Bestattungen gefunden. 
In der contr. S. Angelo wurde eine Körperbestattung 
mit einer Hydria, zwei Krügen und einem Bronze-
schwert gemeldet. (3) In der contr. Escuriales nahe 
dem Bahnhof und bei der Ponte della Maddalena 
wurden Körperbestattungen in Tonsärgen mit zwei-
teiligem Giebeldeckel geborgen. (4) 
Zeitstellung: 6.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) P. Orsi, Caltagirone, NSc 1904, 66. 132–
141; P. Orlandini, L’espansione di Gela nella Sicilia 
centro-meridionale, Kokalos 8, 1962, 95 f.; G. Bejor, 
Caltagirone, in: G. Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 
4 (Pisa, Rom 1985) 273–276; G. Lamagna, Le ultime 
ricerche archeologiche nei territori di Adrano e 
Caltagirone, Kokalos 39/40, 1993/94, 875–879; G. 
Lamagna, Una coppetta con inscrizione dipinta da 
Monte Balchino (Caltagirone) i.V.; G. Lamagna, 
Ceramiche attiche da Monte balchino di Caltagirone; 
importazioni e imitazioni, in: F. Giudice – R. Panvini 
(Hrsg.), Il Greco, il Barbaro e la ceramica attica. 
immaginario del diverso, processi di scambio e 
autorappresentazione degli indigeni. Atti del con-
vegno int. di Studi, Catania u. a. 2001 (Rom 2006) 
43–62; (2) P. Orsi, Caltagirone, NSc 1904, 138 f. 
Abb.66 Ustrina 23 über Brandgrab 24; (3) G. 
Libertini, Notizie, ArchStorSicOr 8, 1932, 412; G. 
Bejor, Caltagirone, in: G. Bejor, Caltagirone, in: G. 
Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 4 (Pisa, Rom 
1985) 274; (4) C. Bonanno, I sarcofagi fittili della 
Sicilia (Rom 1998) 43 Tf.63–64. 
XCIV. CALTANISSETTA 
Caltanissetta liegt oberhalb des Himera-Flußtales auf 
568 m Höhe in den Bergen Südsiziliens, 67 km von 
der Küste und 71,2 km von Gela entfernt.  
Kommune Caltanissetta, Provinz Caltanissetta, 
Soprintendenza ai Beni Culturali e Ambientali della 
Provincia di Agrigento, Caltanissetta ed Enna (Agri-
gento), F. 268 III NW, IV SW; Barr. SICILIA 47 
E3/4. 
Das moderne Caltanissetta, das eventuell einer 
antiken Stadt namens Nisa oder Nissa entspricht, 
wurde bereits seit dem Ende des 19. Jh. schrittweise 
erforscht (Salinas). 1963 erfolgten Grabung durch die 
Soprintendenza auf dem Monte S. Giuliano in Calta-
nissetta. 
Die Ortschaft wurde bereits seit dem Neolithikum be-
wohnt (Gräber, Keramik). Hüttengrundrisse und 
Felskammergräber belegen Besiedlung der Serrafer-
licchio-, S. Ippolito- und Castelluccio-Kultur in den 
loc. Castello di Pietrarossa, Campo Sportivo, Cimi-
tero, Torrepelata, S. Anna. Die bronzezeitlichen Fels-
kammergräber enthalten Körperbestattungen und 
Gefäßbeigaben im lokalen Stil (S. Anna; Palmintelli): 
rote polierte Ware mit schwarzen aufgemalten geo-
metrischen Mustern (hochfüßige Schalen, Tassen, 
Metallformenimitationen). Im Bereich des Monte S. 
Giuliano wurde eine Grube mit bronzezeitlichen 
Tonidolen aufgedeckt. Die bronzezeitlichen Straten 
werden auf dem Collina Redentore überlagert von 
Schichten mit indigener Keramik des 7. Jh. v. Chr., 
Imitationen griechisch-geloischer und korinthischer 
Keramik und korinthischen Importstücken. Im 
Bereich des modernen Friedhofs wurden außer indi-
gener und griechischer Keramik auch Architektur-
terrakotten der 1. H. 5. Jh. v. Chr. geborgen, die auf 
ein Sacellum hindeuten. Die Anhöhe wird im Um-
land von mehreren befestigten Höhensiedlungen 
umgeben: im S vom Gibil Gabib, im O von Sabucina 
und Capodarso und im W von Vassallaggi. 
Zeitstellung: N, BZ, EZ, 7.–4. Jh. v. Chr., R 
Lit.: P. Orlandini, L’espansione di Gela nella Sicilia 
centro-meridionale, Kokalos 8, 1962, 108 f. Tf.32–
33; P. Orlandini, Il museo archeologico di 
Caltanissetta, SicA 1. 2, 1968, 17–24; G. Bejor, 
Caltanissetta, in: G. Bejor, Caltagirone, in: G. Nenci 
– G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 4 (Pisa, Rom 1985) 276–
280. 
1. Felskammergräber 
Im Bereich des Quartier Palmintelli, im nw Stadt-
areal, wurden bronzezeitliche Felsgräber im 8.–
7. Jh. v. Chr. wiederbelegt. Beigaben der Cas-
telluccio-Kultur (2200–1450 v. Chr.) sind rote ein-
henklige Tassen und zweihenklige Becher mit 
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schwarzen aufgemalten geometrischen Mustern. In 
den wiederbelegten Kammern kommen zu diesen 
hellbeige Oinochoen mit geometrischen Mustern 
hinzu. 
 
a) Caltanissetta, loc. Palmintelli, tomba a grotticella 
1/88: Felskammergrab, ohne nähere Angaben, Bei-
gaben: zwei rottonige Tassen mit einem hochge-
zogenen Bandhenkel und schwarz aufgemaltem geo-
metrischem Dekor, ein rottoniger zweihenkliger 
Steilrandbecher mit schwarzem aufgemaltem geo-
metrischem Dekor, zwei beige Oinochoen mit 
dunklem geometrischem Dekor (Metopen, Wellen-
bänder, horizontale Linien). 
Zeitstellung: 2200–1450 v. Chr.; 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: AA. VV., Da Nissa a Maktorion. Nuovi 
contributi per l’archeologia della provincia di 
Caltanissetta, Caltanissetta 1990 (Caltanissetta 1990)  
24–28; C. Guzzone, Testimonianze preistoriche a 
Caltanissetta e nel suo territorio, in: R. Panvini 
(Hrsg.), Caltanissetta. Il museo archeologico – 
Catalogo (Caltanissetta 2003) 3–17, S.13 f. 
 
b) Caltanissetta, loc. Palmintelli, tomba sconvolta: 
Felskammergrab, ohne nähere Angaben, Beigaben: 
fünf beigetonige Oinochoen mit dunklem geome-
trischem Dekor (Metopen, Wellenbänder, horizontale 
Linien). 
Zeitstellung: 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Orlandini, L’espansione di Gela nella Sicilia 
centro-meridionale, Kokalos 8, 1962, 108 Tf.33, 3; 
AA. VV., Nissa a Maktorion (Caltanissetta 1990) 26 
Abb.3; Guzzone, a. O. (in: Panvini, 2003) 14 f.  
XCV. COZZO MATRICE 
Im nw Hinterland Gelas, 8 km entfernt von der 
Straße zwischen Piazza Armerina und Enna, wurden 
bei Cozzo Matrice protohistorische, griechische und 
römische Siedlungsreste gefunden, zu denen auch 
Gräberfelder gehören.  
Kommune Enna, Provinz Enna, Soprintendenza 
archeologica per la province di Agrigento, Calta-
nissetta ed Enna, F. 268 I SW, Barr. SICILIA 47 E4. 
1898 grub P. Orsi in der Nekropole östlich des Sees 
Pergusa. 1979 folgten Survey und Sondagen durch 
Cilia/Soprintendenza. Östlich und nördlich des 
Cozzo Matrice bei der Nekropole lag eine befestigte 
Siedlung vom 6. Jh. v. Chr. bis in hellenistische Zeit. 
In der Ostnekropole liegen Felskammergräber vom 
Ende des 8. Jh. v. Chr. Im Sektor B1 sind es un-
regelmäßige meist quadratischen Kammern, in 
Sektor B2 quadratische Kammern, mit Nischen und 
Steinbänken, mit einem zu einer Art quadratischer 
Vorkammer aufgeweiteten Dromos. Sie liegen in 
einiger Entfernung zueinander. In den nicht zerstör-
ten Kammergräbern wurde Mehrfachbelegung über 
einen langen Zeitraum vorgenommen. Bei der Nach-
bestattung wurden die älteren samt Beigaben in eine 
Kammerecke geräumt. Sie wurden bis in das 
5. Jh. v. Chr. genutzt. Zu den Beigaben gehören spät-
korinthische und attische Trink- und Gießgefäße, 
einige ionische und lakonische Importgefäße und 
lokale Keramik im Stil der Licodia-Eubea-Ware. 
Außer den Felskammergräbern wurden noch andere 
Bestattungsformen gefunden: Eine Körperbestattung 
in einer schlichten Erdgruppe mit Beigaben der Mitte 
6. Jh. v. Chr., ein dachförmiges Ziegelgrab ohne Bei-
gaben. 
Zeitstellung: 8.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) G. Canzanella, Cozzo Matrice, in: G. Nenci 
– G. Vallet (Hrsg.), BTCGI (Pisa, Rom 1987) 448–
450; E. Cilia, Cozzo Matrice – Scavi 1979, Kokalos 
26/27, 1980/81, 613–619. 
 
a) Cozzo Matrice, Nekropole Sektor B1, T 3/83: 
quadratische Felskammer, Mehrfachbestattung, Bei-
gaben: sechs Knickwandschalen, drei steifenverzierte 
lokale Amphoren, 10 kleine Oinochoen, zwei korin-
thische Kugelaryballoi und zwei Imitate ionischer 
Schalen. 
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Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo archeologico di Enna. 
 
b) Cozzo Matrice, Nekropole Sektor B2, T 3/79: 
quadratische Felskammer mit Steinpodest an der 
Rückwand gegenüber dem Eingang, Dromos zu einer 
rechtwinkligen Vorkammer geweitet, Mehrfach-
bestattung, Beigaben: ein eisernes Schwert, ein swgf 
lakonischer Kolonettenkrater (darin ein Schädel), 
zwei swgf attische Kylikes, drei streifenverzierte 
Stamnoi, ein kleiner swgf Stamnos, drei kleine 
palmettenbemalte Lekythen, drei swgf attische 
Kylikes, ein achromer Einhenkelkrug, eine samische 
Lekythos, fünf ionische Fußschalen, eine lokale 
Amphore, zwei rötlich überzogene Schalen, ein 
kleiner Krug, ein kleiner halb swgf Krug, eine 
Tonphiale, eine geometrisch bemalte zylindrische 
Pyxis, eine kleine und eine größere lokale Oinochoe, 
eine kleine geometrisch bemalte Oinochoe, zwei halb 
swgf Oinochoen, drei achrome Schalen, in denen 
ionische Schalen, einige kleine Knochen und eine 
swgf Oinochoe liegen, ein swgf Schälchen, ein 
Miniaturkothon und ein größerer Kothon, zwei kleine 
Fußschälchen, eine achrome Knickwandschale mit 
und eine ohne Henkel, in erster stehen ein kleiner 
swgf Krug, eine kleine Oinochoe und eine Lampe. 
Zeitstellung: 2. H. 6.–Anfang 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo archeologico di Enna. 
XCVI. KAMARINA 
Kamarina liegt im östlichen Bereich der Südküste 
Siziliens. 
Kommune Ragusa, Provinz Ragusa, Soprintendenza 
archeologica di Siracusa (Syrakus), F. 275 I SO, 276 
IV SW; Barr. SICILIA 47 E5. 
Grabungen erfolgten von 1896–1904 durch P. Orsi, 
1958 durch A. Di Vita, ab 1961 durch P. Pelagatti, 
1969–1979 im Nekropolenareal. Hier erfolgte die 
Bearbeitung durch P. Pelagatti, durch F. Cardano 
(Inschriften), F. Foilland (Keramik), C. W. Neeft 
(korinthische Keramik), J.-Ch. Sourisseau (Ampho-
ren), S. Verger (Metallobjekte) und S. Di Marco 
(Skelettüberreste).  
Es wurde 135 Jahre nach der Gründung von Syrakus 
(Thuk. 6, 5, 2) und nach den Gründungen von Akrai 
und Kasmenai durch Syrakusaner gegründet. Zwei 
Oikisten sind überliefert: Daskos und Menekoulos. 
Die Besiedlung erfuhr der Überlieferung nach 
verschiedene Unterbrechungen: 553/52 v. Chr. 
Zerstörung der Stadt, 492 v. Chr. (Neu)gründung 
durch Hippokrates, 484 v. Chr. Zerstörung und 
teilweise Umsiedlung der Bürger nach Syrakus durch 
Gelon (Hdt. 7, 156), 461/60 v. Chr. erneute 
Besiedlung, 405 v. Chr. karthagische Zerstörung, 396 
v. Chr. Wiederbesiedlung. Nach Pelagatti ist nicht 
von einer vollständigen Zerstörung 553/552 v. Chr. 
auszugehen, da z. B. in der Nekropole in der loc. 
Rifriscolaro in der 2. H. 6. Jh. v. Chr attische Vasen 
unter den Beigaben zu finden sind und somit keine 
ganz arme Bevölkerung vor Ort gewesen sein kann. 
Außerdem gibt es einen Olympiasieger von 
528 v. Chr. namens Parmenides aus Kamarina. (1) 
Die Stadt erstreckt sich seit der Gründung über ein 
schräg zur Meeresküste nw-so-verlaufendes Plateau, 
begrenzt durch den Hipparos im Norden und den 
Oanis weiter südlich. Während die Plateaukanten 
zum Meer im NW und nach Norden zur Flußmün-
dung steil abfallen, geht das übrige Gelände in 
sanften Anstufungen in die westlich angrenzende 
Ebene über. Agora und Akropolis liegen auf den 
höchsten Geländeabschnitten im NW der Stadt in 
Hafennähe. Lage und Ortswahl ermöglichen Betei-
ligung im Handelsverkehr übers Mittelmeer. Archa-
ische Hafenstrukturen wurden in der Flußmündung 
des Hipparis aufgedeckt. (2) Eine Inschrift des 6. Jh. 
v. Chr. über Kornmengen impliziert ebenso Handels-
aktivitäten, wie die Schiffswracks vor der Küste 
(Punta Bracceto). (3) In der 1. H. 6. Jh. v. Chr. wurde 
ein 150 ha umfassendes Stadtgebiet mit einer Stadt-
mauer umgeben. Gräberfelder liegen im Norden, 
Osten und Süden der Stadt. Bisher konnten bereits 
Tausende Gräber untersucht werden; allein 2000 
archaische. (4) In Kamarina finden wir Körper- und 
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Brandbestattung parallel. Nach Pace betrug der An-
teil der Brandbestattung in den kamarinischen Nekro-
polen 14% im 5.–4. Jh. v. Chr. Als Urnen wurden 
auch Bronzegefäße verwendet, wie z. B. eine 
Bronzehydria in T 1131. (5) Außer in den drei 
großen Gräberfeldern wurden ca. 1200 m nördlich 
der loc. Rifriscolaro, 2 km von der Stadt entfernt, 
Überreste zerstörter Gräber bei Bosco Randello 
(Gefäße, Kalkstein- und Ziegelabdeckplatten, tiefer 
liegende Grabgruben mit Gefäßen des 6. Jh. v. Chr.) 
beobachtet. Unter den ca. 20 Bestattungen waren die 
meisten Ziegelgräber. Eventuell handelt es sich um 
eine kleine suburbane Ansiedlung mit zugehörigem 
Gräberfeld. 2,5 km östlich der Stadt wurden nahe 
einer Zisterne ein paar Gräber und Fragmente einiger 
Grabmarkern wie ein konischer Kalkstein-cippus 
beobachtet. In der contr. S. Martino (bei Barone 
Ciarcià) erwähnt Orsi eine griechische Nekropole mit 
vielen Gefäßbeigaben. (6) 
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr.–R 
Lit.: (1) P. Pelagatti, Camarina: studi e ricerche 
recenti I Camarina e Casteglione: anniversari e 
novità, in: P. Pelagatti – G. Di Stefano – L. De 
Lachenal (Hrsg.), Camarina. 2600 anni dopo la 
fondazione. Nuovi studi sulla città e sul territorio. 
Atti del convegno internazionale, Ragusa, 7 dicembre 
2002 / 7–9 aprile 2003 (Rom 2006) 17–36, S.27; (2) 
T. Fisher-Hansen, The earliest town-planning of the 
western Greek colonies, with special regards to 
Sicily, in: M. H. Hansen (Hrsg.), Introduction to an 
inventory of Poleis, Acts of the Copenhagen Polis 
Center 3 (Kopenhagen 1996) 317–373, S.344 f. (3) F. 
Cordano, Un documento arcaico da contrada 
Maestro, PP 52, 1997, 349–354; G. Di Stefano, Il 
relitto di Punta Braccetto, Kokalos 39/40, 1993/1994, 
111–133; G. Boetto, Un antico ancoraggio sulla costa 
sud-orientale di Sicilia, in: Atti del convegno 
nazionale di archeologia Subacque (Bari 1997) 327–
332; (4) P. Orsi, Scoglitti, NSc 1904, 372; B. Pace, 
Camarina. Topografia, storia, archeologia (Catania 
1927); P. Pelagatti, Nuovi dati sui riti funebri a 
Camarina, SicA 9, 1976, Nr.30, 37–50; P. Pelagatti – 
F. Ceschi – E. Tonca, Sul parco archeologico di 
Camarina. Le fasi edilizie dell’abitato greco, BdA 61, 
1976, 122–132; T. Doro Garetto – M. Masali, Prime 
osservazione antropologiche sui reperti scheletrici 
della necropoli di Kamarina, Kokalos 22/23, 
1976/77, 598–606; P. Pelagatti, La necropoli arcaica 
del Rifriscolaro, in: Archeologia nella Sicilia sud-
orientale (Neapel 1973) 139–150, dies., Ricerche 
antropologiche per una miglior conoscenza del 
mondo greco-coloniale, SicArch 30, 1976, 37–49; M. 
T. Manni Piranino, Camarina. Rifriscolaro. Graffiti 
su anfore, Kokalos 33, 1987, 89–120; G. Di Stefano, 
Il museo de Camarina, SArch 96, 1998, 219–22; F. 
Cordano, Camarina VII. Alcuni documenti iscritti 
importanti per la storia della città, BdA 69, 1984, 31 
ff.: u. a. Grabbeigaben mit Dipinti oder Graffito und 
Grabbautenfragmente; Cozzo Campisi, Randello; P. 
Pelagatti, La necropoli orientale di Rifriscolaro. 
Camarina, MEFRA 114. 1, 2002 (5) B. Pace, Arte 
civiltà della Sicilia antica III (Genua, Rom, Neapel 
1945) 690; R. M. Albanese Procelli, Pratiche 
funerarie a Siracusa in età arcaica: cremazioni 
secondarie in lebete, Kokalos 46. 1, 2000, 75–125, 
S.88; (6) P. Orsi, Camarina. Campagna archeologica 
del 1896, MonAnt 9, 1899, 272–274. 
 
A.  Nordnekropole 
Im Norden der Stadt, bei Camposanto di Scoliti, 
2 km nnö von Kamarina, liegt ein kaum untersuchtes 
Gräberfeld. Nach Orsi waren hier einst Ruinen eines 
kleinen Handelsplatzes an der Flußmündung sichtbar. 
Die Gräber waren in den sandigen Hügel getieft 
worden; ihre genaue Gestalt ist weitgehend unbe-
kannt. Orsi sah noch Überreste von Körperbe-
stattungen in Ziegelgräbern und in Tonwannen. Die 
Gefäße aus diesem Gräberfeld im Syrakusaner 
Museum bestehen aus sf und rf Amphoren und 
Krateren des 6. Jh. v. Chr. bis um 500 v. Chr. 
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr. bis um 500 v. Chr. 
Lit.: P. Orsi, Camarina. Campagna archeologica del 
1896, MonAnt 9, 1899, 202-278, 236–239. 
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B.  Ostnekropole 
Im Osten der Stadt, unter und vor der Stadtmauer, 
liegt ein weiteres ausgedehntes Gräberfeld. Es liegt 
zwischen den Flüssen Hipparis und Oanis/Rifrisco-
laro. Die Gräber erstrecken sich auf ca. 3 km entlang 
einer archaischen Straße, die auf einer Länge von 
800 m ergraben wurde. Sie verläuft von der Ost-
mauer ostwärts am Hügelhang entlang. Die Gräber 
liegen auf einem ca. 50 m breiten Streifen und 
reichen bis nahe an die Karrenspuren der Straße. Orsi 
unterteilt es vier Bereiche: die Gruppe Pace bei der 
Villa Pace, südlich der Straße nach S. Croce, die 
Gruppe Piombo im SSO der Terra Pace, die Gruppe 
Pavia nördlich der Casa Rifriscolaro und die Gruppe 
Fiorilla, westlich der bisherigen und teils unter und 
innerhalb der Stadtmauer. Die Gruppe Fiorilla in 
unmittelbarer Stadtmauernähe und von der Mauer 
teils überlagert, enthält die ältesten Bestattungen der 
Ostnekropole. Sö der Casa Majel liegen ärmliche 
Grubengräber; aber drei enthielten Körperbestattung-
en in monolithischen Särgen. Aus ihrem Umfeld 
wurde auch ein Goldblechkranz geborgen. Etwas 
südlich bei Casetta Trombatore befinden sich 
römische und byzantinische Katakomben (Grotta 
Ranucco). In der Grabgruppe Piombo liegen mehrere 
zerstörte und beraubte Gräber mit Keramikbeigaben 
von 2. H. 6.–420 v. Chr. (1) Pelagatti lieferte 2005 
einige statistische Daten: 1698 Bestattungen kamen 
zu den bereits 1778 Gräbern (1969–1979), davon 
sind 34,8% Gefäßbestattungen, 56,7% Bestattung in 
fosse, 1,4% im Ziegelgrab, 4,9% im Steinsarg, 0,3% 
im Tonsarg, 0,9% in der Steinkisten oder ipogeica, 
1,0% in der cassa fittile. 5,9% beträgt der Anteil der 
Brandbestattung in fosse, 59,2% der Körperbe-
stattung in fosse, 34,9% der enchytrismoi. 72,4% 
blieben ohne Beigaben, 23,2% erhielten keramische 
Beigaben, 1,2% keramische und metallene Beigaben 
und 3,2% nur metallische Beigaben. (2) 
In der Gräbergruppe Pace, in 1200–2000 m Ent-
fernung zur Stadtmauer, wurden v. a. Körperbe-
stattungen in einfachen fosse, in Sarkophagen, in 
Gefäßen und seltener Brandbestattungen aufgedeckt. 
Kinder wurden zu einen auf mit einer Tonnenwanne 
überdeckten Ziegeln (T 3) und in Ziegelgräbern 
(T 10) bestattet, und zum anderen in auf der Seite 
gelagerten Gefäßen, deren Mündung mit einem 
Ziegel verschlossen war (T 5). Bei eingen Tonsärgen 
waren im Innern in die Ecken Viertelrundstäbe 
eingestellt. In einigen Gruben waren die 
Verstorbenen in Tonsärgen beigesetzt worden (T 8); 
die Gefäßbeigaben darin befanden sich im 
Handbereich.  
Zeitstellung: 6.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) P. Orsi, Camarina. Campagna archeologica 
del 1896, MonAnt 9, 1899, 240–252, P. Pelagatti, 
Camarina, Necropoli orientale, St. Etr. 46, 1978, 
571–574; dies., Scavi e ricerche archeologiche nella 
povincia di Ragusa 1961-66, ArchStorSir 12, 1966, 
20 ff.; dies., Nuove ricerche lungo la costa di 
Camarina e alla foce dell’Ippari, SicA 9, 1976, Nr.30, 
15–24; dies., Sacelli e nuovi materiali architettonici a 
Naxos, Monte San Mauro e Camarina, CronA 16, 
1977, 61 ff.; G. Di Stefano, I recenti scavi di 
Camarina, in: Un ponte fra l’Italia e la Grecia. Atti 
del simposio in onore di Antonio di Vita, Ragusa 
1998 (Padua 2000) 195–212, S.203–205 Abb.17–18; 
(2) Pelagatti, a. O. (2006) 61 Abb.20–22. 
1. fosse / 
Körperbestattung 
In der Grabgruppe Pace wurden neben Sarkophag- 
und Gefäßgräbern vor allem Körperbestattungen in 
einfachen fosse im Erdreich gefunden. Es sind sehr 
viele, aber größtenteils zerstörte Grabgruben. Einige 
wurden mit Ziegeln abgedeckt (T 1). Sie besitzen 
attische und kymäische (?) Gefäßbeigaben. Einige 
fosse wurden in den Fels getieft und erhielten eine 
Steinabdeckung wie T 16 mit Miniatur- und norma-
len Gefäßen, Strigiles und einer Lampe.  
Die Gruppe Pavia nördlich der Casa Rifriscolaro, be-
steht aus zahlreichen, meist mit Ziegeln abgedeckten 
fosse mit Körperbestattungen des 6. Jh. v. Chr. 
Andere besitzen eine monolithische Abdeckung. 
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Kinder wurden unter Ziegel- und Steinplatten- und 
Wannenabdeckung in kleinen fosse beigesetzt. 
2. fosse / 
Brandbestattung 
Zwischen den Körperbestattungen der Gruppe Pace 
befindet sich auch ein großer Verbrennungsplatz von 
2,13 m × 1,00 m × 0,65 m mit verbrannter Erde und 
wenigen verbrannten Keramikgefäßen (T 12); even-
tuell handelt es sich um eine Primärverbrennung. 
Zeitstellung: A 
Lit.: S. Di Marco, Osservazione sull’antropologia di 
Camarina Rifriscolaro (Poster), in: Pelagatti, a. O. 
(2006) 149–153. 
3. Gefäßbestattung / 
Brandbestattung 
Ab dem 6. Jh. v. Chr. werden attische und lakonische 
Kratere als Urnen für die sekundäre Brandbestattung 
in pozzi verwandt (T 636A. T 659. T 99. T 955. 
T 1077. T 1574. T 1734). Zu den Beigaben gehören 
korinthische Skyphoi, Aryballoi, Oinochoen, Fa-
yencesalbgefäße, ionische Schalen und attische 
Kylikes. 
Zeitstellung: A 
Lit.: T. Doro Garetto – M. Masali, I tre incinerati 
della tomba 497 di Kamarina-Rifriscolaro, SicArch 
9, 1976, 30, 51–60; dies., Kokalos 22/23, 1976/77, 
598–606; Di Marco, a. O. (2006) 149–153. 
a) Kamarina, Rifriscolaro, T 497: sekundäre Brand-
bestattung zweier oder dreier Erwachsener (darunter 
eine Frau), Leichenbrand verteilt auf zwei Urnen in 
einer Grabgrube. 
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Di Marco, a. O. (2006) 149–153. 
b) Kamarina, Rifriscolaro, T 1077: Brandbestattung, 
Knochen, Asche und Beigaben in einem swgf 
lakonischen Kolonettenkrater, Beigaben: zwei Kugel-
aryballoi, eine Patera und ein Teller. 
Zeitstellung: 1. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Pelagatti, Ceramica laconica in Sicilia e a 
Lipari, in: Lakonikà II, Suppl.Bd. BdA 64 (Rom 
1992) 163 Nr.54 Abb.139. 
4. Gefäßbestattung 
Von den ca. 1560 Gräbern sind 30% Bestattungen 
Neugeborener in Amphoren. 40% beträgt der Anteil 
der korinthischen Amphoren. Andere sind attische 
SOS-Amphoren, lakonische, orientalische aus Chios, 
Lesbos, Samos, punische, auch etruskische.  
Zeitstellung: Anfang 6.–Anfang 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Pelagatti, Camarina, Necropoli orientale, St. 
Etr. 46, 1978, 571–574; Pelagatti, a. O. (1992) 161 
Abb.138. 
a) Kamarina, Rifriscolaro, T 1643: Kinderbestattung 
in einer lakonischen Amphore mit Ritzinschrift auf 
der Schulter ΘΕΙΟΓΕΥ(Τ)ΟΝ,  Beigaben: fünf 
kleine korinthische Skyphoi, Fragmente eines 
weiteren korinthischen Skyphos und eines korin-
thischen Aryballos. 
Zeitstellung: Anf. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Pelagatti, a. O. (1992) 161 Nr.32 Abb.137. 
5. Grabmarker 
Aus der Grabgruppe Pace stammt auch eine ge-
drungene Kalksteinstele ähnlich einem Altar, vom 
Ende 5. / 4. Jh. v. Chr. Aus T 659 in der loc. 
Rifriscolaro stammt ein Terrakotta-Antefix der Mitte 
6. / 1. H. 5. Jh. v. Chr., das zu einem Grabaufsatz 
gehören könnte. 
Zeitstellung: Mitte 6.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Orsi, a. O. (1899) 245 Abb.37; P. Pelagatti, 
Sacelli e nuovi materiali architettonici a Naxos, 
Monte San Mauro e Camarina, CronA 16, 1977, 43–
65. 
C.  Südnekropole 
Im Süden der Stadt liegen in einem sandigen Hügel 
in der loc. Passo Marinaro mehrere große Gräber-
gruppen. Auf 8000 m2 wurden hier ca. 1000 Gräber 
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ergraben. Sie liegen im sandigen Boden am Fuße der 
collina Passo Marinaro. Auch durch diese Nekropole 
läuft eine Straße, an der sich die angrenzenden 
Gräber ausrichten. Zu den Grabtypen gehören nach 
Di Stefano 117 Gefäßbestattungen, 26 Primärbrand-
gräber, 447 Körperbestattungen (es waren offenbar 
nicht alle Gräber bestimmbar). Letztere liegen sehr 
unterschiedlich orientiert im Grab; 41 in Hocker-
stellung (z.B. T 1240). Von diesen 447 Körperbe-
stattungen sind 202 Ziegelgräber, zwei Tonsarko-
phage, ein Steinsarg, eine Tonwanne, zwei innen 
verputzte tombe a semicamera aus großen Stein-
blöcken (T 152. T 224) und zahlreiche rechteckige 
Erdgruben mit contrafossa für die Abdeckung. Die 
Kindergefäßbestattungen liegen zwischen den fosse. 
Als Bestattungsgefäße dienten meist Amphoren 
(15%), aber auch Pithoi, Becken, Krüge, Stamnoi, 
Hydrien, Halbröhrenziegel und kleine Tonwannen. 
Zwei kleine Votivdepots mit Trinkgefäßen fanden 
sich ebenfalls. (1) Aus der Nekropole, zwischen 
T 610 und T 615, stammt eine defixio (Fluch-
täfelchen) des 5.–4. Jh. v. Chr., die bezeugt, daß man 
den Toten und auch dem Grab selbst bestimmte 
Kräfte und Vermittlungsmöglichkeiten zutraute. (2) 
Außerdem wurden in der Nekropole zwei anein-
andergrenzende runde ‚Bauten‘ aus großen Blöcken 
unklarer Funktion ergraben (TT. 1447–1448). Da 
eines ein Sarkophaggrab enthielt, wird es sich um 
Grabbauten, möglicherweise um Tumuli mit 
Quaderunterbau, handeln. (3) 
Die SW-Gruppe des 5.–3. Jh. v. Chr. wurden Kinder 
in Ziegelgräbern und Gefäßen mit und ohne Gefäß-
beigaben beigesetzt. Die SO-Gruppe mit ca. 76 
Gräbern liegt etwa ½ km weiter westlich, auch auf 
sandigem Hügel an der Straße nach S. Croce. Es sind 
regelmäßige fosse mit sauber gearbeiteten Stein-
abdeckungen und mit Steinplatten ausgestellte 
Grabgruben. Ein Steinplattengrab T 45, ein sog. 
ipogeo, enthielt neben zwei Gefäßbeigaben Nägel 
und Holzreste – eventuell eines Holzsarges oder einer 
Kline. In der SO-Gruppe wurde im 4.–3. Jh. v. Chr. 
parallel auch die sekundäre Brandbestattung mit und 
ohne Urnen und die Brandbestattungen ohne Urnen 
(Brandschüttung) in kleinen, oft flachen fosse (T 49) 
praktiziert. 
Zeitstellung: 6.–3. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) Orsi, a. O. (1899) 253–272; ders., Camarina. 
Nuovi scavi nella necropoli, NSc 1905, 429–430; P. 
Pelagatti, Scavi e ricerche archeologiche nella 
povincia di Ragusa 1961-66, ArchStorSir 12, 1966, 
20 ff.; G. di Stefano, Scavi nella necropoli orientale 
di Passo Marinaro e il contesto di Rinvenimento della 
nuova defissione, BdA 69, 1984, 55–56; G. Di 
Stefano, Il museo di Camarina, SicArch 96, 1998, 
220–231; Di Stefano, a. O. (2000) 204 f. Abb.21–23; 
(2) R. Arena, Iscrizioni greche arcaiche di Sicilia e 
Magna Grecia, Iscrizioni di Sicilia 2, Iscrizioni di 
Gela e Agrigento (Mailand 1992) 59 Nr.148; F. 
Ghinatti, Le organizzazioni civiche siceliote, Kokalos 
46. 1, 2000, 31–73, S.38–40; Di Stefano, a. O. (2000) 
206 Abb.24; (3) Di Stefano, a. O. (1998) 229. 
1. fosse / 
Körperbestattung 
Die SW-Gruppe besteht aus Gräbern des 5.–
3. Jh. v. Chr. Es sind viele fosse, abgedeckt und teils 
ausgekleidet mit Ziegeln. Unter diesen, in einem 
tieferem Niveau, befinden sich ältere rechteckige 
Gruben im Kalkstein mit einem Auflagefalz für eine 
Abdeckung. In den Schichten des 5. Jh. v. Chr. 
fanden sich viele Fragmente qualitätvoller rf 
Keramik; die ärmer ausgestatteten Ziegelgräber ent-
hielten dagegen kleine kampanische Gefäße, Bronze-
münzen, Lampen oder Terrakotten aus der Mitte 4.–
3. Jh. v. Chr. (T 12. T 19), die innen und außen 
plaziert wurden. Kinder wurden außer in Gefäßen 
auch in Ziegelgräbern mit und ohne Gefäßbeigaben 
beigesetzt. T 6 war mit qualitätvoll gearbeiteten 
Kalksteinplatten bedeckt, die aus dem weiteren Um-
kreis herangeschafft worden sein müssen.  
In der SO-Gruppe sind die in den Fels geschnittenen 
fosse bis zu 2,10 m lang und bis zu 1,30 m tief und 
können innen verputzt. Kinder liegen in Ziegel-
gräbern und in weißstuckierten fosse mit Stein-
abdeckung (T 37). Ein ziegelabgedecktes Gruben-
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grab mit Körperbestattung enthielt Überreste eine 
Holzsarges (T 71). Außer den Gefäßen konnten die 
Körperbestattungen in fosse auch eiserne Gewand-
nadeln oder Bronzespiegel enthalten (T 55). Insge-
samt blieben Schmuck- und Metallbeigaben selten. 
Die meisten Gruben waren o-w und no-sw orientiert, 
mit dem Kopf nach Osten.  
2. Gefäßbestattung / 
Brandbestattung 
In der SO-Gruppe wurde im 4.–3. Jh. v. Chr. auch die 
sekundäre Brandbestattung mit Urnen praktiziert 
(T 38. T 42). Die Urnen wurden entweder in stein-
abgedeckte pozzi gesetzt oder in Steinplattenkisten 
(T 47: 2,50 m × 1,10 m).  
3. Grabmarker 
T 7 der SW-Gruppe lag unter einem zerstörten 
Grabbau des 4. Jh. v. Chr., denn es fanden sich Teile 
eines dorischen Kalksteinfrieses, dorischer Säulen 
mit Stuckresten, ein Architravfragment und ein 
Relieffragment mit einem Mantelträger in hohem 
Relief. Im Umfeld einer Kinderbestattung in einem 
Ziegelgrab (T 52) in der SO-Gruppe wurde ein 
ionisches Kalkstein-Säulenfragment (0,25 m D), ein 
kleines ionisches Kapitell und der Körper einer 
Kalkstein-Lekythos (0,17 m H) gefunden. Es wird 
sich um Grabmarker handeln. Ebenfalls aus der 
Nekropole in der loc. Passo Marinaro stammt ein 
Marmorstelenfragment mit bärtigem Kopf und zwei 
Grabstelen. Des weiteren ein Grabaltar des Hippo des 
4. Jh. v. Chr. mit Inschrift in attischem Dialekt. 
Zeitstellung: sA–fK 
Lit.: Orsi, a. O. (1899) 255. 267; Orsi, a. O. (1905) 
430; B. Pace, Camarina. Topografia, storia, 
archeologia (Catania 1927) 101–107; P. Pelagatti, 
Scavi e ricerche archeologiche nella Provincia di 
Ragusa 1961–1966, ArchStorSir 12, 1966, 5 ff.; Di 
Stefano, a. O. (2000) 206 f. Abb.25; G. Di Stefano, Il 
Museo di Camarina, SicA 31. 96, 1998, 229 Ab.27. 
XCVII. LICODIA EUBEA 
Ebenfalls im Nordosten Gelas, in den Bergen im 
Quellgebiet des Dirillo, liegt Licodia Eubea. 
Kommune Licodia Eubea, Provinz Catania, Soprin-
tendenza ai Beni Culturali e Ambientali della 
provincia di Catania (Catania), F 273 II NW, Barr. 
SICILIA 47 F4. 
Grabungen und Notgrabungen erfolgten durch P. 
Orsi 1897. An den umliegenden Hängen wurde eine 
ausgedehnte Nekropole gefunden. Es gibt Fels-
kammergräber, Schachtgräber mit seitlichen loculi, 
Schacht- und Kammergräber in einem und Gruben-
gräber (fosse). Bei Orto della Signora, in der loc. 
Calvario, in der loc. Perriera und in der contr. Vigna 
della Signora befinden sich Felsschachtgräber mit 
seitlichen loculi des 7.–5. Jh. v. Chr. 250 m südlich 
von Licodia Eubea in der loc. Scifazzo liegt eine 
weitere Nekropole, in der einige fossa-Gräber und 
Felskammergräber ergraben wurden. 
Überreste hellenistischer Bebauung wurden in der 
propr. Pepi-Randello aufgedeckt. 
Zeitstellung: 7.–5. Jh. v. Chr., H, R 
Lit.: P. Orsi, Le necropoli di Licodia Eubea ed i vasi 
geometrici del quarto periodo siculo, RM 13, 1898, 
308–337; ders., Licodia Eubea. Necropoli sicule du 
quarto periodo, NSc 1897, 327 f.; A. Patanè – G. 
Buscemi Felici, Scavi e ricerche a Catania, Licodia 
Eubea, Grammichele, Ramacca, Kokalos 43/44, 
1997/98, 2. 1, 189–231, S.195 Abb.2. 
1. Schachtgräber 
Bei Orto della Signora, am östlichen Fuß des 
Calvario, befinden sich Felsschachtgräber mit seit-
lichen Nebenkammern oder loculi in den Vertikal-
schächten. Die Schächte können bis zu 2,00 m tief 
und 2,50 m lang sein und am Boden können in zwei 
Richtungen kurze Korridore abgehen, in deren 
Wände die Nischen eingetieft werden. Einige werden 
in Form eines Totenbettes mit stehengelassenem 
Kopfunterlager herausgearbeitet. Sie dienen der 
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Körperbestattung von Kindern und Erwachsenen auf 
klinenartigen Steinpodesten, deren Beigaben aus 
lokal produzierten geometrisch bemalten Gefäßen 
(Amphoren, Oinochoen, Schalen), sf Lekythen, auch 
griechische Imitationen, swgf Ware, korinthische 
Kothone, Lampen, Bronze- und Silberfibeln, 
Spiralen, Ringen, Perlen und anderem Bronze-
schmuck und Bronzeapplikationen für Kleidung 
bestehen. Sie datieren vom 7.–5. Jh. v. Chr. Benach-
bart, in der loc. Perriera und in der loc. Calvario, 
liegen weitere Schachtgräber. Ein Schacht kann ein 
oder zwei seitliche loculi, den Zugang zu einem 
Kammergrab mit seitlichen Totenbetten und zu-
sätzlich eine Grubengrab im Boden aufnehmen. Die 
Kammern sind flach oder mit einem Zeltdach über-
spannt. (1) In der contr. Vigna della Signora befand 
sich über einem Schachtgrab mit zwei loculi 
(2. H. 6. Jh. v. Chr.). Auch in der Necropoli del 
Calvario, propr. Adano, wurde ein kleines Kammer-
grab mit zwei loculi im Zugangsschacht aufgedeckt 
(2. H. 6. Jh. v. Chr.). (2) Der Schachtkammergrabtyp 
mit angefügten loculi, fosse und Kammern ist 
ungewöhnlich auf Sizilien. Der bis zu 3 m tief 
reichende dichte Felsboden ermöglicht ihre Anlage 
und Erweiterung. Bei dem Grabtyp scheint es sich 
um eine lokale Eigenentwicklung zuhandeln, die 
allerdings nicht zu den griechischen Formen des zu-
sätzlichen Körperschutzes greift: Holz-, Ton- und 
Steinsärge, Ziegel- oder Steinplattenumhüllung und 
ausschließlich bei der Körperbestattung bleibt. 
Zeitstellung: 7.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) Orsi, a. O. (RM 1898) 308–337 Abb.1–34; 
(2) G. Pugliese Carratelli u. a. (Hrsg.), Sikanie. Storia 
e civiltà della Sicilia greca (Mailand 1985) 46 Abb.9. 
 
a) Licodia Eubea, loc. Calvario, Osthang, Via 
Provvidenza, T 1–8/1909: eine Kombination aus 
Schacht- und Kammergrab, Körperbestattungen in 
zwei fosse im Boden des langrechteckigen Schachtes 
(2,50 m × 6,00 m × 1,60 m), in drei loculi und einer a 
forno in den Wänden, eine Kinderbestattung in einer 
Hydria in der NW-Ecke und zwei Körperbe-
stattungen auf seitlichen Klinen in einem Kammer-
grab, dessen Zugang sich auf dem Boden des 
Schachtes befand. Die Beigaben in der Kammer be-
standen im Kopfbereich des einen aus einer Strigilis, 
einem bronzenen Aryballos, einem bronzenen 
Schöpfsieb mit Vogelkopfgriff, im Fußbereich aus 
einer attischen swgf Kotyle, zwei swgf Lampen, zwei 
swgf Schalen, eine zweihenklige Olla/Askos und 
einer lokal produzierten geometrisch bemalten 
Hydria; der andere Verstorbene hatte lediglich zwei 
kleine lokal produzierte Schalen zur Seite. Die stein- 
und ziegelverschlossenen loculi enthielten Kinder 
und Erwachsenenbestattungen und blieben beigaben-
los (T 2) oder enthielten kleine lokale Oinochoen, 
kleine Trinkgefäße, griechische Skyphoi, kleine swgf 
und palmettenverzierte griechische Lekythen und 
eiserne Bogenfibeln (T 5. T 8). In der größeren fossa 
am Boden lag eine Körperbestattung mit zwei swgf 
Kolonettenkrateren (T 1). Das Grab wurde lange 
genutzt; die Kinderbestattung ist wohl römisch. 
Zeitstellung: Ende des 6.–5. Jh. v. Chr., R 
Lit.: P. Orsi, Licodia Eubea. Camera sepolcrale del 
IV periode siculo, NSc 1909, 386; ders., Sepolcri di 
transizione della civiltà sicula alla Greca, RM 1909, 
59–99, S.60–73 Abb.1–6. 
2. Felskammergräber 
Kammergräber der 3.–4. Sikulerperiode liegen am 
Fuße des collina Calvario in der contr. Terra di Gius: 
Ein Doppelkammergrab mit klinenartigen Podesten 
enthielt neben einem bronzekesselimitierenden Ton-
gefäß, eine Oinochoe und eine swgf Lampe vom 
Anfang des 5. Jh. v. Chr. (1) Auch in der contr. 
Bianchetta wurde ein Felskammergrab, das u. a. eine 
weißgrundige Lekythos der ersten Jahrzehnte des 5. 
Jh. v. Chr. enthielt, gefunden. (2) 
250 m südlich von Licodia Eubea, unterhalb der 
Anhöhe Castello, in der loc. Scifazzo liegen in einem 
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Gräberfeld auch Felskammergräber. Die Fels-
kammergräber mit kurzer Vorkammer und recht-
eckigem Grundriß, enthielten Körperbestattungen, 
Mehrfachbestattungen von zwei bis sechzehn Per-
sonen, mit Bronzeperlen, eisernen Bogenfibeln mit 
verlängertem Fuß, silbernen Ringe, lokalen geo-
metrisch bemalten Gefäßen, griechischen swgf Kyli-
kes und Skyphoi und datieren 7. Jh. bis Mitte 6. 
Jh. v. Chr. Sie sind reicher ausgestattet als die 
zeitgleichen fosse; enthalten aber auch eine höhere 
Anzahl Bestattungen. (3) 
Zeitstellung: 7.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) Orsi, a. O. (NSc 1905) 441–444; (2) M. T. 
Magro, Importazioni attiche in un centro indigeno: il 
caso di Licodia Eubea, CronA 30, 1991, 113–119, 
S.116 Anm.19; (3) Orsi, a. O. (RM 1898) 328–337 
Abb.36–53. 
 
a) Licodia Eubea, loc. Perriera, T o. Nr./1898: 
annähernd quadratisches Felskammer mit kurzem 
Korridor zu einem vertikalen Zugangsschacht, Ein-
gang dezentral in der SO-Ecke und mit Steinen ver-
schlossen, Kammer (3,70 m × 2,25 m × 1,70 m) mit 
einem Totenbett, darauf eine Körperbestattung, eine 
weitere auf dem Boden, Köpfe nach N, in der NW-
Ecke eine große geometrisch bemalte Hydria und ein 
großer ebenfalls lokal produzierter Askos, entlang 
der Wände vier Hydrien und eine Amphore, gegen-
über andere kleinere Gefäße: drei Oinochoen, zwei 
Kothone, zwei Kylikes, eine kleine Pyxis, drei 
rotgefirnißte Lampen, keine Metallbeigaben. 
Zeitstellung: Ende 6.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Orsi, a. O. (1898) 312–314 Abb.15–19. 
3. fosse 
250 m südlich von Licodia Eubea in der loc. Scifazzo 
liegt eine Nekropole mit Kammer- und fossa-Gräber. 
Die fosse enthielten Körperbestattungen, Doppel- 
und Einfachbestattungen, manchmal mit Tongefäßen 
im Handbereich und einigen wenigen Silber- und 
Bronzeschmuckstücken. Sie werden Ende 7. bis 
6. Jh. v. Chr. datiert. Die fosse enthalten weniger 
Tongefäße, weniger Schmuckstücke, aber auch deut-
lich weniger Bestattungen als die zeitgleichen Fels-
kammergräber in dieser Nekropole. (1) 
Auf dem Weg zwischen Licodia und Grammichele 
liegt in der contr. Porci ein Felsgrubengrab mit Zie-
gelabdeckung, das eine swgf attische Lampe enthielt. 
Da die Gräber stark zerstört waren, erfolgen keine 
näheren Angaben. 
Zeitstellung: Ende 7.–Anf. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Orsi, a. O. (1898) 338 f.  
 
a) Licodia Eubea, loc. Scifazzo, T II/1898: recht-
eckige Grabgrube, 1,75 m lang, o-w-orientiert, am 
Boden zwei Körperbestattungen, Köpfe nach O, 
entlang der Seite eine Kylix und eine achrome 
Schale, eine kleine silberne Spirale und ein Bronze-
knöpfchen. 
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Orsi, a. O. (1898) 329 Abb.38. 
4. Grabmarker 
In der contr. Vigna della Signora, prop. Santo e 
Giuseppe Caruso, in dem oben angeführten Doppel-
loculigrab mit Vertikalschacht (1. V. 6. Jh. v. Chr.) 
zwei Grabinschriften mit den Namen der Verstorbe-
nen gefunden: ein Kalksteinblock von 0,98 m × 0,50 
m × 0,29 m mit eingeritzter zweizeiliger Bustro-
phedon‐Inschrift (ΑΔΙΟΜΙΣ  /  ΡΑΡΟΙΟ) und ein 
weiteren Kalkblock von 0,97 m × 0,42 m × 0,30 m, 
auf dem in einer Zeile ΑΔΑΙΟΙ steht. Und auch in 
der contr. Sciri Sottano nahe Licodia wurde ein 
Kalksteinstele der 2. H. 6. Jh. v. Chr. mit sikulischer 
Inschrift in griechischem Alphabet geborgen. Und in 
der Necropoli del Calvario, propr. Adano, wurde ein 
kleines Kammer- oder Schachtgrab mit zwei loculi 
(2. H. 6. Jh. v. Chr.) mit einer Kalksteinplatte ver-
schlossen, die eine Ritzinschrift trägt (rarota). 
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Zeitstellung: 2. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Syrakus, Museo Archeologico Nazionale; E. 
Paino, Nuova iscrizione Sicula, Kokalos 4, 1958, 
163-168 Tf.56; R. M. Albanese Procelli, Pratiche 
religiose in Sicilia tra protostoria e arcaismo, in: P. 
Anello – G. Martorana – R. Sammartano (Hrsg.), 
Ethne e religioni nella Sicilia antica. Atti del 
convegno, Palermo 2000 (Rom 2006) 57.  
XCVIII. MINEO 
Ca. 9 km nördlich von Grammichele in Südsizilien 
liegt auf einer 543 m hohen Erhebung der moderne 
Ort Mineo. 
Kommune Mineo, Provinz Catania, Soprintendenza 
ai Beni Culturali e Ambientali della provincia di 
Catania (Catania), F. 273 IV NO, Barr. SICILIA 47 
F4. 
Grabungen in Form kleiner Sondagen erfolgten 1901 
und 1904 durch Orsi in den loc. S. Ippolito/Piano 
delle Forche, Porta Udienza/Tomba Gallica-S. Agos-
tino, Pietracatona/Salinaro, Calvario/Aquanova, 1958 
und 1962 in der contr. Pietra Nere, S. Ippolito und 
Calvario, 1961 durch Tinè und 1986 durch Toma-
sello im modernen Stadtzentrum. 
Der Siedlungshügel fällt nach drei Seiten steil ab und 
öffnet sich nur nach SO. Landschaftlich gerahmt 
wird die Anhöhe durch das Flußtal des Caltagirone 
im SO und die Ebene von Catania im SW. Im Um-
feld von Mineo fanden sich sowohl protohistorische, 
als auch griechische und römische Siedlungsreste. 
Die Ortschaft wird mit der überlieferten Gründung 
Mene durch Duketios im 5. Jh. v. Chr. in Verbindung 
gebracht (Diod. 11, 78, 5). Auf dem Hügel liegt eine 
Siedlung der Casteluccio-Kultur, zu der diverse Fels-
kammergräbergruppen gehören, und eine des 6. Jh. v. 
Chr. zu dem ebenfalls zugehörigen Gräber im Süden, 
Westen und Norden der Stadt. In der contr. Pietre 
Nere liegen archaische Felskammergräber; archa-
ische fosse wurden in der contr. S. Ippolito und in der 
Südnekropole aufgedeckt. Die Siedlungsmauer 
stammt aus der 1. H. 6. Jh. oder aus dem 5. Jh. v. 
Chr. In der 2. H. 5. Jh. v. Chr. wird die Ortschaft 
verlassen und erst 2. H. 4. Jh. v. Chr. beginnt eine 
erneute Nutzung. Felskammergräber liegen im Um-
feld in den contr. Gatto, Guccione und Rocca di 
Sant’Agrippina. Eine hellenistische Nekropole mit 
Körperbestattungen in Ziegelgräbern mit swgf Kera-
mik- und Münzbeigaben liegt in den contr. S. Croce 
und Davara. Weitere hellenistisch-römische Gräber 
befinden sich in den loc. S. Ippolito/Piano delle 
Forche am nördlichen Ortsrand, Porta Udien-
za/Tomba Gallica-S. Agostino, Pietracatona/Salinaro 
am westlichen Ortsrand und bei Calvario/Aquanova 
etwas südlich des Ortes. (1) 
In der Grotta dei Palici am Lago di Nafta befand sich 
ein kleines Heiligtum. Auf der darüberliegenden 
Anhöhe liegt eine kleine, bereits seit der späten BZ 
bewohnte Siedlung, deren Akropolis mit einer 
archaischen polygonalen Mauer befestigt ist. In der 
contr. Monte wurde in einem Grab neben sechs 
steinernen Messerklingen ein in seiner Funktion 
unbestimmter Tonzylinder (Tisch- oder Becken-
stütze?) mit Plättchenapplikationen wohl griechischer 
Produktion gefunden. (2) 
Zeitstellung: BZ, 6.–4. Jh. v. Chr., H, R 
Lit.: (1) A. Messina, Menai-Menainon ed Eryke-
Palike, CronA 6, 1967, 86–91; A. Messina, Mineo. 
Osservazioni sullo sviluppo del centro antico, CronA 
10, 1971, 93–120, bes. 109–120 Abb.7 Plan; (2) P. 
Orsi, NSc 1909, 383 Abb.38; V. La Rosa, Bronzetti 
indigeni della Sicilia, CronA 7, 1968, 1–136, S.135 
Tf.29, 4. 
1. Felskammergräber 
In der Nordnekropole Minoas, in der contr. Pietre 
Nere, wurden im hier anstehenden Fels Kammer-
gräber angelegt. Sie enthielten Körperbestattungen 
mit Gefäßbeigaben: ovoide streifenverzierte Ampho-
ren, korinthische Kothone, koloniale Imitationen, 
zweihenklige Schalen und kleine plumpe Krüge. (1) 
Zu der Siedlung auf den Monti Iblei gehören Fels-
kammergräber in den contr. Finocchiara, Piano delle 
Grotte, Cantatore, Seuta, Bardella. Es sind jeweils 
kleine Gräbergruppen mit drei bis vier kleinen 
Kammergräbern von 1,50 m D und 1,00 m H, run-
dem und annähernd quadratischem Grundriß, mit und 
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ohne kleine Vorkammer. Eine größere lag nahe der 
südlich gelegenen Anhöhe Camuti.  
Zu dem Siedlungshügel in der Grotta dei Palici am 
Lago di Nafta könnten drei Gruppen von Fels-
kammergräber der Licodia-Eubea-Kultur in den 
contr. Gatto, Guccione und Rocca di Sant’Agrippina 
gehören, wie sie auch in den contr. Cantatore, Grilli, 
S. Margherita und Polgaretto verstreut zu finden sind. 
Auf dem nahe gelegenen Monte Catalfaro befand 
sich eine Siedlung des 9. Jh. v. Chr., der die zahl-
reichen Felskammergräber in der contr. Porrazzelle 
zugeordnet werden. Die Grabbeigaben in Form 
lokaler und importierter Keramik und Bronze-
schmuckstücken datieren zwischen 9. und 
2. H. 7. Jh. v. Chr. (1) 
In der weiteren Umgebung Mineos (contr. Monaci, 
Fausia, masseria Il Salto, Sacchina, Manione, 
Cisternazza, Poggio S. Giorgio) liegen in den Hängen 
weitere bronzezeitliche Felskammergräber der 
Casteluccio-Kultur, meist nahe kleiner bronze-
zeitlicher Hüttenansiedlungen. Es sind kleine runde 
bis ovale Kammern (2,00 m D, 1,25 m H) mit seit-
lichen Nischen.  
Am Monte Carratabia nahe Mineo wurden die sog. 
tombe di principesca, zwei benachbarte Kammern 
des späten 5. Jh. v. Chr., gefunden, die nach tradi-
tionellen Schema der Kammergräber angelegt, aber 
innen mit Ritzzeichnungen geschmückt wurden. 
Eines zeigt mehrere Männer und Pferde, eventuell 
eine Wildschweinjagd, nach griechischem Form-
schema. Sie sind nach Süden geöffnet, mit vorge-
lagertem Vorraum, langrechteckig und in einem Fall 
mit rückwärtiger Nebenkammer, Maße: ca. 
7,50 m × 4,20 m × 3,30–3,55 m und 6,70 m × 4,25 m 
× 3,20 m, Nebenkammer 2,80 m × 2,15 m. Mehrere 
Faktoren sprechen gegen eine Grabfunktion: der 
längliche genau rechteckige Grundriß, die sehr kleine 
zweite Cella, interne pozzi mit Rundbasis und die 
großen offenen Zugänge. (2) 
Zeitstellung: BZ–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) L. Bernabò Brea – E. Militello – S. La Piana, 
La necropoli detta Molino della Badia: nuove tombe 
in contrada Madonna del Piano, Atti della Accademia 
Nazionale dei Lincei. Notizie degli Scavi di 
Antichità, 8, 23, 1969, 210–276; L. Bernabò Brea, 
Mineo, Grammichele, Necropoli della Madonna del 
Piano, Archeologia nella Sicilia Sud-Orientale. 
Centre Jean Bérard (Neapel, Syrakus 1973) 66–69; 
A. Procelli, Considerazioni sulla necropoli di 
Madonna del Piano, in: L. Olschki (Hrsg.), La 
presenza etrusca nella Campania Meridionale. Atti 
delle Giornale di Studio, Salerno, Pontecagnano 1990 
(Florenz 1994) 153–169; (2) A. Messina, Grotta con 
Graffiti nella campagna di Mineo, CronA 4, 1965, 
30–38 Tf.17–19; A. Messina, Ricerche archeologiche 
e topografiche nel territorio di Mineo, CronA 18, 
1979, 7–18, S.16; G. Sluga Messina, Figure incise 
sepolcrali della Sicilia sud-orientali, in: Atti della 28. 
Riunione scientifica. Istituto di Preistoria e 
protostoria. L’arte in Italia dal Paleolitico all’età del 
bronzo, Firenze 20-22 novembre 1989 (Florenz 
1992) 544–554.  
2. fosse 
Zwei archaische fosse wurden in der loc. Ippolito 
aufgedeckt; eines ohne Beigaben, das andere mit eine 
lokal produzierten Amphore. Aus Gräbern im Um-
feld stammen korinthische Kothone und lokale 
Amphoren. Auch die fosse in der Südnekropole ent-
hielten Imitationen spätkorinthischer Kothone, 
Oinochoen und Amphoren.  
Zeitstellung: 2. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Messina, Mineo, CronA 10, 1971, 109 f. 
Abb.7 Plan, Tf.38. 
XCIX. MOLINO DELLA 
BADIA 
Im NO des geloischen Territoriums, in den Randge-
bieten der Monte Iblei, liegt Molino della Badia. 
Kommune Grammichele, Provinz Catania, Soprin-
tendenza ai Beni Culturali e Ambientali della 
provincia di Catania, F. 273 IV SO; Barr. SICILIA 
47 F4. 
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Grabungen erfolgten unter Orsi und durch Amateure 
1895, 1905, 1916, durch L. Bernabò Brea 1959 in der 
loc. Madonna del Piano und in den umliegenden 
Gegenden sowie 1987 durch die Soprintendenza 
(Catania) in der loc. Cantoniera.. 
Auf dem Poggio dell’Aquila oder Pojo dell’Aquja 
ergrub Orsi 1895 ein kleines Sacellum, abgedeckt mit 
Architekturterrakotten, in dem die Statue einer 
sitzenden Göttin (2. H. 6. Jh. v. Chr.) stand. Zu den 
Votiven gehörten Tonmasken, figürliche Terrakotten 
und Tonbüsten. In der Nekropole Madonna del Piano 
– Molino della Badia im Norden Grammicheles 
wurden Gräber des 10. Jh. v. Chr. entdeckt. Nahe de 
Gräbern liegt eine bronzezeitliche (Cassibile 10–
9. Jh. v. Chr.) Hüttensiedlung in der contr. Terra-
vecchia Poggio del Pini, zu deren Fundgut bronzene 
Bogen-, Violinenbogen- und Sanguissafibeln sowie 
Keramik im flabelli-Dekor gehören. (1) Bei den 
bronzezeitlichen Bestattungen in der contr. Madonna 
del Piano am Nordhang des Pojo dell’Aquia erwähnt 
Orsi auch spätere andere Bestattungsformen: Körper-
bestattungen in Sandsteinsarkophagen und Brandbe-
stattungen in Tongefäßen. Eine der Brandbe-
stattungen barg Schwert, Speerspitze und Bein-
schienen; alle enthielten Tongefäß- und Bronze-
schmuckbeigaben. (2) Am Fuße der Colline Terra-
vecchia und des Poggio dell’Aquila wurden Gräber-
felder vom Ende 8.–6. Jh. v. Chr. (4. Sikulerperiode) 
angeschnitten, darunter griechische Bestattungen in 
fosse, Ziegelgräbern und kleinen Kammern. Zu den 
Beigaben gehören attische und lakonische Kratere 
und Trinkgefäße. In der contr. Piano Croce wurde 
eine hellenistisch-römische Nekropole entdeckt, die 
unter anderem einen großen Tonsarkophag mit 
akroterbestückter Dachabdeckung enthielt (AO: 
Museo archeologico di Siracusa).  
Zeitstellung: BZ, 8.–6. Jh. v. Chr., H–R 
Lit.: (1) A. Messina, Ricerche archeologiche e 
topografiche nel territorio di Mineo, CronA 18, 1979, 
7–18; D. Palermo, Grammichele, in: G. Nenci – G. 
Vallet (Hrsg.), BTCGI 8 (Pisa, Rom 1990) 164–169; 
A. Patanè – M. Randazzo, Il Museo civico di 
Grammichele (Caltagirone 2006) 18 f.; (2) G. P. 
Carratelli u. a., Italia. Omnium terrarum parens. La 
civiltà degli Enotri, Choni, Ausoni, Sanniti, Lucani, 
Brettii, Sicani, Siculi, Elimi (Mailand 1989) 13 ff.; G. 
M. Bacci, Un nuovo cratere laconico figurato da 
Terravecchia di Grammichele, BdA 47, 1988, 1–16; 
P. Pelagatti, Ceramica laconica in Sicilia e a Lipari, 
in: Lakonikà II, Suppl.Bd. BdA 64 (Rom 1992) 168. 
 
A.  Nekropole Madonna del 
Piano 
1. Gefäßgräber 
In der contr. Madonna del Piano befindet sich ein 
bronzezeitliches Gräberfeld mit Körperbestattungen 
von Erwachsenen in Hockerlage in großen auf der 
Seite deponierten Pithoi. Es sind ca. 276 Einzelbe-
stattungen mit Metall- und Gefäßbeigaben. Alle Ge-
fäße liegen o-w-orientiert im Gelände und sind 
schützend mit Bruchsteinen umgeben. Keramik-
gefäße machen 52,3% der Beigaben aus; jede Be-
stattung enthielt ein – in sieben Fällen – zwei Ton-
gefäße. Es sind monochrome, im flabelli-Dekor oder 
geometrisch bemalte oder mit Ritzdekor verzierte 
Situle, Krüge, Amphoren, Tassen, Askoi und 
Steilrandschalen. An Metallbeigaben enthielten sie 
Bronzefibeln, Bronzespiralen, Glöckchen, Bronze- 
und Eisenringe, Beinanhänger, sog. Rasiermesser 
(rechteckig und länglich mit geschwungener Klinge), 
Bernsteinperlen, Spinnwirtel, Applikationen. T 10 
enthielt eine Bronzefibel, ein Bronzering, ein 
Bronzemesserchen und eine bikonische Tonrolle. 
T 39 enthielt zwei Bronzefibeln, sechs Bronze-
spiralen, acht kleine Bronzeperlen, 24 Bronze-
knöpfchen, einen Bronze- und einen Eisenring, einen 
einhenkligen Krug, eine Kette aus mit einem breiten 
Anhänger aus schmalen Bronzeröhren; möglicher-
weise ein Klangerzeuger/Musikinstrument und ein 
geschwungenes Eisenmesser.  
Zeitstellung: 10.–1. H. 9. Jh. v. Chr. 
Lit.: E. Militello – S. La Piana, Mineo. La necropoli 
detta del Molino della Badia, NSc 23, 1969, 210–
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275; R. M. Albanese Procelli, Il repertorio vascolare 
della necropoli di Madonna del Piano presso 
Grammichele, SicA 33, 2000, 167–180; A. Patanè – 
M. Randazzo, Il Museo civico di Grammichele 
(Caltagirone 2006) 18 f. 
2. fosse 
Ebenfalls in der contr. Madonna del Piano, am 
Nordhang des Pojo dell’Aquija wurde zwischen den 
Körperbestattungen der Erwachsenen in Gefäßen 
auch in fosse (T 42. T 42 bis. T 43) bestattet. Die 
Verstorbenen wurden einzeln in einfachen oder stein-
verkleideten Grubengräbern, die nach dem Zu-
schütten oberirdisch mit Steinen abgedeckt wurden. 
Kinder und Erwachsene lagen in fosse von normaler 
Körperlänge, in ausgestreckter Rückenlage. Der Kopf 
konnte auf einem oder zwei Steinen liegen und 
zusätzlich mit größeren Steinen umstellt sein. Auch 
einfache fosse, in denen nur der Kopf steinumstellt 
war, kamen vor. In jedem Grab gab es einige 
Beigaben, zu denen meist ein neben dem Kopf 
deponiertes Gefäß gehörte. Weitere Tongefäße 
konnten Tassen, Askoi, und Krüge mit flabelli-Dekor 
sein. Des weiteren besaßen einige Verstorbene ein 
bis zwei Fibeln im Schulterbereich, Bronzeanhänger 
und -ringe, Messer mit geschwungener Klinge und 
sog. Rasiermesser und andere Bronzeanhänger, -
glöckchen, -ringe, -fibeln, Gewandapplikationen, 
Spinnwirtel, Tonspindeln und kleine Messer. Es 
könnte sich um geschlechtstypische Beigabensätze 
handeln. Der Beschreibung nach handelt es sich um 
die gleichen Beigaben wie in den Gefäßbestattungen. 
Zeitstellung: 10.–9. Jh. v. Chr.  
Lit.: P. Orsi, Necropoli e stazioni sicule di 
transizione, BPI 31, 1905, 96–133; F. von Duhn, 
Italische Gräberkunde (Heidelberg 1924) 84; 
Militello –  La Piana, a. O. (NSc 1969) 270–273 Tf.2. 
 
B.  Nekropole Casa 
Cantoniera 
1916 wurde in der contr. Cantoniera im villico 
Sebastiano Viola eine kleinere Nekropole ange-
schnitten: 46 Bestattungen in einer kleinen Felshöhle 
(grotticella?), in fosse, in Sarkophagen und in 
Ziegelgräbern sowie Kinderbestattungen in großen 
Gefäßen. Die Beigaben bestanden aus lokalen 
Gefäßen, einigen korinthischen und attischen, einer 
Lampe, einem Silberring und zwei Fibeln a 
serpeggianti. Laut Orsi seien auch vier Ustrinen 
unter den 46 Bestattungen. Die Grubengräber ent-
hielten nach Orsi teilweise recht viele Beigaben der 
2. H. 6. Jh. bis 1. Drittel 5. Jh., darunter lokale, 
geometrisch verzierte Ware wie zwei große Ampho-
ren, ein Stamnos und eine Schale, sowie griechische 
Ware wie fünf Stamnoi, ein Skyphos, ein korin-
thischer Kothon, eine attische Kotyle, eine Klein-
meisterschale und zwei figürliche Terrakotten. (1) 
1987 ergrub die Soprintendenza (Catania) im 
gleichen Areal Gräber des 6.–4. Jh. v. Chr. Darunter 
auch Felskammergräber mit Körperbestattungen des 
6. Jh. v. Chr. Die Beigaben der Gräber bestanden aus 
attischen Augenschalen (T 2: 4. V. 6. Jh. v. Chr.), 
swgf attische Kylix (T 14. T9. T 19 mit Graffito, 
sikulisch mit griechischen Buchstaben), streifenver-
zierten lokalen Schälchen (T 17. T 10: 6. Jh. v. Chr.), 
kleinen geometrisch bemalten Oinochoen (T 3: 
1. H. 7. Jh. v. Chr.). T 18 enthielt (Ende 6.–
5. Jh. v. Chr.) acht kleine swgf und rotüberzogene 
Oinochoen, eine kleine rotgefirnißte Kylix, eine swgf 
attische Kylix, zwei kleine achrome Krüge, eine swgf 
Lampe, ein korinthischen Aryballos, acht ionische 
B2 Schalen, einen lokalen geometrisch bemalten 
Askos, eine ovoide Amphora mit aufgemaltem S-
Kringel-Motiv in Metopen, eine swgf Krug, ein swgf 
Stamnos, eine lokal produzierte Pyxis nach griech-
ischem Vorbild, drei streifenverzierte Schälchen. 
Zeitstellung: 7.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) P. Orsi, Grammichele, NSc 1920, 336 f.; (2) 
A. Patanè – M. Randazzo, Il Museo civico di 
Grammichele (Caltagirone 2006) 20–22 Abb.7–12. 
Sizilien 
 
 – 259 –
1. Felskammergräber 
a) Molina della Badia, Necropoli di Casa Cantoniera, 
contr. Terravecchia, T 11: eine in den Tuff getiefte 
annähernd quadratische Grabkammer mit Stein-
podest, auf dem Podest lagen ursprünglich zwei 
Körperbestattungen in ausgestreckter Rückenlage; 
eine war zusammen mit den Beigaben halb herab-
gerutscht; Beigaben u. a. ein swgf lakonischer Kolo-
nettenkrater, eine ionische Kylix, ein korinthischer 
Kothon, eine halb swgf Oinochoe, eine kleine innen 
swgf Schale, eine swgf attische Kylix, zwei mono-
chrome Krüge und eine Tonlampe.  
Zeitstellung: 6. Jh. bis frühes 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: A. Patanè – M. Randazzo, Il Museo civico di 
Grammichele (Caltagirone 2006) 9; A. Patanè – G. 
Buscemi Felici, Scavi e ricerche a Catania, Licodia 
Eubea, Grammichele, Ramacca, Kokalos 43/44, 
1997/98, 2. 1, 189–231, S.199.  
2. fosse 
a) Terravecchia di Grammichele, contr. Casa 
Cantoniera, prop. Sebastiano Viola, T o. Nr./1915): 
Körperbestattung in einer fossa, Beigaben: zwei 
geometrisch bemalte Amphoren aus lokaler Produk-
tion, ein ebensolcher Krater, zwei ebensolche 
Schalen, fünf korinthische Stamnoi, zwei korin-
thische Skyphoi, ein korinthischer Kothon, eine sf 
attische Kotyle, eine sf attische Kylix, drei sf 
Lekythen, zwei Krateriskoi, vier swgf Becher, eine 
swgf Olpe, ein swgf Skyphos und drei kleine braun-
gefirnißte Näpfe. 
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Orsi, a. O. (NSc 1920) 336 f.; P. Pelagatti, 
Ceramica laconica in Sicilia e a Lipari, in: Lakonikà 
II, Suppl.Bd. BdA 64 (Rom 1992) 206 f. Nr.388. 
3. Grabmarker 
Eines der Gräber war mit dem oberen Teil eines 
äolischen Kalksteinkapitells abgedeckt worden – 
wenn es nicht aus einem Heiligtum hierher ver-
schleppt wurde, könnte es zu einem archaischen 
Grabmonument gehören. 
Zeitstellung: archaisch 
Lit.: Patanè – Randazzo, a. O. (2006) 17 Abb.2. 
C.  MONTAGNA DI MARZO 
Im Valle del Braemi, nahe den Monte Navone und 
20 km entfernt von Piazza Armerina liegt Montagna 
di Marzo mit einer Siedlung des 8. Jh. v. Chr. auf der 
707 m ü. M. hohen Berg.  
Kommune Piazza Armerina, Provinz Enna, Soprin-
tendenza ai beni culturali e ambientali della provincia 
di Enna (Enna), F. 268 II NW; Barr. SICILIA 47 E3. 
In der 1960ern und 1990ern erfolgten Ausgrabungen 
im Stadtareal, im Bereich der Stadtmauer und in der 
Ostnekropole.  
Wegen einiger Münzfunde wird Montagna di Marzo 
mit dem antiken Herbessos übereingebracht. Die 
Anhöhe fällt nach drei Seiten steil ab, zur vierten 
wurde sie gesichert: Im 5.–4. Jh. v. Chr. wurde die 
Siedlung mit einer Mauer, einer doppelten Kurtine 
mit regelmäßigem Mauerwerk, umgeben. 
Es gibt mehrere Gräberfelder im S, O und N. Das 
größte in der loc. Ramursura, erstreckt sich über 
1 km Länge auf einem nördlichen Plateausporn. 
Untersucht wurden hier 60 Gräber von Ende 
6. Jh. v. Chr.–1. Jh. n. Chr. In archaischer Zeit prakti-
zierte man hier Einzelkörperbestattung in recht-
eckigen in den Tuff getieften fosse. Sie waren meist 
o-w-orientiert, enthielten lokale geometrisch ver-
zierte und griechische attische und ionische Keramik-
gefäße. Die Gräber des 4. Jh. v. Chr. waren meist 
steinabgedeckte fosse und Ziegelgräber mit sike-
liotischer rf Keramik und Gnathia-Ware. Erst Ende 
des 4. Jh. v. Chr. beginnt sich die Brandbestattung 
durchzusetzen. Entlang der Befestigungsmauer am 
steil abfallenden Hang erstreckt sich die Ostnekro-
pole mit in den Tuff getieften Kammergräbern, die ab 
der 2. H. des 6. bis Mitte 5. Jh. v. Chr. angelegt und 
teilweise bis in hellenistische Zeit genutzt wurde. Es 
sind in den Fels getriebene, kleinere Kammern mit 
giebelartigem Gewölbe, kurzem Dromos mit ein bis 
drei niedrigen Totenbetten im Inneren; auch im 
Boden konnte eine  Grube eingelassen sein. Ge-
legentlich wurden Sarkophage im Inneren aufgestellt. 
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Die hier Bestatteten erhielten bis zu 70 Tongefäße als 
Beigabe. T 16, einen regelmäßige Felskammer mit 
zwei seitlichen Klinen für die Körperbestattungen, 
barg auf dem Boden und den Klinen abgestellte 
Amphoren, Oinochoen und Krüge. Aus dem gleichen 
Zeitraum stammen die Gräber der Südnekropole an 
den südlichen und südöstlichen Ausläufern der An-
höhe. In der Nekropole liegen Bestattungen des 6.–
5. Jh. v. Chr. Unter den Gräbern sind auch Be-
stattungen mit Waffenbeigaben. Zu den Funden 
gehört ein korinthischer Bronzehelm, eine ana-
tomisch geformte bronzene Beinschiene und ein 
kleines Bronzeschöpfgefäß des 6. Jh. v. Chr. (1) Ab 
dem Ende 6. und im 5. Jh. v. Chr. tragen einige der 
attischen, ionischen und lokalen Keramikgefäßbei-
gaben Graffiti und Dipinti, teils mit nichtgriechischen 
Namen (T 8). Ebenso Gefäße in der Siedlung. (2) 
Zeitstellung: 6.–5. Jh. v. Chr., H, R 
Lit.: G. V. Gentili, Notiziario, Montagna di Marzo, 
BA 51, 1966, 89–116, S.104; L. Mussinano, 
Montagna di Marzo. Relazione preliminare, CronA 5, 
1966, 55–66 Abb.4 Tf.21,4; G. V. Gentili, Piazza 
Armerina. Le anonime città di Montagna di Marzo e 
di Monte Navone (Rom 1969); V. Tusa – E. de Miro, 
Sicilia occidentale (Rom 1983) 293–297; D. 
Moreschini, Montagna di Marzo, in: G. Nenci – G. 
Vallet (Hrsg.), BTCGI 10 (Pisa, Rom 1992) 229–
235; L. Guzzardi, Montagna di Marzo. Nuovi dati 
sulla storia e sulla topografia del sito, Kokalos 45, 
1999, 535–551; (1) R. Panvini, Montagna di Marzo, 
in: R. Panvini (Hrsg.), Caltanissetta. Il museo 
archeologico – Catalogo (Caltanissetta 2003) 267 f. 
(Abb.); (2) L. Mussinano, Montagna di Marzo. 
Relazione preliminare, CronA 5, 1966, 65 f. Tf.22; 
G. Manganaro, Iscrizioni da Montagna di Marzo, 
Kokalos 14/15, 1968/69, 196–201; F. Crevatin, Su 
alcune nuove iscrizioni rivenute in Sicilia, AAPat 83, 
1970/71, 305–321; G. Manganaro, Iscrizioni da 
Montagna di Marzo, Kokalos 22/23, 1976/77, 253–
257, G. Manganaro, Sikelika. Studi di antichità e di 
epigrafia della Sicilia greca (Pisa 1999) 1–33, S.19–
27 Tf.1–3..  
1. Felskammergräber 
a) Montagna di Marzo, T 31 (urspr. T 8: Fels-
kammergrab, gewölbte Decke (zum Teil ein ge-
stürzt), im Inneren zwei Tonsarkophage mit je einer 
Körperbestattungen, einer durch den Deckeneinsturz 
gestört, auf den Abdeckungen lag je ein korinthischer 
Helm und ein Beinschienenpaar, im Inneren lag 
jeweils eine Körperbestattung eines Mannes, entlang 
ihrer Seiten waren ein Schwert und eine Strigilis 
abgelegt, einer der beiden trug einen Ring am Finger, 
davor in der Kammer 133 Beigaben, darunter zehn 
Bronzegefäße, zwei figürliche Vasen in Form eines 
Frauenkopfes, eine sf Oinochoe, eine sf Kylix, drei 
enthielten noch Nahrungsreste eines Fisches, eines 
jungen Hünchens, von Salzeiern; auf tieferem Niveau 
und auf den niedrigen Klinen lagen ein großer 
Bronzeschild, 12 meist swgf Gefäße (acht Kylikes, 
eine Schale, ein Skyphos, eine Oinochoe, ein kleiner 
Krug), davon 10 mit verschiedenen Ritzinschriften in 
griechischem Alphabet, jedoch in einer anderen 
Sprache. Es sind offenbar Götter- und Menschen-
namen. Die Sarkophage kamen sukzessive in das 
Grab, der erste datiert Anf. 5. Jh. v. Chr., der zweite 
ist etwas jünger. 
Zeitstellung: 1. V. 5. Jh. v. Chr.–460 v. Chr. 
Lit.: L. Mussinano, Montagna di Marzo, CronA 5, 
1966, 65 Tf.22; L. Mussinano, Iscrizioni da 
Montagna di Marzo, Kokalos 16, 1970, 166-183 
Abb.1-12 Tf.18-29; C. Bonanno, I sarcofagi fittili 
della Sicilia (Rom 1998) 44. 
CI. MONTE BUBBONIA 
Monte Bubbonia liegt 20 km nnö von Gela in den 
Ausläufern des Berglandes. 
Kommune Mazzarino, Provinz Caltanissetta, Soprin-
tendenza ai Beni Culturali e Ambientali della Provin-
cia di Caltanissetta (Caltanissetta), F. 272 I NO, SO; 
Barr. SICILIA 47 E4. 
Die ersten Grabungen erfolgten 1905–1906 durch P. 
Orsi auf der Akropolis und in der Nekropole am N-
Hang. Es folgten weitere Ausgrabungen 1955 und ab 
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1970 unter Adamesteanu im Bereich der Befesti-
gungsmauer, des Heiligtums und der Nekropole. 
Besiedelt war der Hügel bereits in der BZ. Auf der 
westlichen Anhöhe befindet sich die mit einer Mauer 
gesicherte Akropolis. Auf ihr wurde Mitte 6. Jh. 
v. Chr. ein großer Bau in Trockenmauertechnik unter 
Verwendung großer Kalksteinblöcke errichtet, der 
Anfang des 5. Jh. v. Chr. verfiel und teils verbaut 
wurde. Unter diesem wurde eine mit Asche und 
Tierknochen gefüllte Grube gefunden, die auch pk 
und subgeometrische Keramikscherben enthielt. Ein 
vergleichbar großes und ebenfalls als Anaktoron 
angesprochenes Gebäude liegt auf der nördlichen 
Anhöhe. Im 6. Jh. v. Chr. wird eine ca. 5,00 km 
langen Befestigungsmauer um den Hügel errichtet, 
daß darin entstehende regelmäßige Straßensystem 
wird erst dem 4. Jh. v. Chr. angehören. Das Heilig-
tum auf der Akropolis wird von einer Befestigung 
überlagert. Der Ort wird sowohl mit dem schriftlich 
überlieferten Maktorion, als auch mit Omphake 
verbunden, ohne, daß hierüber Gewißheit erlangt 
werden konnte. 
Gräber wurden am W-, am N- und am O-Hang 
gefunden. Die ältesten der 3. Sikulerperiode liegen 
am N-Hang. Nach Panucci existiert ein weiteres 
Gräberfeld am S-Hang mit Bestattungen vom 8.–
7. Jh. v. Chr. (1) Auch für den NO-Hang wird eine 
Nekropole und eine tomba a blocchetti / 1955 
angegeben, zu deren Beigaben ein reliefverziertes 
argivisch-korinthisches Bronzeschildband gehörte. 
(2) Die jüngsten Beisetzungen des 4. Jh. v. Chr. 
befinden sich am Fuße des N-Hanges. 
Zeitstellung: BZ, 7. Jh. v. Chr.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Orsi, Monte Bubbonia, NSc 1905, 447–449; 
ders., Monte Bubbonia, NSc 1907, 497; D. 
Adamesteanu, le fortificazioni ad aggere nella sicilia-
meridionale, RAL ser.8, 11, 1956, 358–372; P. 
Orlandini, Omphake e Maktorion, Kokalos 7, 1961, 
145–149; D. Panucci, Monte Bubbonia. Scavi nella 
necropoli, SicA 6. 23, 1973, 49–55; ders., Monte 
Bubbonia. Scavi nel quatriennio 1972–1975, Kokalos 
22/23, 1976/77, 470–478; ders., Monte Bubbonia, in: 
G. Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 10 (Pisa, Rom 
1992) 279–283; D. Pancucci – M. C. Naro, Monte 
Bubbonia. Campagne di scavo 1905, 1906, 1955 
(Roma 1992); J. Massenet de La Genière, Rez. zu 
Monte Bubbonia. Campagne di scavo 1905, 1906, 
1955, Revue des études anciennes 96, 1994, 656–
657; C. M. Antonaccio, Rez. zu Monte Bubbonia. 
Campagne di scavo 1905, 1906, 1955, Archaeo-
logical News, 18, 1993, 45; (1) D. Panucci, Monte 
Bubbonia, in: R. Panvini (Hrsg.), Caltanissetta. Il 
museo archeologico – Catalogo (Caltanissetta 2003) 
189–203, S.189; (2) Panucucci – Naro, a. O. (1992) 
90 Nr.271 Tf.21–22, R. Panvini, Gela. Il Museo 
archeologicho. Catalogo (Gela 1998) 255 Inv.13748 
(Mitte 6. Jh. v. Chr.). 
 
A.  Nordhangnekropole 
Am N-Hang des Siedlungshügels liegt eine 
Nekropole, die bis ins 6. Jh. v. Chr. belegt wurde. Sie 
enthält nach Orsi Gräber der 3.–4. Sikulerperiode, 
demnach des 9. bis 6. Jh. v. Chr. Hier ergrub Orsi 
Felskammergräber, Tholoi, Dolmengräber und große 
ausgekleidete Gruben mit Mehrfachbestattung. 
Die als Grabtholoi gedeuteten kreisförmigen Mauer-
strukturen enthielten lokale und griechische Keramik 
des 6. Jh. v. Chr.  
1. Dolmengrab 
Vom NO-Hang ist ein weiterer Grabtyp bekannt: das 
sog. Dolmengrab in Form einer aus großen und 
kleineren unregelmäßigen Steinplatten zusammen-
gesetzten Kammer von 2,50 m × 0,95 m. Adames-
teanu datiert es über ein naheliegendes Grabmonu-
ment und den Vergleich mit den Gräbern des 
2. Stratums in Butera 2. H. 7. Jh. v. Chr. In Monte-
racello bei Monte Tabuto existieren neben Fels-
gräbern auch Dolmengräber mit Körperbestattungen, 
die wohl der 2.–3. Periode angehören. 
Zeitstellung: (10.–7. Jh. v. Chr.) 
Lit.: D. Adamesteanu, Scavi e scoperte nella 
provincia di Caltanissetta dal 1951 al 1957, NSc 
1958, 569; F. von Duhn, Italische Gräberkunde, T. 1 
(Heidelberg 1924) 66 ff. 
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2. Felskammergräber 
Am N-Hang des Berges liegen mehrere in den Fels 
getiefte Kammergräber mit vertikalem Zugangs-
schacht, verschließbarem Eingang und rechteckigem 
Grundriß. Sie enthalten bis zu zehn Körperbe-
stattungen, mit vielen Gefäßbeigaben, Bronze- und 
Eisenschmuck, einem Dolch. Die Keramik setzt sich 
aus lokalen Produkten und griechischer attischer, 
korinthischer und lakonischer Ware und deren 
Imitationen zusammen. Die Beigaben datieren um 
520 v. Chr. Unter den sf attischen Vasen sind ältesten 
Siziliens (tombe a camera T 1. T 3 aus 3. V. 6. Jh. 
v. Chr.). 
Zeitstellung.: 2. H. 6. v. Chr. 
Lit.: Pancucci, a. O. (1976/77) 471–473; R. Panvini, 
L’importazione delle ceramiche attiche a figure nere 
nell’entroterra sicano, in: C. Guzzo (Hrsg.), 
SIKANIA. Tesori archeologici dalla Sicilia centro-
meridionale (secoli XIII–VI a. C.), Ausstellungs-
katalog Hamburg, Wolfsburg 2005–2006 (Catania 
2005) 119–122, S.119. 
 
a) Monte Bubbonia, T 13: Felskammergrab, Mehr-
fachbestattung, Körperbestattung einer Frau und 
eines Mannes, Beigaben: ein attischer sf Kolonetten-
krater, eine bronzene Schöpfkelle mit vogelkopf-
verziertem Griff, eine eiserne Lanzenspitze, zwei 
Eisenschwerter, eine attische plemnochoe, fünf 
Bronzeknöpfchen, vier silberne Spiralanhänger. 
Zeitstellung: Ende 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: R. Panvini, Osservazioni su alcuni vasi attici 
delle necropoli di Sabucina e Vassallaggi nel Museo 
Archeologico di Caltanissetta, in: F. Giudice – R. 
Panvini (Hrsg.), Il Greco, il Barbaro e la ceramica 
attica. Immaginario del diverso, processi di scambio 
e autoreppresentazione degli indigeni. Atti del con-
vegno internazionale di Studi, Catania, Caltanissetta, 
Gela, Camarina, Vittoria, Siracusa 2001 II (Rom 
2006) 79–87, S.82 Tf.1e. 
 
b) Monte Bubbonia, Nordhangnekropole, T 11/72: in 
den brüchigen Fels getieftes Kammergrab, trichter-
förmiger Dromos mit trockenmauerverstärkten Wän-
den, ovale Grabkammer, deren Wände ebenfalls 
mauerverstärkt wurden, mehrere Belegungen, insge-
samt 136 Grabbeigaben, lokale Gefäße wie Ampho-
ren, Schalen, kleine Krüge, Askoi, importierte Ware 
wie ionische Kylikes, Lekythen, Pyxiden, Aryballoi, 
Kothone, kleine Statuetten, Armbänder, Fibeln und 
eine eventuell vor Ort produzierte tönerne Sphinx. 
Zeitstellung: Anfang bis Ende 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: R. Panvini – L. Sole, Sicani, Greci e Sicelioti. 
Ceramiche antiche dalle necropoli della Sicilia 
centrale, Ausstellungskatalog Kiel 2007 (Calta-
nissetta 2007) 93 f. 
3. fosse 
Wo die topographischen Gegebenheiten keine Fels-
kammergräber zuließen, legte man für die Mehrfach-
körperbestattungen große ovale Gruben an, die mit 
Bruchsteinen ausgekleidet wurden, wie wir sie schon 
aus den Gräbern der 1. Sikulerperiode auf dem Hügel 
Gelas finden. Die keramischen Beigaben bestanden 
aus lokal produzierter Ware und griechischen Ge-
fäßen, lokalem Bronzeschmuck und griechischem 
Silberschmuck in Form kleiner Ringe und Spiralen 
und griechischer figürlicher Terrakotten. 
Zeitstellung: 6.–Anfang 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Orsi, Monte Bubbonia, NSc 1905, 447–449. 
 
B.  Nordnekropole II 
Unterhalb der Felshöhlengräber eher am Fuße des N-
Hanges liegt ein jüngeres Gräberfeld (ca. 60 
Bestattungen) mit gänzlich anderen Grabtypen: 
Körperbestattungen in Ziegelgräbern, in Ton- und 
Steinsärgen, in fosse und in Gefäßen. Die Beigaben 
in den beiden ersten Grabtypen bildeten sf und rf 
Lekythen und Skyphoi, Bronze- und Silberschmuck 
und figürliche Terrakotten.  
Zeitstellung: 6.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Pancucci, a. O. (1976/77) 473–476; D. Pancucci, 
Monte Bubbonia. Scavi nella necropoli, SicA 23, 
1973, 49–55. 
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1.  fosse 
a) Monte Bubbonia, Nordnekropole, T 18/72: Kör-
perbestattung einer Frau, Boden, Wände und Ab-
deckung des Grabes bestanden aus insgesamt acht 
großen Ziegeln, der größte Teil der Beigaben befand 
sich außen an der N-Seite: eine sf attische Oinochoe, 
vier sf attische Kylikes, ein swgf und ein sf Stamnos, 
ein sf und ein weißgrundiger attischer Miniatur-
stamnoi, an den NO-Ecke in Kopfnähe lag eine 
kourotrophos-Terrakotte und ein sf Skyphos, an der 
Südseite stand eine schwarz überzogene einhenklige 
Schale lokaler Produktion, die eine achromen Minia-
turoinochoe enthielt, im Inneren lag eine korinthische 
zylindrische Pyxis, ein kleiner weißüberzogener 
Kalathos mit einen Lochpaar zum Aufhängen und 
eine große figürliche Terrakotte (Kore). Aus dem 
Grab, wohl aus dem externen Depot, stammen eben-
falls eine ionische Miniaturkylix, eine sf attische 
Lekythos, ein sf attischer Skyphos, zwei ionische B2 
Schalen, zwei zylindrische lokale Becher mit 
Streifenverzierung und Perforierung zum Aufhängen, 
eine stamnoide Pyxis und eine lokale Schale mit 
Perforierung zum Aufhängen. 
Zeitstellung: Ende 6.–Anfang 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Panucci, a. O. (2003) 190 f. 200–203. 
2. fosse / Sarkophage 
a) Monte Bubbonia, Nordnekropole, T 13/71: Kör-
perbestattung in einem Steinsarkophag, ca. 55 Bei-
gaben, darunter korinthische Gefäße (Kothon, 
Oinochoe mit Deckel), eine attische plemnochoe und 
ein sf attischer Kolonettenkrater. 
Zeitstellung: Mitte 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Panvini – Sole, a. O. (2007) 92 f. 
 
b) Monte Bubbonia, Nordnekropole, T 8/72: Körper-
bestattung in einem Tonsarkophag, unter den Bei-
gaben eine rf attische Kylix und eine swgf lako-
nischer Krater. 
Zeitstellung: Ende 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Panvini – Sole, a. O. (2007) 92 f. 
CII. MONTE CAPODARSO 
Der Monte Capodarso liegt sw von Enna und nö von 
Sabucina nahe dem Salso-Flußlauf auf 795 m ü. M., 
69 km nördlich von Gela. 
Kommune Enna, Provinz Enna, Soprintendenza ai 
Beni Culturali e Ambientali della Provincia di Enna 
(Enna), F. 268 IV SO, Barr. SICILIA 47 E3. 
Ab den 1950er Jahren wurde die Keramik der ausge-
dehnten, bereits von Grabräubern heimgesuchten 
Nekropole untersucht (Soprintendenza, Assoziazione 
Archeologica Nissena); 1962, 1974 und 1975 folgten 
Ausgrabungen (Soprintendenza). Keramik der 
Sant’Angelo Muxaro-Polizzello-Kultur wird auf eine 
Nutzung des Hügels ab dem 8. Jh. v. Chr. zurück-
gehen. Eine Siedlung des folgenden Jahrhunderts ist 
über Keramik wie Pithoi im flabelli-Dekor des 
7. Jh. v. Chr. und lokale geometrisch bemalte Kera-
mik belegt. Auf dem N- und SO-Hang erhebt sich 
eine turmbewehrte Befestigungsmauer. Gräber liegen 
im Valata Liscia (tombe a grotticella, tombe a 
cameretta quadrangolare), nahe der W/SW-Seite des 
Cozzo delle Donne nude (tombe a cameretta) und am 
Cozzo dei Morti (4. Jh. v. Chr.). Am Südhang in der 
prop. Crescimanno liegen spätere Gräber des 4.–
3. Jh. v. Chr., die in Hausruinen des 8.–7. Jh. v. Chr. 
getieft worden waren. Die archaischen Bestattungen 
erfolgten in tombe a fossa und tombe a camera mit 
griechischem und indigen-lokal produziertem 
Material ab 2. H. 6. Jh. v. Chr.; auch attisch sf und rf, 
ionisches, sk und Fragmente eines Reliefpithos. In 
den Gräbern des 4. Jh. v. Chr. in der Nekropole 
Cozzo dei Morti gehören neben rf attischen Gefäßen 
lokale Gefäßformen und -dekore wie kleine 
stamnoide Pyxiden (T 15. T 17), Lekane und 
streifenverzierte Pyxiden auf hohem Fuß mit Henkel-
applikationen und Deckelaufsätzen (T 15) zu den 
Beigaben. 
Zeitstellung: 8.–6. Jh. v. Chr.; 4.–3. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Orsi, San Cataldo, NSc 1905, 440 f.; P. 
Orlandini, L’espansione di Gela nella Sicilia centro-
meridionale, Kokalos 8, 1962, 107 Tf.29–31; G. 
Scibona, Monte Capodarso, G. Nenci – G. Vallet 
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(Hrsg.), BTCGI 10 (Pisa, Rom 1992) 286–288; C. 
Guzzone – G. Narbone, Capodarso, in: R. Panvini 
(Hrsg.), Caltanissetta. Il museo archeologico – 
Catalogo (Caltanissetta 2003) 253–266, S.263–266. 
1. Felskammergräber 
a) Capodarso, T 3: Felskammergrab, (Körperbe-
stattung), Beigaben: drei sf attische Kylikes und ein 
sf attischen Skyphos. 
Zeitstellung: 3. V. 6.–1. V. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Guzzone – Narbone, a. O. (2003) 157 f. 
 
b) Capodarso, T 1: Felskammergrab, (Körperbe-
stattung), Beigaben: ein hellgrundiger lokaler Kolo-
nettenkrater nach griechischem Vorbild mit aufge-
malten floralen Motiven, ein sf attischer Kolo-
nettenkrater, ein sf attischer Stamnos, eine sf attische 
Lekythos, eine swgf attische pemnochoe (Pyxis), ein 
phönikisches Glasalabastron und ein Widderfigur-
kettenanhänger aus Bernstein. 
Zeitstellung: Ende 6.–Anfang 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Guzzone – Narbone, a. O. (2003) 2003, 158–
160; R. Panvini, Osservazioni su alcuni vasi attici 
delle necropoli di Sabucina e Vassallaggi nel Museo 
Archeologico di Caltanissetta, in: F. Giudice – R. 
Panvini (Hrsg.), Il Greco, il Barbaro e la ceramica 
attica II (Rom 2006) 79–87, S.82 Tf.1–2. 
CIII. MONTE CASASIA 
Im Bergland der Monti Iblei südlich von Licodia 
Eubea, an den Zuflüssen des Dirillo, ca. 40 km öst-
lich der Stadt Gela, liegt der Monte Casasia mit 
730 m Höhe. 
Kommune Monterosso Almo, Provinz Ragusa, So-
printendenza ai Beni Culturali e Ambientali delle 
province di Siracusa e Ragusa (Syrakus), F. 273 II 
NO, Barr. SICILIA 47 F4. 
In den 1960ern begannen die Ausgrabungen durch 
die Soprintendenza, ab 1966 unter Leitung von 
Pelagatti (16 grotticelle), 1972–1973 durch Picone 
von der Soprintendenza (37 Gräber, 17 gestörte). In 
der contr. Tecchiara fanden sich bronzezeitliche 
Casteluccio-Impasto-Keramik und Steinwerkzeuge. 
Zu der Höhensiedlung gehört eine Nekropole am SO-
Hang in der loc. Landolina, mit einer Nutzungsphase 
von Mitte 7. bis Anf. 5. Jh. v. Chr. (1) Die Bei-
setzung erfolgte in Form der Körperbestattung in 
relativ kleinen rechteckigen und runden Fels-
kammern mit kurzem Dromos oder eher vertikalem 
Zugangsschacht, die jeweils mit zwei bis zwölf Per-
sonen belegt wurden. Die ältesten ovalen Kammer-
gräber, deren Zugänge ähnlich einer kleinen Vor-
kammer geweitet sein konnten, zeigen Charakte-
ristika der Pantalica-Süd und der Finocchito-Gruppe, 
wie die auf einem Stein gebetteten Köpfe der Toten. 
Später wurden Klinen für die Lagerung der Toten aus 
dem Fels geschlagen, wie es auch in Licodia Eubea 
üblich war (T 21. T 22). Die Kammergräber des 7.–
6. Jh. v. Chr. besaßen annähernd rechteckige 
Kammern und größere rechteckige Vorkammern. 
Den Verstorbenen wurden lokalgefertigte Gefäße, 
wie die ritzverzierte Impastoware und die geo-
metrisch bemalten Gefäße im Stil Licodia Eubea, 
griechische (mk, korinthische, euböische, ionische, 
rhodisch geprägte) Keramik, Imitationen korin-
thischer Keramik, kleine eiserne Messer, und 
Schmuckstücke aus Eisen, Bronze und Silber wie 
einfache Bogenfibeln, Fibeln mit Bernstein- und 
Knocheneinlagen, Glaspasten- und Bronzeperlen, 
Spiralen, Ringe und Ohrringe mitgegeben. Die 
sukzessive in ihnen bestatten Toten wurden neben- u 
übereinander beigesetzt; wenn die Kammer voll war, 
wich man in die Vorkammer aus. Zu den ältesten 
Gräbern gehören T 46 aus der 2. H. 7. Jh. v. Chr. mit 
lokalen Oinochoen, einer grauen Impastoschale 
(capeduncola), einer lokalen ovoiden Amphore, zwei 
sk Kylikes, einem korinthischen Skyphos und T 2h4 
mit einer ionischen B1-Schale und einem mk 
Aryballos unter den Beigaben. Unter den ersten 
griechischen Vasenimporten sind chalkidische 
flaschenartige Krüge und Kratere auf hohem Fuß wie 
sie in Naxos und Leontinoi (Stipe contr. Alaimo) 
gebräuchlich waren. Die neun frühen Gräber 
enthalten 175 Gefäße, von denen 53% aus lokaler, 
30% aus griechisch-kolonialer Produktion und 17% 
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griechischer Import sind. Die späteren Gräber von 
2. H. 6.–Anf. 5. Jh. v. Chr. sind kleinere Kammern 
mit kurzem Zugang oder vertikaler Zugangsgrube, 
die jetzt auch Einzel- und Doppelbestattungen mit 
lokalen, attischen, lakonischen Keramikgefäßen, 
Lampen und Metallschmuckstücken. In den vierzehn 
Gräbern von Anf. 6. – Anf. 5. Jh. v. Chr. besteht der 
Anteil unter den 185 Gefäßbeigaben aus 35% lokaler, 
15% griechisch-kolonialer und 50% griechischer 
importierter Ware. Im 5. Jh. v. Chr. werden die 
Kammern eher zu schräg in den Fels geschnittenen 
loculi mit Einzelbestattung und swgf griechischen 
Keramikbeigaben (T. 29. T 30. T 31). Die acht späten 
Gräber enthalten zusammen 49 Gefäße, davon 26% 
lokale, 8% griechisch-koloniale und 65% griechisch 
importierte Ware. Die Skelettreste von elf Kammern 
wurden untersucht und ergaben eine homogene 
mediterrane Bevölkerung. 
Zeitstellung: BZ, Ende 8. / Anf. 7.–
Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: G. Rizza, Monte Casasia. Un abitato siculo, 
CronA 5, 1966, 7–15 Abb.1–3; P. Pelagatti, Monte 
Casasia, in: AA. VV., Archeologia nella Sicilia sud-
orientale, Ausstellungskatalog (Turin 1974) 35 f.; F. 
Facchini – P. Brasili Gualandi, Reperti scheletrici 
della necropoli arcaica di Monte Casasia, StEtr 48, 
1980, 253–275; R. M. Albanese, Monte Casasia, G. 
Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 10 (Pisa, Rom 
1992) 296–300; F. Fouilland – M. Frasca, Monte 
Casasia (Ragusa). Campagne di scavo 1966, 1972-73 
nella necropoli indigena, NSc 5/6, 1994/95, 323–583; 
(1) P. Pelagatti, Monte Casasia, StEtr 46, 1978, 578–
580; P. Pelagatti, L’attività della Soprintendenza alle 
antichità della Sicilia orientale I, Kokalos 22/23 II.1, 
1976/77, 527–530 Abb.1, Tf.79; M. Frasca, Monte 
Casasia: un villaggio indigeno prima di Camarina, in: 
Un ponte fra l’Italia e la Grecia. Atti del imposio in 
onore di Antonino Di Vita, Ragusa 1998 (Padua 
2000) 143–147. 
1. Felskammergrab 
a) Monte Casasia, Ostnekropole, T 2 (T 42/1973): 
rechteckige in den Fels getiefte Grabkammer 
(1,40 m × 0,70 m), mit größerer Vorkammer 
(3,30 m L) und vertikalem Zugangsschacht, die 
Kammer war mit einem großen Steinblock ver-
schlossen, im Inneren lagen parallel 17 Körperbe-
stattungen (11 Frauen und Männer, vier Kinder, zwei 
Jugendliche), Köpfe nach W, im Kopfbereich 
standen die Beigaben: sieben eiserne Bogenfibeln mit 
verlängertem Nadelhalter, ein Bronze- und Eisenring, 
ein Eisennagel, vier zweihenklige griechische 
Schalen aus kolonialer Produktion nach korin-
thischem Vorbild, ein birnenförmiger korinthischer 
Aryballos, eine Kotyle, ein schlanker euböischer 
Krug, drei geometrisch bemalte bauchige Oinochoen, 
eine ovoide geometrisch bemalte Amphora, eine ein-
henklige Knickwandschale, in der Vorkammer be-
fanden sich zwei lokal produzierte geometrisch 
bemalte Kratere und eine zylindrische Pyxis aus 
dunklem Ton, im Zugangsschacht war eine weitere 
Körperbestattung mit dem Kopf nach O vorge-
nommen worden, in der Auffüllerde waren ein mit 
Längsstreifen bemalter Knickwandbecher aus lokaler 
Produktion, eine einhenklige geometrisch bemalte 
Schale und eine griechische Kylix aus lokaler Pro-
duktion, die einen Bronzering enthielt. 
Zeitstellung: Hauptkammer: Mitte / Ende 
7. Jh. v. Chr., Vorkammer: Anf. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Facchini – Brasili Gualandi, a. O. (1980) 256 
Tab.3; Fouilland – Frasca, a. O. (1994/95) 348–358 
Abb.22–29.  
 
b) Monte Casasia, Ostnekropole, T 15 (T 13/1966): 
unregelmäßige ovale Felskammer (2,0 m × 1,60 m), 
Decke eingestürzt, Zugang im SSO, drei Schädel 
verweisen auf drei Körperbestattungen, Beigaben: 
eine halb-swgf Olpe, eine halb-swgf Oinochoe, eine 
swgf Lampe, ein lokales geometrisch bemaltes 
Becken, zwei lokale geometrisch bemalte Kratere, 
vor dem Zugang: eine ovoide Amphore, drei ionische 
Kylikes, zwei weitere Schalen, eine ionische Schale 
mit einem sikulischem Graffito. 
Zeitstellung: 2. V. 6.–Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Pelagatti, Il Museo Archeologico di Ragusa, 
SicA 3. 11, 1970, 21–31, S.28–29; P. Pelagatti – M. 
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Del Campo, Abitati siculi, SicA 4. 16, 1971, 34 f 
Anm.10 (T 16); P. Pelagatti, Monte Casasia, 
Notiziario, StEtr 46, 1978, 579 f.; Fouilland – Frasca, 
a. O. (1994/95) 425–428 Abb.93–98. 
 
c) Monte Casasia, Ostnekropole, T 29 (T 40/1973): 
rechteckige kleine Kammer (2,20 m × 1,00 m), nw-
so-orientiert, verschlossen durch einen großen und 
mehrere kleinere Bruchsteine, ausgestreckte Körper-
bestattung eines Erwachsenen, Beigaben an der 
linken Seite: ein swgf attischer Skyphos und ein 
kleines swgf attisches Schälchen. 
Zeitstellung: 4. V. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Fouilland – Frasca, a. O. (1994/95) 465 f. 
Abb.144 f. 
CIV. MONTE CASTELLAZZO DI 
MARIANOPOLI 
Der Monte Castellazzo, in den Bergen oberhalb der 
Platanizuflüsse, nw von Gibil Gabib und Sabucina, 
5 km nö von Marianopoli, erhebt sich auf 831 m ü. 
M. 
Kommune Petralia, Provinz Caltanissetta, Soprinten-
denza ai Beni Culturali e Ambientali della Provincia 
di Caltanissetta (Agrigento), Barr. SICILIA 47 D3. 
Erste Untersuchungen begannen mit Mauceri und 
Holm, denen sich 1950 und 1960 Ausgrabungen von 
Adamesteanu und Orlandini anschlossen. 
Der Berg war seit neolithischer Zeit besiedelt. Früh-
bronzezeitliche Gräber (Hockerbestattungen in Erd-
gruben und in künstlichen Erdhöhlen mit rötlichen 
Tongefäßbeigaben) liegen nahe einer neolithischen 
Siedlung auf der Terrasse III.  
Keramikscherben mit flabelli-Dekor und ritzverzierte 
Scherben im Sant’Angelo Muxaro-Polizzello-Stil 
gehen auf eine Ansiedlung des 8.–7. Jh. v. Chr. 
zurück. Gräber dieser Zeit fehlen.  
Die Siedlung des 4.–3. Jh. v. Chr., unregelmäßige 
und regelmäßige mehrräumige Rechteckbauten, er-
strecken sich südlich der Akropolis über die drei 
Terrassen des Bergabhanges. Am O- und W-Hang 
wurden Teile einer Befestigungsmauer ergraben 
(6. Jh. v. Chr.?). Am südlichen Fuß des Siedlungs-
berges liegt eine kleine Gräbergruppe des 4. Jh. 
v. Chr. Aus dem Wohnbereich stammen Tuffwasser-
speier und ein korinthisches Tuffkapitell, eiserne 
Werkzeuge, Architekturterrakotten, swgf und achro-
me Keramik, Lampen, Reibeschalen, kleine Terra-
kotten und Webgewichte.  
Zeitstellung: BZ, EZ, (8.–9. Jh. v. Chr., 4.–
3. Jh. v. Chr., R 
Lit.: G. Pottino, Il Castellazzo di Marianopoli: 
Mytistratum, SicA 40, 1979, 53 f.; Fiorentini, a. O. 
(1984/85) 467 f.; F. Ghinatti, Le organizzazioni 
civiche siceliote, Kokalos 46. 1, 2000, 31–73, S.37 
Nr.5; R. Panvini (Hrsg.), Marianopoli. Il museo 
archeologico – Catalogo (Caltanissetta 2000) 3–13. 
77–101; L. Sole, Marianopoli, in: C. Guzzone 
(Hrsg.), SIKANIA. Tesori archeologici dalla Sicilia 
centro-meridionale (secoli XIII–VI a. C.), 
Ausstellungskatalog Hamburg, Wolfsburg 2005–
2006 (Catania 2005) 341–342. 
1. fosse / Plattengräber 
Am südlichen Fuß des Siedlungsberges liegt eine 
kleine Gräbergruppe, die vielleicht einen Familien-
bestattungsplatz darstellt. Eine Frau und drei Kinder 
wurden in Gipsplattengräbern bestattet (Körper-
bestattung). Die Gräber der Kinder waren kleiner 
dimensioniert, enthielten Miniaturgefäße, eine Puppe, 
swgf Gefäße (Guttus, Lekythen, Hydrien, Ampho-
riskoi). Das Grab der Frau maß 2,60 m × 1,25 m), 
war innen verputzt und enthielt ca. 72 Beigaben, 
darunter rf sikulische Gefäße (Hydria, lebes gamikos, 
Lekane, Skyphoi, stamnoide Pyxis, Lekythoi), 
Gnathia-Ware, achrome Keramik (Askos, Schalen, 
Krüge, einhenklige Schälchen), Bronzehandspiegel, 
ein Alabastron, eine Terrakotte ein Silberring, eine 
Silberspiralarmband und zwei Bergkristallsiegel. 
Zeitstellung: 4. V. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: E. De Miro – G. Fiorentini, L’attività della 
Soprintendenza Archeologica di Agrigento, BCASic 
I, 1-4, 1980, 128; R. Panvini, Schede. Corredo della 
tomba 2 della necropoli indigena di Castellazzo di 
Marianopoli. Corredo della tomba 21 dalla necropoli 
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indigena di Valle Oscura (Marianopoli), in: G. 
Pugliese Caratelli (Hrsg.), I Greci in Occidente 
(Mailand 1996) 655–657 Nr.387; Panvini a. O. 
(2000) 77–101; Sole, a. O. (2005) 341–342. 
CV. MONTE GIBIL GABIB 
Der Monte Gibil Gabib oder auch Gibil Gabel 
(Monte di Habîb) befindet sich nahe Caltanissetta, ca. 
45 km entfernt im NNW von Gela. Er ist bis 616 m 
hoch, mit steilen Hängen nach N, W und SW und 
fällt lediglich nach SO zum Fluß Salso hin flacher ab. 
Kommune Caltanissetta, Provinz Caltanissetta, 
Soprintendenza ai Beni Culturali e Ambientali della 
Provincia di Caltanissetta (Caltanissetta), F. 268 III 
NW, NO; Barr. SICILIA 47 E4. 
Bereits Mitte des 19. Jh. begannen erste Ausgra-
bungen (Landolina di Rigilifi), die in den 1880ern 
fortgesetzt wurden (Pappalardo, Salinas, Cavallari) 
und sich vor allem auf die Ausräumung der bereits 
gestörten Felskammergräber konzentrierte. 1955 
begannen Grabungen unter Adamesteanu, der die 
Nekropole, die Befestigungsmauer mit Agger und 
das Gebäude auf der Bergkuppe untersuchte. Zwisch-
en 1984 und 1988 erfolgten Grabungen in der 
Wohnsiedlung. Sie erstreckt sich über drei Terrassen 
auf der Hügelkuppe. Wohnbauten geringer Größe mit 
indigenem ritzverziertem Keramikmaterial stammen 
aus der 2. H. 7. Jh. v. Chr. Mitte 6. Jh. v. Chr. erfolgt 
eine Umorganisation der Siedlung: Die Wohnhaus-
wände bestehen aus rechtwinkeligen Bruchstein-
mauerwerksockeln, teils in Konglomeratbauweise an-
einandergesetzt, die Siedlung wird mit einer Agger-
mauer mit Bruchstein(polygon)fassade befestigt. Die 
Häuser blieben bis ins 4. Jh. v. Chr. bewohnt. An den 
Südhängen des Gibil Gabib sind zahlreiche Fels-
gräber der Castelluccio-Kultur (2200–1450 v. Chr.) 
erhalten. Die Felswände sind mit künstlich erweiter-
ten Höhlen und kleinen Felskammern überzogen. 
Nach deren Aufgabe erfolgte eine erneute Nutzung 
und Erweiterung der Nekropole und eine Ausweitung 
der Gräber auf die NO-Hänge. Zu den Kammern 
kommen rechteckige, in den Fels getiefte fosse hinzu. 
Die Belegung setzt sich bis in die 2. H. 4. Jh. v. Chr. 
fort (loc. Cangemi). An Bestattungsarten sind nun für 
das 6. Jh. v. Chr. die Körperbestattung in fosse und 
ab dem 4. Jh. v. Chr. die Primärbrandbestattung in 
fosse, die sekundäre Brandbestattung in Amphoren, 
die Körperbestattung in fosse, in Ziegelgräbern, in 
Steinsarkophagen und kleiner Kinder in Gefäßen zu 
beobachten. (1) In die spätere Ummauerung der 
Siedlung einbezogen wurde ein kleines Heiligtum, 
daß in einem alten Kammergrab eingerichtet worden 
war, wie die Ziegel, die bemalten Dachterrakotten, 
der Altar, Asche und Knochen belegen. Es wurde ab 
dem Ende des 6. Jh. v. Chr. genutzt. (2) Nach der 
Castelluccio-Kulturphase mit den ihr eigenen Pro-
dukten setzen mit geometrischen Mustern und im 
flabelli-Dekor bemalte und ritzverzierte Gefäße ein. 
Bei den mit Linien und konzentrischen Kreisen be-
malten Gefäßen lassen sich ab dem 7. Jh. v. Chr. Ein-
flüsse der geloisch-griechischen Keramik fassen. 
Auch plastisch geformte mk Salbgefäße treten auf, 
während spät-pk und dessen Imitation fehlen. Im 
6. Jh. v. Chr. folgen attische, ionische, sk und diese 
imitierende Gefäße. (3) 
Zeitstellung: fBZ, 7. oder 6.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) G. Fiorelli, Caltanissetta, NSc 1880, 502; 
ders., Caltanissetta, NSc 1881, 250 f.; A. Salinas, 
Caltanissetta, NSc 1884, 256–260; G. Fiorelli, 
Caltanissetta, NSc 1884, 256–260; P. Orsi, Contributi 
all'archeologia preellenica sicula, BPI 15, 1889, 197–
231, S.216; D. Adamesteanu, Gibil Gabib, FA 10, 
1955, 207 Nr.2457; D. Adamesteanu, Gibil-Gabib, 
NSc 1958, 387–408; M. Sedita Migliore, Sabucina. 
Studio sulla zona archeologica di Caltanissetta 
(Caltanissetta, Rom 1981) Tf.1, 3; C. Miccichè, 
Sabucina, Gibil Gabib, Capodarso: nuove prospettive 
per la conoscenza della Sicilia antica, in: Atti del 
convegno regionale ,Il parco dell’Imera come 
progetto: analisi di un territorio da valorizzare‘, 
Caltanissetta 1986 (1986) 18–21; C. Micciché, Gibil 
Gabib. Recenti scavi, in: Storia e archeologia della 
media e bassa valle dell’Himera. Atti della 3. 
giornata di studi sull'archeologia licatese. I convegno 
sull’archeologia nissena, Licata 1987 (Caltanissetta 
1990) 183–191; C. A. Di Noto, Monte Gibil Gabib, 
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in: G. Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 10 (Pisa, 
Rom 1992) 352–359 mit Literaturangaben bis 1991; 
C. Miccichè, Gibil Gabib: scavi nell’abitato, in: AA. 
VV., Storia e archeologia della media e bassa valle 
dell'Himera. Atti del convegno – III giornata di studi 
sull’archeologia licatese, I convegno sull’archeologia 
nissena, Licata 1987 (Palermo 1993) 183–189; C. 
Miccichè, Mesogheia: archeologia e storia della 
Sicilia centro-meridionale dal VII al IV secolo a.C. 
(Caltanissetta 1989); C. Miccichè – R. Panvini, Gibil 
Gabib, in: R. Panvini (Hrsg.), Caltanissetta. Il museo 
archeologico – Catalogo (Caltanissetta 2003) 39–
138; (2) D. Adamesteanu, Scavi e scoperte nella 
provincia di Caltanissetta dal 1951 al 1957, NSc 
1958, 387–408; (3) P. Orlandini, L’espansione di 
Gela nella Sicilia centro-meridionale, Kokalos 8, 
1962, 69–121, S.70. 99–100 Tf.16; F. D’Angelo, 
Esempi di ceramica incisa e dipinta nella Sicilia 
occidentale, SicA 5. 18–20, 1972, 49–52, S.50 Nr.4, 
S.54. 
1. Felskammergräber 
Im Südhang liegen kleine in den Fels geschlagene 
ovale Kammern mit niedrigem schmalem Zugang. 
Sie enthielten Körperbestattungen mit Gefäßbei-
gaben. Nach einem Beispiel eine solchen Grabes 
nahe der Masseria Gibil Gabib waren die Kammern 
annähernd rechteckig bis oval (ca. 2,00 m × 
3,00 m × 1,60 m) mit gewölbter Decke und recht-
eckiger leicht konischer Türöffnung mit einem Falz 
für die Verschlußplatte. Die älteren enthielten Stein- 
und Obsidianwerkzeuge und rote einhenklige Tassen 
und zweihenklige Knickwandbecher mit schwarzer 
geometrischer Bemalung. Im Umkreis fand sich 
schwarze Impastoware mit Prägedekor.  
Zeitstellung: sBZ, fEZ 
Lit.: G. Fiorelli, Caltanissetta, NSc 1880, 502; A. 
Salinas, Caltanissetta, NSc 1884, 256–260; Notizie 
diverse, Gibil Gabib (Salinas), BPI 10, 1884, 65–68, 
S.65; P. Orsi, Contributi all'archeologia preellenica 
sicula, BPI 15, 1889, 216; M. Sedita Migliore, 
Sabucina (Caltanissetta, Roma 1991) 37 Abb.11a-c; 
C. Guzzone, Testimonianze preistoriche a Calta-
nissetta e nel suo territorio, in: Panvini, a. O. (2003) 
3–17, S.17. 
2. fosse 
In den Fels getiefte tombe a fosse vom 6.–
4. Jh. v. Chr., mit einem Falz zur Auflage der Ab-
deckung aus Stein- oder Ziegelplatten. Darin er-
folgten Körperbestattungen in ausgestreckter 
Rückenlage mit Gefäßbeigaben wie korinthischen 
Aryballoi mit Tierfries, sf und rf Lekythen und 
einzelnen Eisen- und Bronzeschmuckstücke, Glas-
pastenperlen und ab dem 4. Jh. v. Chr. Gnathia-
Gefäße, swgf Lekythoi aryballoi, Pyxiden, rf Glock-
enkratere, Amphoriskoi, Lampen, eiserne Messer-
klingen, Bronzestrigiles, Bronzegefäße im Hand-
bereich und figürliche Terrakotten. Eine Körper-
bestattung in einer fossa des 6. Jh. v. Chr. wurde im 
4. Jh. v. Chr. erneut belegt. Eine mit dachförmig an-
einandergestellten Ziegel abgedeckte fossa (T 11) 
enthielt eine figürliche Terrakotte der Athena Lindia, 
tönerne Salbgefäße, Alabastra, einen Bronzespiegel 
und eine syrakusanische Bronzemünze. 
Zeitstellung: 6.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: G. Fiorelli, Caltanissetta, NSc 1881, 250 f.; 
Fiorelli, a. O. (NSc 1884) 256–260; Adamesteanu, a. 
O. (NSc 1958) 395–399 Abb.6–9; M. Albertocchi, 
Athena Lindia. Le statuette siceliote, RdA 28 Suppl. 
(Rom 2004) 133. 
3. fosse / Sarkophage 
Ab dem 4. Jh. v. Chr. findet sich neben anderen Be-
stattungsformen auch die Körperbestattung in Stein-
sarkophagen. Der Tote wird mit den Beigaben im 
Sarg gebettet und der Sarg wird in eine in den Boden 
oder den Fels getiefte fosse gesetzt. 
 
a) Gibil Gabib, Nekropole, T o. Nr.: Körper-
bestattung in einem Steinsarkophag (ohne nähere 
Angaben), Beigaben: zwei Gnathia-Lekanen mit 
weiß aufgesetzten Blüten, eine swgf Oinochoe, drei 
rf sizilische Lekythoi aryballoi, eine rf sizilische 
bombylios, zwei Lekythen Pagenstecher, eine sf 
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bombylios, eine rf apulische Pyxis, eine Miniatur-
pyxis im Gnathia-Stil, eine rotbemalte Pyxis. 
Zeitstellung: 2. H. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: C. Miccichè – R. Panvini, Gibil Gabib, in: 
Panvini, a. O. (2003) 39–138, S.34–36. 
4. fosse / 
Brandbestattung 
Ab dem 4. Jh. v. Chr. tritt neben anderen Be-
stattungsformen auch die primäre und sekundäre 
Brandbestattung auf. Die Toten werden über der 
Grabgrube mit einigen der Beigaben verbrannt und 
erhalten weitere Beigaben dem Erhaltungszustand 
nach im Anschluß auf die Asche in die Grube 
gesetzt. 
 
a) Gibil Gabib, Nekropole, T 29: ein ustrinum einer 
Primärbrandbestattung, in der Asche mehrere Gefäß-
beigaben: eine swgf Oinochoe, eine apulisch-rf 
Oinochoe, eine swgf Lekythos aryballos, zwei kleine 
rf Lekythoi aryballoi und zwei kleine palmetten-
geschmückte bombyloi. 
Zeitstellung: 2. H. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Miccichè – Panvini, a. O. (2003) 23 f.  
CVI. MONTE LAVANCA NERA 
Nördlich von Butera und Dessueri im bergigen 
Hinterland, 20/40 km nördlich von Gela, erhebt sich 
bis auf 495 m Höhe der Monte Lavanca Nera. Die 
umliegenden Berge liegen bis auf den sw gelegenen 
Poggio Pisano deutlich niedriger und gewähren einen 
guten Blick über das Umland.  
Kommune Mazzarino, Provinz Caltanissetta, Soprin-
tendenza ai Beni Culturali e Ambientali della 
Provincia di Caltanissetta (Caltanissetta), F. 272 I 
SO, Barr. SICILIA 47 E4. 
Die Bergkuppe gliedert sich in zwei natürliche 
Terrassen; der Aufstieg ist über die flacheren West- 
und Südhänge möglich. Es gab bis auf Ober-
flächenfunde nur in der 1950er Jahren eine Grabung. 
Der Berg war ab der Bronzezeit besiedelt und ab dem 
7. / 6. Jh. v. Chr. treten auch griechische Produkte 
auf. Oberhalb des Westhanges befindet sich eine 
doppelschalige Befestigungsmauer, deren Errichtung 
Adamesteanu Ende 7. / Anf. 6. Jh. v. Chr. ansetzt. 
Am südlichen Berghang finden sich archaischen 
Siedlungsreste, ein Heiligtum und eine Straße zur 
oberen Bergterrasse. Im ebeneren nördlichen Bereich 
liegen Hausmauern zwischen drei parallelen Straßen-
zügen. Am Südhang befindet sich eine sikulische Ne-
kropole mit den typischen Felshöhlengräbern, die 
Keramik- und Metallbeigaben, darunter lokale 
produzierte Ware und Keramik aus geloischer 
Produktion, enthalten. 
Zeitstellung: BZ, Ende 7. Jh.–Anf. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: D. Adamesteanu, FA 6, 1951 (1953), nr.2507; 
D. Adamesteanu, Nouvelles fouilles à Géla et dans 
l'arrièrepays, RA S.6, 49, 1957, 145–180, S.163; D. 
Adamesteanu, Monte Lavanca Nera (Mazzarino), 
NSc 1958, 383–387; L. Bernabò Brea, La Sicilia 
prima dei Greci (Mailand 1960) 96; D. Adamesteanu, 
Note di topografia siceliota, Kokalos 9, 1963, 19–48, 
S.32–34; EAA 7, 1966, 271 s. v. Sicilia. Lavanca 
Nera (D. Adamesteanu); D. Adamesteanu, Scavi e 
scoperte nella provincia di Caltanissetta dal 1951 al 
1957, NSc 1958, 384–386; M. C. Naro, Monte 
Lavanca Nera, G. Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 
10 (Pisa, Rom 1992) 380–381. 
1. Felskammergräber 
a) Monte Lavanca Nera, Südhang, T o.Nr./1951: 
Felskammergrab, ca. 2 m Länge, von Raubgräbern 
gestört, Körperbestattungen zweier Erwachsener, 
Beigaben: zwei Amphoren, zwei einhenklige 
Schalen, eine Kotyle, drei Kothone, davon einer mit 
schlangenförmigem Griff (griechisches Produkt?), 
eine Pyxis mit hochgezogenen Griffen, fünf Oinoch-
oen, acht bikonische Metallperlen, zwei Bronzeringe, 
ein Bronzeknöpfchen und Bronzeanhänger einer 
Kette. 
Zeitstellung: erste Jahrzehnte 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: D. Adamesteanu, Scavi e scoperte nella 
provincia di Caltanissetta dal 1951 al 1957, NSc 
1958, 384–386. 
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CVII. MONTE LUNGO 
Der sich längs der Meeresküste erstreckende Monte 
Lungo liegt an der sizilischen Südküste zwischen 
Manfria und Gela, 5–6 km von der geloischen 
Akropolis entfernt. Das Plateau steigt von 62 auf 
72 m Höhe nach W an. 
Kommune Gela, Provinz Caltanissetta, Soprinten-
denza ai Beni Culturali e Ambientali della Provincia 
di Caltanissetta (Caltanissetta), F. 272 III NE, Barr. 
SICILIA 47 E4. 
Orsi beobachtete eine Ansiedlung der ersten Sikuler-
periode, die zu den zahlreichen Casteluccio-Dörfern 
dieser Gegend gehörte. Gräber stammen erst aus 
späterer Zeit: am NO-Hang fanden sich einige Kör-
perbestattungen in Ziegelgräbern (tombe alla 
capuccina). Am NW-Rand liegen weitere Körper-
bestattungen in Ziegelgräbern (tombe alla capuccina) 
und in Tonsarkophagen mit Beigaben aus der 
2. H. 5. Jh.–4. Jh. v. Chr. Unter einer kleinen byzan-
tinischen Kirche konnten antike Gebäudereste be-
obachtet werden; eventuell befand sich hier ein 
kleines ländliches Anwesen. 
Zeitstellung: BZ (Castelluccio), 2. H. 5. Jh.–
4. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Orsi, I Siculi nella regione gelese, BPI 27, 
1901, 153–159, S.158 f.; P. Orlandini, Scavo di un 
villaggio della prima età del Bronzo a Mafria presso 
Gela, Kokalos 6, 1960, 26–33, S.33; P. Orlandini, 
L’età del bronzo nella zona di Gela, in: Atti 6. 
congresso internationale di scienze Preistoriche e 
Protostoriche, Rom 1962 Bd. 2 (Florenz 1965) 409–
411; S. Tusa, La Sicilia preistoria (Palermo 1983) 
266. 345; M. G. Canzanella. Monte Lungo, BTCGI 
10 (Pisa, Rom 1992) 402–405. 
CVIII. MONTE NAVONE 
Der Monte Navone mit 734 m Höhe liegt westlich 
von Piazza Armerina, ca. 33 km nördlich von Gela 
im bergigen Hinterland. 
Kommune Piazza Armerina, Provinz Enna, 
Soprintendenza ai Beni Culturali e Ambientali della 
Provincia di Enna (Enna), F. 268 II SO, Barr. 
SICILIA 47 E4.  
Hier wurden auf der westlichen und auf der östlichen 
Bergkuppe zwei Siedlungsplätze beobachtet. Sie 
werden durch Orsi und Gentili mit dem antiken 
Nakone und durch Adamesteanu mit dem antiken 
Nomai gleichgesetzt. Die östliche Zone entwickelt 
sich zu einer Wohnsiedlung mit rechtwinkligen 
Häusern und geraden Straßen; sie wird von einer 
Befestigung des 4. Jh. v. Chr. umfaßt. Am Südost-
hang wurden vier Felskammergräber mit recht-
eckigem Grundriß (Typ Licodia) untersucht. Zu den 
Grabbeigaben gehören importierte korinthische und 
attische Gefäße wie ein spätkorinthisches kothon, 
eine swgf Kylix und ein ebensolcher Becher und 
lokal produzierte Gefäße mit geometrischer Be-
malung (Hydrien, Oinochoen, Schälchen). Nach 
Gentili datieren sie zeitgleich zur Entwicklung der 
Siedlung Ende 6. / Anf. 5. Jh. v. Chr. Auch am N-
Hang wurde ein Gräberfeld lokalisiert. Des weiteren 
sind fosse, tombe a camera und eine Tholos bekannt. 
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Orsi, Tesoretto di bronzi greci, sicelioti e 
romani da Piazza Armerina, AMIIN (Atti e memorie 
dell’Istituto Italiano di Numismatica) 6, 1930, 105–
133, S.107; G. V. Gentili, FA 10, 1955 (1957), 
Nr.2580; D. Adamesteanu, Nouvelles fouilles à Géla 
et dans l’arrièrepays, RA S.6, 49, 1957, 145–180. 
171–172; D. Adamesteanu, I centri indigeni al 
momento della colonizazione greca nella Sicilia 
centro-meridionale, in: Bericht über den 5. inter-
nationalen Kongreß für Vor- und Frühgeschichte, 
Hamburg 1958 (Berlin 1961) 1–2; P. Orlandini, 
L’espansione di Gela nella Sicilia centro-
meridionale, Kokalos 8, 1962, 69–119, S.84; EAA 6, 
1966, 273 s. v. Sicilia. Monte Navone (D. 
Adamesteanu); G. V. Gentili, Piazza Armerina 
(Enna). Le anonime città di montagna di Marzo e di 
Monte Navone, NSc 1969 Suppl. 2, 7–102, S.8–14; 
V. Tusa – E. De Miro, Sicilia occidentale (Palermo 
1983) 294; R. R. Holloway, The archaeology of 
ancient Sicily (London, New York 1991) 83. 140; M. 
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Gargini, Monte Navona, BTCGI 10 (Pisa, Rom 
1992) 414–416.  
CIX. MONTE SAN MAURO 
Monte San Mauro liegt im mittleren Bergland SO-
Siziliens, am Fluß Maroglio, ca. 27,5 km im NO 
Gelas.  
Kommune Caltagirone, Provinz Catania, Soprinten-
denza ai Beni Culturali e Ambientali della Provincia 
di Catania (Catania), F. 273 IV SO; Barr. SICILIA 
47 E4. 
Hier wurde auf einer Gruppe aus fünf Hügeln eine 
bronzezeitlichen Siedlung mit Rundhütten und einer 
ausgedehnten Nekropole mit Felskammergräbern 
entdeckt, die im 8. Jh. v. Chr. aufgegeben worden 
war (s.u.). Über dieser entstand Mitte des 
7. Jh. v. Chr. eine umwehrte Ansiedlung mit mehr-
räumigen Pastas- und Prostashäusern, ein Heiligtum 
mit archaischen Dachterrakotten und an den Hängen 
auch Gräber mit korinthischer Keramik von Ende des 
7. Jh. v. Chr bis Anfang des 5. Jh. v. Chr. (1) Eine 
Nekropole liegt am O-Hang in der loc. Piano di 
Fiera, in den propriete Saita e Primitivo und 
Barravecchia. Da griechische Keramik im Siedlungs-
gebiet dominiert und die Rechteckbauten bereits im 
7. Jh. v. Chr. auftreten und man zudem die Brand-
bestattung praktiziert, wurde die Siedlung wohl von 
griechischen Siedlern bewohnt. Nur zwei eher nicht-
griechische Gräber verweisen auf die Anwesenheit 
einiger Sikuler. 
Zeitstellung: BZ–8. Jh.; 7.–Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) P. Orsi, Di una anonima città siculo-greca a 
Monte S. Mauro, MonAnt 20, 1911, 729–851; ders., 
Caltagirone. Necropoli greca di Monte San Mauro, 
NSc 1915, 225 f.; ArchCl 7, 1955, 183 ff.; P. 
Orlandini, L’espansione di Gela nella Sicilia centro-
meridionale, Kokalos 8, 1962, 94 f.; G. M. Bacci, 
Monte S. Mauro di Caltagirone, StEtr 46, 1978, 258–
586; P. Pelagatti, L’attività della Soprintendenza alle 
antichità della Sicilia orientale I, Kokalos 22/23 II.1, 
1976/77, 530–532; U. Spiego, L’anonimo centro 
greco di Monte San Mauro, Miscellanea Greca e 
Romana 10, 1986, 1–32; M. Frasca, La città siculo-
greca di Monte San Mauro, PP 52, 1997, 408 Anm.4. 
S.410; (2) Orsi, a. O. (MonAnt 1911) 760-763 Grab 
25. 
A.  Nekropole Piano di Fiera 
Das Gräberfeld liegt am O-Hang in der loc. Piano di 
Fiera, in den propriete Saita e Primitivo und Barra-
vecchia. Es enthält Körperbestattungen von Kindern 
in Gefäßen und in Steinsärgen und von Erwachsenen 
und Kindern in Ziegelgräbern und in fosse. Die 
Beisetzung erfolgt meist einzeln, aber es gibt auch 
einige Doppelbestattungen (Grab 21). Neben der 
Körperbestattung tritt Brandbestattung auf. Die Ustri-
nen waren zwischen 0,60 m und 1,00 m groß und an 
den Seite durch einige Steine begrenzt. Da sie ver-
brannte Knochen und Scherben enthielten können es 
Primärbrandbestattungen oder sekundäre ohne Urne 
gewesen sein. Auch in oder über einigen fosse, zum 
Teil mit contrafossa am Boden, wurden die Toten in 
ausgestreckter Lage verbrannt. Sowohl Kinder, als 
auch Erwachsenen waren mit den Beigaben zu-
sammen verbrannt worden. Auch Gefäße wie Pithoi 
und Hydrien enthielten Brandbestattungen und 
dienten als Urnen für die sekundäre Brandbestattung. 
Der Anteil der Brandbestattung ist gegenüber der 
Körperbestattung, unter Abzug der enchytrismoi für 
Kinder, sehr hoch.  
Beigaben bildeten in den Gefäßbestattungen, als auch 
in den Ustrinen kleinere Trinkgefäße und manchmal 
kleine Bronzeringe, Glasperlen, Anhänger, Arm-
reifen oder Ohrringe, auch Silber- und Goldschmuck-
stücke kommen vor.  
Zeitstellung: Ende 7.–Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Orsi, a. O. (MonAnt 1911) 729–851. 
1. Gefäßbestattungen 
Kinder wurden u. a. in Hydrien, Pithoi und Ampho-
ren beigesetzt, die schützend mit einigen Steinen 
überdeckt worden waren. Ein großer Pithos befand 
sich unter einem größeren Steinhaufen, in dem auch 
ein schönes Gorgonenantefix lag. Es wäre denkbar, 
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daß es auf der Spitze der Grabmarkierung gesessen 
hatte. Einer anderen Körperbestattung in einem 
Pithos wurden 13 attische und spätkorinthische 
Gefäße um 580–570 v. Chr. beigefügt.  
Zeitstellung: Ende 7.–Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Orsi, a. O. (MonAnt 1911) 729–851. 
2. fosse 
Erwachsene und Kinder wurden in einfachen oder 
mit Bruchsteinen ausgekleideten Erdgruben beige-
setzt. Die fosse konnten wie die enchytrismoi durch 
einen Steinhaufen markiert werden. In einem 
Grubengrab unter einem Steinhaufen war dem darin 
liegenden Toten Keramik der dritten Sikulerperiode 
mitgegeben worden. Auch ein weiteres Grubengrab 
mit einem großen Skelett enthielt neben einer kleinen 
Amphore, einen kleinen einhenkligen Krug und einer 
einfachen Bogenfibel mit langem Fuß einen zwei-
henkligen Krug, zu dem Vergleichsstücke in Licodia 
Eubea existieren. 
Zeitstellung: Ende 7.–Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Orsi, a. O. (MonAnt 1911) 729–851.  
3. fosse / Sarkophage 
a) Monte San Mauro, Nekropole Piano di Fiera, T 25: 
Das Steinsarggrab eines dreijährigen Kindes, war 
abgedeckt mit einem Steinhaufen und enthielt Hin-
weise auf einen Holzsarg oder eine Holzbank 
(Klammern), mehrere korinthische Stamnoi, Skyphoi 
und Becher und ein Kindertrinkgefäß mit Tülle, 
einige Bronzeperlen, Goldohrringe, einen Silberring, 
einen silbernen Spiralarmreif, einen kleinen Bronze-
dreifuß mit Bronzeflasche. 
Zeitstellung: (6.–Anf. 5. Jh. v. Chr. ?) 
Lit.: Orsi, a. O. (MonAnt 1911) 760–763.  
CX. MONTE SARACENO 
Die Monte Saraceno liegen auf 398 m Höhe sö von 
Ravanusa auf halbem Weg zwischen Gela und 
Akragas’ nahe dem Salso-Tal in 18 km Entfernung 
zur Südküste.  
Kommune Ravanusa, Provinz Agrigento, Soprin-
tendenza ai Beni Culturali e Ambientali della provin-
cia di Agrigento (Agrigento), F. 272 IV NW, Barr. 
SICILIA 47 D4. 
Kleinere Grabungen erfolgten 1928, 1930 und 1937 
durch Marconi und Mingazzini; 1978 begannen 
Grabungen durch die Soprintendenza am SO-Hang 
der Akropolis. 1978–1979 folgten Untersuchungen 
im Gräberfeld am W-Hang. 
Am NO-Hang liegen kleine bronzezeitliche Kammer-
gräber (nach Orsi 2. Sikulerperiode). Über die süd-
liche Hügelkuppe und deren SO-Hang erstrecken 
sich spätere verschieden orientierte annähernd recht-
winklige Wohnbaukonglomerate mit Ziegeldächern; 
erschlossen über breitere und schmalere Straßen. 
Zwei Bebauungsphasen, eine des 7.–6. Jh. v. Chr. 
und eine Mitte / Ende 6. Jh. v. Chr., wurden beobach-
tet. Unter dieser Siedlung wurde eine ältere, spät-
eisenzeitliche über die Keramik der Sant’Angelo-
Muxaro-Polizzello-Kulturstufe identifiziert. Inner-
halb der Siedlung wurde sf, rf, unbemalte griechische 
Keramik, kleine Terrakotta-Arulae, syrakusanische 
Silbermünzen des 6. Jh. v. Chr. und eine Votivgrube 
mit figürlichen Terrakotten vom Ende 6. bis 
4. Jh. v. Chr. gefunden. Die Bauten am unteren Hang 
wurden im 4. Jh. v. Chr. mit einer Befestigungsmauer 
umgeben.  
Zeitstellung: BZ, 7.–4. Jh. v. Chr., H, R 
Lit.: P. Marconi, Ravanusa. Borgo siculo-greco, NSc 
1928, 499–510, S.503; M. Gargini, Monte Saraceno, 
in: G. Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 12 (Pisa, 
Rom 1993) 13–19; A. Calderone, Greci e indigeni 
nella bassa valle dell’Himera: il sito di Monte 
Saraceno di Ravenusa, in: M. Barra Bagnasco – E. 
De Miro – A. Pinzone (Hrsg.), Magna Grecia e 
Sicilia: stato degli studi e prospettive di ricerca. Atti 
dell’Incontro di studi, Messina 1996 (Messina 1999) 
203–212; A. Calderone – M. Caccamo – E. De Miro 
– A. Denti – A. Siracusano, Monte Saraceno di 
Ravanusa. Un ventennio di ricerche e studi (Messina 
1996). 
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1. fosse 
Östlich dieser Ansiedlung liegt seine Nekropole mit 
Gräbern von der 2. H. 7. Jh.–Ende 6. Jh. v. Chr. Es 
sind Körperbestattungen; darunter auch Erwachsene 
in Tonsarkophagen und unter dachförmigen Tonab-
deckungen vom Ende des 6. Jh. v. Chr. mit beige-
legten sf Lekythen. Die wannen- oder dachförmige 
Tonabdeckung mit starken inneren Verstrebungen 
scheint eine singuläre Form zu sein. (1) Im Süden 
wurden Ziegelgräber und eine Brandbestattung in 
einem rf Krater vom letzten Drittel des 5. Jh. v. Chr. 
gefunden. Darunter auch ein kleines Ziegelgrab mit 
einer Kinderbestattung des 6. Jh. v. Chr., der eine sf 
Lekythos und eine figürliche Terrakotten zur Seite 
beigegeben wurde. Im Westen der Siedlung gibt es 
eine weitere, wohl jüngere Nekropole des 4. Jh. v. 
Chr. mit ca. 51 Körperbestattungen in ausgestreckter 
Rückenlage in dachförmigen Ziegelgräbern (16 
Stück), in einfachen fosse, 14 Kinderbestattungen in 
Amphoren und Pithoi und fünf Hockerbestattungen 
in fosse. Sie datieren in die letzten Jahrzehnte des 
5. Jh. und in das 4. Jh. v. Chr. Ein Großteil der 
Gräber war beraubt, in den anderen fanden sich im 
Inneren nahe den Händen, des Kopfes oder der Füße 
kleinere Keramikgefäße wie gefirnißte Pithoi, 
Oinochoen, Lekythen und Skyphoi, Lampen, eine 
Terrakotte des Athena Lindia Typs einige Bronze-
schmuckstücke wie Fibeln und eine Bronzemünze als 
Beigaben. Die Bestattungen mit Beigaben waren 
meist Ziegelgräber, aber auch in den fosse gab es 
welche. Bei einigen Gräbern (TT. 70. 71. 79. 86) 
wurden Wände und Abdeckung mit Bruchsteinen 
verkleidet. Parallel wurden auch Brandbestattungen 
in schlichten unabgedeckten fosse vorgenommen: 
Primärbrandbestattungen mit Verbrennung der Bei-
gaben über der Grabgrube und Sekundärbrand-
bestattung, deren Asche aufgelesen und in die Grube 
gestreut worden war (4 Fälle). Unter diesen auch eine 
Kinderbrandbestattung. Des weiteren entdeckte man 
eine 2 m2 große Ustrina, in der mehrere Primärbrand-
bestattungen vorgenommen wurden; ein seltener Fall 
von Mehrfachbestattung. Die Gräber liegen relativ 
einheitlich in Ost-West-Ausrichtung; Brand-, Körper- 
und Kinderbestattungen treten gemischt auf. (2) 
Zeitstellung: 2. H. 7.–Ende 6. Jh. v. Chr.; 5.–
4. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) P. Marconi, Ravanusa. Scoperta di tombe 
greche, NSc 1930, 411–413; P. Mingazzini, Di 
un’edicola sepolcrale del IV secolo, MonAnt 36, 
1938, 623–628; (2) Marconi, a. O. (1930) 411; A. 
Denti, Monte Saraceno di Ravanusa. Necropoli. 
Scavi nella necropoli occidentale, Kokalos 26/27, 
1980/81, 620–641; ders., Cratere inedito con scena di 
sacrificio da Monte Saraceno di Ravanusa, Klearchos 
23, 1981, 65–105; ders., Monte Saraceno di Ravnusa 
(AG). Scavi 1981 e 1982 nella necropoli occidentale, 
Kokalos 30/31, 1984/85, 529–534 Abb.1–3, Tf.58; 
M. Albertocchi, Athena Lindia. Le statuette siceliote, 
RdA 28 Suppl. (Rom 2004) 136. 
2. Grabmarker 
Im Gebiet von Monte Saraceno, an der Straße 
zwischen Ravanusa und Butera, wurden zwei 
Kalksteinblöcke mit einer Grabinschrift des 5. Jh. v. 
Chr. geborgen. Der Name des Verstorbenen ist im 
Genitiv gehalten. In den Fundamenten des Turmes A 
der Befestigungsmauer waren polychrom bemalte 
Blöcke einer Grabädikula des 4. Jh. v. Chr. und 
einige kleinere Säulen und Altäre verbaut. 
Zeitstellung: 9.−7. Jh. v. Chr.; 1. H.–
Mitte 5. Jh. v. Chr., 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Mingazzini, a. O. (MonAnt 1937/38) 621–692; 
Gargini, a. O. (BTCGI 1993) 13.  
CXI. MORGANTINA 
Morgantina liegt nahe dem modernen Aidone, nnö 
von Piazza Armerina an den östlichen Ausläufern der 
Mons Heraia. 
Kommune Aidone, Provinz Enna, Soprintendenza ai 
beni culturali ed ambientali di Enna (Enna); Barr. 
SICILIA 47 E4. 
Die Siedlung liegt auf drei Kuppen eines langge-
streckten Hügelrückens, der Cittadella, der an vier 
Hängen Gräberfelder aufweist, die jedoch nur zu 
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einem geringen Teil publiziert wurden. Den 
Keramikfunden nach war der Ort in der Bronzezeit 
und ab dem 10. Jh. v. Chr. besiedelt. Ab der Mitte 
des 5. Jh. v. Chr. verlagert sich die Siedlung auf den 
benachbarten Serra Orlando. Anfangs mit schlichten 
Hütten und, nach einem großflächigen Brand, ab dem 
2. V. des 6. Jh. v. Chr. mit annähernd rechtwinkligen, 
mehrräumigen Häusern zwischen planmäßig ange-
legten Straßen. Außerdem kommen im 6. Jh. v. Chr. 
Bauten mit Dachterrakotten griechischen Typs, 
größere Terrassierungen und eine Stadtmauer hinzu. 
Die Dachterrakotten weisen enge Parallelen zu 
solchen aus dem extraurbanen Heiligtum im 50 km 
sö gelegenen Leontinoi auf. (1)  
Körperbestattung in Kammergräbern finden sich in 
der Nekropole 4 am NW-Hang (730–650 v. Chr.) 
und in der Nekropole 2 am O-Hang (6.–
5. Jh. v. Chr.). Die Kinderbestattungen liegen in der 
Nähe der Dromoi der Kammergräber; bis auf eine 
isoliert am S-Hang liegende Gruppe von Kinderbe-
stattungen in Gefäßen, Erd- und Ziegelgräbern (im 
SO von Nekropole 2). Diese Nekropole wurde Mitte 
des 5. Jh. v. Chr. zeitgleich zur Siedlungsverlagerung 
aufgegeben. Zeitgleich findet sich ein keramik-
datierter Zerstörungshorizont in der Siedlung, der mit 
dem Duketios-Aufstand 459 v. Chr. in Verbindung 
gebracht wird (Diod. Sic. 11, 78, 5).  
Die Bestattungen reichen vom 9. bis ins 4. Jh. v. 
Chr.; die ältesten liegen in Nekropole 4. Die 
Beigaben der Gräber Morgantinas bestehen aus 
korinthischen, ostgriechischen und lokalen Keramik-
gefäßen, figürlichen Salbgefäßen, Schmuckstücken 
wie Perlenketten und Silber- und Bronzeapplika-
tionen und eisernen Werkzeugen. Figürliche 
Terrakotten und Waffen wie Lanzenspitzen sind 
selten. Bei einer Frauenbestattung (Nr.5) in einem 
aus dem Felsen gehauenen Sarkophag in Fels-
kammergrab 4 in der Nekropole 4 wurde eine 
Strigilis gefunden. Wie schon seit dem 9. Jh. v. Chr. 
ein Krug findet sich auch im 7. Jh. v. Chr. bei jeder 
Bestattung eine gedrungene Oinochoe. Krug, 
Schüssel oder Schale gehören zu den tradionellen 
Beigaben. In den Kindergräbern lagen Tassen, kleine 
Pyxiden, Miniaturgefäße, Lekythen, Askoi und Ary-
balloi. Abgesehen von der Größe der Gefäße 
entspricht das Keramikspektrum weitgehend dem der 
Erwachsenengräber. Die Kammergräberbestattungen 
waren gegenüber den anderen Beisetzungsformen 
reicher ausgestattet. Da nach den anthropologischen 
Untersuchungen Beigaben wie Eisenklingen und 
Perlenketten bei Männern und Frauen gefunden 
wurden, sind die Beigaben wohl in diesem Aspekt 
nicht geschlechtstypisch zugeordnet, aber in Hinblick 
auf Anzahl und Gefäßform: Männerbestattungen 
besaßen eine größerer Anzahl an Gefäßen und 
Importgefäßen, deren Formen sich vor allem im 
Bereich der Trink-, Gieß- und Kochgefäße bewegten, 
während die Frauen Pyxiden, Salbgefäße und 
Oinochoen mitbekamen. Insgesamt sind vom Ende 
8.–Mitte 5. Jh. v. Chr. 2/3 der Gräber traditionelle 
Kammergräber. (2) Wegen der hinzukommenden 
griechischen Bestattungsformen wurde in der 
Nekropole ein gemischtes Gräberfeld von Morgan-
tinern und Griechen gesehen. (3) 
Zeitstellung: 8.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) M. Frasca, Morgantina e Leontinoi, in: G. 
Guzzetta (Hrsg.), Morgantina, a cinquant’anni 
dall’inizio delle ricerche sistematiche. Atti 
dell’Incontro di studi Aidone 2005 (Caltanissetta 
2009) 31–42; H. L. Allen, I Luoghi Sacri di 
Morgantina, CronA 16, 1977, 132–139; C. 
Antonaccio, Urbanism at Archaic Morgantina, 
ActaHyp 7, 1997, 167–193; (2) C. L. Lyon, Gender 
and burial in early colonial Sicily: the case of 
Morgantina, in: Gender and Material culture from 
prehistory to the present. University of Exeter 4.–6. 
1994 (Vortrag); dies., Modalità di acculturazione a 
Morgantina, BdArch 11/12, 1991, 1–10; dies., The 
archaic cemeteries. Morgantina studies 5 (Princeton 
1996); dies., Sikel burials at Morgantina, in: R. 
Leighton (Hrsg.), Early societies in Sicily. New 
developments (London 1996) 177– 188; J. Neils, The 
Euthymides Krater from Morgantina, AJA 99, 1995, 
427-44; ders., City versus cemetery. The imported 
pottery of archaic Morgantina, in: B. Schmaltz – M. 
Söldner (Hrsg.),  Griechische Keramik im kulturellen 
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Kontext. Akten des Internationalen Vasen-
Symposions in Kiel vom. 24.–28. 9. 2001 (Kiel 
2003) 46–48; K. P. Hofmann, Der Akkulturierte Tod. 
Bestattungsrituale Südostsiziliens unter den 
Einflüssen der Griechen, in: R. Karl – J. Leskovar 
(Hrsg.), Interpretierte Eisenzeit. Fallstudien, 
Methoden, Theorie. Tagungsbeiträge 3. Linzer 
Gespräche zur interpretativen Eisenzeitarchäologie. 
Studien zur Kulturgeschichte von Oberösterreich 22 
(Linz 2009) 27–45; dies., Rituali funerari e 
acculturazione. La trasformazione culturale in Sicilia 
sudorientale sotto l’influenza greca nell’VIII - V sec. 
a.C. sull’esempio di Morgantina, Bollettino di 
archeologia on line http://151.12.58.75/archeologia 
(2011) C.3.2., 8-21; (3) E. Sjöqvist, Sicily and the 
Greeks. Studies in the interrelationship (Ann Arbor 
1973) 35; vgl. ders., I Greci a Morgantina, Kokalos 
8, 1962, 52–68; B. Tsakirgis, Morgantina. A Greek 
town in Central Sicily, ActaHyp 6, 1995, 123–147. 
1. Felskammergräber 
In der Nekropole 4 am NW-Hang gibt es ovale 
kleinere Kammern (tombe a forno) mit Körper-
bestattungen von einer bis sechs Personen auf dem 
Boden aus der Finocchito-Periode zwischen 730–
650 v. Chr. Kinder wurden zusammen mit Er-
wachsenen bestattet, so daß sie den Anschein von 
Familiengrabstätten haben. Ihre Beigaben bestanden 
aus einigen zum Teil ineinander gestellten Ton-
gefäßen (achrom, geometrisch und im flabelli-Stil 
bemalt), Eisenfibeln, Haarspiralen, Anhänger, 
Glasperlen und einem Kuhhorn. Die ältesten Be-
stattungen wurden größtenteils von späteren Nach-
bestattungen beiseitegeräumt. Bestattungen des 6.–
5. Jh. v. Chr. liegen vor allem am O-Hang des 
Siedlungshügels in der Nekropole 2: Hier wurden bis 
zu fünf Toten auf Steinklinen in annähernd recht-
eckigen Kammern mit kurzem Dromos und einem 
kleinen Vorhof bestattet. Hier befindet sich auch ein 
großes unregelmäßiges Rechteckkammergrab mit 
Mehrfachbestattung über Generationen hinweg. Die 
Kammern sind größer als die eisenzeitlichen, trape-
zoid oder rechtwinklig und enthalten griechisch 
beeinflußte Neuerungen wie Klinen, fosse im Boden 
und aus dem Fels herausgearbeitete Sarkophage. 
Letztere Bestattungen sind gegenüber den schlichte-
ren reicher ausgestattet. Hinzu kommt gelegentlich 
eine zusätzliche Eingangsgestaltung mit Aufbauten 
und Überdachung. Die Neuerungen in der 
Grabbauausstattung gehen auch mit einer weniger 
dichten Belegung und vermehrten Einzelbestattungen 
einher. Kinder werden weiter bei den Erwachsenen 
bestattet. (1) Wegen der Schädelansammlung in 
einigen Kammern, vermutet Lyon auch hier den 
Gebrauch des acefalia-Ritus. (2) Die Schädel können 
aber auch bei diversen Kammerreinigungen von 
älteren Bestattungen absichtlich zurückgelassen 
worden sein.  
Zeitstellung: 8.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) C. L. Lyon, The archaic cemeteries. 
Morgantina studies 5 (Princeton 1996); (2) dies., 
Sikel burials at Morgantina, in: Leighton, a. O. 
(1996) 181; R. Leighton, Time versus tradition. Iron 
age chronologies in Sicily and southern Italy, in: D. 
Ridgway – F. R. Serra Ridgway – M. Pearce – E. 
Herring – R. D. Whitehouse – J. B. Wilkins, Ancient 
Italy in its Mediterranean setting. Studies in honour 
of Ellen Macnamara (London 2000) 44–48. 
2. fosse / 
Körperbestattung 
Neben den Kammergräbern gibt es ab der 
2. H. 6. Jh. v. Chr. einige Körperbestattungen in 
fosse, in Steinplatten-, in Ziegelgräbern, in Sarko-
phagen und in Gefäßen. Im Gegensatz zu den älteren 
Kammergräbern sind es Einzelbestattungen. Die 
verschiedenen Grabtypen können teils unmittelbar 
benachbarte auftreten. 
Zeitstellung: 2. H. 6.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Lyon, a. O. (Archaic cemeteries, 1996); dies., 
Sikel burials at Morgantina, in: Leighton, a. O. 
(1996) 181. 
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3. fosse / 
Brandbestattung 
An der 2. H. des 6. Jh. v. Chr. erfolgt auch die 
sekundäre Brandbestattung in fosse, Urnen und 
Holzkisten. Die Brandbestattungen in Hydrien (mit 
S-Kurve auf der Schulter) besitzen nur wenige 
Beigaben, bis auf eine in einer großen Grabkammer 
mitbeigesetzte Kinderbrandbestattung. In der Nekro-
pole 2 sind es TXV–XVII in der Vorkammer von T 9 
und nahe T 11 A und T X in T 9 mit 25 Gefäßen und 
zwei figürlichen Terrakotten als Beigabe. (1) Sie 
liegen meist in oder nahe den Dromoi der 
Kammergräber. 
Zeitstellung: 2. H. 6.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: C. L. Lyon, Sikel burials at Morgantina, in: 
Leighton, a. O. (1996) 181. 
CXII. POLIZZELLO 
Polizzello liegt in Zentralsizilien im Bergland, in 
etwa gleichen Entfernung zur S- und zur N-Küste, ca. 
65 km nördlich von Akragas. 
Kommune Mussomeli, Provinz Caltanissetta, 
Soprintendenza ai Beni Culturali e Ambientali della 
Provincia di Caltanissetta (Caltanissetta), F. 267 I 
NO, NW; Barr. SICILIA 47 D3. 
Zuerst fiel der Ort Ende des 19. / Anfang des 20. Jh. 
Salinas und Sorge auf. Ein auffälliger Bronze-
fundkomplex wurde wiederholt untersucht (1922 
Gabrici, 1925 von Duhn, 1958 Bernabò Brea, 1981 
Palermo und 1987 Giardino). Grabungen erfolgten 
erst 1921 und 1926 unter Carter im Bereich der 
Akropolis und der Nekropole. 1985 wurden diese 
durch De Miro wieder aufgenommen. 
Polizzello ist eine in spätbronzezeitlicher bis archa-
ischer Zeit bewohnte Höhensiedlung. Oberhalb des 
bewohnten Hochplateaus, auf der 877–890 m üMM 
hohen Kuppe liegt ein kleines Heiligtum. Dort 
wurden die Bruchsteinmauerringe zweier großer 
Rundbauten und eine monumentale Plattform mit 
Opferplätzen und Votivgrube gefunden. Unter den 
Überresten des Schutzdaches der Plattfrom mit 
Ziegeln griechischen Typs lagen die lokalen und im-
portierten Votivgaben der letzten Nutzungsphase, des 
6. Jh. v. Chr. Zu den Votivgaben zählen eiserne teils 
zerbrochene Lanzenspitzen, ein kretischer Bronze-
helm vom Ende des 7. Jh. v. Chr., eine Tonpinax, 
zwei Elfenbeingriffe mit Gesichtsverzierung, 
Terrakotten, Webgewichte, Bronze- und Silber-
nadeln, Bernstein- und Beinschmuckstücke. In 
kleinen Gruben im Heiligtumsareal wurden Asche, 
Tierknochen, lokale und korinthische Keramik 
gefunden. Die Siedlung mit Rundbauten um die 
18 m2 lag auf dem unteren Plateau. Bei der Siedlung 
wurde ein Bronzehort mit Speerspitzen und italischen 
Äxten des 10. bis Mitte 8. Jh. v. Chr. gefunden. (1) 
Um die Siedlung befinden sich kleinere Gräber-
gruppen in den Hügelhängen. Am Ostfuß des Monte 
Polizzello liegen frühbronzezeitliche Felskammern. 
Parallel erfolgte Körperbestattung in megalithischen 
Steinplattengräber, deren Steinwände halbkreis-
förmig aufgestellt wurden. Andere Felskammer-
gräber datieren später. Es sind kleinere rechteckige 
bis ovale Felskammern mit kleiner Vorkammer, 
gerader oder gewölbter Decke, mit und ohne kurzen 
Dromos, die jeweils mehrere Körperbestattungen ent-
halten. Zwischen den Gräbern befinden sich kleine 
Depots mit Keramikgefäße; z. B. die Deponierung 
18/1986 mit einem kleinen Teller mit linguetta 
(zungen- oder hörnchenförmige Elemente) im 
Schaleninneren. Während wir im 9. und der 
1. H. 8. Jh. v. Chr. lokale geometrisch bemalte 
Keramik, Gefäße mit flabelli-Dekor (T48 bis), 
Messerklingen, sog. Rasiermesser und bronzene 
Spiralfibeln ähnlich den ostsizilischen finden, 
kommen ab Mitte 8. bis 1. H. 7. Jh. v. Chr. Bern-
stein- und Beinschmuckstücke, phönikische Glas-
pastenperlen und rottonige ritz- und stempelverzierte 
Keramik (T A 1921), ritzverzierte Körbchengefäße 
(T 45) hinzu und ab der Mitte des 7. Jh. v. Chr. auch 
pk Skyphoi. (2) Ein Grab (T 25) enthielt acht 
ägyptisierende Skarabäen des 7. Jh. v. Chr., eine 
ionische Schale B1 und Gefäßimitationen korin-
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thischer und früharchaisch-zypriotischer Ware. In T 2 
(6. Jh. v. Chr.) wurde eine mit Delphinen bemalte 
Schale und Perforierung am Rand aus lokaler 
Produktion geborgen. (3) Vor einem anderen (T 5) 
wurde ein Depot mit Bronzen, Becken auf hohem 
Fuß, einer Amphora mit plastischen Aufsätzen und 
zwei kleine bemalte Sacellamodelle gefunden. 
Zwischen den Felskammergräbern wurden kleine 
Depots mit Tierknochen, die von einem Totenopfer 
herrühren könnten beobachtet und Kinderbe-
stattungen in Gefäßen. (4) Einige der Felskammern 
wurden später für eine Wiederbelegung geräumt; die 
ausgeräumten Knochen wurden in umliegenden 
Felsspalten deponiert. (5) 
Zeitstellung: sBZ, EZ, 8.–6. Jh. v. Chr. 
Lit.: D. Palermo, Materiali di tradizione cretese a 
Polizzello, in: Antichità Cretesi. Studi in onore di D. 
Levi, II (Catania 1978) 208–212; M. Frasca – D. 
Palermo, Contributi alla conoscenza dell'età del ferro 
in Sicilia. Monte Finocchito e Polizzello, CronA 20, 
1981, 9–150, S.104–147; R. Mambella, La 
problematica dei sacelli circolari del santuario sicano 
di Polizzello (Cl), RdA 11, 1987, 13–24; M. T. 
Giannotta – K. Mannino – S. Menchelli, Polizzello, 
in: G. Nenci – G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 14 (Pisa, 
Palermo 1996) 127–134; D. Palermo, I modellini di 
edifici a pianta circolare da Polizello, CronA 36, 
1997, 35–45; E. De Miro, Gli „indigeni“ della Sicilia 
centromeridionale, Kokalos 34/35, 1988/98, 19–43; 
D. Palermo, La ripresa degli scavi sulla Montagna di 
Polizello, Orizzonti 4, 2003, 95-99; D. Palermo – D. 
Tanasi, Diodoro a Polizzello, in: C. Miccichè – S. 
Modeo – L. Santagati (Hrsg.), Diodoro Siculo e la 
Sicilia indigena. Atti del convegno di studi, Calta-
nissetta 2005 (Palermo 2006) 89–102; (1) C. 
Giardino, Il ripostiglio di Polizzello, SicA 20, 1987, 
39–55; D. Palermo, I santuari dell'area Sicana, in: C. 
Guzzone (Hrsg.), SIKANIA. Tesori archeologici 
dalla Sicilia centro-meridionale (secoli XIII–VI a. 
C.), Ausstellungskatalog Hamburg, Wolfsburg 2005–
2006 (Catania 2005) 89–92, S.91, Kat. S.231-309; 
(2) D. Palermo, Polizzello, CronArch 20, 1981, 103-
150, S.114; E. De Miro, Polizello. Centro della 
Sicania, QuadMess 3, 1988, 25–42, S.35; (3) De 
Miro, ebd. 35. 38; (4) D. Tanasi, Polizzello, in: R. 
Panvini (Hrsg.), Caltanissetta. Il museo archeologico 
– Catalogo (Caltanissetta 2003) 207–234, S.205 f.; R. 
Panvini – L. Sole, Sicani, Greci e Sicelioti. 
Ceramiche antiche dalle necropoli della Sicilia 
centrale, Ausstellungskatalog Kiel 2007 
(Caltanissetta 2007) 38; (5) Palermo, a. O. (in 
SIKANIA 2005) 232. 
1. Felskammergräber 
a) Polizzello, Ostnekropole, Sektor B, T 5: 
Felskammergrab, Mehrfachbestattung, Beigaben der 
untersten Schicht (Stratum 3): neunzehn schwarz und 
rot bemalte hellgrundige Oinochoen verschiedener 
Größe, bemalt mit Gitterdreiecken, gittergefüllten 
Rhomben, Kreisen, Sternen, Streifen und Schach-
brettmuster, ein ritzverzierter Askos, eine ritz-
verzierte und eine geometrisch bemalte zylindrische 
Pyxis mit plastischen Deckelfortsätzen, eine 
ritzverzierte Pyxis auf hohem Fuß, zehn Schalen 
(troncoconico), eine ritzverzierte und zwei geo-
metrisch verzierte ovoide kleine Amphoren, eine 
kleine Schale auf hohem Fuß und eine Schale, beide 
mit geometrischer Bemalung, mehrere undefinierbare 
Eisenfragmente, ein Bronzespiralring, zwei eiserne 
und zwei bronzene Fibeln (Bogen, navicella und a 
gomito), eine Beigaben der mittleren Schicht 
(Stratum 2): eine geometrisch bemalte Amphore, 
fünfzehn geometrisch bemalte hellgrundige Ampho-
ren verschiedener Größe, bemalt mit konzentrischen 
Kreisen, Kreuzen, Dreiecken und Rhomben, eine 
Knickwandschale mit geometrischer Bemalung, zwei 
Schalen mit Griffknuppen mit Ösen, geometrisch 
bemalt, zwei Schalen mit geometrischer Bemalung 
und Perforierung im eingezogenen Rand, fünfzehn 
weitere geometrisch bemalte Schalen, eine ionische 
B2 Kylix, vier Fibeln a navicella, eine Bogenfibel, 
ein Ring, eine Beinnadel und neun Perlen aus Bern-
stein und Bein, Beigaben der obersten Schicht 
(Stratum 1): vierzehn rot und schwarz geometrisch 
bemalte hellgrundige Oinochoen, zwei kleine lokal 
produzierte Kolonettenkratere mit geometrischer 
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Bemalung, eine Schale mit flabelli-Dekor im 
Inneren, drei kleine geometrisch bemalte Schalen und 
eine Eisenfibel mit langem Fuß und sog. Antennen-
fortsatz am Bügelansatz; außen (Deposizione 7): 
zwei konische tönerne geometrisch bemalte 
Sacellamodelle (7. Jh. v. Chr.), zwei Tonschalen auf 
hohem Fuß mit eingestelltem Tonelement (stilisierte 
Stierhörner), ein weißüberzogenes Kelchgefäß und 
zwei geometrisch bemalte ovoide Amphoren mit 
appliziertem plastischen stilisiertem Stierkopf. 
Zeitstellung: Stratum 3: 7. Jh. v. Chr.; Stratum 2: 
7. / 6. Jh. v. Chr.; Stratum 1: 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Tanasi, a. O. (in: Panvini, 2003) 213–223, 
Palermo, a. O. (in: SIKANIA, 2006) 287–295 
Kat.Nr.121–127. 
 
b) Polizzello, T 25: Felskammergrab, Mehrfach-
belegung, mehrere Schichten übereinander, unter den 
Beigaben anfangs ritzverzierte, später v a. geo-
metrisch bemalte Keramik und ab 7. Jh. v. Chr. 
griechische Importgefäße und im 6. Jh. v. Chr. erste 
Imitationen griechische Gefäßformen; Beigaben aus 
der untersten Schicht (Stratum 5): drei ritzverzierte 
und zwei geometrisch bemalte ovoide Amphoren 
verschiedener Größen, zwei ritzverzierte kleine 
Pyxiden auf hohem Fuß, eine geometrisch bemalte 
Schale auf hohem Fuß, drei geometrisch bemalte 
Trichtergefäße auf hohem Fuß, ein ritzverzierter 
Miniaturaskos, eine kleine Oinochoe mit Rippen-
auflagen, zwei Beineinlagen eines Griffes, eine 
Bronzefibel a gomito mit Kettenanhänger, ein 
Bronzedolch, ein bronzenes sog. Rasiermesser, eine 
bronzene Vierscheibenplakette, eine weitere Plakette, 
neun Bronzeringe, eine Bronzenadel, mehrere 
Glaspasten- und Bernsteinperlen, fünf Eisenfibeln 
mit verlängerten Fuß, drei bronzene Bogenfibeln a 
gomito, eine mit Ringanhänger, und ein kleiner 
Tierschädel, Beigaben aus dem Zwischenstratum 5–
4: eine kleine Bronzehandhabe, eine Beinperlenkette 
und eine bikonische Beinperle; Beigaben aus Stratum 
4: eine ritzverzierte ovoide Amphore mit plastischer 
Gesichtsauflage und eine bronzene Bogenfibel mit 
verlängertem Fuß; Beigaben aus Stratum 3: drei 
geometrisch bemalte Oinochoen und zwei Bronze-
fibeln mit verlängertem Nadelhalter und End-
knöpfchen; Beigaben aus dem Zwischenstratum 3–2: 
drei geometrisch bemalte Oinochoen, eine ionische 
A2 Kylix; Beigaben des Stratum 2: sechs kleine 
geometrisch bemalte Oinochoen mit Gitterrhomben, 
Sternchen, Dreiecken, Linien und Schachbrett-
mustern, drei geometrisch bemalte zweihenklige 
Schalen, eine geometrisch verzierte Schale mit 
ausgezogenem Griffpaar, eine Schale mit Griff-
knubbe, eine einhenklige Schale, zwei kleine lokale 
Amphoren, ein bikonische lokale Pyxis, alle fünf 
geometrisch bemalt, eine griechisch-geometrische 
Kotyle, eine ionische B2 Kylix, eine ionische A1 
Kylix und ein korinthischer Skyphos; Beigaben der 
obersten Schicht (Stratum 1): drei schwarz geo-
metrisch bemalte Oinochoen, ein lokaler streifen-
verzierter kleiner Krater griechischen Typs, eine geo-
metrisch bemalte Schale mit Griffknubbe, zwei 
weitere Schalen, eine Bronzefibel mit verlängertem 
Fuß mit Beinperle auf der Nadel und zwei eiserne 
Fibeln a navicella mit Beinperle. 
Zeitstellung: Stratum 5: 8.–7. Jh. v. Chr.; Stratum 4–
5: 7. Jh. v. Chr.; Stratum 3: Mitte 7. Jh. v. Chr.; 
Stratum 2: 7.–6. Jh. v. Chr.; Stratum 1: 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Palermo, a. O. (in: SIKANIA, 2006) 287–295. 
 
c) Polizzello, Ostnekropole, Sektor C. T 2 
(T 11/2005): unregelmäßige Felskammer, mit 
Trockenmauerwerk verstärkte Wände, im Inneren ca. 
90 Körperbestattungen kleiner Kinder, Beigaben 
bildeten kleine lokale Oinochoen und kleine Bronze-
fibeln. Der Grabbefund blieb ohne Erläuterung, wirft 
aber einige Fragen zu den Hintergründen auf.  
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo Archeologico di Caltanissetta, mit Plan-
skizze der Grabkammer. 
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CXIII. SANT’ANGELO 
MUXARO 
Auf 351 m üMM, 20 km nnw von Akragas, liegt die 
Höhensiedlung Sant’Angelo Muxaro. 
Kommune Licata, Provinz Agrigento, Soprinten-
denza beni Culturali e ambientali della provincia di 
Agrigento (Agrigent); F. 271 II NO; Barr. SICILIA 
47 D4. 
1931 grub Orsi am Osthang des Sant’Angelo 
Muxaro. Grabungen begannen 1975 durch die Uni-
versität Palermo auf der Anhöhe und wurden bis 
1979 in der contr. Venere fortgesetzt. 
Die Anhöhe bietet auf ca. 6,1 ha Platz für 400 bis 725 
Bewohner. (1) Sie liegt nicht isoliert, auch der Nach-
barhügel weißt protohistorische bis archaische 
Besiedlungsspuren auf. Die materielle Kultur des 
Ortes ist zusammen mit dem 30 km nö gelegenen 
Polizzello namengebend für die Sant'Angelo 
Muxaro-Polizzello-Kulturgruppe. An der südlichen 
und östlichen Hügelflanke haben die Bewohner 
Kammergräber aus dem anstehenden Fels ge-
schlagen. Sie reichen von der 2. bis zur 4. Orsi-
Periode, also vom späten 10. / frühen 9. bis frühes 
5. Jh. v. Chr. Orsi untersuchte am Osthang des Colle 
di Sant’Angelo 55 Felskammergräber, 65% wies er 
dem Tholoi-Typ zu, 35% den tombe a grotticelle 
oder a forno. Alle Grabkammern besaßen einen 
runden bis ovalen Grundriß; rechteckige waren nicht 
darunter. 
Auch an der sw in der loc. Grotte d’Aqua gelegenen 
Hügelflanke und w am Pizzo dell’Aquila und in der 
contr. Montagnola wurden bronzezeitliche Fels-
kammergräber 1931–1932 durch Orsi untersucht. (2) 
Am SO-Hang in der contr. S. Venere wurde ein 
Gräberfeld mit sechs Brandbestattungen und 34 
Körperbestattungen mit Keramik-, Terrakotten- und 
Münzebeigaben vom 4.–2. Jh. v. Chr. gefunden. 
Zeitstellung: BZ–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) G. Battaglia – V. Alliata, Modelli di insedi-
amento in Sicilia nel bronzo finale, SicArch 24, 
1991, 7-30, S.25 f.; D. Palermo, S. Angelo Muxaro, 
CronArch 18, 1979, 50–58; D. Panucci, Caltavuturo. 
necropoli in contrada S. Venere, SicA 12. 40, 1979, 
48–50; D. Panucci, Monte Riparato, in: G. Nenci –
 G. Vallet (Hrsg.), BTCGI 10 (Pisa, Rom 1992) 459–
461 mit Literatur bis 1990; D. Panucci, Monte 
Sant'Angelo, in: G. Nenci – G. Vallet (Hrsg.), 
BTCGI 12 (Pisa, Rom 1993) 1–3; (2) F. Tomasello, 
Le tombe a Tholos della Sicilia centro meridionale. 
CronA 34/35, 1995/96, 36. 38. 
1. Felskammergräber 
Die älteste Gräbergruppe stellen 14 Kammergräber 
vom 10.–9. Jh. v. Chr. am unteren Südhang des Colle 
Sant’Angelo dar. Die kleinen runden bis ovalen 
Kammern enthielten Körperbestattungen mit Bronze-
schmuck, -anhängern und Keramikgefäßen wie 
flachen Schalen auf hohem Fuß, größtenteils lokale 
Objekte und einige Importe auch griechischer 
Provenienz. (1) Ein Felskammergrab, in dem 30 
Körperbestattungen aufgefunden wurden, enthielt 
ungewöhnliche Beigaben: Steatitgefäße, Lampen mit 
Feuerspuren, kleine Schalen auf hohem Fuß und 
Gefäße mit dunklem Überzug und heller Gravur. ( 2) 
Während einer Raubgrabung wurden Goldbeigaben 
von insgesamt 850 g geborgen: zwei Ringe und vier 
Skyphoi. (3) 
Zeitstellung: 10.–9. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) P. Orsi, La necropoli di Sant’Angelo 
Muxaro, AttiPalermo (Atti della reale accademia di 
scienze, lettere e belle arti di Palermo) 17, 1932, 
271–284; H. Anagnostou, S. Angelo Muxaro. Scavo 
nella necropoli meridionale, CronA 18, 1979, 31–49; 
L. Bernabò Brea, Sicily before the Greeks (London 
1957), G. Rizza – D. Palermo (Hrsg.), La necropoli 
di Sant’Angelo Muxaro: scavi Orsi-Zanotti Bianco 
1931-1932. Suppl CronA 24/25, 1985/86 (Catania 
2005); (2) F. von Duhn, Italische Gräberkunde, I 
(Heidelberg 1924) 83 ff.; (3) B. Pace, Ori della 
reggia sicana di Camico, AEphem 1953/1954, 273–
284, 282–284. 
a) Sant’Angelo Muxaro, Südhang, T A/1976: ovale 
bis nierenförmige Felskammer mit gewölbter Decke, 
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kurzer Dromos, Zugang mit großen Bruchsteinen 
verschlossen, im inneren mehrere nuclei mit Be-
stattungen nahe den Wänden in mehreren ca. 18 cm 
mächtigen Schichten übereinander, getrennt durch 
eingebrachte Erdschichten: unterstes Stratum 1 
(taglio 3): 46 Körperbestattungen, die den gesamten 
Kammerboden bedecken, ca. 45 Schädel, Beigaben-
konzentration direkt vor und am Fuße einer an der 
Wand errichteten Steinbank (möglicherweise für die 
sukzessiven Bestattungen abgeräumt), Beigaben: 50 
Gefäße (11 ritzverzierte und monochrome Oinoch-
oen, vier Schalen, 19 Fußschalen, drei kleine 
Amphoren, drei Krüge, ein Askos und Scherben), 
Bronze- und Eisenobjekte wie Messerklingen, ein 
sog. Rasiermesser, Fibeln a gomito; mittlere Schicht 
(taglio 2): sieben Skelett- und Beigabenkonzen-
trationen, darunter 11 Gefäße (sechs Fußschalen, fünf 
schlanke Oinochoen); oberstes Stratum unter den 
herabgestürzten Deckensteinen (taglio 1): Skelett-
reste nahe der O- und N-Wand, neben dem Zugang in 
der SW-Ecke, umgeben von großen Steinen Bei-
gabendeponierungen: eine Fußschale, eine bronzene 
Bogenfibel, zwei Eisenmesserklingen, eine attische 
Kylix, bei den Körperbestattungen an der Ostseite 
lagen Glaspastenperlen und Bronzeschmuck-
fragmente. Grab A beginnt zusammen mit Grab B 
und C im späten 9. und 8. Jh. v. Chr. und schließt 
damit an die kleineren Felskammergräber am unteren 
Südhang an. Traditionell werden Körperbestattung, 
Mehrfachbestattung, Gefäßbeigabe und Grabtyp 
beibehalten. 
Zeitstellung: Anfang 8.–6.Jh.v.Chr. 
Lit.: Anagnostou, a. O. (CronA 1979) 31–49. 
2. Tholoi 
Am oberen Hang und östlich der Gruppe kleiner 
Felskammergräber liegen größere, als Tholoi ange-
sprochene Kammergräber mit rundem Grundriß und 
an den Wänden liegenden Steinbänken, die die Hälfte 
der Kammer einnehmen oder gänzlich umlaufend an-
gebracht sein können. Im Gewölbescheitel wurde 
eine runde Vertiefung angebracht, die nicht konstruk-
tionsbedingt ist, aber an den Schlußstein gebauter 
Gewölbe erinnert. Von den 55 durch Orsi unter-
suchten Felskammergräbern benennt er 65% als 
tholosförmig, davon seien 17% wirkliche Tholoi, 
35% Pseudotholoi und 11% tholoi tronco-conica. 
Ihre Bronze- und Keramikbeigaben stehen der 
Pantalica-Nord-Gruppe und später der Cassibili-
Gruppe nahe. Ende 8.–1. H. 7. Jh. v. Chr. sind geo-
metrisch verzierte Gefäße und ein Goldring unter den 
Beigaben. (1) Nicht alle Kammern waren gleich 
groß; neben den zahlreichen kleineren (1,50 m–
3,50 mD) gab es einige herausragende an Größe und 
Ausstattung. 5% maßen zw. 3,50 m–6, 50 m. Die 
sog. Tomba di Sant’Angelo maß 8,55 m im Durch-
messer und war 3,05 m hoch. Die vordere größere 
Kammer besaß eine niedrige umlaufende Steinbank; 
in der kleineren Nebenkammer befand sich dezentral 
freistehend ein Steinpodest (Totenbett?).(2) 
Zeitstellung: BZ, 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) Orsi, a. O. (AttiPalermo 1932) 271–284; 
ders., MonAnt 2, 1983, 7 ff.; V. Fatta, Una ciotola a 
semicerchi penduli da Sant’Angelo Muxaro, SicArch 
13, 42, 1980, 43–48; V. Fatta, La ceramica 
geometrica di Sant’Angelo Muxaro (Palermo 1983); 
F. Tomasello, L’architettura funeraria in Sicilia tra la 
media e tarda età del bronzo: le tombe a camera del 
tipo a tholos, in: M. Marrazzi – S. Tusa – L. Vagnetti 
(Hrsg.), Traffici micenei nel Mediterraneo. Atti del 
convegno di Palermo (Tarent 1986) 93–104; G. 
Rizza – E. De Miro, Le arti figurative dalle origini al 
V secolo a. C., in: AA. VV. (Hrsg.), Sikania 
(Mailand 1986) 125–240, S.125 ff.; D. Palermo, 
Tradizione indigena e apporti greci nelle culture della 
Sicilia centro-meridionale: il caso di Sant’Angelo 
Muxaro, in: R. Leighton (Hrsg.), Early societies in 
Sicily. New developments (London 1996) 147–154; 
(2) B. Pace, Ori della reggia sicana di Camico, 
AEphem 1953/1954, 273–284, S.282–284; 
Tomasello, a. O. (CronA 1995/96) 47–53. 
a) Sant’Angelo Muxaro, Südnekropole, T 9: Doppel-
kammergrab, zwei runde in einer Achse mit dem 
Zugang liegende Kammern mit Felsgewölbe, im 
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Gewölbescheitel der vorderen Kammer eine runde 
Eintiefung, in der mehrfach abgetreppten Rahmung 
des Zugangs innen Einlaßspuren einer Tür, kurzer 
SO-orientierter Dromos, er war bei Ausgrabung 
ordentlich mit aufgestapelten Steinen erschlossen, in 
der hinteren Kammer eine große Steinplattform, 
davor ursprünglich eine Stufe aus Kalksteinen, die 
2/3 der Bodenfläche einnimmt, Grabbeigaben: 
Metallobjekte und Gefäße (Pantalica-Nordgruppe), 
wiederbelegt in spätarchaischer Zeit. 
Zeitstellung: BZ; 6.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Orsi, Contributi all’archeologia preellenica 
sicula, BPI 15, 1889, 197 ff.; Tomasello, a. O. 
(CronA 1995/96) 58–62. 
CXIV. SABUCINA 
Sabucina liegt am Oberlauf des Flusses Hime-
ra/Salso, auf 720 m ü. M. im bergigen Inselinneren, 
ca. 8 km nö von Caltanissetta und 50 km nördlich 
von Gela.  
Kommune Caltanissetta, Provinz Caltanissetta, 
Soprintendenza ai Beni Culturali e Ambientali della 
Provincia di Caltanissetta (Caltanissetta), F.268 IV 
SE, Barr. SICILIA 47 E4. 
Die Ausgrabungen begannen 1956 unter D. Adames-
teanu, der archaische Gräber im S und W und die 
Stadtmauer untersuchte. 1961 erfolgten Ausgrabung-
en der Assoziazione Archeologica Nissena in der 
Südostnekropole. 1962 setzten die Grabungen der 
Soprintendenza Archeologica per le provincie di 
Agrigento, Caltanissetta ed Enna ein. Zwischen 1979 
und 1990 erfolgten Ausgrabungen im Siedlungs-
bereich um Porta II durch De Miro, Fiorentini, Mollo 
Mezzena. 1991–1996 untersuchte Panvini die 
römische Nekropole in der contr. Lannari. 
Zu den ältesten Besiedlungsspuren gehört ein neo-
lithisches Grab am Fuße des Monte Sabucina in der 
contr. Lannari: eine fossa mit Doppelbestattungen 
und Beigaben der S. Cono – Piano Notaro-Kultur. 
Darüber wurden mittelbronzezeitliche Hütten aufge-
deckt. Durch Keramikfunde sind auch Spuren einer 
Castelluccio-Kultur-Phase am Fuße des Berges zu 
fassen. Daran zeitlich anschließend finden wir spät-
bronzezeitliche Rundhütten auf dem südlichen Hang. 
Die darin gefundene Keramik entspricht der der 
Pantalica-Nord-Gruppe I/II (13.–10. Jh. v. Chr.). 
Nachfolgend wurde auch eine Siedlungsstufe der 
Cassibile-Kultur-Stufe erfaßt. Während die Wohn-
bauten des 13. Jh. v. Chr. ovale Pfostenbauten waren, 
errichtete man ab dem 12. Jh. v. Chr. Bruchstein-
mauerwerkbauten mit Stampfboden und Feuerstelle, 
deren Grundriß ab dem 10. Jh. v. Chr. von oval zu 
annähernd rechteckig mit Raummaßen zwischen 
12,5 m2 und 28 m2 wechselte. Zwischen den Hütten 
liegen runde und ovale bronzezeitliche Kammer-
gräber mit Dromos. Ab dem 7. Jh. v. Chr. wird über 
einigen aufgegebenen Einzelbauten eine Konglo-
meratbebauung mit rechteckigen und schiefwinkligen 
Hausgrundrissen errichtet, deren Bauten über ver-
winkelte Gassen und Sackgassen erschlossen werden. 
Die Räume liegen um gemeinsam genutzte Höfe, in 
denen sich Reibegeräte und Vorratsgefäße fanden. 
Die innerhalb der Siedlung gelegenen Felskammer-
gräber werden als Zisternen, die außerhalb gelegenen 
erneut als Bestattungsplatz genutzt. Die spätbronze-
zeitliche Keramik hat ihre Parallelen in Morgantina, 
Madonna del Piano, Molino della Badia und auf 
Lipari in der Ausonio II-Ware. Die zur Stufe 
Pantalica II gehörige Keramik zeichnet sich durch 
hellüberzogene Amphoren mit Bauchhenkeln, Situ-
len, zylindrischen Becher, plumpe Tassen, Schalen 
auf hohem Fuß und sog. Hüttengefäße aus. Die eisen-
zeitliche Keramik zeichnet sich durch flabelli- oder 
piumata-Dekor, monochromen orangebraunen Über-
zug und durch ritz- und stempelverzierte Oberflächen 
aus, mit Parallelen in der Sant’Angelo Muxaro-
Polizzello-Kultur. Eventuell Mitte des 6. Jh. v. Chr. 
wird die Siedlung mit einer breiten Mauer gesichert, 
die in der 2. H. 4. Jh. v. Chr. teilweise einen Neuaus-
bau erhält. (1) Eine weitere Befestigungsmauer mit 
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viereckigen und halbrunden Türmen entsteht Ende 
des 5. Jh. / 1. H. 4. Jh. v. Chr. Zwischen dem Ende 
des 8. und Mitte des 6. Jh. v. Chr. entstehen vier 
Heiligtümer für chthonische Gottheiten, die zum Teil 
in aufgelassenen Rundbauten eingerichtet werden. 
Nahe Porta II wird ein kleines rechteckiges Sacellum 
eine runder und ein eckiger Altar mit Bothroi er-
richtet. (2) Eine Zerstörungsschicht aus der Mitte 
5. Jh. v. Chr. bezeugt einen gewaltsamen Zwischen-
fall. Nach Orlandini wurde im Wohngebiet fast 
ausschließlich griechische, speziell rhodisch-kretisch 
beeinflußte Keramik gefunden. (3) Die Keramik des 
7. Jh. v. Chr. setzt sich aus pk und aus diese imitie-
rende lokaler Ware, streifenverzierten Miniatur-
schalen und im 6. und 5. Jh. v. Chr. aus sf und rf 
attischer und lokaler achromer und geometrisch 
bemalter Ware zusammen. Siedlungsfunde des 
7. Jh. v. Chr. sind reliefverzierte Bleche mit mensch-
lichen Gesichtszügen, Bronzegürtelstreifenbeschläge 
mit geometrischen Prägerelief, figürliche Architek-
turterrakotten, tönerne Bratrostpaare mit Stierkopf-
protomen und kleine Tontiere. Ende des 6. Jh. v. Chr. 
kommen figürliche Terrakotten (Büsten), 
Bronzegefäße und Bronzespiegel hinzu. Im 
5. Jh. v. Chr. fanden sich eiserne Werkzeuge und 
Lanzenspitzen, Silenenantefixe, geometrisch 
verzierte lokale Oinochoen nach griechischem 
Vorbild, Miniaturgefäße., achrome lokale Ware und 
im 4. Jh. v. Chr. achrome lokale und swgf Gefäße, 
großen Pithoi und Webgewichte. 
Gräberfelder lagen im S, O, W und NW der um-
mauerten Stadt. Neben einem archaischen Gehöft 
wurden drei archaische Gräber gefunden. (4) Am 
Südhang vor der eventuell archaischen Stadtmauer 
wurde ein einzelnes Gefäßgrab des 3. V. 6. Jh. 
v. Chr. mit einer Körperbestattung in einem Pithos 
mit einem spätkorinthischen, geloischen und einem 
lokal produzierten Gefäß ausgegraben. Außer in 
Gefäßen wurden Kinder Ende des 6. Jh. v. Chr. auch 
in kleinen fosse beigesetzt. Einige Gräber wurden für 
Nachbestattungen genutzt, wie sich aus den langen 
Laufzeiten der Beigaben erschließt (Südnekropole 
tombe a camera 1–5; Westnekropole T 45). Auch 
eine prähistorisch genutzte Grotte (Grotta Cavallo) 
auf einer niedrigen Anhöhe südlich von Sabucina 
wurde im 8.–7. Jh. v. Chr. für Bestattungen genutzt. 
Zeitstellung: N, BZ, EZ–Ende 8. Jh. v. Chr., 
7. Jh. v. Chr., 6.–Mitte 5. Jh. v. Chr., 4. Jh. v. Chr., R 
Lit.: (1) P. Orlandini, Sabucina: I. campagna di scavo 
(1962), ArchCl 15, 1963, 86–96; ders., Sabucina: II. 
campagna di scavo (1964), ArchCl 17, 1965, 133–
144; ders., Sabucina: III. campagna di scavo (1966), 
ArchCl 20, 1968, 151–156; V. La Rosa, Il cratere di 
Sabucina e il problema della decorazione figurata 
nella ceramica indigena, CronA 10, 1971, 50–63; M. 
Sedita Migliore, Sabucina. Studio sulla zona 
archeologica di Caltanissetta (Caltanissetta, Rom 
1981); E. De Miro, Forme di contatto e processi di 
trasformazione nelle società antiche: esempio da 
Sabucina, in: Forme di contatto e processi di 
trasformazione nelle società antiche. Atti di 
convegno di Cortona 1981 (Pisa, Rom 1983) 335–
344; G. Tigano, ceramica indigena da Sabucina, 
QuadMessina 1, 1985/86, 55–78; R. Panvini – G. 
Zavettieri, La necropoli sub divo di contrada Lannari, 
Kokalos 39/40, 1993/94, 851–866; R. Panivini, Inda-
gini e ricerche archeologiche della Soprintendenza ai 
beni culturali, Kokalos 43/44, 1997/98, 2. 1, 17–40, 
S.25–29; R. Panvini – C. Guzzone, Sabucina, in: R. 
Panvini (Hrsg.), Caltanissetta. Il museo archeologico 
– Catalogo (Caltanissetta 2003) 39–138; C. Guzzone, 
Siti archeologici del territorio nisseno in rapporto alle 
testimonianze diodoree, in: C. Miccichè – S. Modeo 
– L. Santagati (Hrsg.), Diodoro Siculo e la Sicilia 
indigena. Atti del convegno di studi, Caltanissetta 
2005 (Palermo 2006) 26–33, S.28 f.; (2) E. De Miro, 
Ricerche archeologiche nella Sicilia centro-
meridionale, Kokalos 26/27, 1980/81, 2. 1, S.564; E. 
De Miro, Nuovi santuari ad Agrigento e a Sabucina, 
CronA 16, 1977, 94–104; (3) P. Orlandini, 
L’espansione di Gela nella Sicilia centro-meri-
dionale, Kokalos 8, 1962, 97 ff. 103 f.; P. Orlandini, 
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Sabucina, ArchCl 15, 1963, 86–96; E. De Miro – G. 
Fiorentini, Relazione sull’attività della Soprinten-
denza alle antichità di Agrigento (1972–1976), 
Kokalos 22/23 II.1, 1976/1977, 449–451 Tf.41.2; (4) 
D. Adamesteanu, Nouvelles fouilles a Géla et dans 
l’arrière-pays, RA 50, 1957, 172 f., D. Adamesteanu, 
Scavi e scoperte nella provincia di Caltanissetta dal 
1951 al 1957, NSc 1958, 388 Anm.4. 
 
A.  Südnekropole 
Im Bereich der bronzezeitlichen Hütten auf dem 
südlichen Hügelbereich und sö vor der Stadtmauer 
liegen Kammergräber. 
1. Felskammergräber 
Es sind in den Fels getiefte und über einen Dromos 
zugängliche Kammergräber mit unregelmäßiger 
runder und ovaler Kammer. Sie dienten der Körper-
bestattung. Sie wurden bereits in der BZ zur Be-
stattung angelegt. Diese Kammern werden im 
7. Jh. v. Chr. bei der erneuten Besiedlung des Ortes 
als Zisternen und als Grablege wieder genutzt. In 
zwei Fällen wurden vor den unregelmäßigen Grotten-
eingängen mit monolithischer Türlaibung und -sturz, 
gestützt durch seitliche Aufmauerung, neue Zugänge 
geschaffen (T 1. T 2). Sie enthalten wenig bronze-
zeitliches Material, aber reichlich sf und rf attisches 
Material. Direkt vor der T 1 enthielt eine Grube 
offenbar die ausgeräumten Überreste älterer Bestat-
tungen: Knochenreste und Scherben lokaler Ware 
und sk Skyphoi und Imitationen korinthischer 
Gefäße. In T 3 lagen Bestattung und Beigaben des 
7. Jh. v. Chr. wie die gedrungenen geometrisch be-
malten Oinochoen; vor T 3 lag Keramik der Panta-
lica-Nord-Gruppe, eine bronzene Bogenfibel, ein 
bronzenes Rasiermesser und ein kleines Eisenmesser. 
Zeitstellung: BZ, 7. Jh. v. Chr. 
Lit.: Sedita Migliore, a. O. (1981) 99–105 Tf.4, 2. 7, 
1–3. 8, 1. Plan 4; Orlandini, a. O. (ArchCl 1965) 
133–140; M. Gargini, Sabucina, BTCGI 17 (Pisa, 
Rom, Neapel 2001) 178–186, S.180; R. Panvini – L. 
Sole, Sicani, Greci e Sicelioti. Ceramiche antiche 
dalle necropoli della Sicilia centrale, 
Ausstellungskatalog Kiel 2007 (Caltanissetta 2007) 
56 Abb.S.57. 
 
a) Sabucina, Südnekropole, T 5: unregelmäßiges 
Felskammergrab, lange Belegungszeit, Körper-
bestattung, Beigaben: Imitation eines pk Skyphos, 
lokal produzierte geometrisch bemalte Oinochoen, 
rotgefirnißte Kylikes, ein rotgefirnißter Teller, ein 
lokal produzierter Kolonettenkrater mit geome-
trischer polychromer Bemalung, korinthische und 
imitierte Kothone, ein Beinanhänger mit Punkt-
ritzungen, ionische und attische Gefäße. Im Dromos 
eine qualitätvolle lokale ovoide Amphore mit geome-
trischer Bemalung. 
Zeitstellung: 7.–5.Jh.v.Chr. 
Lit.: Sedita Migliore, a. O. (1981) 103 Abb.67. 71–
72. 
 
B.  Südostnekropole 
Im SO der Stadt wurden ca. hundert Bestattungen in 
fosse, Ziegelgräbern, in Tonsärgen und kleinen Fels-
kammern aufgedeckt. Die Beigaben bestanden aus 
lokaler, attischer und diese imitierende lokale 
Keramik. Da einige attische Kratere Bleiklammer-
flickungen aufweisen, wurde diese Importe offenbar 
besonders geschätzt (T 1. T 25. T 49. T 75. T 152). 
Noch im 5. Jh. v. Chr. gehören noch Eisenwaffen zu 
den Grabbeigaben (T 79) und Bronzegefäße (T 44). 
Zeitstellung: 7.–5. Jh. v. Chr., 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Orlandini, a. O. (ArchCl 1968) 151–156; Sedita 
Migliore, a. O. (1981) 115–121; Panvini –  Guzzone, 
in: Panvini, a. O. (2003) 39–138; G. Nadalini, 
Considerazioni e confronti sui restauri antichi, in: R. 
Panvini – F. Giudice (Hrsg.), TA ATTIKA veder 
Greco a Gela. Ceramiche attiche figurate dall’antico 
Colonia. Mostra Gela, Siracusa. Rodi 2004 (Rom 
2003) 202 f. Abb.18–19. 
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1. fosse 
Die Körperbestattung erfolgte in in den Fels getieften 
Rechteckgruben mit einer Abdeckung aus drei Stein-
platten oder Ziegeln und in Ziegelgräbern a 
cappucina und a cassa.  
Zeitstellung: 7.–5. Jh. v. Chr., 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Orlandini, a. O. (ArchCl 1968) 151–156;  Sedita 
Migliore, a. O. (1981) 115–121; Panvini –  Guzzone, 
in: Panvini, a. O. (2003) 39–138. 
2. Felskammergräber 
a) Sabucina, Südostnekropole, T. o. Nr.: Ein kleines 
Kammergrab um 490–470 v. Chr. mit attischen Ge-
fäßen und zwei weißgrundigen Lekythen und zwei 
weitere mit kurzem Dromos, verschließbarem 
Zugang und rechteckiger Kammer. In einem der 
letzteren die Körperbestattung einer Frau mit einem 
Eisen- und einen Bronzegerät (eventuell einem 
Spachtel oder einer Nadel), einer Bernsteinperle und 
drei lokalen und sieben attischen Gefäßen, um 480–
470 v. Chr.  
Zeitstellung: 490–470 v. Chr. 
Lit.: Orlandini, a. O. (ArchCl 1968) 155 f. 
 
b) Sabucina, Südostnekropole, T 5: kleines Fels-
kammergrab mit mehreren Körperbestattungen, 
Beigaben: ein großer hellgrundiger Kolonettenkrater 
aus lokaler Produktion mit schwarz-roter geo-
metrischer Bemalung, eine ebenso verzierte 
zweihenklige Schale auf hohem Fuß, eine kleine 
solche Schale auf hohem Fuß, vier lokal produzierte 
hellgrundige ovoide Amphoren mit schwarzer 
geometrischer Bemalung, eine weitere mit roter 
Bemalung, zehn Oinochoen mit dunkler geome-
trischer Bemalung, ein ebenso verziertes Schälchen, 
drei helle dunkel bemalte korinthisch-imitierte 
Kothone, eine sf attische Lekythos, eine rf attische 
Olpe, eine swgf Lekythos aryballos, drei attische 
swgf Kylikes, ein ionischer Skyphos, eine Schale Iato 
K 480, zwei ionische Schalen B1 und acht ionische 
Kylikes B2, einen palmettenverzierten attischen 
Miniaturskyphos, eine in den Kolonien produzierte 
ionische Kylix B2, eine swgf lokale Oinochoe, ein 
lokal produziertes kugeliges Schöpfgefäß (chytra), 
einen lokal produzierten swgf Skyphos, drei halb 
swgf Krüge, ein streifenverzierter Teller, eine 
achrome myke, drei achrome Olpen, drei geometrisch 
bemalte Schalen, eine halb swgf Oinochoe und eine 
swgf Schale. Des weiteren zwei Lampen, ein 
Webgewicht, eine bikonische Bronzeperle, ein 
Fragment einer Knochenfibel mit Ritzverzierung, ein 
weiteres Fibelfragment, drei Schmuckfragmente, vier 
kleine Bronzeringe, ein Bronzearmreif und ein flecht-
bandverzierter Beinring. 
Zeitstellung: Ende 8. Jh. v. Chr.; 6.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: G. Tingano, Ceramica indigena da Sabucina 
(Caltanissetta). Oinochoai trilobate a decorazione 
geometrica, QuadMess 1, 1986, 55-78, S.63, CL 973 
f. 987, Tf.60. 61. 68; R. Panvini (Hrsg.), Maria-
nopoli. Il museo archeologico. Catalogo (Calta-
nissetta 2000) 38, II.8 B Tomba 13; R. Panvini, 
Osservazioni su alcuni vasi attici delle necropoli di 
Sabucina e Vassallaggi nel Museo Archeologico di 
Caltanissetta, in: F. Giudice – R. Panvini (Hrsg.), Il 
Greco, il Barbaro e la ceramica attica. immaginario 
del diverso, processi di scambio e autoreppresen-
tazione degli indigeni. Atti del convegno inter-
nazionale di Studi, Catania, Caltanissetta, Gela, 
Camarina, Vittoria, Siracusa 2001 II (Rom 2006) 79–
87, S.80; Panvini – Guzzone, in: Panvini, a. O. 
(2003) 82. 
 
c) Sabucina, Südostnekropole, T 1: tomba a camera, 
älteres bronzezeitliches Grab, vor den unregel-
mäßigen Höhleneingang einen aus großen Steinen 
gefügten Zugang vorgesetzt, Körperbestattung, 
(wiederbelegt in römischer Zeit), erster Beigaben-
satz: zwei rf attische Kolonettenkratere, vier sf 
attische Lekythen, zwei swgf Olpen, drei swgf kleine 
Näpfe, ein kleines swgf Schöpfgefäß, eine sf attische 
Kylix, eine rf attische Lekythos, eine weißgrundige 
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attische Lekythos, eine swgf Kylix und sf attischer 
Askos und eine swgf Lampe. 
Zeitstellung: um 525–460 v. Chr. 
Lit.: P. Orlandini, Sabucina, ArchCl 18, 1965, 136 
Tf.57; ders., Sabucina, ArchCl 20, 1968, 152 Tf.61; 
Panvini – Guzzone, in: Panvini, a. O. (2003) 87–91. 
 
C.  Westnekropole 
Eine weitere, größere Nekropole mit Hunderten (ca. 
369 Stück) von Gräbern liegt im W der Stadt. Sie 
enthält 254 (+ 14 aus der Grabung 1996) Körperbe-
stattungen in fosse und in Gefäßen (für Kinderbe-
stattungen). Neben der Körperbestattung tritt mit ca. 
8%, in weit geringerer Zahl die Brandbestattung auf: 
Primärverbrennung über einer Erdmulde oder, 
seltener, über einer fossa und Beisetzung der Asche 
in einer schlichten Tonurne in einer Erdgrube oder 
einer fossa. Singulär ist die Deponierung der Asche 
ohne Urne in einem Tonsarg. Insgesamt stammen aus 
der Westnekropole 22 Brandbestattungen in Urnen. 
Ein Großteil der Gräber blieb beigabenlos. Die 
Beigaben der anderen bestanden bis zur Mitte des 
5. Jh. v. Chr. aus lokaler, attisch rf, seltener sf Ware, 
diese imitierende lokaler Keramik, wenigen 
Bronzegefäßen und Eisenwaffen. In einigen Gräbern 
wurden Bronzebecken und Bronzegefäße gefunden. 
In T 61 auch eine Terrakotte des Athena Lindia Typs. 
Ab der 2. H. 5. Jh.–4. Jh. v. Chr. wurden die Bei-
gaben deutlich ärmlicher oder blieben aus. Die 
Nekropole enthält sehr viele Kinderbestattungen. 
Diese wurden nicht nur körper- sondern auch brand-
bestattet, wie eine sekundär im 5. Jh. v. Chr. in einer 
Urne des 6. Jh. v. Chr. nachbestattete Kinderbrandbe-
stattung zeigt (T 40). 
Zeitstellung: Mitte 6. Jh. v. Chr.–1. H. 5. Jh. v. Chr.; 
2. H. 5. Jh.–Mitte 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Orlandini, a. O. (ArchCl 1968) 151–156; M. 
Sedita Migliore, Sabucina (Caltanissetta, Rom 1981) 
121–137 Plan 5; R. Oliveri, Sabucina – Necropoli 
Ovest. Campagna di scavo 1996, Kokalos 43/44, 
1997/98, 2. 1, 55–56; M. Albertocchi, Athena Lindia. 
Le statuette siceliote, RdA 28 Suppl. (Rom 2004) 
137. 
1. fosse 
Körperbestattung in in den Fels getieften Rechteck-
gruben mit einer Abdeckung aus drei Steinplatten 
oder, seltener, Ziegeln, in Form von Ziegelgräbern a 
cappucina und a cassa. Die Felsgruben hatten um die 
Steinabdeckung einen Bruchsteinkreis liegen, der 
wohl der oberirdischen Markierung diente. Eine 
Grabgruppe von vierzehn fosse (Grabung 1996: 
TT 375. 379–380. 382–386. 388) mit Körper-
bestattungen in Rückenlage mit angezogenen Beinen 
war größtenteils o-w-orientiert. Zu den wenigen 
Beigaben des 3. V. 5. Jh. v. Chr. gehörten bronzene 
Fibeln, achrome Olpen und Teller, swgf attische 
Skyphoi und Bronzestrigiles. 
Drei Tonsärge mit Körperbestattung waren ebenfalls 
darunter. Sie enthielten Palmetten-Lekythen, achro-
me Krüge und kleine Bronzeschmuckstücke. Ab der 
2. H. 5. Jh. v. Chr. wurden die steinabgedeckten fosse 
häufig wiederbelegt; in einigen Fällen wurde die 
ältere Bestattung in ein Tongefäß umgefüllt, verblieb 
aber im Grab (T 97. 327. 342). Die teilweise gering-
en Längenmasse der fosse verweisen auf zahlreiche 
Kinderbestattungen.  
 
a) Sabucina, Westnekropole, T 326 (1966): eine 
große steinabgedeckte Grube, Körperbestattung; Bei-
gaben: ein attischer sf Krater, eine lokal produzierte 
Oinochoe, ein swgf Stamnos, eine swgf Olpe, einen 
swgf Askos, eine kleine swgf Fußschale, eine mono-
chrome Lampe, eine kleine Bronzeamphore, ein 
Bronzeperlrandbecken und einen vogelkopfverzierten 
Bronzegriff eines dritten Gefäßes (Schöpfsieb). 
Zeitstellung: Ende 6. / Anf. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Orlandini, Sabucina. Prima campagna di 
scavo 1962, Rapporto preliminare, ArchCl 15, 1963, 
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86–96; ders., a. O. (ArchCl 1968) 154; R. Panvini, 
Osservazioni su alcuni vasi attici delle necropoli di 
Sabucina e Vassallaggi nel Museo Archeologico di 
Caltanissetta, in: F. Giudice – R. Panvini (Hrsg.), Il 
Greco, il Barbaro e la ceramica attica II (Rom 2006) 
81 Tf.1a. 
2. Gefäßbestattung / 
Brandbestattung 
Parallel zur Primärverbrennung über einer Erdmulde 
oder, seltener, über einer fossa tritt die Beisetzung 
der Asche in einer schlichten Tonurne in einer 
Erdgrube oder einer fossa auf. Singulär ist die 
Deponierung der Asche ohne Urne in einem Tonsarg. 
Als Urnen dienen attische sf Kolonettenkratere oder 
lokale Imitationen derselben, die mit Bronzebecken, 
Tonschalen oder Tondeckeln (T 180, T 185) abge-
deckt werden. Die Beigaben bestehen aus kleinen 
swgf und lokalen geometrisch verzierten oder 
achromen Gefäßen, eisernen Messer- und Dolch-
klingen, eiserne Nägel, bronzene Strigiles, Bronze-
becken mit Perlrand, bronzenen Schöpfgefäßen und 
Lampen. Schmuckstücke wie Bernsteinperlen und 
Fibeln und Ringe aus Bronze und Silber bleiben 
selten. Die Beigaben werden innen und außen neben 
der Urne plaziert. Auf einem später als Ossuarium 
einer beiseitegeräumten Bestattung in T 342 
genutzten Stamnos stand inschriftlich, daß Kli(symis) 
diesen (Stamnos) für den Brandplatz/die Brand-
bestattung angefertigt hat. Demnach hätten wir hier 
einen Beleg für gezielte Vasenproduktion für die 
Grabbeigabe. 
Zeitstellung: letzte Jahrzehnte 6. Jh.–5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Orlandini, a. O. (ArchCl 1968) 151–156; ders., 
Sabucina, ArchCl 18, 1965, 136 Tf.57; ders., 
Sabucina, ArchCl 20, 1968, 151–156, S.152 Tf.61; 
Panvini, in: Giudice –Panvini, a. O. (Il Greco, 2006) 
80; R. Panvini – C. Guzzone, Sabucina, in: R. 
Panvini (Hrsg.), Caltanissetta. Il museo archeologico 
– Catalogo (Caltanissetta 2003) 39–138, S.107–129; 
R. Panvini – L. Sole, Sicani, Greci e Sicelioti. 
Ceramiche antiche dalle necropoli della Sicilia 
centrale, Ausstellungskatalog Kiel 2007 (Calta-
nissetta 2007) 58. 
 
a) Sabucina, Westnekropole, T 40: Sekundäre Brand-
bestattung, beigesetzt in einem lokal produzierten 
Kolonettenkrater, bemalt mit Wölfen und Panthern 
nach griechischem Vorbild, im Krater eine 
Kinderbrandbestattung nachbestattet, Beigaben des 
6. Jh. v. Chr.: eine Bronzevase, eine lokale Hydria, 
Beigaben des 5. Jh. v. Chr.: ein achromes Gefäß, eine 
achrome Lampe, ein swgf Skyphos, eine Lekythos 
aryballos und vier swgf Schälchen. 
Zeitstellung: 6. Jh. v. Chr.; 2. H. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Orlandini, Sabucina. La seconda campagna di 
scavo (1964), ArchCl 18, 1965, 133–140, S.138 
Tf.63, 2-3; V. La Rosa, Il cratere di Sabucina e il 
problema della decorazione figurata nella ceramica 
indigena di Sicilia, CronA 10, 1971, 50–63; R. 
Panvini – C. Guzzone, Sabucina, in: R. Panvini 
(Hrsg.), Caltanissetta. Il museo archeologico – 
Catalogo (Caltanissetta 2003) 39–138, S.107. 
 
b) Sabucina, Westnekropole, T 45: Brandbestattung, 
Asche in einem sf attischen Kolonettenkrater beige-
setzt, Beigaben: lokale Imitation eines Kolonetten-
kraters mit geometrischer Bemalung, zwei swgf 
attische Kylikes, eine swgf Napf auf hohem Fuß, eine 
sf attische Miniaturlekythos, zwei halb swgf Schöpf-
gefäße, eine swgf Schale, eine ionische Schale, eine 
achrome Lampe, eine spätkorinthische Oinochoe, ein 
spätkorinthischer Kothon, eine lokale Amphora, zwei 
kleine Eisenfragmente, zwei Silberringe, eine 
Silberfibel und ein kleiner Bronzekrug. 
Zeitstellung: 525–450 v. Chr. 
Lit.: R. Panvini, Osservazioni su alcuni vasi attici 
delle necropoli di Sabucina e Vassallaggi nel Museo 
Archeologico di Caltanissetta, in: F. Giudice – R. 
Panvini (Hrsg.), Il Greco, il Barbaro e la ceramica 
attica. immaginario del diverso, processi di scambio e 
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autoreppresentazione degli indigeni. Atti del con-
vegno internazionale di Studi, Catania, Caltanissetta, 
Gela, Camarina, Vittoria, Siracusa 2001 II (Rom 
2006) 79–87, S.81 Tf.1b; R. Panvini – C. Guzzone, 
Sabucina, in: R. Panvini (Hrsg.), Caltanissetta. Il 
museo archeologico – Catalogo (Caltanissetta 2003) 
39–138, S.110–112. 
3. fossa / Sarkophag 
In der Westnekropole wurden zwei Tonsarkophage 
geborgen. Neben dem unten beschriebenem ein 
weiterer des 5. Jh. v. Chr. mit zweiteiligem Giebel-
deckel. 
Zeitstellung: 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: C. Bonanno, I sarcofagi fittili della Sicilia (Rom 
1998) 42 Tf.70. 
 
a) Sabucina, Westnekropole, T 97/64: Körper-
bestattung oder Knochenumlagerung (eines kleinen 
Kindes) in einem kurzen Tonsarkophag mit schwach 
abgesetzter Fuß- und Randleiste und auskragendem 
Deckelauflager, Beigaben: zwei attische Miniatur-
lekythen, ein kleiner Bronzeringe, eine kleine 
bronzene Bogenfibel, eine Perle und eine streifen-
verzierte Lekythos. 
Zeitstellung: Anfang 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Museo Archeologico di Caltanissetta; P. 
Orlandini, a. O. (ArchCl 1965) 137–138 Tf.60, 1; 
Bonanno, a. O. (1998) 42 Tf.69. 
 
D.  Nordostnekropole 
In der Nordostnekropole liegen Felskammergräber 
mit Körperbestattungen und Brandbestattungen in 
Urnen des 6. bis 5. Jh. v. Chr. 
1. Felskammergrab 
a) Sabucina, Nordostnekropole, T 78: kleines Fels-
kammergrab mit kurzem Dromos sö vor der Stadt-
mauer, Mehrfachbestattung, wohl Körperbestattung, 
Wiederbelegung im 4. Jh. v. Chr., Beigaben des 
6.Jh.v.Chr.: in der Kammer eine weißgrundige sf 
attische Lekythos, ein Bronzebecken mit Perlrand 
und Graffito (ΔΥΣΠΣΕΤΑΣ ΕΜΙ)  Beigaben des 
5. Jh. v. Chr.: im Dromos ein rf attischer Kolo-
nettenkrater, in der Kammer: drei rf attische 
Kolonettenkratere, drei attische sf Lekythen, zwei 
palmettenverzierte attische Lekythen, eine netz-
verzierte Lekythos, eine weißgrundige Lekythos, eine 
in den griechischen Kolonien produzierte Tasse, zwei 
swgf Lekythoi aryballoi, ein swgf Schälchen auf 
hohem Fuß, eine swgf Kylix, eine gestreifte Pyxis, 
drei lokale geometrisch verzierte Oinochoen, ein 
lokal produzierter achromer Teller, eine swgf 
plemochoe, drei swgf Näpfe, eine lokale Schale, zwei 
swgf Lampen, eine rf attische Miniaturlekythos, ein 
phönikischer Glasamphoriskos, eine Bronzeolpe, ein 
Bronzemesser und eine Bronzestrigilis. Aus dem 
4. Jh. v. Chr. stammt nur ein swgf Guttus. 
Zeitstellung: 6.–5. Jh. v. Chr.; 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Orlandini, L’espansione di Gela nella Sicilia 
centro-meridionale, Kokalos 8, 1962, 69–119, S.102 
Tf.24, 2. 25, 1-5; Orlandini, a. O. (ArchCl 1965) 87 
Tf.23, 2. 24, 2; Sedita Migliore, a. O. (1981) 117 
Abb.91–92; Panvini – Guzzone, in: Panvini, a. O. 
(2003) 96–102. 
2. Gefäßbestattung / 
Brandbestattung 
Die Brandbestattungen des 5. Jh. v. Chr. erfolgen in 
rf attischen Glocken- und Kolonettenkrateren und 
besitzen nur wenige Beigaben. 
 
a) Sabucina, Nordwestnekropole, T 28: Brandbe-
stattung, Asche und Beigaben in einem rf attischen 
Glockenkrater beigesetzt und mit einem lokalen 
achromen Teller abgedeckt, Urne wohl in einem 
pozzo; Beigaben: swgf attische Lekythos aryballos, in 
der Grabgrube ein zerscherbter Krug und Fragmente 
eines zweiten rf Kraters. 
Zeitstellung: 3. V. 5. Jh. v. Chr. 
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Lit.: P. Orlandini, Sabucina, ArchCl 15, 1963, 88 
Tf.24, 1-2; Panvini – Guzzone, in: Panvini, a. O. 
(2003) 96–102, S.104. 
CXV. SPINA SANTA 
Spina Santa wird eine contrada östlich von Gela auf 
dem Weg nach Kamarina genannt. 
Kommune Gela, Provinz Caltanissetta, Soprin-
tendenza ai Beni Culturali e Ambientali della 
Provincia di Caltanissetta (Caltanissetta), Barr. 
SICILIA 47 E4/5. 
In Spina Santa, östlich von Gela an der Straße nach 
Comiso, bezeugen Bestattungen am seewärtsblicken-
den Hang eine kleine Ansiedlung. Es sind Brandbe-
stattungen in Bronze- und Tonurnen (7.–6. Jh. v. 
Chr.) und Körperbestattungen in Tonsärgen (5. Jh. v. 
Chr.). In T 1 (690–650 v. Chr.) bildeten ein pk 
ovoider Aryballos, eine argivische Oinochoe und ein 
rhodischer Aryballos die Beigaben. In T 2 (720–700 
v. Chr.) fanden sich eine korinthische Oinochoe, ein 
figürliches Salbgefäß, ein korinthischer Kugel-
aryballos und ein achromer Krug. In T 3 (600–575 
v.Chr.) waren es eine korinthische Kotyle, ein 
Amphoriskos, eine konvexe Pyxis und ein Kugel-
aryballos. Zu den Beigaben von T 4 gehören eine 
weißgrundige Lekythos, eine palmettenverzierte 
Lekythos und eine swgf Lekythos aryballos (490 v. 
Chr.). T 5 enthielt eine Bronzehydria mit Koren-
kopfattaschen an den Henkeln (570–550 v. Chr.). T 8 
enthielt eine Lekythos aryballos, einen swgf Stamnos 
und eine große Amphore mit gedrehten Henkeln 
(2. H. 5. Jh. v. Chr.). 
Zeitstellung: 725–700 v. Chr. bis 2. H. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Orsi, Gela, Esplorazione di una necropoli in 
contr. Spina Santa, NSc 1932, 137–149; P. Orlandini 
– D. Adamesteanu, Gela. Nuovi Scavi, NSc 1960, 
225 f.; P. Orlandini, L’espansione di Gela nella 
Sicilia centro-meridionale, Kokalos 8, 1962, 74 ff.; 
Museo Archeologico di Gela¸ P. Pelagatti, Ceramica 
laconica in Sicilia e a Lipari, in: Lakonikà II, 
Suppl.Bd. BdA 64 (1992) 123-200, S.199 Anm.191 
Tf.19b. 
CXVI. TERRAVECCHIA DI 
CUTI 
Terravecchia in der contr. Cuti befindet sich im Valle 
del Belice, im Hinterland zwischen Akragas und 
Gela, schon näher zur Nord- denn zur Südküste 
Siziliens, jedoch im Quellgebiet des Platani und des 
Salso. 
Kommune S. Caterina Villarmosa, Provinz Calta-
nissetta, Soprintendenza ai Beni Culturali e 
Ambientali della Provincia di Caltanissetta (Calta-
nissetta), F. 268 IV NW; Barr. SICILIA 47 E3. 
Grabungen begannen 1956 durch die Universität 
Catania in der Ostnekropole. 
Hier liegt eine befestigte Höhensiedlung auf dem 
Cozzo Terravecchia (916 m H). Nahebei verlaufen 
zwei wichtige Paßwege: la Portella del Morto nach 
Norden ins südliche Imera-Tal und la Portella di 
Recattivo nach SW. Nach N besitzt das 840 m ü. M. 
aufragende Felsplateau von 65 m x 184 m eine 
natürliche Befestigung, zu den anderen Seiten wurde 
es im 6. Jh. v. Chr. durch eine Befestigungsmauer 
gesichert. Webgewichte mit einheimischen Namens-
graffiti in rhodisch-kretischem Alphabet belegen Ein-
flüsse griechischer Kultur. Weitere Streufunde sind 
im 7. / frühen 6. Jh. v. Chr. Bronzegürtelbeschläge, 
geometrisch bemalte und ritzverzierte Keramik und 
im 6.–frühen 5. Jh. v. Chr. Dachziegel, ein Kalkstein-
pfeilerkapitell, fk und mk Keramik, Bronzeastragale, 
ein Gorgonenantefix, stempel- und reliefverzierte 
Pithoi- und Louterienränder und Bronzemünzen. In 
der Siedlung wurden freistehende unterschiedlich 
orientierte Rechteckhäuser (2. H. 6.–5. Jh. v. Chr.) 
und ein Sacellum mit figürlichen Terrakotten (6.–
5. Jh. v. Chr.) ergraben. 200 m westlich und im 
Umkreis befinden sich drei Gräberfelder mit Be-
stattungen des 5.–4. Jh. v. Chr. und im Osten ein 
kleines extraurbanes Heiligtum. Wegen des späten 
Siedlungsbeginns, der starken Präsenz griechischer 
Funde und der fossa- und Ziegelgräber vermutet 
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Vassallo einen Zusammenhang mit der Eroberung 
durch die Phalariden von Akragas. 
Zeitstellung: 4. V. 7. / Anf. 6.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Orlandini, L’espansione di Gela nella Sicilia 
centro-meridionale, Kokalos 8, 1962, 109–110 Tf.34; 
E. Militello, Terravecchia di Cuti (Palermo 1960); D. 
Adamesteanu, RendLinc 1956, 370; M. Bonacasa 
Carra, Kokalos 20, 1974, 104; P. E. Arias, 
Terravecchia di Cuti, in: Odeon e altri monumenti 
archeologici (Palermo 1971) 125–135; E. Epifano, 
Terravecchio di Cuti, in: BTCGI (Rom, Pisa 1980); 
E. Epifanio – St. Vasallo, Terravecchia di Cuti, scavi 
nel santuario extraurbano, Kokalos 30/31, 
1984/1985, 651–653; St. Vassallo, S. Caterina 
Villamosa. Forma Italiae 34 (Città di Castello 1991) 
49–68. 
1. Felskammergrab 
Am Hang des Colline di Cuti wurde 1978 ein einzel-
nes ausgeraubtes Kammergrab entdeckt. Es besteht 
aus einer annährend quadratischen 2,30 m x 2,30 m 
Kammer im Fels, mit rechteckiger Türöffnung, der 
eine kleine unregelmäßige Vorkammer vorgelagert 
ist. 
Zeitstellung: ? 
Lit.: E. Epifano, Terravecchia di Cuti, BCASic (Beni 
culturali e ambientali, Sicilia) I, 1980, 107 f. Abb.6; 
dies., Terravecchia di Cuti, SicA 40, 1979, 50–52 
Abb.2. 
A. Ostnekropole 
Etwa 150 m entfernt von der Siedlung, auf einem 
sandigen Hügel, liegt eine der Nekropolen. Hier 
wurden 1956 im südlichen Bereich 32 Bestattungen – 
ein kleiner Teil aller Gräber - ausgehoben, deren 
Befunde Militello veröffentlichte. Das Areal ist durch 
Beackerung und Raubgräber stark in Mitleidenschaft 
gezogen. Es sind Körperbestattungen in 12 
dachförmigen Ziegelgräbern, einige mit Ziegel-
unterlage für die Verstorbenen, in 12 ungedeckten 
fosse, in 4 fosse mit Kalksteinen oder Ziegeln 
abgedeckte fosse, in 2 sehr großen fosse, in einem 
Tonsarkophag, in einem großen Dolium und eine 
sekundäre Brandbestattung in einem Bronzebecken. 
An der Ostseite wurden zwei in den Stein getiefte 
Felskammergräber entdeckt. Unter den Beigaben 
sind ca. 30% lokale Gefäße; der Großteil wird durch 
griechische Importe aus den sizilischen Kolonien und 
aus dem Mittelmeerraum bestritten. Es sind sf 
Kylikes (Typ Kassel), rf Olpen und attische 
Trinkgefäße. 
Zeitstellung: 5.–Anf. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: St. Vassallo, S. Caterina Villamosa. Forma 
Italiae 34 (Città di Castello 1991) 63 f. Abb.29. 47–
48. 
1. fosse 
Den größten Anteil der Gräber der Ostnekropole 
bilden Körperbestattungen in ausgestreckter Rücken-
lage, zum Teil mit angezogenen Beinen, in ziegel-
abgedeckten fosse oder in Ziegelgräbern. Neben den 
Einzelbestattungen kommen auch Doppel- (T 28. 
T 27) und Mehrfachbelegungen (T 30) vor. (1) In 
einem tiefen großen Grubengrab mit einer 
Abdeckung aus drei Kalksteinblöcken lag eine 
Kinderbestattung. Ein weiteres großes (2,25 m × 
1,30 m × 0,80 m) steinabgedecktes Grab (T 27) 
enthielt eine Doppelbestattung: einen Jugendlichen, 
wohl in einem Holzsarg (wegen der gefundenen 
Nägel) und darüber die Brandbestattung. (2) Nur ein 
ziegelbedeckter schlichter Tonsarg ohne Beigaben 
mit einer Körperbestattung wurde gefunden (T 32). 
(3) Die Gräber enthielten lokale und griechische 
Keramik, Lampen, Dolche, Messer und Bronze-
schmuckstücke; in zwei Fällen silberne Ohrringe. (5) 
Zeitstellung: 5.–4. Jh. v. Chr.; die beiden steinabge-
deckten Gräber 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) E. Militello, Terravecchia di Cuti (Palermo 
1960) 72 (T 28), S.73 (T 30); (2) ebd. 71 f. (T 27); 
(2) R. M. Albanese, Bacini bronzei con orlo perlato 
del Museo archeologica di Siracusa, BdA 64.4, 1979, 
1–20; (3) Militello, a. O. 73 (T 32); (4) Militello, ebd. 
bes. 22. 24. 29. 42 f.  
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2. Gefäßbestattungen 
Ein Bodenfragment eines Pithos im Erdboden, das 
vier Lekythen enthielt, verweist auf die Bestattung in 
Gefäßen (T 31). 
Zeitstellung: 6.–5. Jh. v. Chr. (?) 
Lit.: Militello, ebd. 73. 
3. Gefäßbestattung / 
Brandbestattung 
Oberhalb von T 27 wurde eine Bronzeurne mit den 
verbrannten Überresten einer Kinderbestattung ge-
funden. Beigaben werden nicht angeführt. 
Zeitstellung: 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Militello, ebd. 71 f.; St. Vassallo, S. Caterina 
Villamosa. Forma Italiae 34 (Città di Castello 1991) 
63. 
 
B.  Südostnekropole 
Ein kleineres Gräberfeld liegt nahe dem ersten sö der 
Siedlung auf einem 880 m ü. M. hohen Plateau; 
begrenzt durch die Senke contr. Acqua della Pernice 
im Süden und nach Osten durch eine felsige Anhöhe, 
abfallend nach Westen, wo der Hauptweg zur 
Siedlung verläuft. Es wird ebenso von Raubgräbern 
heimgesucht; lediglich 1978 gab es eine kleine 
Grabungskampagne. Es waren acht verschieden 
orientierte Gräber. Körperbestattungen in zwei 
Erdgruben, in einem schlichten Tonsarg (T 6) des 5. 
Jh. v. Chr. mit drei kleine Lekythen, in einem Ziegel-
grab und in einem ziegelabgedeckten Grab. Sie 
enthielten kaum Beigaben: den Griff eines Bronze-
spiegels, zwei sf und eine rf Lekythos. 
Zeitstellung: spätes 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Epifanio, a. O. (SicArch 1979) 52; dies., a. O. ( 
BCASic 1, 1980) 107; Vassallo, a. O. (1991) 64 
Abb.29. 49–50; C. Bonanno, I sarcofagi fittili della 
Sicilia (Rom 1998) 43 Grab 6. 
 
C.  Südwestnekropole 
Südwestlich der Siedlung ab felsigen Westhang des 
Cozzo Terravecchia, in der propr. Cerami, liegen 
weitere Gräber. Sie befinden sich auf einer SW-
Strecke von 800 m bis zur Senke contr. Landro und 
wurde bisher nur während eines Oberflächensurveys 
untersucht. Es sind Ziegelgräber und rechteckige in 
den Fels geschnittene fosse, teils mit Auflagefalz und 
umgeben von größeren Kalksteinblöcken. zu den 
Streufunden gehört eine attische Kylix Typ Kassel, 
mehrere swgf Lekythoi aryballoi, eine ionische Kylix 
und streifenverzierte Krüge. 
Zeitstellung: Ende 6. / 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Vassallo, a. O. (1991) 64–67 Abb.51–53. 
CXVII. VASSALLAGGI / SAN 
CATALDO 
Im NW Gelas bei San Cataldo auf dem Weg zu dem 
sw gelegenem Serradifalco liegt die Hügelgruppe der 
Monti Vassallaggi. 
Kommune S. Cataldo, Provinz Caltanissetta, 
Soprintendenza ai Beni Culturali e Ambientali della 
Provincia di Caltanissetta (Caltanissetta), Barr. 
SICILIA 47 D4. 
Die Monti Vassallaggi setzen sich aus fünf 
mittelhohen Hügeln zusammen, deren höchste 
Erhebung 704 m ü. M. liegt. Auf dem zweiten Hügel 
lag eine Siedlung der Castelluccio-Kultur mit ovalen 
Hütten in Pfostenbauweise und Felskammergräbern 
des 2. Jt. v. Chr. an der Südflanke des Hügels. Auf 
dem dritten Hügel wurden einige Scherben mit 
eingeritzter und gestempelter Verzierung in der Art 
der Sant’Angelo Muxaro-Polizzello-Keramik (8. Jh. 
v. Chr.) gefunden und eine sikulische Siedlung des 
7. Jh. v. Chr. lokalisiert. Die strategisch oberhalb des 
Salso und des Platani gelegene Siedlung wurde in der 
Forschung wiederholt mit dem antiken Motion (Diod. 
Sic. 11, 91, 1. 4) verbunden. In den ersten 
Jahrzehnten des 5. Jh. v. Chr. wird der Ort mit einer 
Agger-Mauer umgeben. Die Siedlung dehnt sich in 
Richtung des 2. Hügels aus, auf dem ein kleines 
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Heiligtum eingerichtet wird. Auch auf dem 3. Hügel 
liegt ein kleiner rechteckiger Sakralbau mit Architek-
turterrakotten des späten 6. / frühen 5. Jh. v. Chr. und 
vorgelagertem Altar. Ab Mitte des 6. Jh. v. Chr. 
tauchen kleine Tonaltäre und figürliche Terrakotten 
im Siedlungsbefund auf. Der Ort wird Mitte 
5. Jh. v. Chr. zerstört. (1) Wenig später wird die 
Hügelgruppe wiederbesiedelt. Es entstehen um ein 
wohl älteres Heiligtum Konglomeratbauten (Hof-
häuser) aus Bruchsteinmauerwerk mit annähend 
rechtwinkligen, unregelmäßigen Räumen und einem 
verwinkeltem Gassensystem. Im 4. oder 3. Jh. v. Chr. 
wird der 3. Hügel befestigt. (2) 
An den Hängen der Hügel 1, 2, 3 und 5 liegen künst-
lich geschaffene Felskammergräber. Die ersten nach 
den bronzezeitlichen sind die Felskammern der 1. H. 
7. Jh. v. Chr. an den Hängen des 3. Hügels. Weitere 
des 6.–5. Jh. v. Chr. mit Mehrfachbestattungen 
(Körperbestattungen) liegen am N-Hang des 5. 
Hügels. 
Am nö Hang in Richtung Polizzello gibt es neben 
den Felskammergräbern auch einige wenige Be-
stattungen der 2. H. 6. Jh. v. Chr. mit Körper-
bestattungen in fosse, die von ein paar Steinen um-
stellt und mit Pithosfragmenten abgedeckt wurden, 
und in den Fels getiefte fosse mit Beigaben aus der 
1.–2. H. 5. Jh. v. Chr. Insgesamt wurden in 21 
Gräbern attische Kratere (oft mit Reiter-, Kampf- 
oder dionysischen Szenen) oder lokale Imitationen 
derselben beobachtet, die stets mit lokaler Keramik, 
in einigen Fällen mit Eisenmesserklingen oder 
Strigiles vergesellschaftet waren. Panvini vermutet in 
diesen Beigaben eine typische Kombination für 
männliche Verstorbene der lokalen Oberschicht, die 
dem Kriegerideal anhängen. (3) 
Im S und O der Hügel 1 und 2 liegt die sog. Süd-
nekropole mit Gräbern der 2. H. 5.–2. H. 4. Jh. 
v. Chr. Praktiziert wurde Körperbestattung in fosse 
und sekundäre Brandbestattung in Urnen und Primär-
brandbestattung. (4) Die Körperbestattungen liegen 
in unterschiedlicher Ausrichtung in sechs lockeren 
Gruppen im Gelände; die Kinderbestattungen in 
Gefäßen liegen zwischen diesen verteilt. 
Traditionellen Felskammern unter Beigabe griechi-
scher und lokaler Keramik werden demnach bis An-
fang des 5. Jh. v. Chr. genutzt. In der 
2. H. 5. Jh. v. Chr. wird eine neue Nekropole mit 
neuen Grabtypen eingerichtet. Mit der Wieder-
besiedlung des Ortes werden neue Bestattungsformen 
und -praktiken eingeführt, zu denen neben der 
Mehrfach- nun die Einzelbestattung gehört, sowohl 
als Körper- als auch Brandbestattung. Offenbar 
enthalten diese Brand- und Körpergräber keine 
indigene Keramik. Attische Lekythen und Lampen, 
die vereinzelt schon in den Kammergräbern auf-
tauchten, werden zu häufigen Beigaben. Die lokale 
Keramik bestreitet wie schon in den Kammergräbern 
des 6. Jh. v. Chr. nur einen geringen Anteil unter den 
Gefäßbeigaben aller Gräber, bleibt aber in Form und 
Dekor denen des 7. Jh. v. Chr. treu. (5) Auffällig ist 
der starke Rückgang der Eisen- und Bronze-
schmuckstücke, besonders der Fibeln. (6) Die aus 
dem vor Ort anstehenden Gips gefügten Platten-
gräber können von den akragantinischen abgeleitet 
sein; in Gela gibt es keine solche Grabform. 
Zeitstellung: BZ; (8. Jh. v. Chr.); 7.–6. Jh. v. Chr.; 
5.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: (1) P. Orlandini, Vassallaggi. Scavi 1961. I. La 
necropoli meridionale, NSc Suppl.25 (1971) 11 f., 
207 f., 216; M. Pizzo, Vassallaggi (S. Cataldo, Calta-
nissetta). La necropoli meridionale. Scavi 1956, NSc 
1988/89, 207–395; F. Lauricella, Vassallaggi. Storia 
e archeologia di una città greca (Caltanissetta 1990); 
R. Panvini, Vassallaggi: archeologia e storia di un 
antico centro indigeno ellenizzato, in: AA. VV., Un 
paese di nuova fondazione. San Cataldo dalle origini 
ad oggi (Caltanissetta 2002) 415–423; (2) E. De 
Miro, La fondazione di Agrigento e l’ellenizzazione 
del territorio fra il Salso e il Platani, Kokalos 8, 1962, 
143 f. Tf.56; P. Orlandini – D. Adamesteanu, 
Vassallaggi (S. Cataldo, Caltanissetta). La necropoli 
meridionale, scavi 1956, NSc 1998/99, 211 ff. 
Abb.3–4; R. Panvini, Vassallaggi, in: R. Panvini 
(Hrsg.), Caltanissetta. Il museo archeologico – 
Catalogo (Caltanissetta 2003) 144–161; (3) D. Gullì, 
La necropoli indigena di età greca di Vassallaggi, 
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Quaderni 6, 1991, 23–42; R. Panvini, Osservazioni 
su alcuni vasi attici delle necropoli di Sabucina e 
Vassallaggi nel Museo Archeologico di Caltanissetta, 
in: F. Giudice – R. Panvini (Hrsg.), Il Greco, il 
Barbaro e la ceramica attica. Immaginario del 
diverso, processi di scambio e autoreppresentazione 
degli indigeni. Atti del convegno internazionale di 
Studi, Catania, Caltanissetta, Gela, Camarina, 
Vittoria, Siracusa 2001 II (Rom 2006) 79–87, S.84; 
(4) P. Orlandini, Vassallaggi. Scavi 1961. I. La 
necropoli meridionale, NSc Suppl.25 (1971); P. 
Orlandini – D. Adamesteanu, Vassallaggi (S. 
Cataldo, Caltanissetta). La necropoli meridionale, 
scavi 1956, NSc 1998/99, 207–395; (5) Vgl. die 
Oinochoen mit Kleeblattmündung, hellem Überzug, 
horizontalen Ringen um den Bauch und Zickzack- 
oder Wellendekor am Hals, wie sie in den Fels-
kammergräbern A 3, A 4, B 37 und B 19 vorkommen 
(D. Gullì, La necropoli indigena di età greca di 
Vassallaggi, Quaderni 6, 1991, Tf.14. 15. 17–21), mit 
denen aus den Gräbern T 31A, T 15A, T 34A, T 61A, 
T 42A, T 63A, T 71A, T 64A, T 33Abis (P. 
Orlandini – D. Adamesteanu, Vassallaggi (S. 
Cataldo, Caltanissetta). La necropoli meridionale, 
scavi 1956, NSc 1998/99, 249. 256. 258. 279. 285. 
299); (6) Bis auf einen Bronzering und -armring im 
Kinderziegelgrab Nr.60, einer Bronzefibel im 
Plattengrab T 30A, einem Bronzering in dem 
Brandgrab Nr.116, dem Bronzehaarreif im Platten-
grab Nr.127 und vereinzelten Bronzenadeln wurden 
keine Schmuckstücke erwähnt. P. Orlandini, 
Vassallaggi. Scavi 1961. I. La necropoli meridionale, 
NSc Suppl.25 (1971) 100 Nr.60, 148 Nr.116, 157 
Nr.127; P. Orlandini – D. Adamesteanu, Vassallaggi 
(S. Cataldo, Caltanissetta). La necropoli meridionale, 
scavi 1956, NSc 1998/99, 314 T 30A, 377. 
1. Felskammergräber  
An den Hängen des Siedlungshügels (Nr. 3) und an 
den umliegenden Abhängen liegen in den Fels ge-
schlagene Felskammergräber. Es sind kleine und 
mittlere unregelmäßige Felskammern mit und ohne 
kleine Vorkammer oder Dromos, die jeweils mehrere 
Körperbestattungen von Erwachsenen und Jugend-
lichen enthalten, denen Keramikgefäße, Bronze-
schmuck wie Fibeln mit langen Fuß, Bronzeringe 
und -armreifen, -perlen und eiserne Messer mitge-
geben wurde. Die Keramik bestand aus geometrisch 
bemalter lokaler Ware und zahlreichen Imitationen 
und Importen griechischer Gefäße, unter anderem 
spätkorinthische Ware vom Ende des 6. Jh. v. Chr., 
attische und kampanische Gefäße und eine Lampe 
aus der Mitte des 5. Jh. v. Chr. Kinder wurden teils in 
und teils vor den Kammern unter einer Abdeckung 
aus großen Gefäßteilen beigesetzt. 
Zeitstellung: 6.–Mitte 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: Gullì, a. O. (QuadMess 1991) 23–42. 
 
a) Vassallaggi, Necropoli indigena, T B37: künst-
liches Felskammergrab (2,90 m × 3,00 m), Gewölbe 
eingestürzt, Mehrfachbestattung, Beigaben: innen: 
ein rottoniger geometrisch bemalter Glockenkrater 
nach kampanischem Vorbild, helltonige geometrisch 
bemalte Gefäße: zehn Oinochoen, zwei kleine 
schlanke Olpen, ein Krug, zwei Pyxiden, zwei 
achrome Schalen, zwei sk Pyxiden, ein Teller, drei 
geometrisch bemalte Krateriskoi, ein lokal produ-
zierter Miniaturkrater nach griechischem Vorbild, 
eine Art bauchiger Becher, zwei schlichte Bronze-
armreifen, zwei Bronzeringe, zwei Bronzefibeln mit 
verlängertem Nadelhalter und Knocheneinlage im 
Bügel, vier eiserne Fibeln mit verlängertem Nadel-
halter, ein Eisennagel, eine Bronzenadel, ein kleiner 
Glaspastenring, Fragmente und Klingen von ca. 15 
kleinen Eisenmessern; Beigabe außen: eine spät-
korinthische stamnoide Pyxis (Import 570–
550 v. Chr.), drei lokal produzierte Oinochoen, 
Scherben einer weiteren Pyxis, einer achromen 
Schale, eines Krateriskos und eines weiteren 
Gefäßes. 
Zeitstellung: 2. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Gullì, a. O. (QuadMess 1991) 27–29 Nr.2. 6. 7. 
33. 40. 44. 46. 49. 58 Tf.16–20. 26, 1, 29, 1; R. 
Panvini, Vassallaggi, in: Panvini, a. O. (2003) 151–
153. 
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b) Vassallaggi, Necropoli indigena, T A2: künstl-
iches eher ovales Felskammergrab (2,30 m × 
1,50 m × 0,80 m), Mehrfachkörperbestattung (min-
destens zwei Erwachsene), Beigaben: zwei Bronze-
armreifen mit Buckeldekor, eine eiserne Hacke, eine 
lokal produzierte helltonige geometrisch bemalte 
Pyxis und eine ebensolche rot bemalte stamnoide 
Pyxis. 
Zeitstellung: 2. H. 6. Jh. v. Chr. 
Lit.: Gullì, a. O. (QuadMess 1991) 25 Tf.9, 1. 13, 1; 
R. Panvini, Vassallaggi, in: Panvini, a. O. (2003) 
153 f. 
 
c) Vassallaggi, Necropoli indigena, T A36: 
künstliches Felskammergrab, (Mehrfachbestattung?), 
Beigaben: eine lokal produzierte helltonige mit roten 
Horizontalstreifen bemalte Oinochoe, eine weiß-
grundige floralverzierte attische Lekythos, zwei rf 
und eine swgf attische Lekythoi aryballoi. 
Zeitstellung: 3. V. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: R. Panvini, Vassallaggi, in: Panvini, a. O. (2003) 
155. 
2. fosse / Sarkophage 
Ein großer bemalter Tonsarkophag mit Giebeldeckel 
und Akroteren, datiert, stammt ebenfalls aus 
Vassallaggi, eventuell aus dem Umfeld der Süd-
nekropole. 
Zeitstellung: Ende des 5. Jh. v. Chr. (nach Hitzl 
Mitte 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: P. Orsi, S. Cataldo. Sconosciuta città sicula e 
sarcofago dipinto a Vassalagi, NSc 1905, 449-452 
Abb.29-30; P. Griffo, Gela. Il Museo Nazionale 
(Agrigent 1961) 64f.; G. Hafner, AA 1939, 463 
Klasse D Nr.11; I. Hitzl, Die griechischen Sarko-
phage der archaischen und klassischen Zeit (Jonsered 
1991) 42 f.  
3. fosse / Ziegelgräber 
Zeitgleich zu den Plattengräbern kommen Ziegel-
gräber mit spitzdachförmiger Abdeckung auf. Sie 
enthalten die Körperbestattung von Erwachsenen und 
Kindern mit kampanischer rf und swgf und lokaler 
Ware wie Lekythen, Olpen und Oinochoen und 
manchmal ein Eisenmesser oder -dolch. Diese Gräber 
sind quantitativ und qualitativ weniger gut ausge-
stattet. 
Zeitstellung: (2. H. 5.–2. H. 4. Jh. v. Chr.) 
Lit.: P. Orlandini, Vassallaggi. Scavi 1961. I. La 
necropoli meridionale, NSc Suppl.25 (1971) 206 f. 
4. Gefäßbestattungen 
Kinder wurden auch in größeren Tongefäßen, die 
schützend mit Ziegelplatten umstellt sein konnten, 
beigesetzt. Eine Körperbestattung eines Erwachsenen 
unter einem großen halben Pithos mit fünf Gefäßen 
(um 530 v. Chr.) und einem Eisenmesser blieb 
singulär. Die Beigaben und die Art der Bestattung 
stehen eher den Ziegelgräbern als den früh-
archaischen griechischen enchytrismoi für Er-
wachsenen nahe. Die Kindergräber liegen zwischen 
den Körperbestattungen in fosse verteilt. 
Zeitstellung: 6.–4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Orlandini, a. O. (1971) 206 Grab 181, S.213.  
A. Südnekropole  
Im S und O der nördlichen Hügel 1 und 2 befindet 
sich die sog. Südnekropole. In dieser werden parallel 
Brandbestattungen und Körperbestattungen prakti-
ziert. Den Hauptanteil bilden Körperbestattungen in 
Grubengräbern. Die Brandbestattung betraf zum 
Großteil Kinder, blieb selten und die Gräber liegen 
weit verteilt zwischen den anderen Bestattungen. 
Zeitstellung: 2. H. 5.–2. H. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Orlandini, a. O. (1971); P. Orlandini – D. 
Adamesteanu, Vassallaggi (S. Cataldo, Caltani-
ssetta). La necropoli meridionale, scavi 1956, NSc 
1998/99, 207–395. 
5. fosse / 
Steinplattengräber 
Männern, Frauen und, seltener, Kindern erhalten die 
Körperbestattung in steinausgekleideten Gruben-
gräbern. Diese werden aus jeweils sechs gut gefügten 
alabasterartigem Gipsplatten mit Eisenmesser, 
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Bronzestrigiles, Alabastra, seltener Bronzespiegel 
und Glasunguentarien, Tonlampen, kampanischer rf 
und swgf griechischer und lokaler Keramik in Form 
von Krateren, Olpen und Oinochoen aus der 
2. H. 5. Jh. v. Chr. Messerbeigaben kommen in 
Frauen- und Männergräbern vor; Männer konnten 
zusätzlich noch einen Eisendolch beigelegt bekom-
men. Große Kratere und andere Gefäße standen oft 
im Kopfbereich, während Strigiles, Messer und 
Alabastra eher im Handbereich oder in einem Krater 
lagen. Ein Frauenskelett trug noch einen goldfolien-
beschichteten Bronzehaarreif.  
Zeitstellung: 2. H. 5.–2. H. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Orlandini – Adamesteanu, a. O. (NSc 1998/99) 
207–395; Orlandini, a. O. (1971) 157 T 127 mit 
Goldreif. 
 
a) Vassallaggi, Südnekropole, T 41A: Plattengrab aus 
Gipssteinplatten, (Einzel- und Körperbestattung), 
Beigaben: eine rf attische Amphore, ein rf attischer 
Glockenkrater, zwei rf und drei swgf attische 
Lekythoi aryballoi, eine swgf Lekythos, ein Alaba-
stron, eine Bronzestrigilis mit Graffito mit grie-
chischen Buchstaben und ein Eisenmesser 
Zeitstellung: 4. V. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: R. Panvini, Vassallaggi, in: Panvini, a. O. (2003) 
156–158. 
 
b) Vassallaggi, Südnekropole, T 70A: Plattengrab-
grube aus Gipsplatten, (einzelne Körperbestattung), 
Beigaben: rf attische Oinochoe, eine palmetten-
verzierte swgf und eine kleinere swgf attische 
Lekythos, zwei rf und eine swgf attische Lekythoi 
aryballoi, zwei Alabastra, eine Phiale und ein 
Astragal aus Alabaster (7,80 cm × 3,70 cm und ein 
bunter phönikischer Glasamphoriskos. 
Zeitstellung: 3. V. 5. Jh. v. Chr. 
Lit.: R. Panvini, Vassallaggi, in: Panvini, a. O. (2003) 
159–161. 
6. fosse / 
Brandbestattung 
In der Südnekropole treten parallel sekundäre Brand-
bestattung von Kindern und, seltner, von Erwachse-
nen in Urnen (Stamnoi, Kratere) und Primärbrand-
bestattung in ovalen und rechteckigen Ustrinen auf. 
Die wenigen Ustrinen können im 4. Jh. v. Chr. auch 
mit Ziegeln abgedeckt sein. Die Brandgräber ent-
hielten verbrannte Keramik wie swgf Olpen und 
kleine Krüge, Lampen, seltner Strigiles und ab dem 
4. Jh. v. Chr. auch Münzen. Die Brandbestattung 
betraf zum Großteil Kinder und wurde nur selten in 
der Nekropole angetroffen. Die Brandgräber liegen 
weit verteilt zwischen den anderen Bestattungen.  
Zeitstellung: 2. H. 5.–2. H. 4. Jh. v. Chr. 
Lit.: Orlandini – Adamesteanu, a. O. (NSc 1998/99) 
207–395. 
 
